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rantzoͤſiſchen von mit ei 


ſen lege / deſſen gelehrter — 






* = „ei 
kaffee ihn vor einen zum 
Scepter gebohrnen Printz 
au ante | * der be⸗ 


——— von Bourgogne 
Verfertiget daß dieſer Die zur 
lboblichen Regierung benoͤ⸗ 
chigte Maximen unter einem 
* t ‚unangenehmen Ro⸗ 





rechur⸗ Pringlihe 


Du 

a8 deraleichen Buche, eine 

* —— — 
oc 2 dadurch 
Si: 
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— 
Sie als ein zum SBerofeir 
verſehener groſſer Wrin 18 
die Wohlfarth der Bo det. 
und Dero unftershichen ahn 
dereinſt befordern werden 
Kaſen EureChurprintzl 
Dur dl; auſſer der eigenen 
Rai Sůte an’ Drop 
 Dindhlauhtigftegenn 
Vater / einem in aller t 
wegen feiner Weisheit hoch⸗ 
geachteten Poiematen · a 
lehendig und gantz unver⸗ 
gleichlich Beyſplel der Wreiß⸗ 
— Regierung 











Sid hahen Stihidi Diefe 
x Chur Qurſtliche 
Durchl ſch annoch die un 
enden Iried⸗ 
vich Wilhelmsdes Groſ 
JE einem NMüſter der 


Rjoolge als ein wuͤrdigſter 
ze feiner Laͤnder und No; 
ben Gemuͤths⸗ Gaben ftets 
or Augen behalten / und da⸗ 
- DER) nicht nur Dero eigenen 
maninaen Provintzen; ſon 
auer mit dem ho⸗ 
den Chur Hauſe Bran⸗ 


we allürten Staate 
—4 ihre 


















Be 
ihre Gluͤckſeligkeit befeſtiget 


und vergroͤſſert; Allein es 
wirdzu Eureꝛ Churprintzl. 


Durchl. Beluſtigung die 
nen / wann Sie an dem in 
dieſem Buche wa onen 
Koͤniglichen Prinß 

cho die Beſtaͤtigung derje⸗ 
nigen Lehr⸗Saͤtze finden wer⸗ 


den / worinnen Sie von erſter 


elema⸗ 


Jugend an zur Gottesfurcht / 


Gerechtigkeit /Liebe der Un— 


terthanen / Tapferkeit Ber 
dachtſamkeit Hab der 


Schmeicheley und weichen 
Wolluͤſte / angeführet und 


dieſe ohne diß Ihnen ange⸗ 


bohrne 





u — den 
e Königliche Tugende 
emehr und mehr durch die 
vortrefflichſte —ã 
aufgewecket worden. 

daalsEurer Churprintzl. 


Durchl treuer Unterthan / 
das Opfer meiner devotion 
zu Bringen mid) verbunden 
achte: fo habe es in unter- 
thaͤnigſter Zuverſicht zu De 
ro gnaͤdigſten Leutſeligkeit/ 
womit Sie alle. Welt zu 
Ehrxer Verehrung ziehen , 
wagen wollen / dieſe Blätter. 
in Liefffiee Demuth zu uͤber⸗ 
rkeichen und Furer Chur— 


6 prinst. 











Re 
Printzl. Durchl. Hohen 
Gnade mich damit in Unter⸗ 
thaͤntgteit u empfehlen, 
Wird hiernechſt der Hochſte 
meinen: Wundſch erhoten: 
wie dann deſſen Allmacht ſo 





vieler Millionen Seelen die 
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damit uͤbereinſtimmen Ihe 
Gebet kraͤſſtig ſeyn laͤſt/ fo 
wurd das maͤchtigſte Chur⸗ 
Hauß Brandenburgun 
ene Wehen STIeDEUD | 
biß auff ſpaͤte Jaͤhre feinen 
Wachsthum mehren und 
Eure Chur⸗Wrintzliche 
Durchl. dereinſt denſelben 





ln: 
biß auff lange Zeiten zu Ders 
unfterblichen Lobe fortpflan- 
Ken. Wobey biß an das Snde 

meines Lebens in tieſſter fub- 

ne 


Rurhleust er 
hu: Bi 


EN Durch. 











RT nunterthaͤnigſter / treu 
| gehorfamfier 


AUGUSTUS BOHSE, 
genannt Lalander, 
u 


An 





Ana 





Egenwaͤrtiger Tra- 
Cat, als erim Fran⸗ 

Ei Ballon heraus ge⸗ 
kommen hat unterſchiedene 
Urtheile leiden muͤſſen: Zu 
mahl / da der König von: 
Franckreich dem Herkog von 
Bourgogne, dem er zu Liebe 
von den Erkz Biſchoff von 
Cambray auffgeießet wor⸗ 
den / ſolchen zu lefen verbieten 
laſſen. Allein / wer deſſen 
gantzen Innhalt wohl unter⸗ 
ſuchet / kan bald die u ' 













a at. | 
‚finden 7 fwarım der König 
ſolches gethan. Das 
‚Mt aͤber deſto eifriger hernach 
geſuchet worden; und ob man 
es ſchon in Franckreich gar 
‚confilcitet: ſo hat man den⸗ 
noch daſſelbe in Holland wie⸗ 
Der auflegen und viele: tau- 
ſend Eremplare in die. Welt 
gehen laſſen. Mir ift eine 
Lioner edition in die Hand 
gekommen / welche vor die be⸗ 
te gehalten worden: dahero 
ſie wegen der Vortrefflichkeit 
Bauen Maximen / ſo in dem 
ntzen Werde zu finden / auf 
Anſuchen kluger und gelehr⸗ 
ger Dute in das Deutſche zu 
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uͤber⸗ 
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MoLyſſes Abrenfe hatte die 
J verliebte Calypfo gan troftlofe ges 
macht: undfie bielte fi) vor deſto 
I unglückfeliger bey ihren Schmer⸗ 
tzen daß fie als eine Göttin unſterb⸗ 
lich war. Ihre Grotte fehalletenicht mehr von 
dem lieblichen Klange ihrer füffen Stimme. 
Die Nymphen / RR bedieneteny durfften 
| nichts 
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nichts mit ihr reden. Sie gingofft in die Blu— 
menreichen Auen / Deren immerwaͤhrender Sri 
ling ſelbige Inſul umgiebt. Aber dieſe ſchoͤnen 
Fluren / an ſtatt / daß die ihr Leiden mindern ſol⸗ 
ken / gaben ihr vielmehr Anlaß / die traurige Erin— 
nerung des Ulyſſes zuruͤck zu hohlen / welchen ſie ſo 
offt bey ſich in ſolchen Gegenden geſehen hatte. 
Vielmahls bliebe fie gantz unbeweglich an Dem 
Strande des Meeres ſtehen / welchen fie mit ih⸗ 
ren Thraͤnen noch mehr befeuchtete; Und man 
ſahe ſie unauffhoͤrlich nach der Gegend hingekeh⸗ 
ret / allwo Ulyſſens Schiff / indem es die Wellen 
durchſchnitte / vor ihren Augen verſchwunden: 
Da nun wurde ſie einſten auff einmahl unter⸗ 
ſchiedliche Truͤmmer eines durch Sturm zer—⸗ 
ſcheiterten Schiffes gewahr: Baͤncke / zerſtuͤck⸗ 
te Ruder / ſo hier und dar auff dem Sande her⸗ 
um geſtreuet / ein Steuer / ein Maftı und aller⸗ 
hand Strickwerck und Schiffſeile waren wal⸗ 
lend an die Kuͤſte getrieben. Zuletzt entdeckete 
fie auch von weiten zweene Menſchen; deren ei— 
ner bey ziemlichen Jahren zu feyn fehiene. ‘Der 
anderer ob er ſchon noch fehr jung war / glich 
dem Ulyſſes. Er hatte gan und gar deffen An⸗ 
muth und unerfchrocfene Dine an ſich / wie auch 
feine Größe undMajeftätifchen Gang. Die Goͤt⸗ 
tin. wurde innen’ Daß diefes der Sohn deffelbigen 
Helden / Pring Telamachus, war: Allein / ob 
ſchon die Götter. an Erkaͤntnuͤß alle Menfchen 
mweitübertreffen ; fo vermochte fie Doch nicht zu er⸗ 
| | oͤffnen / 





E86) U 
öffnen wer dieſer ehrwuͤrdige Dann feyn muͤſte / 
von dem Telemachus begleitet wurde.: Denn 
die oberen Götter pflegen denen unteren alles / was 
ihnen beliebet/ zu verbergen, und Minerva’, wel⸗ 
che unter der Geſtalt Des Mentros Telemachi Ge⸗ 
fertei war / wolte dieſesmahl vor Calypfo unerz 
Fannt bleiben: Selbige erfreuete ſich immittelſt 
über den Schiffbruch / welcher Ulyſſens Sohn / 
der feinem Vaker fo gar aͤhnlich war / in ihre In⸗ 
ſul ausgeſetzet; Sie näherte ſich alſo ihme / und 
ohne daß ſie mercken ließ / wie ſie ihn bereits ken⸗ 
nete / ſo hub ſie an: Woher laſſet ihr euch dieſe 
Verwegenheit geluͤſten / in meiner Inſul anzu⸗ 
landen? Wiſſet junger Zusländer- daß man 
nicht ohnaeftrafft in mein Gebiethe koͤmmt. Un⸗ 
ter diefe Drohmorte fuchete fie die in dem Hertzen 
auffgemeckte Freude zu verftecfen/ dieaber doch 
— ihren Willen in ihrem Geſichte hervorbli⸗ 
ete. | Bus ze s er 
Telemachus gab zur Antwort: Ihr mögef 
eine Sterbliche oder eine Göttin ſeyn / (wiewohl 
wenn man euch anfiehtr fo Fan man euch vor 
nichts anders als eine Gottheit halten;) foltet ihr 
dann bey dem Ungluͤcke eines Sohnes unems 
pfindlich bleiben welcher auff Gnade und Uns 
gnade der Winde und Wellen feinen-Bater ſu⸗ 
hend fein Schiff wider eure Felſen zerfcheitern 
geſehen. Wer iſt dann euer Vater / den ihr 
ſuchet? fragte hierauff'die Goͤttin. Er nemnet 
ſich Ulyſſes, gab ME EENEERE en 
- - 42 4 


EHER 


ift einer von denen Koͤnigen / welcher nad) einer 
zehenjährigen Belagerung das beruffene Trojam 
mit zerftöret hat. . Sein Nahme war in gang 
Grriechenland ja durch gantz Afien wegen der 
von ihm befannten Tapfferfeit in denen Treffen, 
und noch mehr wegen deſſen Elugen Nathgebens 
berühmt, Itzo nun irret er. in Der wuͤſten See 
überall herum und hat alle Degen gefährlichfte 
Syrten und Klippen Durchläuffen. Sein 
Vaterland feheinet vor ihnzu fliehen: Penelope, 
feine Gemahlin, und ichr der ich fein Sohn bin / 
haben die Hoffnung gang verlohren, ihniemabls | 
wieder zu ſehen Ich durchrenne mit eben der: 
gleichen Gefahr ulle Endeny um zu erforſchen wo. 
er möchte anzutreffen feyn. . Allein was fage ich? 
Vielleicht daß er anitzo in den tieffiten Abgrün- 
n des Meeres begraben liege. Habet dem⸗ 
nach ein Mitleiden mit unferm Unglück) und foes " 
euch / o Goͤttin / bewuſt iſt mas das Verhaͤng— 
nuͤß gethan / entweder Ulyſſem zu erhalten / oder 
ſeinen Untergang zu befoͤrdern / ſo wuͤrdiget deſſen 
Sohn Telemachum ſo viel / daß ihr ihm ſelbiges 
offenbahret. en a ee 
Calypfo die fich über die MWeißheit und Wohl⸗ 
zedenheit/ welche in fo lebhaffter Jugend anzu⸗ 
treffen. theils verwunderte / theils dadurch zu: 
groſſer Zaͤrtligkeit bewogen wurde / kunte in dem 
Anſchauen dieſes munteren Printzenihre Augen 
nicht ſaͤttigen / und bey dieſer auffmerckſamen Be⸗ 
trachtung ſchwiege ſie eine gute Weile. ‚Enz 
a Bine | 
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sollen. eich lemächus;. 
Im Biosanet 


euren ausgeſt 
—— 
in dieſer Einſam⸗ 
euer er Ole machen / wofern 
gehrauchen wiſſet. 
chus folgtec —— welche von 
an abl junger Nymphen umbgeben. 
e Ey je an Länge einen gan, 
ni uͤbe iege / gleich wie eine groſſe 
m Wald ee ten Zwei⸗ 
| * die fie umbſchueſſen / 
Pr pub bewunderte den 
Ei Yr nh heit; n koͤſtlichen Purpur 
dn pallenden Noces; ihre mit J 
J Unad) lamfeit hinten: auffgeknuͤpfte 
185 Feuer 0 aus ihren Augen heraus⸗ 
eine ungemeine Anmuth welche dies 
agteit mäBigete-, Mentor - ſolgete Tele- 
niedergeſch hlagenen Augen und einem. 
Stillſchw —A Man lange⸗ 
eder Grotte bald an / welche der 
| Ar; und Telemachus wur⸗ 
fei a6 me dem-Anfehen. eis 
2 * Mn — ee die: 
N = dasjenige antraff / 


— 


















rbahre Vergnuͤgung 
erwe⸗ 


— 


erivecket. Man ſahe daſelbſt weder Gofd noch 


Silber weder Marmor noch Eöftliche Seulen / 
weder Gemaͤhlde / noch Statuen: fondern er fand 


dieſe Grotte in einen Felſen als ein ſchoͤn Gewoͤl⸗ 
be eingehauen / das mit artigen Steinlein und al⸗ 
lerhand See⸗Muſcheln uͤberall ausgeſetzet. So 


wande auch ein junger Weinſtock ſeine ſchlancken 


Reben an allen Enden hinauff / und dienete ſtatt 
der Tapeten / mit denen ſonſt die Gemaͤcher be⸗ 


kleidet werden. Die ſanfften Weſtwinde er⸗ 


hielten unerachtet der brennenden Sonnen⸗Hitze 


eine recht erquickende Kühlung in dieſer Woh⸗ 
nung/ die Dvellen, ſo mit einem fänfften Mur: 


meln nah dabey herabfielen und mit Amaran⸗ 


then und Violen beſaͤmet waren macheten an 

unterſchiedenen Enden ſo reine und klare Baͤder / 
daß vor ihnen die Cryſtallen keinen Vorzug be⸗ 
hielten: tauſend hervorſproſſende Blumen ziere⸗ 
tep als ein uͤber die Maſen lieblich Schmeltzwerck 
dieſe gruͤnen Teppichte aus / mit welchen die Grot⸗ 
te umgeben war. Daſelbſt traffe man ein dichtes 


Waͤldlein von Pomerantzen⸗Baͤumen an / deren 


Bluͤthen / welche zu allen Zeiten des Jahres neu 
hervor brechen den alleranmuthigſten Biſam 
von ſich ausbreiten. Dieſes Hoͤltzgen ſchiene 
ſeine ſchoͤnſten Wieſen gleichſam zu kroͤhnen / und 
machete zugleich eine ſolche angenehme Demme⸗ 
rung / daß die Sonnenſtrahlen durch dieſe liebli⸗ 
che Nacht nicht vermochten durch zu dringen. 
Darinnen hoͤrte man niemahls etwas a 

| | als 





EEE " 
als die Wögel fingen; oder das Naufchen eines 
Baches / welcher von einem Felſen herabftürgend/ 
ſich mit großen Blaſen und ſtarckem Schaume 
unten ſehen ließ / zu gleicher Zeit aber durch die 
Blumen⸗vollen Wieſen feine Flucht nahm. 
Die Grotte der Göttin war auff dem Ende 
eines Huͤgels von welchem man das Meer bald 
Har und als ein Eiß vereinbahret im Gefichte hat⸗ 
te; bald fahe man felbiges thörichter Aeife ſich 
wider die Felſen erzuͤrnen / daran es feine Fluthen 
unter einem ſeuffzenden Getoͤſe zertheilete; bald 
aber dieſelben als Berge empor hube. An der 
andernSeite entdeckte ſich ein Strohm / und ums 
ſchloß unterſchiedliche kleine Inſuln die mit ſchoͤ⸗ 
nen Linden und hohen Pappeln beſetzet / welche ih⸗ 
re ſtoltzen Gipffel biß in die Wolcken hinauff tru⸗ 
gen. Die unterſchiedlichen Arme des Fluſſes / 
ſo dieſe Inſuln verurſachten / ſchienen in ſelbiger 
Gegend ihren Schertz mit einander zutreiben: 
einige rolleten mit ihrem klaren Gewaͤſſer gantz 
ſchnelle fort. Andere fuͤhreten einen gantz ſtillen 
und ſo langſamen Gang als ob fie ſchlieffen: 
Wieder einige kamen nach langen Umwegen in 
ihre alten Gaͤnge / umb nach ihrem Duelle zurück 
zu kehren / und hatten das Anſehen / als wolten fie 
ungerne dieſen bezaubrenden Sand verlaſſen. 
Uber das ſo gaben ſich von weiten Huͤgel und Ge⸗ 
birge denen Augen zu erkennen / deren Gipffel ſich 
in den Wolcken verlohre / und ihre ſeltſame Ge⸗ 
ſialt machete einen Horizont, wie man zu Ver⸗ 

J — A4 gui⸗ 


SE) 


gnuͤgung des Gefichts nur wuͤndſchen Funten. 
Die näheften Berge waren mit grünen Reben 
bekleidet / welche als ein ausgeſchmuͤcktes Blum- 
werck herab hiengen: Die ſo ſchoͤn als Purpur 
hervorglaͤntzende Trauben kunten ſich nicht unter 
denen Blättern verſtecken / ſo der von ſeinen Fruͤch⸗ 
ten haͤuffig belegte Weinſtock an ſich hatte. Die 
Feigen⸗Baͤume / wie auch die Oel⸗Baͤume und 
Granaten bedeckten das Feld und machten def- 
fen Bezirck zu einen der anmuthigften Gärten. 
Nachdem Calypfo alle dieſe von der Natur er- 
zeugten Schönheiten Telemacho gemiefeny hub 
fie an: Begebt euch zur Ruhe: eure Kleider find 
durchaus naß: Es iſt Zeit / daß ihr andere anle- 
get: alsdenn wollen wir uns wieder ſehen / und 
ich will euch Begebenheiten erzehlen / davon euer 
Hertz nicht wird ungeruͤhret bleiben. Damit ließe 
fie ihn nebſt Mentorn in ein gantz geheimes Zim̃er 
einer Grotte ſo an ſelbige ſtieß / darinnen die Goͤt⸗ 
tin wohnete / ſich begeben. Die Nymphen hat— 
ten Sorge. getragen in ſolchem Gemach ei 
groſſes Feuer von Cedern⸗Holtze anzumachen 
Davon der gute Geruch ſich überall ausbreitete 
und waren zualeich vor diefe neuen Säfte Kleidi 
hingeleget. Telemachus, alser gewahr wurd 
dar man ihme einen Unterrock von der fauberfi? 
Wolle zugeeignet / deren Weiße den Schnee { 
bertraff und ein Ober⸗Kleid von Purpur n 
Golde geſticket / hatte feine Luft daran meld 
‚Jungen. £euten angebohren iſt / indem: er Die 
Pracht eigentlicher beſchauete. Me 
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Mentor diefes mercfend / fagte miteiner ernſt⸗ 
hafften Art zuihm: Iſt dieſes dann wohlgethan / 
ô Telemache, daß dergleichen Gedancken das 
Hertz des Sohnes Ulyſſis beſchaͤfftigen. Den⸗ 
cket vielmehr darauff / wie ihr dus Anſehen eures 
Vaters erhalten und das euch verfolgendeGluͤck 
überwinden moͤget. Ein junger Menſch / der fein 
Belieben hatı ſich / als eine Frau nach ihrer Eitel⸗ 
keit / zu putzen / iſt der Weißheit und des Nuhms 
unwuͤrdig. Der Ehren⸗Ruhm gebuͤhret allein 
ſolch einem Gemuͤthe / welches die Muͤhe auszu⸗ 
| un und die Wollüfte unter.die Füffe zu treten 

weh — | 
Auffdiefen Vorwurff gab Telemachus feuff- 
zend zur Antwort. Die Götter mögen mic) 
viel ehe laffen untergehen, als zugeben, daß die 
Weichlichkeit und die Wolluſt mein Herk über- 
meiſtern. Nein / nein / des Ulyfles Sohn mird 
niemahls durch die Bezauberungen eines weich⸗ 
lichen und weibiſchen Lebens uͤberwunden wers 
den. Aber welche Gunſt des Himmels hat uns 
nach erlittenem Schiffhruche dieſe Goͤttin / oder 
dieſe Sterbliche laſſen antreffen / die uns mit ſo 
vielen Gutthaten uͤberhaͤuffet. u 
Fuͤrchtet vielmehr/ verſetzte Mentor , daß fie 
euch mit vielem Ubel überhäuffe: Scheuet euch 
vor ihren betrüglichen Schmeicheleyen mehr als 
vor denen Klippen welche euer Schiff zerſchmet⸗ 
tert haben. Der Schiffbruch und der Todt 
ſeynd nicht fo furchtbar als Die Ergoͤtzlichkeiten / 
As Wwelche 


(I) A 
welche die Tugend anfallen. Hütet euch / daß 
ihr dasjenige gläubet/ was ſie euch.erzehlen wird. 
Die Jugend düncket ſich viel und wie ſchwach 
fie auch ift fo vermeinet fie alles von ſich ſelbſten 
auszurichten. Sie haͤlt davor / fie vermoͤge al- 
les / und habe niemahls etwas zu befahren. Sie 
vertrauet ſich iedwedem gar leicht und ohne alle 
Vorſicht. Nehmet eiuch in acht / daß ihr die lieb⸗ 
koſenden und ‚glatten: Worte der Calypfo nicht 
allzu auffmerckſam hoͤret / welche mit groſſem 
Vergnuͤgen in euer Hertz hineinſchluͤpffen wer⸗ 
den. Fuͤrchtet dieſes verſteckte Gifft. Habet 
gegen euch ſelbſt ein behutſames Mißtrauen und 
erwartet allemahl vorhero meine Nathfchläge. 
Damit Eehreten fie endlich ju Calypfen zuruͤck / 
die auff ihre Wiederkunfft hoffete. “Die Nym⸗ 
phentrugen alfofort in ihren wohlauffgefhmü.t- 
ten Haaren und weifien Kleidern eine zwar nicht 
prächtige aber doch wohlſchmeckende und wegen 
der Meinlichfeit zu ruͤhmende Mahlzeit auff. 
Man fahe dabey Feine andere Speifen als Do: 
gel/ die fie in den Sarnen gefangen / oder Wild⸗ 
pret/ fo fiemitihren ‘Dfeilen auff der Sagt erle⸗ 
get. Finden Nectar an Suͤßigkeit übertreffen - 
der Wein floß aus groſſen filbernen Gefaßen 
in guͤldene Trinckſchalen / ſo mit Blumen bekroͤh⸗ 
net waren. Man brachte zugleich in Koͤrben al⸗ 
le Fruͤchte herzu / welche der Fruͤhling ſchencket / 
oder der Herbſt der Erde mittheilet. Vier 
Nymphen ſetzten ſich / eines zu fingen. 

uben 
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hubenfie an den Gefang von dem Streite der 
Götter wieder die Riefen + darauff die Riebe des 
Jupiters und Semele + nachdem die Geburth des 
Bacchus und deſſen Aufferziehung / woruͤber der 





alte Silenus beftellet ware? gleichermaſſen Hi- 


pomenes und AtalantensWetlauff / welcher durch 
das Mittel der Zuruͤckwerffung der guͤldenen 
Aepffel fo in dem Heſperiſchen Garten gebro⸗ 
chen / war uͤberwunden worden. Endlich wur⸗ 
de auch der Trojaniſche Krieg geſungen / da⸗ 
bey ſie das Fechten des Ulyſſes und ſeine Klugheit 
biß an den Himmel erhoben. Die vornehmſte 
unter denen Nymphen / Leucothoe genannt / ſpiel⸗ 
te zugleich bey dem lieblichen finaen auff einer 
Leyer. Wie Telemachus feines Baters Namen 
nennen hoͤrete fo gaben die Thraͤnen / die uͤber 
feine Backen herabrolleten / feiner Schönheit ei⸗ 
einen neuen Schimmer. Da aber Calypfo ge- 
wahr wurde / Daß er von Schmertzen uͤbermei⸗ 
ſtert nicht zu eſſen vermochte / ſo gab ſie denen 
Nymphen ein Zeichen / und fingen ſelbige akſo⸗ 
bald an den Streit der Centauren mit denen La- 
pithen und dag herabfteigen des Orpheus in die 
Hölle zu befingen any wie derfelbe fein geliebte 
Euridice. aus Diefem ſchwartzen Reiche wieder 
heraus hohlete. Als die Mahlzeit nun zum En- 
der ſo nahme die Göttin Telemachum, und rede 
tefolgender maffengegnibm: :: 
Ihr fehetr Sohn des groffen Ulyffes, mit wa6 
vor Gunftich euch alhier auffnehme. Ich bin 
Zr nt unfterblich 
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unfterblich : Fein Sterblicher fan in dieſe Sul 
kommen / ohne wegen feiner Kühnbeit geftraffet 


zu werden; Und ſelbſt euer Schiffbruch wuͤrde 


euch vor meinem Zorne nicht bewahren / wenn ich 
euch ſonſten nicht liebete. Euer Vater hatte 


gleiches Gluͤck als ihr. Aber ach! er wuſte ſich 
daſſelbe gar nicht zu Nutzen 1 zu machen. Ich 


habe ihn lange Zeit in dieſer Inſul auffgehoben, 
Es lag bloß an ihm / allhier in einem unſterblichen 
Stande mit mir zu leben. Allein die blinde 
Sehnſucht / fein elendes Vaterland wieder zu ſe⸗ 
hen / bewog ihn / alle dieſe Vortheile auszuſchla⸗ 


gen. Ihr ſchauet alles dasjenige/was er verloh⸗ 


ren / umb wieder nach Ithaca zu kommen / dahin 
er doch nimmermehr wiederum gelangen wird. 


Er wolte mich verlaſſen; er reiſete fort: ich wur⸗ 


de durch ein Ungewitter herochen. Sein Schiff / 
nachdem es eine zeitlang der Sturmwinde Spiel 
geweſen / iſt endlich unter die Wellen begraben 
worden. u. euch an dieſem traurigen E⸗ 
xempel: Nach ſeinem geſchehenen Schiffbruche 
habt ihr nichts mehr zu hoffen / weder ihn wieder 
zu ſehen / noch nach ihm in der Inſul Ithaca ie⸗ 
mahls zu regieren. Tröftet euch daruber / daß 


ihr ihn eingebuͤſſet indem ihr eine Göttin antrefz 


fet welche bereit ift euch glückfelig zu machen‘ und 
euch ein Königreich zugleich anbiethet. 


Die Göttin fegete diefem allen noch ein langes | 


hinzu / wie gluͤckſelig daß Ulyffes ben ihr geweſen. 
Sie erzehlete feine Abendrhener die er in der Hoͤ⸗ 


— 


le des | 
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le desCyclopenPoliphemi,und bey dem Leftrigo- 
nifchen Könige Antiphates gehabt: auch vergaffe 
fie nicht/ / was ihm in der Ciice, der Tochter dr | 
Sonnen, ihrer Inſul begegnete und welche Ge⸗ 
fährlichfeiten er zioifchen dev Scyllaund Charyb- - 
dis ausgeftanden. ES 

- Danebft fo ftellete fie. ihm auch) den legten 
Sturm vor / welchen. Neptunus wieder ihn (den 
Ulyſſem) erreget/ als er von ihr abgereyfet : und 
wolte Telemacho dadurch zu verftehen geben, als 
waͤre fein Vater in felbigem Schiffbruche umge⸗ 
kommen; denn daß.er in der Pheaziſchen Inſul 
angeländet/folches verfchtwiege fieihm. 

Ob nun wohlder Pring ſich allzugehling die 
Sreude laffen einnehmen, daß Calypfo ihn fo 
wohl tradtiret hatte : fo erkannte er Doch) nuns 
mehro ihre Kunftgriffer und gedachte an die klu⸗ 
gen Rathſchlaͤge / welche ihm Mentor furg zuvor 
gegeben hatte: Er antwortete demnach mit 
gantz wenigen: Vergebet meinem Schmergent 
o Göttin, aniege fanich nichts anders thun ale 
mich Eräncfen. Vielleicht daß ich hernach mehr 
Kräffte habe das Glück fo ihr mir anbiethet / 
recht zu ſchmecken. Laſſet mich diefen Augen⸗ 
blick meinen Vater beweinen: Ihr wiſſet beſſer 
als ich / wie wohl er verdiene / beklaget zu werden. 

Calypſo trauete ſich nicht / ſo fort weiter auff 
ihn zu dringen. Sa fie ftelletefich ſelbſt / als wenn 
ſie an des Printzen Betruͤbniß ihren Antheil naͤh⸗ 
me / und wegen Ulyflens einige Zaͤrtligkeit hege⸗ 

FJ te. 
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te. Allein umb defto beffer die Mittel zu finden 
fein Herb zu rühren, fo fragte fie ihn wie er Doch 
Schiffbruch erlitten und durch was vor Zufäl- 
le er an ihre Küften gerathen? die Erzehlung 
meines vielen Ungluͤcks / gab er zur Antwort / 
möchte allzulang fallen. Nein / nein / verſetzte ſie / 
es wird mir vielmehr die Zeit lang / ehe ich es zu 
wiſſen bekomme. Saͤumet euch nicht mir ſol⸗ 
ches zu erzehlen. Dieweil ſie nun nicht abließ 
ihn zu noͤthigen / ſo kunte ſich der Printz endlich nicht 
länger weigern / und redete folgender maſſen⸗ 
Ich war von lthaca abgereiſet / umb bey denen 
andern Koͤnigen / welche von der Trojaniſchen 
Belagerung zuruͤckgekommen / Nachricht einzu⸗ 
hohlen / wie es doch meinem Vater ergienge / und 
wo er wohl ſeyn moͤchte. Die Liebhaber / wel⸗ 
che ſich umb meiner Mutter Gegen⸗Gunſt bes 
warben / vermunderten fich über meine Entfer⸗ 
nung. Ich haͤtte ſolche mit Fleiß vor ihnen vers 
borgen / denn ic) kannte ihre Treuloſigkeit. We⸗ 
der Neſtor, den ich zu Pylos antraff / noch Mene- 
laus, der mich zu Lacædemon gantz freundlich auf⸗ 
nahm / kunten mir ſagen / ob mein Vater noch am 
Leben waͤre. Da ich nun uͤberdruͤßig war / im⸗ 
mer in ſolcher Ungewißheit zu ſeyn / fo entfchloß ich 
mich / nach Sicilien zu gehen / alwo ich ſagen hoͤren / 
daß mein Vater durch Sturm waͤre hingeworf⸗ 
fen worden. Allein der weiſe Mentor, den ihr 
allhier gegenwärtig ſehet / wolte diefen verwegenen 
Rorfasnicht zulaffen. Er ſtellete mir eines - 
| | ie 












ſagte mir zugleichiivie 
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dergnugen das | 





Bar aterı welcher. don Denen, 
j ‚eben ſo bald als ihr/ a lda wird an⸗ 


vr * 


f h offen? wenn er fein aterland niez 
ederfehen ſoll fo müffet ihr zum tenig- 
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BEE 
reten Gedancken recht aus einander zu wickeln. 
Berbliebe demnach bey Anſchauen diefes unbe- 


Fannten von Furcht und Mißtrauen gantz erfüls 


let. Allein fie beſorgte ihre Verwirrung bli⸗ 


cken zu laſſen; fagte alfozu Telemacho: fahret - 
fort und vergnuͤget meine Curiofirer. Dadenn 
der Drin folgender maffen feine Rede fortfeßete: - 


Wir harten eine geraume Zeit guten Wind 
nach) Sicilien zu fehiffen: aber endlich raubete 
ein pechſchwartzes Ungewitter den gangen Him⸗ 
mel unfern Augen und wir wurden mit einer Dis 


cken Nacht umbhuͤllet. Bey dem ftarcfen Wet: 





terleuchten wurden wir andere Schiffe gewahr / 
die mit ung gleiche Gefahr muften ausſtehen und 
erkannten bald / daß es von der Stotte des Zneas 
waren. Wir hatten uns vor Ddenfelben, eben 
fo fehr als vor den Argfien Klippen zu hüten. 


Da begriff ic) num / aber zu langfam / das⸗ 
jeniger was die Hiße der unbefonnenen Jugend 
genauer zu erwegen mich vorherg verhindert hats 


— — 


te. Mentor ſchiene in dieſer Gefahr nicht nur 


beſtaͤndig und gantz unerſchrocken / ſondern noch 
dazu viel munterer / als ſonſt ſeine Gewohnheit 


war. Er ſprach mir ein Hertz zu / und ich fpürete 
daß er mir einen ungemeinen Muth einblieſſe. 
Er gab mit gantz ruhigem Gemuͤthe alle Ordren / 


wie ſich die Schiffleute verhalten ſolten / indeß 


daß der Steuer⸗Mann gantz verwirret war. Ich 
hub gegen ihn an: mein liebſter Mentor, war⸗ 
um habe ich mich doch geweigert / eurem Rathe 


zu 
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zufolgen? bin ich nicht ungluͤckſeelig / daß ich in ei⸗ 
nem ſolchem Alter mir ſelbſten habe glauben wol⸗ 
len / darinnen man weder Vorſicht auff das zu⸗ 
kuͤnfftige / noch die Erfahrung aus Den verganges 
nen / noch die Maͤßigung und in achtnehmung des 
gegenwaͤrtigen hat. O / wenn wirnur einmahl 
dieſem grauſamen Sturme entgehen / ſo will ich 
mir ſelbſten ſo wenig mehr trauen als meinem 
aͤrgeſten Feinde. Euch / mein wertheſter Mentor, 
will ic) hinfuͤhro allezeit glaͤuben. Mentor laͤ⸗ 
chelte hierzu und gab zur Antwort: Ich will euch 
den Fehler nicht auffruͤcken / den ihr begangen; 
es ift genug / daß ihr ihn felbft empfindet / und daß 
er euch dazu Dienet / ein andermahl in curen Be⸗ 
gierden fittfamer zu feyn.. Aber wenn die Ge: 
fahr vorüber ift vielleicht Daß alsdenn ihr auffs 
neue euch Elug genug zu feyn duͤncken laffet. Man 
muß die Sefabr zuvor fehen und fich vor derſel⸗ 
ben hüten. Nenn man aber darinnen ſtecket / 
fo ift nichts anders zu thun » als daß man felbige 
erachtet. So feyd Demnach ein wuͤrdiger 
Sohn des Ulyſſes: Zeiget ein Hertz / welches 
viel groͤſſer / als alles euch drohende Ungemach. 
Das freundliche Zureden und der Muth des 
Mentors vergnuͤgten mich über die maſſen: allein 
ich verwunderte mich noch mehr / wie ich innen 
ward / mit was vor Geſchicklichkeit er uns hin⸗ 

durch halff. | 
Die Trojaner wuͤrden uns / ſo baldfich der 
Himmel wieder anhub ERREEN in der — 
aufs 
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auffer allen Ziweiffel erfannt haben. Uber 
Mentor wurde an einem ihrer Schiffe innen / ſo 
faft denen unſrigen gleich fahe/ und das ſich Dürch 
das Ungewitter don denen andern getrennet / was 
maſſen deſſen Hintertheil mit gewiſſen Blumen 
gekroͤhnet ware. Er ſaͤumete demnach nicht / auf 
‚das unſere dergleichen Blumen: Stange zu ſte⸗ 
cken / und machete fich felbft mit eben ſolchen Baͤn⸗ 
dern von felbiger Farbe felte any alsder Troja- 
ner ihre Lieberey ware. Er gab auch Befehl an 
alle unſere Ruͤder⸗Knechte / daß ſie ſich an ihren 


Baͤncken / ſo viel ſie immer koͤnten / buͤcken ſolten / 


umb von denen Feinden nicht erkannt zu werden. 
In dieſem Stande ſtrichen wir mitten durch ihre 
Flotte hinweg. Sie lieſſen / wie ſie uns ſahen / 
ein Freuden⸗Geſchrey erſchallen / als ob ſie ihre 
Kameraden wiederſaͤhen / die ſie verlohren gehabt: 
Ja wir wurden ſelbſt durch die Gewaltſamkeit 


der ſich noch nicht gelegten See gezwuͤngen / mit | 
ihnen eine jiemliche Zeit fortzufahren: endlich blier | 


ben wir ein wenig zuͤruͤcke: Und indeß daß der un: 











geſtuͤme Wind ſie nach Afrieazujageteı ſo ſtrecke⸗ 
‚ten wir alle Kraͤffte dran / durch die fleißige Ru⸗ 


der⸗Arbeit an der benachtbarten Kiſte Siciliens 
zu landen. Ya tr a N 


Wir kamen wuͤrcklich an dieſelbige aber das 
wir ſucheten / ware uns nicht weniger gefaͤhrlich / 


als die Flotte / welche uns zur Flucht gebracht. 
Wir traffen allda andere, Trojanerzder Öriechen 
Seinde ran: esregierete Dafelbft der alte ga 
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ſo aus Troia gekommen. Kaum waren wir an 
ſelbigem Geſtade angelaͤndet / als die Einwohner 
in den Argwohn geriethen / wir waͤren entweder 
andre Voͤlcker aus derſelbigen Inſul / die ſich ge⸗ 
waffnet / umb ſie zu uͤberfallen; oder gantz und gar 
fremde / welche ſich ihres Landes bemaͤchtigen 
wolten. In dieſer erften Erbitterung verbranns 
ten ſie unſer Schiff; macheten alle unſere Leute 
nieder / umb lieſſen niemand als Mentorn und 
mich uͤbrig / umb uns vor Aceſtes zu ſtellen / da⸗ 
mit dieſer aus uns erfahren moͤchte / was unſere 
Abſicht waͤre und woher wir kaͤmen. Wir 
giengen alſo in die Stadt mit denen Haͤnden 
auff den Ruͤcken gebunden / und unſer Todt wur⸗ 
de allein Darum auffgeſchoben / daß man uns wol⸗ 
te lafien einem graufamen Volcke zu einem 
Schaufpiele dienen / ſo bald man gewiß / daß wie 

Griechen wären. — 
Man fuͤhrete uns ohne Verzug zu Aceſtes, wel⸗ 
cher fein güildenes Scepter in der Hand haltend / 
die Voͤlcker richteterund fie zu einem groffen Opf⸗ 
fer fertig machete. Er befragte uns mit ernſt⸗ 
haffter Stimme aus was vor einem Lande daß 
wir bürtig / und was die Urfach unferer Reyſe 
wäre. Mentor ware mit der Antwort gleich fers 
tig und hub an: Wir Fommen aus der Gegend 
Groß⸗Heſperiens, von dar unſer Vaterland nicht 
weit lieget. Alſo vermiede er zu ſagen / daß wir 
Griechen waren. Aber da Aceſtes ung vor Aus⸗ 
länder hielte die ihr heimlich Vorhaben zu ver⸗ 
Br bergen 
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bergen ſucheten / gab er Fein weiter Gehoͤre fon: 
dern befahl man folte uns in den näheften Wald 
fenden / allwo wir als Sclaven unter denenjenis 
gen dienen folteri welche über das Vieh aefeger 
waren. Diefer Vorſchlag fehiene mir viel har 
ter als der Tod ſelbſten: Ich hub anzu ruffen: 
O Koͤnig / laſſet uns viel lieber ſterben / als daß 
ihr uns ſo ſchimpfflich tractiret. 
Wiſſet / daß ich Telemachus ſey / ein Sohn 
des weiſen Ulyſſes, des Koͤniges zu Ithaca: Ich 
ſuche meinen Vater in allen Meeren. Kanich 
nun nicht antreffen / noch in mein Vaterland 
zuruͤcke Behren noch der Dienſtbarkeit entgehen / 
ſo nehmet mir nur das Leben / welches mir auf 
ſolche Weiſe unertraͤglich iſt. Kaum hatte ich 
dieſe Worte heraus geſagt / da das gantze Volck 
dadurch dermaſſen aufgetrieben wurde / da es mit 
hellen Hauffen ſchrie: Er muͤſte des arauſamen 
Ulyſſes Sohn toͤdten laſſen / als durch deſſen arg: 
liſtige Raͤncke die Stadt Troja waͤre zerſtoͤhret 
und zum Steinhauffen gemacht worden. O 
Sohn des Ulyſſes, ſagte Aceſtes zu mir / ich kan 
euer Blut denen Seelen fo vieler ermordeten Tro⸗ 
janer nicht verſagen / welche euer Vater an das 
Ufer des ſchwarben Cocytus durch ſein Schwerdt 
und Lift gebracht bat. Ihr und derjenige / ſo 
“euch fuͤhret / müffen untergehen. Es fand ſich 
auch felbigen Augenblick ein Alter unter dem 
Hauffen / welcher dem Könige vorfchluge  daßier 
ns auff dem Grabe des Anchifes opffern laffen 
möchte, 
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möchte. Ihr Blut / gab er vor / wird dem Schat⸗ 
en diefes Helden angenehme feyn. Zmeasfelbft/ 
wenn er ein ſolches Opffer willen ſolte / wuͤrde 
dadurch ſehr bewogen werden mann er ſaͤhe / wie 
hefftig ihr dasjenigeliebtet / was er am liebſten 
auff der Welt hatte. Alles was gegenwaͤrtig / 
gabe dieſem Vortrage Benfall / und man dachte 
nun an nichts mehr / als uns beyde abzuſchlach⸗ 
tet. Wir wurden ſchon nad) Des Anchifes 
Grabe hin geführetralliwo man zweene Altaͤre auf⸗ 
gerichtet auf Denen dag heilige Feuer angezündet, 
Das Schwerdt / ſo uns durchftoffen folte ware 
vor unkeen Augen : Man harte uns mit Blumen: 
gekröhnet x und Feine Dermittelung Funte unſer 
Leben fchügen. Es ware umb ung geſchehen / als 
Mentor gantz fittfam begehrete mit dem Könige 
reden ‚und Darauff jagte : Wenn euch / o Ace- 
ſtes, dag Unglück des jungen Telemachus nicht bes 
wegen kan / welcher niemahlg wider Die Trojaner 
die Waffen geführet ſo laſſet euch zum wenigſten 
euer eigen Intereſſe bewegen. Die Wiſſenſchafft / 
welche ich von denen Weiſſagungen und Willen 
der Götter erlanget / die laͤſet mich erkennen / 
daß / ehe drey Tage werden verfioffen ſeyn / ſo 
werden euch barbariſche Voͤlcker anfallen / wel⸗ 
che als ein von denen Bergen herab⸗ſchieſſender 
ſtarcker Bach eure Stadt zu uͤherſchwemmen / 
kommen / und euer gantzes Land auszupluͤndern. 
Kilet / ihnen vorzubeugen: laſſet euer Volck die 
Waffen ergreiffen / und verljeret keinen Augen⸗ 
B3 blick 


blick / umb eure reichen Heerden / die ihr in denen 
Feldern habt / in eure Mauren zu bringen. _ Iſt 
diefe meine Weiſſagung fatfch / fo moͤget ihr nach 
dreyen Tagen uns immerhin aufopffern: Iſt ſie 
aber wahr und trifft ein / ſo erinnert euch / daß 
man denenjenigen nicht das Leben nehmen ſoll / 
welche es uns erhalten. Aceltes wurde uͤber dieſe 
Worte gang ſtutzig / welche ihm Mentor mit einer 
ſolchen Beſtaͤndigkeit fagte / dergleichen er nie- 
mahls bey. einigem Menſchen gefunden hatte. 
Sch ſehe wohl / gab er zur Antwort / Fremdling / 
daß die Goͤtter / welche euch die Geſchencke des 
Gluͤcks ſo ſparſam mitgetheilet / mit einer ſonder⸗ 
bahren Weißheit euer Gemuͤth verſehen haben⸗ 
weiche viel ſchaͤtzbarer iſt als alle Gluͤckſeligkei⸗ 
ten. Damit ſchob er das Opfer auff / und gab 
mit groſſer Achtſamkeit die benoͤthigten Ordren 
aus / umb dem Anfalle genugſam zu begegnen / da⸗ 
vor ihn Mentor gewarnet hatte. Man ſahe an 
allen Enden die vor Schrecken zitternde Weiber / 
alte krumme Männer / undEleine Kinder mit 
thraͤnenden Augen in die Stadt fliehen. Das 
bölckende Rind⸗Vieh und Die blecfenden Schaf- 
fe kamen mit. geoffen Hauffen gezogen. und ders 
Tiefen ihre fette Weide; ſo daß man nicht genug⸗ 
fan Ställe finden kunte / fie unterzubringen. An 
allen Orten hoͤrete man ein verwirrt Geſchrey von 
Leuten / da einer hier der andere dort den andern 
ſtieſſe; Welche in dieſen Lermen einen Unbekan⸗ 
ten vor einen Bekanten hielten / ugd umbher ai 
en/ 
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ſen Daß ſie ſelbſt nicht wuſten wohin. Aber die 
Bornehmften in der Stadt / die ſich kluͤger zu 
ſeyn duͤncketen als die andern bildeten ſich ein / 
daß Mentor ein Betrüger waͤre / welcher eine 
falſche Propheʒeyung gethan / bloß ſein Leben zu 
retten. 

Ehe nun der dritte Tag zu Ende gieng / und 
man überall_von diefen Gedangfen eingenom⸗ 
men war / was doch aus dem gedroheteu Einfalle 
werden wuͤrde / ſo ſahe man auf dem n benachbar⸗ 
ten Gebuͤrge groſſe Wolcken von Staube auf⸗ 
ſteigen / und kurtz darauff wurde man eine un⸗ 
zehſhare Menge, gewaffnerer Barbarn gewahr. 
Diejenigen / welche die Weiſſe gung des klugen 
Mentors verachtet hatten / büßeren alfo ihre Scla⸗ 
ven und ihre Heerden cin. Der. Königials. 
er Die Warheit dieſet Warnung vor Augen hats 
te /. fagte, zu Mentörn : Ich vergeſſe / daß ihr 
Griechen feyd: Unfere Feinde werden unſere! deu⸗ 
eſten Freunde: Die Götter ſenden euch / uns zu 
erretten. Ich erwarte. eben fo viel Gutes von 
eurer Tapfferkeit / als von Der ee euren, 
Worte »Eilet und ftehet ung be 

Mentor zeigefe. darauf in. iin Augen eine 
ſolche Rühnheit / darůber ſich auch die behertzte⸗ 
fien Nitter ‚nicht. genugfam verwundern kunten. 
Er nahm einen Schild Helm Degen’ und Lan⸗ 
gr : ſtellete des Aceſtes Soldaten / marchirete vor 
ſelbigen ber / und ruͤckete in guter Ordnung gegen 
die Feinde an. Aceſſtes, oh es ihm ſchon an 
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Muthe nicht fehlete vermochte doch wegen feines 


Alters nicht anders als nur don weiten zu folgen. 
Ich ware einer von den näheften mit : allein ich 
Funte Mentors Tapfferkeit nicht gleich fommen. 


Sein Kyraß gliche in diefem Treffen dem Agy⸗ 


Sa, 


difchen Schilde : der Todt drunge überall durch 
Glieder und Reihen ein / we nur feine Streiche 
binfielen : und ware et einem Numidifchen Loͤ⸗ 


wen nicht unähnlich, welchen der graufame Hun⸗ 


ger plaget und er unten eine Heerde ſchwacher 


- Schaffe geräth. Er zerreiſſet / er wuͤrget / er ba⸗ 


det im Blute und die Hirten / an ſtatt daß ſie ih⸗ 
rem betraͤngten Viehe ſolten zu Huͤlffe kommen / 
die fliehen zittrend davon / umb ſich vor des Wuͤr⸗ 


gers entbraunter Wuth zu retten. 


Die Barbarn / welche ſich gar die Hoffnung 
gemacht / die Stadt ſelbſt zu uͤberfallen / wurden 
uͤber die maſſen betroffen / als ihnen ihre Rech⸗ 
nung fo gemaltig‘fehl ſchluge. Aeeſtes Unter⸗ 


thanen wurden durch das Exempel und den Zus 
ſpruch Des Mentors dermaffen angefrifchet / daß 
ſie ſich fo tapffer erwieſen / als fie fich zuvor felbften 


nicht zugetrauet. Mit meiner Lange warffich 
den Printz deg feindlichen Koͤniges zu Boden. 


Er war von meinem Alter aber viel gröffer von 


Statur / alsich : Denn diefe Voͤlcker kamen 
aus dem Rieſen⸗Geſchlechte / welche mit denen 
Cyclopen einen Urfprung hatten. Er verachtete 


einen fo ſchwachen Feind als ich war. Allein 
ohne mich über feine erſtaunende Staͤrcke / oder 
3 wildes 
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wildes und fcheußliches Anfehen zu entſetzen / fo 
ftieg ish meirte Lange mit ſolchem Nachdruck auff 
feine Bruſt / daß ich ihn Dadurch nöthigterunter de⸗ 
nen Bächen eines ſchwartzen und raudyenden 
Pluts feinegraufame Seele mit auszufpeyen. 
Im fallen vermeinete er durch fein gewaltiges 
Herabftürgen mich zugleich zm gergnetfchen. Und 
der Klang. von feinen Waffen gab einen Then 
big in die Gebuͤrge hinein. Ich nahm feine Beu⸗ 
tesund Fame mit feinen Waffen welche ich dem 
todten Coͤrper abgezogen / wieder zu Aceftes. 
Mentor, nachdem er die Feindein völlige Confu- 

fion gebracht ı hiebe fie in Stücken, und jagte de⸗ 
nenlüchtigen biß in die Wälder nach. Ein fo 
unvermuthet glücklicher Ausgang diefes gefähr- 
lichen Überfall gab Anlaß daß jeverman Men- 
torn in hohem Werthe und vor einen von dem 
Geift der Götter angefüllten Mann bielte. Wie 
nun Aceftes allerdinges zur Erfäntnüß wegen fo 
groffer Wohlthat bewogen ward / fo marnete er 
uns / daß er alles üble unfertivegen befürchtete 
wenn des Eneas Schiffe in Sicilien kaͤmen. Gab 
uns demnach- eines von den feinigen/ daß mir 
damit nach Haufe fahren folten ;überhäuffte ung 
mit vielen Sefchencfen/und drang fehr auf unfere 
Abreyſe / umb allen Ungluͤcke vorzufommen. Aber 
er wolte ung weder Steuermann noch Ruder: 
knechte von feiner Nation mitgeben : aus Beyfor: 
ges fie möchten augdenen Küften von Griechen: 
| | Ds land 
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land allzu. groffer Gefahr ausgefeget feyn. Gab. 
uns alſo Phoͤnicier Kauffleute zu ı welche weil 
fie mit allen Bölcfern der Welt ihr Gewerbe. 
trieben / nichts zu befahren hatten ; und vie dag, 
Schiff Aceftizurück bringen folten / wenn fie une. 
in Ithaca gelaffen hätten. Allein die Götterz 
welche der Menſchen Abfichten offt laſſen nichtig 
werden / hatten ung zu andern. Gefaͤhrlichkeiten 
vorbehalten. Die Tyrer hatten durch ihren 
Hochmuch den, König Sefoftris erzuͤrnet / welcher 
in Egypten vegierete / und fu viel Königreiche 
bereitgbezwungen, - Das Reichthum / ſo fie durch 
den gewaltigen Handel erworben 1 und die 
Staͤrcke der unuͤberwindlichen in dem Meere ger 
legenen Stadt Tyrushatte.die Hertzen dieſer 
Voͤlcker auffgeblafen / daß fie ſich weigerten Sc- 
ſoſtri den Tribut ‚u zahlen / welchen er ihnen auff⸗ 
geleget / nachdem er von feinen Eroberungen zu⸗ 
rück Fame. Sie hatten auch feinem. Bruder 
Soldaten laffen zukommen / welcher willens gez 
wefen / ihn mitten unter den Froͤhligkeiten eines 
großen Feſtes / ſo ernach feiner Wiederkehr dem 
gantzen Hofe gab / hinzurichten. Demnach Se— 
foftris ſich entſchloſſen ihren Handel zu ruiniren 
und in allen Meeren ſie zu beunruhigen ı umb da— 
durch ihren Hochmuth zu brechen. Alſo lieffen 
feine Schiffe auf allen Kiſten herum / und ſuchten 
Phoͤnitier auf. Es begegnete uns eine Eghpti⸗ 
ſche Flotte als wir die Siciligniſchen Gebuͤrge 
anhuben aus dem Gefichte Mverliehren. Der 
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ten ſich davon entfernen: aber es war nicht mehr 
Zeit dazu. Ihre Seegel waren beſſer als die 
unſrigen Sie hatten den Vortheil des Windes; 
auch beſtunden ihre Ruder⸗Knechte in groͤſſerer 
Anjahl: dahero kamen fie ung an Bordinahmen. 
uns weg / und wir wurden gefangen nach Egyp⸗ 
ten geführet. Es war alles vergebens Rap ich 

ihnenvorftellete/ wie ich Fein Phoͤnicier ware, 
Kaum daß fie mich würdigten anzuhören. Sie 
fahen uns vor Sclaven am wit welchen die Phoͤ⸗ 
nicier handelten / und. dachten auff nichtsrals wie 
fie ſich Das / was fie erbeutet / wolten zu. Nutze ma⸗ 
chen. Wir langeten in der Inſul Pharos an. 
Von dar giengen wir auf dem Nil⸗Strohme DIR 
nach Memphis. Wenn der Schmertz uͤber uns 
ſere Gefangenſchafft ung wicht hatte zu aller Ver⸗ 
andgung unempfindlich gemacht: ſo haften unſere 


Augen eineüber-allemaffen herrliche Ergoͤtzlich⸗ 


keit gefunden sindem fie das fruchtbare Egypten⸗ 
land vor fich fühen / welches einem luſtigen Gar⸗ 
ten glich / ſo von einer unendlichen Anzahl Fluͤſſe 
und Bäche beftröhmet wurde, Wir Funten 
unfre Blicke an beyde Geftade nicht. werfren/ oh⸗ 
nedaß wir reiche Inſuln; angenehm ae 

Luſt⸗ 
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Luſt⸗Haͤuſer; Aecker / welche alle Fahr mit einer 
güldenen Erndte bedecfet und niemahls ruhen; 
mit munteren Heerden angefüllte Auen ; Acker⸗ 
leute / ſo unter der Laſt der von ihnen ausgefäeten 
Früchte fich beugeten; und vergnügte Schäffer 
gefehen / welche Dem rund herum gefchwäßigen 
Eche denlieblichenTihon ihrer Floͤten und Schals 
meyen zu wiederhohlen aufgaben. — 
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Wie glückſelig ift das Volck / hub Mentor an 
ſo von einem weiſen Koͤnige regieret wird. Es hat 
von allen einen Uberfluß:es lebt begluͤckt / und liebt 
denjenigen / welchem es alles fein Gluͤck zuſchrei⸗ 
bet. Es iſt dem alſo / o Telemache, ſatzte er hinzu / 
daß ihr dereinſten auf dieſe Art regieren muͤſſet / 
und die Freude eurer Voͤlcker machen. So der⸗ 
einſt die Goͤtter euch das Koͤnigreich eures Va⸗ 
ters beſitzen laſſen / ſo lebet eure Unterthanen als 


eure Kinder. Schmecket die Vergnuͤgung / von 


ihnen geliebet zu werden / und ſtellet alles alſo an / 
daß ſie niemahls den Frieden und die Ruhe em⸗ 
pfinden koͤnnen / ohne ſich zu erinnern / daß es ein 


„guter Regente ſey / der ihnen ſo koſtbare Geſchen⸗ 


cke habe mitgetheilet. Koͤnige / die auf nichts 


anders denckey / als wie fie mögen gefürchtet wer⸗ 
den / und wie fieihre Unterthanen mürbe machen 


umb fie zueiner tiefferen Unterwerffung zu zwin⸗ 
gen die feynd nur Geiſſeln des menfchlichen Ges 
fchlechts. Sie ſeynd gefürchtet / wie fie es wol⸗ 
len ſeyn: Aber fie ſeynd auch gehaſſet / verfluchet / 
und muͤſſen ſich mehr vor ihren Unterthanen ſelb⸗ 

ſten 
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ften ſcheuen als fich die Unterthanen vor ihnen zu 

fürchten haben. u 
Ich gabe Mentern zur Antwort : Ach / es ift 
nicht mehr darauff zu dencken / wie man die Ma- 
ximen zu regieren anbringen will. Esift vor ung 
fein Ichaca mehr zu hoffen. Wir werden nies 
mahls weder unfer Vaterland noch Penelopen 
wiederſchauen. Und wann felbft Ulyfles von 
Ehre gank angefuͤllet miederumb in fein 
eich zurück Fehrete/ fomird er doch niemahls 
die. Freude „genieffen / mich allda zufes 
ben. Niemahls werde auch ich das Vergnügen 
haben / ihm zu gehorchen / umb das “Befehlen zu 
‚erlernen. Laſſet ung fterben / mein liebfter Men- 
tor, feine andere Gedancken feynd ung mebr er. 
laubet. Laſſet ung fterben / diemeil die Götter 
kein Mitleiden mit ung tragen. Anden ich alfo 
redete / fowurden meine Worte mit vielen tiefs 
fen Seuffzern immer unterbtochen. Aber Men- 
tor , welcher die wiederwaͤrtigen Zufälle fürchte 
‚ter ehe daß ſie begegneten / fürchtete felbige hers 
nad) gar nicht mehr / wann fie fehon vorhanden 
‚waren. Unmürdiger Sohn des weifen Ulyffes, 
fchrie er auf wienun?laffet ihr euch von eurem 
Unglücfeüberminden. Wiſſet / daß ihr dereins 
ften die Inſul Ichaca und Penelopen werdet wies 
derfehen. Ja ihr werdet auch denjenigen in feiner 
ten Ehren» Pracht wieder ſchauen / den eure 
Augen nie zuvor gefehen. Den wnübermwindlis 
hen Ulyflem, welchen das Gluͤck nicht hat Füns 
nen 
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nen zu Boden werffen / und der in feinem weit 
gröffern Unglück als das eurige iſt und Ichret 
daß wir zu Feiner Zeit den Muth follen fallen 
laffen. O —/ wenn er an den entfernten Ocitern 
wohin ihn iego der Sturm gefchmiffen hat  fülte 
wiſſen / daß fein Sohn weder feiner Gedult noch 
feiner Hertzhafftigkeit nachahmete ; wie würde 
ihm diefe Zeitung mit Scham überhäuffen und 
noch viel härter zu ertragen feyn / als alle Unfälle 
welche er bißhero hat ausgeftanden. “ 
Darauflieffe Mentor mich die Freude und den 
Uberfluß betrachten / welche über alle Fluren Des 
fruchtbaren Egpptenlandes ausgebreitet ware/ 
und wo man bey die zwey umd zwantzig tauſend 
Städte zehlete. Er bewunderte die gute Poli— 
cey dieſer Städte: die Gerechtigkeit / wie ſie zum 
Behuff des Armen wider den Reichen fo genau 
beobachtet wurde. Die gute Aufferziebung det 
Rinder / die manzum Gehorſam / zur Arbeit zur 
Maͤßigkeit / zur Kiebe der Künfte oder des Stu⸗ 
dierens bey Zeiten angewohnete: die richtige An⸗ 
ordnung aller Ceremonien bey dem Gottesdien⸗ 
ſte / die Verbannung des Eigennutzes / das Ver⸗ 
iangen nach Ehre; die Treue gegen dem Nech— 
ſten/ und die Furcht gegen die Götter / die ein ie- 
der Vater ſeinen Kindern fürgfültig beybraehte. 
-Diefe ſchoͤne Ordnung zu bewundern wurde er 
gar nicht muͤde. Gluͤckſelig / ſagte er ohne Uns 
terlaß,ift ein Volck / welches ein weiſer König auf 
dieſe Art regieret. Aber noch gluͤckſeeliger ein 
. | folcher 
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ſolcher König ver das Glück fo vieler Voͤlcker 
achet / und der das feinige in feiner eigenen Dur 
gend finder. Er iſt mehr als gefuͤrchtet / denn er 
wird geliebet. Dan gehorchet ihm nicht alleine 
ſondern man hat auch feine Kuft daran / / ihm zu 
acherchen. Eriftein König uͤbet alle Hertzen. 
En iedweder / an ſtatt Daß er Ihn gerne loß ſeyn 
moͤchte / fuͤrchtet ſich ihn zu verliehren / und wuͤr⸗ 
de iin Ecbenvor ihn hingeben. 

Ich merckete Dasgenige/was Mentor ſagte / und 
foͤrete / daß mein Muth in meinem Hertzen nad) 
da Maße wiederum auffgewecket wurde / als die⸗ 
ſer weiſe Freund mir zuredete. Go bald wir m 
der reichen und maͤchtigen Stadt: Memphis ange 
1232 ſo ordnete der Gouverneur daſelbſt am 
daß wir uns nach Thebos begeben ſolten umb 
dem Koͤnige Seſoſtris vorgeſtellet zu werden ; 
weicher alle Sachen ſelbſt unterſuchen wolte / und 
der auff die Tyrier ſehr erbittert ware. Wir 
fahren demnach wieder laͤngſt den Nilus hinab / 
biß Das wegen feiner hundert Thoͤre beruffene 
Taeben / allwd dieſer groſſe König fein Hoflager 
hatte. Dieſe Stadt ſchiene uns von einem un⸗ 

ſaͤglichen Umfange zu ſeyn / und viel volckreicher / 
als die beſte Stadt in gantz Griechenland. Die 
Policey iſt allda vollkommen wohl angeordnet / 
ie wohl wegen Sauberkeit der Gaſſen und Eas 
nale- als auch) Leitung der Bäder, Ubung der 
Kuͤnſte / und der allgemeinen Sicherheit. Die 
öffe.atlichen Plaͤtze feynd mit Brunnen und er 
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len gegieret ; und die Tempel von Marmol von 


einer fehlechten aber recht majeftätifchen Archi- 


tectur. Der Königliche Pallaft ift alleine wie 


eine groffe Stadt: Manfiehet daran nichts.ale 


Marmol-Seulen Pyramiden, und Obeliſcen / 
on und die Foftlichften: goldeund filbernen 
Gefäße und andren Haußrath. Diejenigen fü 


uns gefangen genommen/ fagten zu dem Königer 
daß fie ung auff einem Phoͤnicier⸗Schiffe hätten 





angetroffen. Er gab täglich gemiffe Stunden 
allen denjenigen von feinen Untertanen Audientz / 
. welche entweder einige Klagen oder fonft etwas 


anzubringenhatten. 
Er wieſe Feine eingige Perfon ab noch verfag- 


. teiemand Gehör; denner hielte dafuͤr nur darz | 
um König u ſeyn / daß er. feinen Unterthanen folte 
gutes thun / welche er ala feine leiblichen Kinder 
liebete.. Was die Fremden betraff/ folche em= 
pfing er gank guͤtig und.wolte ieden / werin feiner | 
Reſidentz⸗Stadt von fernen Drten ankam / ſehen: 
indem er davor hielte / daß man allezeit etwas 
nuͤtzliches lernete wenn manfich von anderer abs 
gelegenen Bölcker ihren Sitten und Marimen 
unterrichtenließ. Diefe des Königes Euriofität 
machete/ Daß man uns vor ihn fuͤhrete. Wie ee 
mich ſahe / faß er auff einem Throne von Helffen⸗ 
ein; und hielt einen güldenen Zepterin Der 
‚Hand. Fr mar fchon alt / aber angenehm und 
fahe fo wohl liebreich als Majeftätifch aus. Er 
richtete täglich die Voͤlcker mit einet folchen Ne 
| we ult 
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dult und Weißheit / die man ohne Schmeicheley 
bewunderte. Nachdem er den gantzen Tag zus 
gebracht Die Sachen zu entſcheiden und die Ges 
vechtigkeit richtig auszutheilen / fo erquickete ee 
ſich des Abends durch Anhörung gelehrter Dif 
curſe / oder durch Die Converfation mif Keuten/ ſo 
die Tugend liebten / welche er denn wohl auszule⸗ 
jen wuſte / umb fie dazu zu laſſen Daß fie mit ihm 
vertraulich umbgehen durfften. Man Funte 
ihm in feinem gassen Beben nichts vorwerffen / 
als dag er mit allgugrofler Pracht hatte über Die 
Könige triumphiret, die er ͤberwunden / und daß 
er ſich einem feiner Unterthanen zu ſehr vertrauet/ 
den ich euch gleich ietzo beſchreiben wili. Meine 
Jugend und mein Schmertz ruͤhreten ſein Gemuͤ⸗ 
the. Er fragte nach meinem Nahmen und nach 
meinem Vaterlande. Wir verwunderten uns 
uͤber die Weißheit / ſo aus ſeinem Munde redete. 
Ich antwortete ihm: O groſſer Koͤnig: Eurer 
Majeſtaͤt iſt die Belagerung Troja nicht unbe⸗ 
kannt / welche zehen Jahr gewaͤhret hat / und de⸗ 
ren Untergang / welcher gantz Griechenland ſo 
viel Blut gekoſtet. Ulyſſes mein Vater iſt einer 
von den vornehmſten Koͤnigen geweſen / welcher 
dieſe Stadt mit zerſtoͤhret hat. Er irret in allen 
Meeren herum / ohne daß er die Inſul Ithaca koͤn⸗ 
ne wiederfinden / welche ſein Koͤnigreich iſt. Ich 
ſuche ihn / und ein dem ſeinigen gleicher Unfall ma⸗ 
chet / daß ich bin gefangen worden. So gebet 
mich dann o Koͤng meinem Vater und Vater⸗ 
C Sande 
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lande wieder. Dafür merden eudy die Götter 
euren Rindern auch erhalten / und ihnen dieFreude 
ſchmecken laſſen / unter einem ſo liebreichen Va— 

ter zu leben. on | j 
Seloſtris führe fort mich mit einem mitleiden⸗ 
den Augeanzufehen. Uber indem erzumiffen be- 
gierig / ob auch alles fich alſo / wie ich es geſagt / ver⸗ 
hielte / ſo ſchickete er uns wieder an einen feiner 
Bedienten zuruͤck / welchem auffgetragen wurde / 
ſich bey denenjenigen / die unſer Schiff erobert 
zu erkundigen / ob wir wuͤrcklich Griechen oder 
Phoͤnicier waͤren. Seynd es Phoͤnicier / ſagte 
der Koͤnig / ſo muß man fie Doppelt beſtraffen / ſo 
wohl / weilfie unſre Feinde ſind und noch mehr 
darum / weil ſie uns durch eine ſchaͤndliche Lügen 
haben zu hinter gehen geſuchet. Seynd es aber 
Griechen / fo will ich / daß man fie gang glimpff⸗ 
lich tractire / und fie auff einem meiner Schiffe 
wieder nach ihrem Daterlande ſende. Denn 
ich halte viel auff die Griechen. Viele Egyptier 
haben Griechenlande Gefege gegeben. Ich 
Fenne die Tugend degHercules; der Nuhm Des 
Achillisift biß zu ung erfchollen, und ich bewun⸗ 
dre dasjenige, was man mir vonder Weißheit 
des unglückfeligenulyfleserzehlet hat. Mein gro: 
fies Vergnügen iſt / der verfolgten Tugend Hülf- 

- fezu leiften. en 

Der Beamter dem der König in Unterſuchung 
unferer Sache anheim gegeben / hatte ein ſo 
ſchümmes und verderbtes Gemuͤth / al — 
en, auf⸗ 


(35) SER 


TE Tai Ta ee ee nn 
aufrichtig und großmüthig ware. Diefer Bes 
diente wurde Metophis genennet. Er fragte 
uns hin und her / und trachtete dahin, ung in Re⸗ 
denzufangen. Und als er fahe/ Daß Mentor mit 
mehrerer Klugbeit antwortete’ als ichy ſo ſahe er 
ihn mit Abſcheu und mit Mißtrauen an. Denn die 
Boßhafften entrüften fich wider die Frommen. 
Er fonderte ung von einander, und von felbiger 
Zeit an wuſte ich nicht, 100 Mentor ware hinges 
Ttommen :Diefe Trennung ware vor mich als ein 
Donnerfchlag.Metophis hoffete täglich dag weiß 
man ıms imer fo von einanderabgefondert fragtes 
fo winde er es dahin bringen / daß wiꝛ wider einans 
der lauffende Antworten gaben. Inſonderheit vers 
meinete er mich Durch feine fehmeichlenden Vers 
ſprechungen zu verblenden / und daß ich Dasjenige 
geſtehen ſolte was ihmMentor verſchwiegen. Mit 
kurtzen / er ſuchte nicht aus Redlichkeit die War⸗ 
heit: ſondern er wolte nur einigen Vorwand 
ausgruͤblen / dem Koͤnige einzubilden / daß wir 
Phoͤnicier waͤren / umb uns zu ſeinen Sclaven zu 
machen. Und er fand auch wuͤrcklich / ohnerach⸗ 
tet unſerer Unſchuld und ohnerachtet der Weiß⸗ 
heit des Koͤniges / das Mittel / ihn zu betruͤgen. 
Ach! wie viel Zufaͤllen ſeynd doch auch groſſe 
Herren ausgefeßet : Die kluͤgeſten muͤſſen ſich 
von ar gliſtigen und eigennuͤtzigen Bedienten / die 
umb ſie ſind / laſſen hinters Licht fuͤhren. Die 
ehrlichen Leute ziehen ſich zuruͤck: denn fie ſeynd 
nicht ſo erpicht auf ihren Nutzen; noch wiſſen zu 
| & 2 ſchmei⸗ 
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fchmeichefn. Die rechtſchaffenen warten biß man 
fie fordert: und die Fuͤrſten wiſſen nicht / wo fie ſelbi⸗ 
ge allezeit fuchen ſollen. Hingegen ſeynd die Boß⸗ 
hafftigen verwegen —— Mofjensich keine 
Muͤhe tauren ſich einzuſchmeicheln und gefaͤllig 
zu erweiſen: ſind geſchickt zu diſſtmuliren / und fer⸗ 
‚tig / alles / auch wider die Ehre und das Gewiſ— 
fen / zu thun / umb nur die Neigung desjenigen 
zu vergnügen? welcher regieret. O / wie ungluͤck⸗ 
feelig feynd die Könige daß fie ſolcher Boßhaff⸗ 
ten ihren liſtigen Raͤncken offen ſtehen. Sie find 

erlohren / wenn ſie nicht ſolche gefährliche Fuchs⸗ 
ſchwaͤntzer von ſich ſtoßen / und wenn ſie nicht die⸗ 
jenigen lieben / ſo da unerſchrocken die Warheit 
ſagen. Dergleichen Betrachtungen hatte ich 
bey meinem Ungluͤcke / und mir kame alles wieder 

im Sinn / was ich Mentorn hatte ſagen hoͤren. 
Indeſſen ſchickete mich Merophis gegen das 
Gebirge in die Wuͤſten mit feinen Sclaven; da⸗ 
mit ich ihnen in Weydung feiner groſſen Heerden 
Vieh Dienſte leiſtete. Hier unterbrach Calypſo 
Telernachi Rede und hub an: Nun dannwas 
thatet ihr dazumahls / ihr / die ihr in Sicilien den 
Todt der Dienſtbarkeit vorzohet. Telemachus 
gab zur Antwort : Mein Unglück nahme täglich 
zu. Sch hatteriicht mehr denelenden Troſt / zwi⸗ 
ſchen dern Tode nnd der Dienftbarkeit die Wahl 
zu thun: Ich mufteein Sclave feyn / und / ſo zu 
jagen / alle Strengigkeiten des widerwaͤrtigen 
Gluͤcks ausbaden. Ich hatte Feine — 
er Ver Een — oo \ ot mehr 
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mehr übrig’ und ich Funte { ſelbſt kein Wort men: 
gen / mich frey zu machen. Mentor hat mich, 
hernach berichtet / daß man ihn an Die Aethiopier 
verkauffet haͤtte / und er ihnen i in Aethiopien hin⸗ ⸗ 
ein folgen muͤſſen. 

Bas mich anlangete ı fo Fame ich in dieab⸗ 
ſcheulich ſten Wuͤſteneyen. Man trifft da elbſt. 
mitten auff Denen Ebenen Sand ander wie Fer⸗ 

et brennet: mie auch Schnee / fo niemahls zer— 
ſchmeltzet / ſondern auf denen Gipffeln der. Ger 
biꝛge einen immermährenden Winter magic: 
Und findet man alleine einige Weyde vor das 
Vieh zmwifchen denen Felſen. Gegen dem Mit: 
tel dieſet ſchroffen und jaͤhſtuͤtigen Klippen sicbz, 
es es fo tieffe Thaͤler / daß kaum die Sonne ihre, 
Strahlen darinnen leuchten laffen Fan. Ich fan⸗ 
de in dieſem Zande Feine andernLeute als chaͤf⸗ 
fer, welche eben ſo rauh und wilde wie das fand. 
elbftenzwaren. Allda brachte ich die Nacht twit, 
Beweinung meines Ungluͤcks zu; und den Ta 
ciner Heerde Schaffe nachzufolgen umd die 
viehiſche Grauſamkeit eines der oberſten Gel: a⸗ 

den su vermeiden / welcher in Hoffnung die: Frer 

heit zu erhalten die andern odne Unterlaß antlage⸗ 

te — dadurch zu zeigen / wie eiffrig er ſich Rn ſeneg 

vcen Nutzen angelegen fern lieſſe. Dieſer 
— hieſſe Buffüus. Bey ſolchem ?: fi nd“, 
te ich verderben : danun einſt der & chmerg 

mir allzufehr das Hertze fraß / ſo vergaß ich wein 

Heerde und. ſtreckete mich ; nah nen. 
ea auf. 
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auf das Graß / allwo ichden Todt erwartete: | 


denn ich nicht Länger meine Ovaal ausſtehen kun⸗ 


te. In ſelbigem Augenblicke merckte ich daß 


das gantze Gebirge erzitterte; die Eichen und 


Fichten ſchienen von denen Gipfeln der Felſen 
herunter zu ſteigen: die Winde hielten ihren ſtar⸗ 
cken Athem an ſich und eine thoͤnende Stimme 


gienge aus der Hoͤle heraus / von welcher ich dieſe 


Worte hörete:D Sohn des weiſen Ulyſſes! du. 


muſt eben tie er durch die Gedult groß und ber 
ruͤhmt werden. Fuͤrſten / melche ftets glückfces 
lig geweſen / die ſeynd nicht werth  folches zu ſeyn. 
Die Weichlichkeit verdirbet ſie: der Hochmuth 
machet ſie truncken. Wie gluͤckſelig wirſt du 
ſeyn / wenn du dieſe Wiederwaͤrtigkeiten uͤberſtei⸗ 
geſt / und ſolche niemahls vergiſſeſt. Du wirſt 


Ichaca wiederſehen / und dein Ruhm wird biß an 


die Sternen ſteigen. Wann du wirſt uͤber ‚ans 
dere Menſchen ein Herr ſeyn / ſo erinnere dich / daß 


du ſchwach / arm / und nothleidend / als wie ſie 
ſind / geweſen biſt. Habe daran deine Luſt / ih⸗ 


nen auffzuhelffen; liebe dein Volck: verfluche die 


uchsſchwaͤntzerey und wiſſe / daß du nicht groß 
eyn wirſt / als nachdem daß du wirſt maͤßig und 


zugleich hertzhafft ſeyn / Deine Affecten zu uͤber⸗ 


winden. 


Dieſer goͤttliche Zuſpruch drang biß in das in⸗ 
nerſte meines Hertzens / und erweckete darinnen 
die entſchlaffene Freude und den entwichenen 


Muth. Ich empfande garnicht bey mir denje⸗ 


nigen 


— 
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nigen Schauer welcher fonften machet / daß ei- 
Sin Haare zu Berge ftehen/ und dadurd) das 
[ut in Denen Adern erſtarret und gleichſam zu 
Eipi wird / wenn die Goͤtter mit denen Menfchen 
reden. Ich ftund gang geruhig auf; ich betete 
kniend und mit. gen Himmel auff gehobenen Haͤn⸗ 
dendie Minerva, an / Denn diefer. vermeinte ich 
w egen, folches Oraculs verbunden zu feyn. Zu 
je De war ich ein gantz neuer Menfche wor⸗ 
den.. Die Weißheit machete meinen Verſtand 
lichte ich fuͤhlete in mir eine angenehme Gewalt / 
alle meine e Affecten zu mäßigen und den unge; 
tuhmen Trieb meiner Jugend zu hemmen. Ich 
tachte alle Schäffer derfelbigen wuͤſten Einöde 
een e mich liebeten. Meine Gedult / mei⸗ 
de Freundlichkeit / und die genque Beobachtung 
alle 13 ehhen was mir aufgetragen worden. ı Die 
t gli igten auch endlich. Den graufamen Buffus, 
f le )’C rüber Die andern Sclaven in Anſehen war / 
und der. mir allen Verdruß und Marter hatte 
f an en anthun.. Umb nun defto beffer den Vers 
Q r Gefangenfchafft und der Einſamkeit zu 
A rt rac gen fo ſuchete ich Buͤcher / und war mit Be⸗ 
Be lin RR ext iß recht überhäuffet wegen, Mangel ei⸗ 
ni nterweifung / voelche meinem. Gemuͤthe 
nen Nahrung geben / und daffelbige in 
none erhalten. Wie gluͤckſelig / 
doch diejenigen / welche an denen 
mund hefftigen Ergoͤtzungen einen Eckel 
en AR und an einem unfchuldigen Leben ihre 
4 -& 4 Ver—⸗ 
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PBergnügung finden. Wie gluͤckſelig feynd 
die / fo bey ihrer eigenen Unterweiſung ihre Luſt 
ſuchen / und deren Freude iſt ihren Verſtand 
durch die Wiſſenſchafften zu erbauen. Das 
feindſelige Gluͤck mag fie hinwerffen an einen 
Ort ran welchen es will ifo führen fie doch alle: 
zeit dasjenige bey fich / womit fie fich unterhalten 
koͤnnen; und der Verdruß / welcher andere Leute 
mitten unterihren Froͤlichkeiten auffrißt ift bey 
denen gang unbekannt / die durch Leſung guter 
Sachen fich befchäfftigen. Gluͤckſelig find dies 
welche das Lefentieben/unddienicht 7 wie ich / 
Der Leftur beraubet feyn.  Sfmmittelft daß in 
meinent Kopffe folche Gedancken herumrolleten / 
ſo begab ich.michie länger ietieffer ineinen gang 
duncklen Wald 7 allwo ich gehling einen alten 
Greiß gewahr wurde / welcher. ein Buch in der 
Hand hielte. Diefer alte hatte eine groſſe kahle 
und ein wenig runtzlichte Stirne: Ein weiſer 
Bart hieng von ſeinem Kinne biß an den Guͤrtel 
hinab. Seine Geſtalt ware lang und majeſtaͤ⸗ 
tiſch: feine Geſichts⸗Farbe annoch friſch und 
roth / die Augen lebhafft und durchdringend. Die 
Stimme lieblich / und ſeine Worte ſchlecht und 
annehmlich. Ich habe Zeit Lebens keinen ſo 
ehrwuͤrdigen Alten geſehen. Er nennete ſich Ter⸗ 
moſiris, und ware ein Prieſter des Apollinis in 
einem Tempel von Marmel / welchen die Egypti⸗ 
ſchen Koͤnige dieſem Gotte in ſelbigem Walde 
geweihet. Das Buch ſo er in der Hand hielt / 
war 
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war eine Verfaſſung unterſchiedener Lobgeſaͤn⸗ 
ge welche den Goͤttern zu Ehren gemacht. 

Er ſprach mich gantz freundlich an: mir unter» 
hielten ung zufammen durch Sefpräch. Er wuſte 
die vergangenen Sachen fo wohl zu erzehlen / daß 
man fich dabey einbildete / als wem man felbige 
vor Augen ſaͤhe. Aber er brachte alles fing vorzund 
niemahls haben feine Geſchichte mich in deren 
Anhörung muͤde gemacht. Er ſahe das fünffti- 
ge durch ſeine tieffe Weißheit zuvor / ſo ihm die 
Menſchen zu erkennen gab / und deren Abſichten / 
daoqu ſie faͤhig ſind. Ben fo groſſer Klugheit war 
erluſtig / gefaͤllig / und die allermunterſte Jugend 
hat nicht ſo viel Anmuth / als man bey dieſem 
Manne in einem ſo hohen Alter antraffe. So 
liebete er auch junge Leute / wenn ſie Luſt hatten 
was zu lernen / und an der Tugend einen Schmack 
fanden. Er warff bald eine recht zaͤrtliche Nei⸗ 
gung auff mich und gabe mir Bücher / mich zu 
tröften : nennetemich auch feinen Sohn : ch 
aber fagte offt zu ihm: Mein Vater / die Goͤt⸗ 
ter fo mir Mentorn genommen, haben Mitleiden 
mit mir gehabt und mir an euch eine andere 
Stüge gegeben. Diefer Mann / welcher dem 
Orpheus oder Linus gliche / hatte ohne Zweiffel 
den Geift der Götter in fich.. 

Er fagte mir einige Verſe her, fo er gemacht 
hatte und gab mirandrenoch dazu / vondenen 
trefflichften Poeten verfertiget / welchen Die Mu- 
fen fonderlich gewogen geweſen. Wenn er mit 
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feinem langen meiffen glängenden Rocke beflei- 
det war ı undfeine auldene Leyer indie Hand 
nahme / fonabeten fich die Tyaer » Bären und 
Loͤwen zu ihm / umb dieſen Alten zuliebfofen und 
» feine Sf julecken. - Die Satyren Famen aus 
dem dickeſten Gefträuche hervor umb ihn herum 
zu tangen. - ‘Die Bäume ſelbſt fehienen durch 
diefen lieblichen Klang bewogen zu werden / und 
ihr hättet meinen füllen / daß die Felſen bey diefer 
angenehmen Harmonie erweichet von denen hoͤ⸗ 
beiten Gebirgen herunter zu kommen fich fertig 
gemacht. Er fartge nichts als von der Hoheit der 
Götter von denen Tugenden der Helden und. 
vonder Weißheit Dererjenigen Menfchen / welche 
den Ehren⸗Ruhm denen Wolluͤſten vorziehen. 

Er fagte offl zumir / daß ich folte - einen Muth 
faſſen und daß die Götter weder Ulyſſem nod) 
feinen Sohn verlaffen würden. Endlich fo lehrer 
te er mich ‚Daß ich nach den Exempel des Apollo, 
die Hirten und Schäffer untermweifen folte / die 
Mufenzuehren. Apollo ,fagteer / war .einften 
ungehaften / daß Jupiter mit-feinen Bligen offt 
an den heiterften Tagen den Himmel beunrubis 
gete ;wolte fich Demnach an den Eyclopen väs 
chen welche die Blitze fehmiedeten und durch⸗ 
fchoffe fie mit feinen Pfeilen. Da denn fo fort 
der Berg Kına aufhörete/ die groffen Flammen: 
Wirbel auszufpeyen : man börete nicht mehr die 
Schläge der erfchrecklichen Hammer /welche / in⸗ 
dem fie auf den Amboß ſchmiſſen / die tieffften Hoͤ⸗ 

len 
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len der Erde unddie Abgründe des Meereszum 
kuffzen bewogen. DaB Eifen und das Ertz / da 
es nicht mehr von den Cyclopen poliret wurde / 
hub an zu roſten. Valean, der gang tolle darüber 
ward / machete ſich aus ſeiner verbrannten Feuer⸗ 
Eſſe hervor / und ob er ſchon lahm / ſo ſtieg er doch 
mit groſſer Emſigkeit den Olympum hinauf: lan⸗ 
gete ſchwitzen und mit ſchwaͤrtzem Staube gang 
bedecket in der Goͤtter Berfamlung an / und klage⸗ 
fe daſelbſt auf das bitterſte. Jupiter, der auf den- 
Apollo ehr zornig wurde / verjagte ihn aus dem 
Himmel und ftieß felbigen aufdie Erde. Sein 
leerer Wagen hielt von fich felbft Den gewoͤhnli⸗ 
chen Lauff und gabedenen Mepfchen Tag und 
Nacht mit Der richtigen Abwechfelung nad) des _ 
nen Fahtes-Zeiten. Da nun Apoilo uller feiner 
Strahlen beraubet / ſo wurde er gendtliget ein 
Schäffer zu werden / und des KönigesAdmerus 
Heerden zu weiden. Er ſpielete auf der Floͤten / 
und alle andern Hirten kamen unter den Schat⸗ 
ten der Ulmenbaͤume an den Strand eines hellen 
Bruñqpells / umb feine Lieder anzuhören. Biß 
zur ſelbigen Zeit hatten ſie ein gantz wildes und 
viehiſches Leben gefuͤhret: Sie wuſten fonft nichts / 
als ihre Schaffe zu leiten / ihnen die Wolle ab» 
zunehmen ihre Milch abzuziehen / und Davon Kaͤ⸗ 
ſe zu machen. Die gantze Gegend ſelbiger Fel⸗ 
der ware als eine der aͤrgſten Wuͤſteneyen. 
Kurtz Darauf zeigete ihnen Apollo die Lieblich⸗ 
keiten des Land⸗Lebens. Er ſange den — | 
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fern vor von denen Blumen’ womit ſich der Fruͤh⸗ 
ling Eröhnet ; Vom Ambrav fo er durch die Lüffte 
ausbreitet / und von dem anmuthigen Örünen: 
welches unterihren Süflen der fruchtbare Erdboe 
den hervor brachte. Nachdem befange er Die an⸗ 
genehmen Naͤchte des Sommers darinnen Die 
lieblichen Weſt-⸗Winde die Menfchen erqpicke⸗ 
ten und derfühle Thauden Durft der Gelder 
ſtillete. Er brachte auch mit in feine Gefüge 
Die verguͤldeten Früchte 7 womit der Herbſt die 
Arbeit der Ackersleute befohnet / und die Ruhe 
des Winters / in welchen die muthwillige Jugend 
umb das Feuerherum tantzet. Bald ftellete er 
ihnen auch die duncklen Gehoͤltze vor / welche Die 
Gebirge bedecken ‚und die tieffen Thaͤler / oder 
die Baͤche und Flüffe / welche taufend krumme 
Wendungen mitten durch die lachenden Wieſen 
hindurch machen. Er kehrete auch die Schäffer 
worinnen die Annehmlichfeiten Des Feld - Reben 
beſtuͤnden; wenn man dasjenige zu. fehmecken 
weiß / was die blofe Natur vor wunderwuͤrdiges 
bat. Da wurden die Hirten gar bald gewahr / 
dag fie viel gluͤckſeliger als die Könige wären; und 
ihre fchlechten Hütten Die zohen hauffenweife die 
reinen Ergoͤtzungen an fich / welche in Denen ver⸗ 
guldeten Paldften unbekannt find. Die Epie 
le / das Lachen und die Froͤligkeiten folgeten übers 
al denen unfchuldigen Schäffern nach. Alle 
Tage waren bey ihnen als Fefte + Man vernah⸗ 
menichte mehr. ale Das zwitſchern und den. bins 
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ang der Vogel: oder den anmuthigen Athen des 
Weſt⸗Windes / welcher mit denen zarten Zwei⸗ 
gen Des Gebuͤſches fpuͤlete; oder das Murmeln eis 
nes Haren Waͤſſerleins / fo voneinem Felfen her: 
abfiele ; oder Die Kieder 7 welchedie Muſen denen 
Schaͤffern eingaben / ſo dem Apollo folgeten. 
Diefer Gott Iehrete fie den Preiß im Wettlauf⸗ 
fen Davon zu fragen ;oder mit Pfeilen die Gem⸗ 
kr und Hirſche zu erlegen : Daderm die Götter 
elbft über Diefe Hirten eyferfüchtig rourden. Ihre 
Lebens⸗Art fchiene ihnen viel lieblicher als aller - 
ihr erworbener Ruhm / und fie ruffeten Apollinem 
wiederum zuruͤck in den Himmel, | 
Diele Geſchichte / mein Sohn’ fol euch unter: 
weiſen / weil ihr to in dem Stande feyd/ in mels 
chem ehmahls Apollo gemwefen daß ihr diefeg 
wilde Pand gleichfarn umpflügen folet: Macher: 
daß diefe Einoͤde blühe; lehret / wie er, alle Hir⸗ 
ten / was Die KieblichFeiten der Harmonie feynd : 
Macher Die rauhen Hergen gefehmeidig und leut⸗ 
ſelig: zeiget ihnen Die liebenswuͤrdige Tugend: 
Laſſet fie empfinden, wie anmuthig es ſey unfehuls 
diger Ergoͤtzungen in den Eindden zu genieſſen / 
welche, nichts denen Schäffern rauben Fan. 
Dereinfti mein Sohn / dereinft werden die Ber 
mühungen und gewaltigen Sorgen / welche die 
Könige umbringen ı eud) dazır veranlaffenı Daß 
Ihe das vergnuͤgte HirtenzReben betauret. | 
Nachdem Termofiris alfo geredet hatte, ſo gab 
er mir eine fo anmuthige Flöterdaß die —— 
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Gebirge / welche ihren Schall an allen Enden 
. herum trugen’ in Eurgen die Schäffer ingeſamt / 
jo in felbiger Gegend waren umb mich herum 
führeter. Meine Stimme hatte einen göttli- 
chen Klang; ich befande mich als auffer mir 
felbft entzuͤcket umb die Gunften zu. befingen, 
mit denen die Natur die Felder ausgezierte hat. 
Wir brachten gange Tageund auch einen Theil 
der Nächte zu umb zufammen zu fingen. Alle 
Hirten dergaffen ihre Horden und ihre Heerden 
und waren gank auffmerckſam / und unbeweg⸗ 
lich umb mich her / wann ich ihnen etwas aufgab. 
Es ſchiene / als wenn dieſe Wuͤſteneyen nichts 
mehr wildes an ſich haͤtten. Alles war darin⸗ 
nen anmuthig und luſtig. Die Hoͤfflichkeit der 
Einwohner ſchiene auch die Erde lieblicher zu ma⸗ 
chen. Wir verſammleten uns offt / umb in des 
Apollo Tempel unſre Opffer zu bringen / allwo 
Termoſiris Prieſter ware. DieHirten begaben 
ſich dahin / zuEhren dieſes Gottes mitLorber Kraͤn⸗ 
tzen gezieret. Wir macheten Feld⸗Gaſtereyen: 
Unſere delicateſten Speiſen waren die Milch von 
unſern Ziegen und Schaffen / die wir ſelbſten zu 
melcken Sorge trugen / und hatten dabey friſche 
Fruͤchte / ſo wir mit eigenen Haͤnden abgebrochen: 
als Datteln / Feigen / und Roſinen: unſere Stuͤh⸗ 
le waren die grünen Raſen. Unſere dicken Baͤu⸗ 
me gaben uns einen viel angenehmern Schatten 
als das vergoͤldete Tafelwerck der Koͤniglichen 
Pallaͤſte. Aber was mich vollends unter unſern 
| ir⸗ 
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‚Hirten berühmt machte, ware diefes/ daß eineg 
Tages ein hungeriger Löwe unter meine Heerde 
ſetzete und bereits eine graufame Meselung zu 
veruben anhub: ich hattenichtsin meiner Hand 
als meinen Schäfferftocf: damit gieng ich kuͤh— 
ne auff ihn loß: Der Löme ftraubete feine Maͤh— 
ne; wieſe mir ſeine Zaͤhne und Tatzen; ſperrete 
einen gantz trockenen und gantz erhitzten Rachen 
auf: ſeine Augen ſchienen gantz mit Blute und 
Feuer angefuͤllet: Er ſchluge mit feinem langen 
Schwantze feine Keulen : Sch warff ihn zu Bo: 
den. “Das Feine Pantzer⸗Hemde / init welchem 
ich nach Gewohnheit der Eghptiſchen Hirten an⸗ 
gethan / verhinderte ihn / mid) zu zerreiſſen. 
Dreymahl kam er wieder auff. Er erhub ein 
fo graffes Gebrüller daß davon alle Wälder ers 
thöneten. Endlich machete ich ihn Doch matt. 
Ich erftickte ihn zmwifchen meinen Qlrmen; und 
die Hirten welche Zeugen meines Sieges tva- 
ren / wolten durchaus daß ich mid) mit der Haut 
diefes erfchrecklichen Thieres befleiden folte. 
Das Gefchrey von diefer That und der Ruff 
bon der fehönen Veraͤnderung der Lebens⸗Art 
aller unfrer Hirten breitetefich durch gank Egys 


pten aus; ja es kam endlich gar vor die Dhrendes 


Königes Seſoſtris. Er erfuhr / daß einer von den‘ 
beyden Gefangenen / die man vor Phoͤnicier ges 
halten, / in ſeine faſt unwohnbahren Wuͤſteneyen 
die guͤldene Zeit wieder eingefuͤhret. Er wolte 
mich ſehen. Denn er liebte die Mufen; er 
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alles was die Menfchen untermeifen kunte wur: 
de von feinem edlen Gemuͤthe hochgeachtet. Er 
ſahe mich; er höretemich mit Luft an / und brach» | 
te es heraus / daß ihn Metophis aus Geitz getrieben 
intergangen hätte. : Dahero verdammete er 
ihn zu einer ewigen Gefängnißund nahm ihm al⸗ 
les fein Reichthum / welches er unrechtmräßiger | 
Weiſe an ſich gebracht. Ach ı wie unglücklich 
ift mans fagte er wenn man über die anderen 
Menſchen zu gebiethen bat. Offt Fan man 
durch feine eigene Augen die Warheit nicht fehen. 
Man ist mit Leuten umringet / welche verhindern 
biß zu demjenigen zu gelangen welcher vegieret. 
Jedweder betrüget denfelben aus Eigennutze. 
Jedweder verbirget unter dem Eyfer der Treue 
feinen Ehrgeis. Man ftelletfich / als liebe man 
den König, und lieber Doch nichts als das Reich⸗ 
thum / welches einer von ihm gewartet: Jaman 
liebet ihn fo wenig’ daß um feine Gnade zu er- 
werben, man ihme fehmeichelt und vercäth. 
Sefoftris begegnete mir Darauf mit recht ſon⸗ 
derbahrer Freundlichkeit und entfchloß / mich 
nach Ichaca mit Schiffen und Krieges⸗Volck zus 
ruͤck zu ſenden / umb Penelopen von denen frey zu 
machen welche umb fie buhleten. Die Flotte 
ware ſchon fertig, und wir dachten an nichts mehr 
als zu Schiffe zu gehen. Ich bewunderte Die 
Streiche des Stücks / welche auffeinmahl dieje⸗ 
nigen erhebet die es auf dag tieffefte erniedriget 
bat. Diefe Erfahrung ließ mich hoffen ’ dab 
| | | Ze Ulyffes 
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lyſſes noch wohl endlich in fein Königreich zus 
ruͤck kommen koͤnte / nachdemer genug erlitten 
haͤtte. Ich dachte auch bey mir ſelbſt / daß ich 
noch wohl Mentorn koͤnte wiederſehen / ob er gleich 
in die unbekanteſten Laͤnder Aethiopiens waͤre ge⸗ 
fuͤhret worden. Immittelſt nun / daß ich in et⸗ 
was mit meiner Abreyſe verzoge / umb zu verſu⸗ 
chen / ob ich nicht etwan von ihm annoch einige 
Zeitungen haben koͤnte / fo ſtarb Sefoftris ‚der bey 
ziemlich hohen Kahren ware, gang gehling / und 
fein Tod vertieffete mich wiederum in alles mein 
voriges Unglück. Gans Egypten ſchiene über 
dieſem Verluſt troſtloß. Jedwedes Hauß hielt 
davor / es haͤtte feinen Freund / feinen Beſchuͤtzer / 
feinen Vater verlohren. Die Alten huben ihre 
Haͤnde gen Himmel und ſchrien: Niemahls hat 
Eghpten einen fo guten König gehabt. Niemahls 
wird ſolches Defjen gleichen befommen. O ihr 
Goͤtter! ihr haͤttet ihn entweder denen Menfchen: 
nicht zeigen moͤgen / oder ihnen ſelbigen niemahls 
nehmen. Warum muͤſſen wir doch den groſſen 
Seloftris überleben ? Die jungen Leute ſagten: 
die Hoffnung gank Egypten » Landes iſt nun zer⸗ 
ruͤttet. Unfere Väter ya glückfeelig geweſen / 
iht Leben unter einem ſo guten Koͤnige zuzubrin⸗ 
gen. Binnen viertzig Tagen kamen die aller⸗ 
entlegenſten Voͤlcker hauffenweiſe dahin gelauf⸗ 
ſen. Jedweder wolte fein Bildnuͤß haben. Vie⸗ 
leverlangeten mit ihm ins Grab geleget zu 
werden. Und was noch den Schmertzen uͤber 
ee D | feinen 
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feinen Verluſt mehrete / ware dieſes / daß fein 
Sohn Boccoris weder die Leutſeeligkeit gegen die 
Fremden; noch einige Beliebung zum Wiſſen⸗ 
ſchafften; noch die Hochachtung tuggendhaffter 
Leute / noch Die Begierde nach Ehr und Ruhm 
anfich hatte: Die Natur feines Vaters hatte 
Dazu was beugetragen / Daß er zum Regieren un: 
tüchtig worden. Er mwarinder Weichlichkeit 





der Wolluͤſte und in einem viehiſchen Hochmuch 
auferzogen worden. Die Menfchen achtete er 
wie nichts / vermeinend / ſie wären nur ſeinetwe⸗ 
gen geſchaffen / und daß er gantz von andern 
Zeuge als ſie gemacht. Er dachte eintzig und 


allein / wie er feine Affecten vergnügen moͤchte / 


und die unſaͤglichen Schaͤtze / Die fein Vater mit 
fo groſſer Sorgfalt erfparet 7 wiederum vers | 
fehtvenden. Sein Dichten giengenur darauf / 
Die Unterthanen nach der Schwuͤriokeit zu plas 
gen und der Unglückfeligen ihr. Blut auszufaus 
gen ;Rurs / erfolgte den fehmeichlenden Rath⸗ 
fchlägen der jungen Narren die stets umb ihn 
waren / immitteiſt daß er ale Eugen alten Räthe 


mit Verachtung von fich ftieß / mit welchen fein 


Baer: alles aufs geheimefte überlege. Es war 


ein Ungeheuer ‚und ein König. Gang Egypten 
feuffzete / und obgleich der Nahme des Sefoftris, 


weicher denen Egyptiern fo. lieb ware / machete / 
daß ſie ſeines Sohnes unbaͤndige und grauſame 


Auffuͤhrung ertrugen: fo lieff doch dieſer tolle 


Sohnfeinem Verderben entgegen / und dieſer 
| | ſchwer⸗ 
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ſchwermende Printz ver ſo unwuͤrdig war den 


Thron zu beſitzen + kunte nicht lange Zeitregiee 


ren. | 
Mir ware nicht mehr erlaubet/ meine Zurück, 
ehr nach Ichaca zuboffen. Ich blieb auf einem 
Thurme an dem See» Strande bey Pelus, wo 
wir folten zu Schiffe gehen, wenn Sefoftris nicht 
geſtorben waͤre. Metophis hatte eg fo gekartet / 
daß er aus dem Gefängnifle gekommen / und fich 
bey dem neuen Könige wiederum eingefchmeis 
het. Mich aber hatte er in felbigem Thurm 
einmerren laſſen umb die Ungnade an mir zu raͤ⸗ 
chen / darein er meinetiwegen gefallen ware. Ich 
brachte dafelbft Tag und Nacht in einer tieffen 
Traurigkeit zu. Alles was mir Termoſiris ge⸗ 
weiſſaget / und alles was ich in der Hoͤle von der 
unbekanten Stimme gehoͤret / daß ſchiene mir 
nichts anders als ein Traum zu ſeyn. Ich war 
in dem Abgrund des allerbitterſten Schmertzens 
verſuncken; und mein Zeitvertreib war / daß ich 
die Wellen anſahe / welche unten an den Fuß des 
Thurms anſchlugen. Offt beſchaͤfftigete ich mich 
damit / daß ich die Schiffe betrachtete / welche 
von dem Sturme getrieben wurden / und in Ge⸗ 
fahr ſtunden / wider die Felſen zu lauffen und in 
druͤmmern zu gehen / auf welche der Thurm ge⸗ 
bauet ware. An ſtatt nun daß ich dieſe vom 
Schiffbruch bedroheteLeute hätte beklagen ſollen / 
ſo mißgoͤnnete ich ihnen ihr Geſchicke. Zn kur⸗ 
ken / ſagte ich / werden dieſe das Unglück ihres Les 
— Da: bens 


bens endigen / oder in ihrem Kande anlangen. Ach⸗ 


ich kan vor mich weder das einige noch das ande⸗ 


re hoffen. Indeß nun daß ich mich mit ſo vergeb 
licher Bekuͤmmerniß abzehrete / fo wurde ich 
gleichfam einen dicken Wald von eitel Maſtbaͤu⸗ 
men gewahr. "Das gantze Meer ware mit 
Seegeln bedeckt / welche der Wind aufblehete. 
Das Waſſer ſchaͤumete von denen unzehlichen 
Ruderſchlaͤgen: Ich hoͤrete von allen Enden ein 
verwirretes Schreyen. Ich ſahe an dem Stran⸗ 
de ein Theil Egyptier / fo gantz erſchrocken zum 
Waffen lieffen: andere aber die ſchienen dieſer 
ſich naͤhernden Flotte entgegen zu gehen. Bald 
erkannte ichydaßein Theil diefer fremden Schiffe 
Phoͤnicier waren / und derandere Theilausder 
Inſul Eypern.. Denn mein Ungluͤck hub an 
mich in demjenigen / was die Schiffarth anbe⸗ 
langet / ziemlich erfahren zu machen. Die E⸗ 
gyptier ſchienen unter ſich ſelbſt in zwey Parthien 


getheilet. ch glaubete ohne Muͤhe / daß der un: 


beſonnene Koͤnig Boccoris durch ſeine Gewalt⸗ 
ſamkeiten einen Auffſtand ſeiner eigenen Untertha⸗ 
nen erreget / und einen Buͤrgerlichen Krieg ange⸗ 
zuͤndet. Ich war alſo von der Hoͤhe dieſes 
Thurms ein Zuſchauer eines blutigen Treffens. 
Die Egyptier / welche dieſe Fremden zu Huͤlffe 
geruffen / befoͤrderten derſelbigen Landung / und 
fielen darauf zugleich die andern Egyptier mit 
ihnen any die der Koͤnig zur Schlacht führete. Ich 
fahe diefen Herrn / wie er durch fein Erempel Die 
= ei Seinigen 
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—— dickem / und ſchaͤu⸗ 
Be Kaum daß dieſelben 
fi uffenBec überall geftresksen Todten 
Be men. © Diefeyjunge Fuͤrſt / wel⸗ 
wi 2.8 emach muthig / und von einer ſtolten 
—— aus ſeinen Augen 
tameifelung liken. Ev war wie: 
erde einen Zuůgel achtet. Seine 
Beet ihn an / alles zu wagen / und 

rnicht ſeine Tapfferkeit Durch, 
© one weder die Fehler zu erſe⸗ 
ge Bie.benäthigtenDrdren. zugeben ; noch 
J het e Ungluͤck zuvor zu fehen / noch ſein 
SOHLE zu ſchone Ndeſſen er doch wohl von noͤthen 
Mae eh —— and genug; und die Er⸗ 
unbe: nem Muthe gleich allein er ware 
* * Bar ch da⸗ is widerwartige Glück, unter⸗ 


nern * Naturel 
vergifftet. Er war von 
— von feinem; Gluͤcke truncken 
en müfte:olles vor fei- 
abernigen Wilen weichen. Die gering- 
2:7 er fehung;mate Arfache;gamıg/dab-fein- 
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muth machte ihn zur noilden Beſtie. Seine na⸗ 
türliche Güte und feine richtige Vernunfft verlief 
fenihnaufeinmahl. Seine getreuefien Bedien⸗ 


. ten waren alsdenn genörhiget/ vor ihm zu fliehen. 


Er liebete niemand. als diejenigen welche feinen 
Affecten ſchmeichelten. Alſo ergriff er immer 
das euferfte wider fein warhafftes Interefle, und 
zwang damit allerechtichaffenen Leute / feinetolle 
Couduite zu verfluchen. Seine Tapfferkeit er- 
hielt ihn eine ziemliche Zeit gegen die Menge feiner 


Feinde: Endlich aber wurde er uͤbermannet. Ich 


ſahe ihn umbkommen. Ein Wurff⸗Pfeil eines 


hoͤniciers durchdrang feine Bruft, Er fielvon 


feinem Wagen / melchendie ‘Pferde noch immer 
fortſchleppeten / und da-er nicht mehr vermochte 


den Zügel zu halten: fo Fam er unter der folgenden 
Pferde ihre Fuͤſſe. Ein Soldat aus der Inſul 


Cupern hieb ihm den Kopff ab / und da er ihn bey 
dem Haar⸗Schoppe nahm / ſo zeigete er denſel⸗ 
ben als im Triumph der gantzen ſiegenden Ars 
meer. Ich werde es Zeit meines Lebens nicht 
vergeſſen / daß ich dieſen Kopff geſehen / welcher 
gantz in Blute ſchwamme mit zugeſchloſſenen 
und ausgeloͤſchten Augen: das Geſichte blaß 
und gantz entſtaltet; der Mund noch etwas of⸗ 
fen’ ſo da ſchiene als wolte er ‚gerne. vollends die 
angehobenen Worte ausreden: dieſo hochmuͤ⸗ 
thige und drohende Mine / welche auch der Tod 
ſelbſt nicht können ausloͤſchen. Er wird allezeit 
vor meinen Augen abgemahlet bleiben. m. 
Klara re mi 
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mich Dereinft die Götter zur Regierung laſſen ſol⸗ 
ten fo willich nach Erfahrung Diefes traurigen 
Frempels ohne Unterlaß daran gedencfen; eg 
ſey kein König würdig zu herrſchen / noch gluͤck ſe⸗ 
lig bey ſeiner groſſen Macht / als ſo weit er dieſelbe 
der Vernunfft unterwirfft. Ach / was iſt das vor 
ein Ungluͤck vor einen Menſchen / der dazu beſtim⸗ 
met / daß er die allgemeine Wohlfahrt befoͤrdern 
ſoll / wenn er allein Darum meinet Herr uͤber fo viel 
tauſend Leute zu ſeyn / daß er ſie alle ungluͤckſelig 
machen ſolle. 

Calypfo hoͤrete mit Verwunderung fo kluge 
Reden an: und was noch mehr ihr Gemuͤth ein⸗ 
nahme / ware dieſes / daß der junge Telemachus 
gantz auffrichtig die Fehler erzehlete / die er aus 
Ubereilung begangen / und wann er dem weiſen 
Mentor fein Gehör geben wollen. Sie fand in 
dieſem jungen Printz eine edle und gank unges 
meine Großmuͤthigkeit / der fich felbften anflages 
te/ und zugleich ſchiene ang feinen Unverfichtigkeis 
ten ſo viel Nutzen gezogen zu haben/fich weiſe / vor⸗ 
ſichtig und mäßigs daraus zu machen. Faͤhret 
tortı ſagte ſie / mein liebſter Telemachus, mir wird 
die Zeitlang zu wiſſen / wie ihr wieder aus Egy⸗ 
pten gekommen / und wo ihr den weiſen Mentor 
wieder angetroffen / deſſen Verliehrung ihr nicht 
unbillig ſo ſehr empfunden habet. 

Telemachus hub demnach ſeine Erzehlung wie⸗ 
der alſo an: Die tugendhaffteften und ihrem Koͤ⸗ 
nige getreueſten Egyptier da fie Die ſchwaͤchſten 
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waren, und nun ſahen / daß ihr König todt wur: 
den genoͤthiget Denen andern zu weichen und 
nachzugeben Man twehlete einen andern Kö- 
nig / und die Phönicier zuhen fich mit denen Cy⸗ 


prifchen Trouppen wieder zurück nachden fie ° 


mit dem neuen Könige ein Buͤndniß gemacht. 
Er gab alle gefangene Phoͤnicier zurück und ich 
wurde auch mit unter Diefe Zahl gerechnet. 
Man ließ mich aus dem Thurme heraus: ich 
gieng mit denen andern zu Schiffer und die Hoff: 
nung finge indem innerften meines Hertzens 
wiederuman hervor zu Feimen. in günftiger 
Wind füllete bereits die Seegel; die Ruder zer- 
"Schnitten die ſchaͤumenden Wellen: die groffe 
See ware mit Schiffen bedecket. Die Schiff⸗ 
leute erhuben ein Freuden⸗Geſchrey: die Eghpti⸗ 
ſchen Ufer flohen weit von uns / die Huͤgel und Ge⸗ 
birge ſchienen nach und nach ebener zu werden. 


Wir huben an nichts als Himmel und Waſſer 
zu ſehen / indeß daß die Sonne / welche auffgieng / 


aus dem Schooße des Meeres ſchiene ihre fuͤnck⸗ 
lenden Feuer hervor zu bringen: ihre Strahlen 
verguͤldeten die Gipffel der Berge / die wir noch 
ein klein wenig uͤber den Horizont blicken ſahen: 


und der demmrig blaue Himmel verſprach uns 


eine glůckliche Farth. 
Wiewohl man mich nun hatte mit zuruͤckge⸗ 
ſendet / als ob ich ein Phoͤnicier waͤre / ſo kante mich 


doc) Fein eintziger von allen. Denen Phoͤniciern / 


welche umb mich waren. Narbal, welcher das 
Rn Schiff 





‚Eayp end — Be 
I) ahmen lange Zeit ſehr viel 
man mich auch unter dieſem 
gelaſſen. Aus welchem 
fragte darauf Narbal wei · 
ihm alſo berichtete Ich bin Te-. I". 
13 Sohr Bay Ulyfles,: Königes — 
* nland Mein Water hat 
n Koͤniger —* gemacht / welche 
oj⸗ a bei: agert haben ——— 

— ſein Vaterland wieder 
— in vielen Laͤndern und 
eng * h 9 das Gluck verfolget mich 

een einen ungluͤckſe⸗ 

er nahnichts als dem Gluͤcke ſeuff⸗ 
en: Seinigen zu kehren/ und feinen 
ut Narbal ſahe mich mit Ver⸗ 
gar armen mir etwas unge⸗ 
es zubemercken / welches eine 
8 ßz iſt / und bey denen uͤbrigen 
IR Er unden wird. Er war Don 
pe dgroßmuͤthig; mein Unfall 
ihm zu H Heten und redete gegen: mich 
9 5 | mit 


ie 






























Ein 


RE) was 


mit einer Vertraulichkeit foihm die Götter eins 
— umb mich von einer groſſen Gefahr zu be⸗ 

reyen. i, ; H > a 
Telemache, ſagte er / ich zweiffle nicht an allen 
dem / was ihr anietzo mir eroͤffnet: Und ich wuͤ⸗ 
ſte auch nicht / wie ich ein Mißtrauen in euch ſetzen 


ſlte: Der Schmertz und die Tugend / die in eu⸗ 


rem Geſichte abgebildet / laſſen mir nicht zu / euch 
vor betruͤgeriſch zu halten. Ich empfinde dabey / 
daß die Goͤtter / denen ich ſtets gedienet / euch lie⸗ 
ben / und daß ſie mir eingeben / euch gleichfalls zu 
lieben / als wenn ihr mein Sohn waͤret: Ich 
will euch einen guten Rath geben / und verlange 
zu deſſen Vergeltung nichts mehr / als ſolchen 
geheim zu hakten. Fuͤrchtet euch nicht / ſagte ich 
zu ihm / daß es mir ſchwer ankomme die Sachen 
zu verſchweigen / ſo ihr mir wollet anvertrauen. 
Obiich gleich jung bin, fü habe ich Doch in der Ger 

ſchicklichkeit bereits ein ziemlich Alter erreichet / 
mein Geheimniß niemahls zu ſagen / und noch viel 
mehr eines andern ſeine Heimlichkeiten keines 
weges zu verrathen / unter welchem Vorwande 
daß es auch geſchehen moͤchte. Wie habt ihr 
denn / fragte er mich / in ſo groſſer Jugend euch 
zur Verſchwiegenheit gewehnen koͤnnen. Ich 
wuͤrde mir es ſehr lieb ſeyn laſſen / zu vernehmen / 
durch was vor ein Mittel ihr dieſe Tugend erlan⸗ 
get welche das Fundament der kluͤgſten Auff⸗ 
führung iſt und ohne welche alle andre Gaben 


unnuͤtzlich ſeynd. 
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Wie Ulyffes, fagteich zu ihm / abreiſete und - 
jur Trojanifchen Belagerung mit aufbrach' fü fe: 
Bete er mich auf feine Knie und nahme mid) in fei- 
ne Armen (fo hat man mir eshernad) alles erzeh⸗ 
let ;) und nachdem er mich inbrünftig gekuͤſſet / fo 
fagte er folgendes zu mir / ob ich es fchon zur felbi> 
gen Zeit nicht verftehen Funte: OD mein Sohn / daß 
mich die Götter ja Davor: behüten/ dich iemahls 
twieder zn ſehen / fondern viel ehe der Parcen ihr 
re Scheere deinen Lebens Faden abfchneide/ da 
er kaum gedrehet ift / gleichwie die Senfe des 
Schnitters eine zarte Blume mit abhauetı die 
fd aufzufchlieffen anhebet:: O daß meine Seins 
e dich ehe vor Deiner Mutter und meinen Augen 
zerſchmettern / wenn du einmabl folteft verdorben 
ſeyn und von dem Wege der Tugend abweichen. 
Ach meine Freunde, fuhr er fort / ich überlaffe 
euc) meinen Sohn, der mir fo ber&lich lieb iſt / 
traget Doch Sorge vor ihnin feiner Kindheit: 
und wann ihr etwas auff mich haltet fo entfernet 
‚ja von demſelben alle fo hoͤchſtſchaͤdliche Schmei- 
cheley / (Fuchsſchwaͤntzer) unterweiſet ihn. / fich 
ſelbſt zu uͤberwinden / und laſſet ihn euch anbefoh⸗ 
[en ſeyn / wie ein junges Baͤumchen / ſo noch zarte 
itıdas man beuget / umb es gerade zu machen. 
Vor allen Dingen fo vergeffet nicht ihn zur 
Gerechtigkeit zum Wohlthun / zur Auffrichtigs 
keit / und zur Treue zu gewehnen / dasjenige, was 
ihm anvertrauet worden / zu bewahren. Wer 
zu luͤgen faͤhig iſt / der iſt werth / daß er unter die 
— Menſchen 


Eos 
“«) 


Re (60) 


Menſchen gegehlet werde. Und wer nicht ſchwei⸗ 


gen kan / der iſt nicht werth / daß er regieren ſoll. 
Ich erzehle euch dieſe Worte / weil man gegen 
mich. wohl. tauſendmahl dieſelben wiederhohlet 
und mar ſolche von neuem nach meines Vaters 
Abweſen vorgefaget hat. Meines Vatern Freuns 
. De fahen dahin daß fie bey Zeiten. mich in Ver⸗ 
ſchweigung des / was mir Vertrauet wurde’ über 
ten. Sch brachte noch in meiner zarten Kindheit 


Zuů / und ſie vertraueten mir ſchon alle Beſchwer⸗ 


nuſſen / welche fieempfanden ; nachdem fie ſahen 
wie meine Mutter fo: viel verwegenen Buhlern 
ausgefegetiwars welche ſie zu heyrathen fucheten, 
Man tractirete mich daraufals einen vernänfftis 
gen Menfchen und auf den man fich-ficher verlaſ⸗ 

, fen kunte. Man unterhielt mich in geheim mit den 


wichtigſten Allairen: Man eroͤffnete mir / was 


| — beichloffen / dieſe Prætendenten zuruͤck zu 
treihhee Hate 3 

AIch war uͤber die maßen froh / daß man zu mir 

eine ſolche Zuverſicht truge und mißbrauchete. 
dieſelbige niemahls: Niemahls iſt mir eintziges 

Wort entfahren / ſo das geringſte Geheimnif er⸗ 

öffnen koͤnnen; Offt traͤchteten die Buhler da⸗ 

hin / etwas aus mie zu locken / in Hoffnung / daß 

ein Kind / ſo etwas wichtiges geſehen oder gehoͤret / 

ſolches nicht verſchweigen koͤnte. Aber ich wu⸗ 

ſte ihnen ſchon zu antworten ohne zu luͤgen / und 

doch auch) ihnen nicht dasjenige zu wiſſen zu thun / 

was ich nicht ſagen ſolte. 
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vat Den fi dationen gefürchtet: - Der Hans 
fi ra degHercules Seulen treiben? 
3 seinen Reichthum / welcher der iin bes 
J en: pre ſtehenden Voͤlcker ihre Schäge übers 
| * En u groſſe König Sefoftris ‚der ſie nie⸗ 
E ätte.auf- der "Gee überröinden konnen 
[ - rofl ſe Muͤhe gehabt / ſie zu Lande mit ſeinen 
| % Aneen au.Dezroingen/ welche den gantzen Drient 
ee: Er hatunseinen Tribut auferleget / den 
| 3 lange gezahlet haben. 
je ’ ne: FA —* — und 
€ r arkeit haͤt⸗ 
— g ertragen koͤnnen Der Todtlieffe 
Seloſttis nicht zu / daß er den Krieg 
ige hätte; Es iſt wahr YDaR 
| — — Klugheit weit mehr zu fürchten 
at Bor feiner Macht. Aber da ſelbige 
nen Sohn kame / der dabey gar nichts von 
IB a: —— geerbet hatte / ſo beſchloſſen wir / 
ame zur Furcht keine Urſache uͤbrig 


Undg Gran ſtatt daß die Eopptier wieder: 
an: > sit En Waffen inunfer Land einfallen 
‚oller — mb uns von neuem unter das Joch zu 
——— fle gendihiget / uns zu Huͤlffe 
* ffen umd ſie von einem gottloſen und tyt an⸗ 

(hen Könige dubefreyen. us ai» 
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Ertöfer:: Welcher Ruhm ward hierdurch der 
Freyheit und dem Reichthume der Phoͤnicier 
binzugefüget. ber indeß wir andern zuihrer 
Freyheit verhelffen / fo find: wir felbften Scla⸗ 
ven. D Telemäche fuͤrchtet euch ja in Die graue 
ſamen Hände unfers Königes Pigmalions zu fals 
len : Er hat felbige in das Blut des Sichzus , der 
Dido ihres Gemahls getauchet. Seine Schwer. 
fter / Dido, welche von Schrecken und Mache 
sang angefüllet / ware mit vielen Schiffen von 
Tyrusgeflohen. Die meiften von denjenenigen 
welchedie Tugend und Freyheit lieben / ſeynd ihr 
gefolget. Sie hat in Africa eine prächtige 
Stadt erbauetidie man Carthago nennet.Pigma- 
lion der von einem unerfättlichen Durft nach 
Reichthume gemartert wurde / machete fich ie 
länger iemehr dadurch elender und bey feinen 
Unterthanenverhaft. Esift zu Tyrus ſchon ein 
Derbrechen / wohl begütert zu feyn und groß 
Vermoͤgen haben. Der Geig bringet den Ko: 
nig dahin / daß er mißtrauifch / verdachtſam / ty⸗ 
ranniſch iſt: Er verfolgt die Reichen: er fürchtet 
die Armen. Alles beweget ihn; alles beunru⸗ 
higet / alles naget ihn. Er fuͤrchtet ſich vor ſeinen 
eigenen Schatten : Er ſchlaͤfft weder Tag noch 
Nacht. Die Götter; umb ihn ruch mehr zu 
verwirren / uͤberhaͤuffen ihn mit Schäßen / deren 
er fich nicht gefrauet zu genieffen. Das was er 
ſuchet zumb glückfelig zu feyn / iſt eben dasjeniger 
ihn verhindert daß er es nicht iſt. Er betau⸗ 
reret 
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vet alles dasjenige ı was er weggiebet zund befor? 
get allezeit / daß eres verlichre. Er martertfich 
umb zu gewinnen / und man fiehet ihn faſt nie⸗ 
mahls / er iſt gantz allane in dns innerfte feines 
Pallaſts verftecket ı dafelbft er traurig und mit 
niedergefchlagenem Gemüthe fich verbirget. 
Selbſt feine Freunde getrauen fih nicht ihn an⸗ 
zureden / aus Beyſorge / ihm verdachtig vorzu⸗ 
kommen. Eine entſetzliche Garde hält ſtets rings 
umb ſeinen Pullaft mit entbloͤßten Degen und 
aufgerichteten Pigven Wache. Dreyßig Ge 
waͤcher / aus deren einem man in das andere 
kommen kan / und davon ein iedes eine eiſerne 
Thuͤre mit ſechs groſſen Rigeln hat / ſeynd der 
Ort / wo er ſich einſchlieſſet Man weiß niemahls 
in welchem von dieſen Zimmern daß er ſchlaͤfft; 
und man verſichert / daß er niemahls zwey Naͤch⸗ 
te auf einander in einer bleibet / weil er ſich be⸗ 
fürchtet ver möchte ermordet werden. 
Er weiß nichts von vergnügten Ergoͤtzlichkei⸗ 
ten noch vonemiger Freundſchafft / welche noch 
ſuͤſer als andere. Freuden zu ſeyn pfleget. Wenn 
man ihm etwas vorſaget / daß er doch einige Er⸗ 
goͤtzung ſuchen moͤchte / ſo fuͤhlet er / daß ſie merck⸗ 
lich vor ihm fliehe / und daß ſolche ſich weigere / in 
ſein Hertz einzugehen. Seine ausgehoͤlete Au⸗ 
gen ſeynd mit einem graſſen und wilden Feuer ans 
gefuͤllet. Sie irren ohne Auffhoͤren uͤberall her⸗ 
um. Er hat ein auffmerckſames Ohre / wann 
ſich das geringſte reget. Er wird durchaus da⸗ 
von 
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yon beweget / er iſt gank erblaffer und abgemat- 
fet zund die ſchwartzen Sorgen fichet man im- 
mer auffeinem runsfenden Geſichte abgemahlet. 
Er ſchweiget / er hohlet tieffe Seuffzer aus feinen 
Hertzen ;er Fan die Biſſe nicht verbergen / welche 
feine Gedaͤrme zerreiſſen. “Die allerniedlichften 
Speiſen geben ihm einen Eckel. Seine Kinder 
anftatt daß fie feine. Hoffnung folten abgeben 
find die Urſache feines Schreckens : er hat aus ih⸗ 
nen feine gefährlichften Feinde gemacht. Er hat 
die ganke Zeit feines Lebens, Feinen Sichern Au⸗ 
genblick. Er erhält fich allein durch vieles Blut⸗ 
vergieſſen derjenigen die erfürchtet. - - 

O des Unbefonnenen: ! der da nicht fiehet / daß 
die Grauſamkeit / auf Die er fich verläflet 7 ihm 
merdeden Untergang bringen. Es wird doch 
einer feiner Bedienten / welcher eben fo mißtrau⸗ 
isch ift / wieer / nicht ſaͤumen / die Welt eines fol- 
chentinaeheuers zu befreyen. Ä | 

Was wmich betrifft / fo fürchte ich die Götter 


undesinag mir auch gehen / wie es immer will / 


fo werde ich dem Könige treu verbleiben / wel⸗ 
chen fie mir gegeben haben. Ich wolte lieber / 
daß er mir Das Leben naͤhme / als daß ich ihn des 
feinigen ber auben folte / ja was noch mehr / daß 
ich nicht ſein Leben ſolte beſchuͤtzen. Was euch 
aber belanget / o Telemache, fü ſehet euch ja vor / 
daß ihr ihm nicht offenbahret / daß ihr des Ulyſſes 
Sohn ſeyd. Er wuͤrde ſich gleich die Rechnung 
machen / daß wenn Ulyfles nach Ithaca zuruͤck kaͤ⸗ 

me / 
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me / er ihm eine groffe Summa Geldes euch zu 
befreyen und loß zu Fauffen geben müfte; und ins 

deß fo behielte er euch gefangen. | 
Als wir nun zu Tyrus anlangeten / fo folgte ich 
feinem Rathe / und erfannte die Wahrheit von 
allem demjenigen / was er mir gefaget hatte. Ich 
Funte mir nicht in Sinn bringen daß ein Menich 
fo gar elend fich felbften machen koͤnte als mir 
Pigmalionfchieng. Als ich nun durch ein fo fels 
Bam und mir ſo neuvorkommend Spectacuf 
mich höchlich verwunderte / fo fagteichzumie 
ſelbſt: Man fehe doch allyier einen Menſchen / der 
nichts anders geſuchet hat / als ſich gluͤcklich zu 
machen ; Er hat vermeinet / durch Reichthum 
und eine unumſchraͤnckte Gewalt dazu zu gelan⸗ 
gen. Er thut alles / was er mag. Und doch iſt er 
durch fein Reichthum und ſelbſt durch fein bobes 
Anſehen unglücklich worden. Waͤre er ein Hir⸗ 
te / wie ich es unlaͤngſt ware / ſo waͤre er auch ſo 
gluͤckſelig / als ich es geweſen bin: Er genoͤß der 
Vergnuͤglichkeiten der Felder / und genoͤß derſel⸗ 
bigen ohne Verdruß. Er fuͤrchtete ſich weder 
dor Dolchen noch vor Gifft. Er liebete die Leu⸗ 
te / und wuͤrde von ihnen geliebet. Er haͤtte nicht 
ſo groſſen Reichthum / der ihm eben ſo unnuͤtzlich 
iſt als Sand / dieweil er ſich nicht getrauet ſelbi⸗ 
gen anzuruͤhren: Sondern er genoͤß warhafftig 
der Fruͤchte der Erden / und litte niemahls einigen 

wuͤrcklichen Mangel. 

Dieſer Menſch ſcheinet — zu thun / — 
will: 





366) 


will: allein es fehlet viel daran daß folches alfo : 
fey. Er thut alles / was feine Affecten wollen: | 
Er wird allezeit durch feinen Verdacht als in 
Feſſeln fortgefchleppet. Er fehernet Here über 
alle andre Menſchen zu feyn ; aber er ift nicht 
Syerr über fich ſelbſten. Denn er hat ebenfo 
viel Herren und Hencker / als er heftige Begieva 
den in fich heget. | 
Alſo urtheilete ich von Pigmalion ohne ihn zu 
fehen: denn man befam ihn nicht zu Geſichte / 
fondern fahenur mit Furcht die hohen Thuͤrme 
an / welche Tag und Nacht mit Wachen umrin⸗ 
get / und in die er ſich als in ein Gefaͤngnuͤß ſelbſt 
hinein geſtecket hatte / und mit ihme ſeine Schaͤtze 
allda eingeſchloſſen. Ich vergliche dieſen unſicht⸗ 
baren König mit dem ſo leutſeligen Seſoſtris, der 
iederman vor fich lieſſe der mit allen Menichen 
redete / der ſo gerne die Fremden fahe; der alle 
Welt aufmerckſam anhoͤrete zund der aus ied⸗ 
wedem die Warheit heraus zu locken begierig 
war / die ſonſt groſſen Herren ſo gar verborgen 
bleibet. Dieſer Sefoftris, ſagte ich / furchte ſich 
vor nichts / und hatte hingegen ſich auch vor nichts 
zu fuͤrchten. Er zeigete ſich allen ſeinen Unter⸗ 
thanen wie ſeinen leiblichen Kindern. Pigmali- 
on aber fuͤrchtet ſich vor allen / und hat ſich auch 
vor allen zu fürchten. Dieſer boßhaffte Koͤnig 
iſt allemahl einem traurigen und gewaltſamen 
Tode mitten in feinem fo ſtarck verwahrten Pal⸗ 
lafte und da er von ſeinerLeib⸗Wacht gank umb⸗ 
geben 
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geben / ausgeſetzet. Hingegen fo war der gute 
KönigSefoftris mitten unter Der Menge feiner Uns 
terthanen in eben ſolcher Sicherheit / alsıwie ein 
frommer Vater / der in feinem Haufe von feiner 
eigenen Familie umbgeben ift. | 

Pigmalion gab Befehl daß die Trouppen der 
Inſul Enpern folten zurück gefendet werden, mels 
che vermoͤge Der Allianz, fo unter diefen beyden 
Voͤlckern gefchloffen denen feinigen zu Huͤlffe 
gefommen waren. Narbal nahme diefe Gele« 
genheitin acht / mich in Freyheit zu fesen. Er 
hieß mich in der Mufterung unter den Epprifchen 
Soldaten mit durch paffiren. Denn der König 
are auch in den geringften Sachen verdachiz 
fom. Der Fehler allzu leichtgläubiger und un: 
beforgter Printzen ift dieſer / daß fie fich verſchmitz⸗ 
ten und verderbien Favoriten mit einem gantz 
blinden Vertrauen ergeben. Der Gehler aber 
von dieſem ware / Daß er auch dem allerehrlichften 
nicht trauete. Er wuſte gar nicht ‚auffrichtige 
und gufe Leute/ die ohne einigen "Betrug handels 
ten von den andern zu unterfcheiden. So hats 
te er auch niemahls ehrliche Leute gefehen. Denn 
dergleichen Reute fucheten nicht einen fü verdorbe⸗ 
nen König anzugehen. 

Sonften hatte er / fo lange feine Regierung ger 
waͤhret / bey denen Leuten / deren er fich bedienet/ 
fo viel Vorſtellung / fo viel Treuloſigkeit / und ſo 
viel fchändliche verdeckte Laſter gefehen, auch fo 
viel Scheine der Tugenden daß er alle Mens 

&a fchen 
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ſchen ohne einige Ausnahme anfchaueter als 
wenn fie masquitef wären. .» Dahero vermeinete 
er / daß feine warhafftige Tugend auff der Welt 
zu finden. | De 

- Umb wieder auff mich zu kommen / fo, wurde 
ich alſo unter die Cypern geſtecket / und ich ent⸗ 
wiſchete dem ſonſt durchdringenden Mißtrauen 
des Koͤniges. Narbal zitterte vor Furcht daß 
ich moͤchte entdecket werden: es haͤtte ihm und 
mir das Leben gekoſtet. Seine Ungedult uns 
abreyſen zu ſehen ware unglaublich. Allein der 
widrige Wind hielt uns noch eine geraume Zeit 
zu Tyras af. 

Ich machte mir dieſe Verweilung in ſo weit 
zu dꝛutze / umb die Natur der bey allen Nationen 
fo berühmten Phönicier deſto befjer kennen zu 
fernen. Ich bewunderte Die glückfelige Situation 
dieſer groffen Stadt welche mitten im Meere auf 
einer Snful lieget. Die benachtbarte Gegend 
iſt wegen ihrer Fruchtbarkeit / wegen Ihrer herr⸗ 
lichen Früchte die fie hervorbringet toegen An: 

sahl der Städteund Doͤrffer / die faft auff ein, 
ander liegen und wegen ihrer gefunden Lufft iiber 
diemaffen anmuthig. Denn die Gebirge ber 
decketen felbige Seite vor denen alles auszehren⸗ 
den Mittages-IBinden. Sie ift von dein Nord⸗ 
winde / welcher von dem Meere herftöffet, erfri⸗ 
ſchet. Das Land lieget an dem Fuſſe Des Liba⸗ 
nons / deſſen Gipffel die Wolcken durchſchneidet 

und biß an das Geſtirne reichet. Ein immer⸗ 
— | wahr 
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währendes Eiß-bedecker feine Höhe. Die vom 
Schnee angefüllten Fluͤſſe fallen als ftarcfe 
Bäche von den Spigen Der Felſen / melche fein 
Haupt umbgeben. | | 

Unten fiehet man einen groffen Wald von al⸗ 
ten Cedern / welche eben von folchem Alter ſchei⸗ 
ten, ale die Erde, wo fie gepflanget find ;- und die 
ine ausgebreiteten Zmeige.biß in Die Wolcken hin⸗ 
aufftreiben. Dieſes Gehoͤltze hat unten an feinen 
Sir fette Weide an dem Ende des Gebirges. 

aſelbſt ſiehet man viele Hesrven Ochſen her⸗ 
um irren / welche bruͤllen; wie auch Schaffe / die 
mit ihren zarten Laͤmmern blaͤcken / die auff den 
friſchen Kräutern herumſpringen. Allda flieſe 
fertaufend unterfchiedliche Baͤchlein / die überall. 
ein helles Waſſer ausfpenden.. 

Endlich fo ſiehet man unter dieſen Weiden 
den Fuß des Gebirges / ſo einem ſchoͤnen Garten: 
gleich. Der Frühling und Herbſt regieren alle 
da beyſammen / umb ihre Blumen und Fruͤchte 
daſelbſt zu vereinbahren. Niemahls weiß man / 
dab da ein ſtarcker Mittages⸗Wind wehe / der. 
alles austrocknet und verbrennet: So haben 
ſich auch niemahls die ſtrengen Mitternaͤchtigen 
Winde unterſtanden / die lebhafften Farben aus⸗ 
zuloͤſchen / welche dieſen Garten zieren. "Bey: 
diefer fchönen Gegend. erhebt ſich in. dem Meere: 
die. Inſul / worauffdas prächtige Tyras gebauet- 
iſt. Diefe große Stadt feheinet auff dem Waſ⸗ 
ſer zu ſchwimmen / und eine Königin des gantzen 
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Meeres zufeyn. Die Rauffleuteländen dafelbft 


von allen Enden der Welt an / und die allda 


Wohnenden feynd felbft die berühmteften Hanz 
dels » Leute / fo auff Diefem Erdrunde ie Gewerbe 
freiben. | | 

- Henn man in diefe Stadt hinein kommet / fo 
glaubt man alfobald / daß es Feine Stadt ſey / 


welche einem abfonderlichen Volcke zugehöret; ” 
fondern man hält es vor einen Ort / der allen Voͤl⸗ 





ckern in der Welt zukomme ı und daß allbier der 


Mittelpunet von ihrer Handlung fey. Sie hat 


zwey groſſe Damme / die zweenen gewaltigen 


Armen gleich ſich in das Meer hinein erſtrecken / 


und einen ſehr weiten Hafen umbfaßen / welcher | 
. dor denen Winden gang ficher iſt. In dieſem 
Hafenfiehet man immerfort wieeinenrechten 


- Wald von eitel Maft-Baumen und die Schiffe 
ſtehen darinnen in fo erftaunender Anzahl / daß 
man mit groffer Mühe fehen kan / Daß unter ihnen 
ein Meer ſey / welches ſie träger. | 


Alle Bürger legen ſich auf die Handlung, und 


ihr. sroffes Reichthum bringet fie niemahls 


dazu / daß fie der zudeffen Vermehrung Benöthi 
geten Arbeit überdrüßig werden. Man fichet | 


daſelbſt an allen Enden von der feinen Egypti 


ſchen Leinwand und Tyrifchen Purpur / welcher 





zweymahl gefaͤrbet von einem wunderbahren 


. Biange. Diefedorpelte Färbung iſt ſo lebhafft / 
Daß die Zeit folche nicht vermag unfcheinbarer zu | 


machen oder zu verbleichen : Man bedienet ſich 


deren 
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deren auch zu Färbung einer fauberen Wolle / 
dieman mit Goldund Silber erhöhet. Die 
Phönicier haben den Handel mit allen Voͤlckern 
biß an Die Enge von Gades: Sie fennd auch gar in 
das groffe Welt-⸗Meer gefommen,fo Den ganz 
en Erdkreiß umfchlieffer. Auch haben fie lange 
Schiffarthen auf dem rothen Meere gethan / und 
durch dieſen Weg fuchenfie in den unbekannten 
Inſuln Gold und alleryand Föftliche Specerey⸗ 
en / nebſt unterfchiedlichen Thieren / die man an⸗ 
derswo nicht zu ſehen bekoͤmmt. 
Ich kunte meine Augen in Beſchauung dieſer 
groſſen Stadt nicht ſaͤttigen / und war alles in ſel⸗ 
biger beſchaͤfftiget. Ich fande nicht darinnen / 
als wie in denen Griechiſchen Inſuln / muͤßige 
und vorwitzige Leute / welche auff oͤffentlichen 
Paͤtzen ſich finden / und allda nur nach neuen Zei⸗ 
tungen fragen / oder die Fremden beſehen / welche 
in ihren Hafen anlangen. Das Manns⸗Volck 
iſt bemuͤhet / die Schiffe abzuladen / und ihre 
Wahren abzutragen / oder ſolche zu verkauffen / 
und in ihre Magazinen und Pack⸗Haͤuſer zu ſchaf⸗ 
fen, oder alles in richtiger Rechnung zu halten / 
was ihnen von den auslaͤndiſchen Negotianten 
annoch gebuͤhret. Die Weiber ſiehet man un⸗ 
auffhoͤrlich Wolle ſpinnen / oder was zum ſticken 
gehoͤret verfertigenroder reiche Stoffe machen. 
Woher Fommt dann diefes/ fagte ich zu Nar- 
baln, dafbie Phönicier alles. Gewerbe der ganz 
sen Welt an fich. gebracht haben / und daß ſich 
| E4 auf 
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auf die Koften aller andern Voͤlcker bereichern: 
Ihr feher wohl / gab er zus Antwort / daß Die Si- 
tuation (DieLage) don Tyrus überaus vortheils 
hafft zur Schiffarth iſt. Die Tyrier feynd Die | 
erſten gemefen (wenn man Dem/ was man aus 
der tieffſten Antiquitaͤt erzehlet Slauben geben 
ſoll) welche ſich erkuhnet / in einem zerbrechli⸗ 
chen Schiffe der Willkuͤhr der Wellen anzuver⸗ 
trauen: Welche den Hochmuth des Meeres be⸗ 
herrſchet; welche die weit von der Erde entlege⸗ 
nen Geſtirne bemercket / und der Egypter und 
Babylonier ihrer Wiſſenſchafft nachgefolget / 
die ſo manche Voͤlcker vereinbahrten z die dag 
Meer voneinander geſondert hatte. Die Tyri- 
ex ſeynd fleißig / geduldig / arbeitfam/ mäßig’ und 
ſpahren gerne: Sie haben eine wohleingerichte⸗ 
te Policey: ſeynd vollkommen einig unter ſich: 
und niemahls iſt ein Volck beſtaͤndiger / aufrichtt⸗ 
ger / treuer / und freundlicher gegen die Fremden 
geweſen / auch auf welches ſich man mehr verlaſ⸗ 
fen koͤnnen / als eben fie. —— 

Sehet / ohne daß wir eine andere Urſache fur 
chen / dieſes iſt es / ſo ihnen die Herrſchafft uͤber 
Das Meer giebet / und welches machet daß in ih⸗ 
ren Hafen ein fo nuͤtzlicher Handel in fo groffem 

Flore iſt. Wuͤrden fie aber die Zertheilung 
und Mißgunſt unter ſich laſſen einfchleichen; | 
würden fie anheben / durch die Wolluͤſte und den 
Muͤßiggang weichlicher zu werden; muͤrden die 
vornehmſten unter ihnen die Arbeit = rn 

| a auh⸗ 
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Haußhaltung hintanfeßen und verachten: wuͤr⸗ 
den die Künfte in diefer Stadt nicht mehr in Chr 
ren gehalten werden: wuͤrden fienicht mehr Des 
nen Fremden ihr Wort halten ; würden fie/ fü 
wenig als es auch nur wäre, von denen Reguln 


eines freyen Gewerbes abgehen : fo wuͤrdet ih 


bald diefe groſſe Macht wieder fallen ſehen / Die 
Ihranießo bewundert. | e 
Aber er klaͤret mir / ſagte ich weiter zu ihm / die 
Mittel dergleichen Handel dereinſt in Ichaca ein⸗ 
zuführen... Machet es / gab er zur Antwort / wie 
man es allhier machet. —— Frem⸗ 
den freundlich und nehmet ſie wohl auf: laſſet 
ihnen in euren Hafen Sicherheit finden / Be⸗ 
qpemlichkeit und eine vollfommene Freyheit an⸗ 
treffen. Laſſet euch niemahls durch Geitz oder 
durch Hochmuth uͤberwaͤltigen. Das rechte 
Mittel viel zu erwerben iſt / daß man niemahls 
allzuviel zu gewinnen trachtet / ja daß man weiß / 
zurechter Zeit etwas zu verliehren. Machet / daß 
alle Auslaͤnder euch lieben muͤſſen: ja leidet wohl 
etwas von ihnen: Fuͤrchtet euch auch / durch eu⸗ 
er Wachsthum Eyferſucht zu erwecken: ſeyd 
beſtaͤndig in denen Reguln des Handels; und 
machet / daß ſolche leicht und nicht verwickelt ſeynd. 
Gewehnet euch daran / ſelbigen unverbruͤchlich 
folgen: ſtraffet mit Ernſt den Betrug / ja 
auch die Nachlaͤßigkeit und den Stoltz der Kauff⸗ 
leute welche die Commercien ruiniren / indem ſie 
die Leute / fo ſelbige treihen zu. verderben ſuchen. 
er Dr 
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Bor allen Dingen aber for nehmet niemahls vor / 
dem Handel Gewalt anzuthun / daß ſelbigen 
allein nach eurem Intereffe richten woltet. 
Der Fuͤrſt oder Landes⸗Herr muß ſich darein 
nicht mit miſchen / aus Beyſorge / denſelben zu 
kraͤncken. Er laſſe allen Profi feinen Untertha⸗ 
nen / welche davon die Muͤhe haben: ſonſt wird 
er ihnen den Muth benehmen. Er wird ohne 
diß ſchon genugſamen Vortheil von dem groſſen 
Reichthume ziehen / welcher dadurch in ſeinen 
Staat eingefuͤhret wird. Der Handel iſt als 
wie gewiſſe Ovellen: wenn man ihren Lauff ab⸗ 
wenden will / ſo machet man / daß ſelbige verſie⸗ 


gen. | 
Allein der Profit und die Beqpemlichkeit zie⸗ 
hen Die Fremden zu euch. Machet ihr ihnen als 
les ſchwer und wollet felbigen ganß feinen Nu⸗ 
gen laffen / fo ziehen fie fich unvermercft wieder 
bon euch ab / und Fommen nicht mehr wieder 
immuttelft daß andre Voͤlcker / die fidy euren Uns 
verſtand zu Nutze machen felbige anſich locken / 
und ſie nach und nach angewehnen / euer zu entra⸗ 
‚then. Ich muß euch eben geſtehen / daß ſeint ei⸗ 
niger Zeit der Ruhm von Tyrus ziemlich abae- 
nommen. Ach / wenn ihr dieſen Dit hättet fes 
hen ſollen / mein lieber Telemache, noch ehe 
Pigmalion an die Regierung kam / da haͤttet ihr 
euch ſehr verwundern ſollen. Ihr treffet anietzo 
nichts mehr als traurige Reſte einer Hoheit an/ 

welche den Untergang drohet. 
O un⸗ 
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O ungluͤckſeliges Tyrus; in melche Hände bift 
du gefallen? Sonften brachte dir Das Meer den 
Tribut von allen Völckern der Welt. Pigma- 


kon fürchtet fo wohl von den Fremden als feinen 


eigenen Unterthanen alles. An ftatt daß er allen 
Nationen die ohne diß die entfernteften find/ mit 
einer völligen Freyheit öffnen folte : fo will er die 
Zahl der Schiffe / welche anlanden ; ihr Landy 
woher fie Fommen; die Nahmen aller derer / ſo fich 


darauf befinden; die Wahren womit fie handeln; 


die Art und Preiß derſelbigen / und wie lange ſie 
allda verbleiben wollen / aufs genaueſte wiſſen. 
Ja / er macht es noch ſchlimmer: denn er bedie⸗ 
net ſich des Betruges / umb die Kauffleute zu fan⸗ 
gen / und ihre Wahrenzuconfifeiren. Er beun⸗ 
ruhiget die von der Kauffmanſchafft / welche er 
vor die Reichſten haͤlt: Er machet ugter mancher: 


ley Vorwand neue Auflagen und Acciſen:er 


will ſelbſt mit Handel treiben: und alle Welt 
ſcheuet ſich / mit ihm zu thun zu haben. 
Alſo nimmt die Handlung ab und lieget. Die 
Fremden vergeſſen nach und nach den Weg nach 
Tyrus, welchem ſie fonft fo gerne reyſeten. Und 


wenn Pigmalion feine Aufführung nicht aͤndert / 


fo werden unfer Ruhm und unfere Machtin fur: 


en auf ein ander Volck überbracht werden / wel⸗ 


ches beffer / als wir / regieret wird. 


Ich fragte darauf Na:baln, wie doch die Tyri- 
erfich fo mächtigzur See gemacht. Denn ich 


wolte gerne alles wiſſen ı was zur Negierung eis 
J | on 
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nes Reichs dienlich iſ. Wir haben / gab er zur 
Antwort / die Gehoͤltze von dem GebirgeLibanon/ 
welche uns das Holtz zu Erbauung der Schiffe 
geben; und dieſes heben wir ſorgfaͤltig zu dieſem 
Behuf auf. Man faͤllet niemahls etwas aus 
dieſen Waͤldern / als zu Der gemeinen Beduͤrff⸗ 
nuͤß; zur Verfertigung der Schiffe: Wir haben 
danebſt den Vortheils geſchickte Handwercks⸗ 
Leute unter uns zu finden. Wo habt ihr / ſagte 
ich / ſolche Handwercks⸗Leute von ſonderbahrer 
Wiſſenſchafft herbekommen. Darauf. gab ex 

sur Antwort: Sie feyndnach.und nach in unfern 

Lande zu folcher Fähigkeit gelanget. Wenn 

man Diejenigen wohl belohnet / die in denen Küaz 

ſten vor andern was rechts verſtehen / ſo kan man 

ſich darauff verlaſſen / daß man bald Leute fin⸗ 

det die fie bollends zu rechte ſtutzen. Denn dies 

jenigen / die am kluͤgſten find / und das groͤſte 

Talent (die groͤſte Geſchicklichkeit) beſitzen die 

laſſen es nicht fehlen / ſich auff die Kuͤnſte zu legen / 
auf welche groſſe Belohnungen geſetzet ſind. 

Man haͤlt dieſelben alle hieſiges Orts in grof> 
ſen Ehren / welche in denen zur Schiffarth nuͤtzli⸗ 
chen Kuͤnſten und Wiſſenſchafften etwas rechts 
verſtehen. Man ſiehet auf einen guten Erdmeſ⸗ 
fer : Man achtet einen geſchickten Sternſeher 
hoch : man befchenchet reichlich einen guten Pilo- 
ten (Steuermann)der die andern in folchem Am⸗ 
teüberteifft. Man achtet einen guten Zinimers 
mañ nicht geringe ; fondern bezahlet und tracti⸗ 

| ret 
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ret ihn wohl. Gelbft die guten Ruder⸗Purſche 
haben ihren gewiſſen und nach ihren Dienſten 
eingerichteten Lohn. Man giebt ihnen gute Koſt. 
Man ſorget fuͤr ſie / wenn ſie kranck ſind Wenn 
fie abtwefend / fo verpfleget man ihre Weiber und 
Kinder. Kommen ſie durch Schiffbruch umb / 
ſo erſetzet man denen hinterlaſſenen Ihrigen den 
Verluſt. Man ſchicket diejenigen zu ihrer Far 
milie zurück / Dieeine gewiſſe Zeit gedienet haben. 
Auf diefe Weiſe kan man deren fo viel bekom⸗ 
men / als man haben will. Einem ieden Vater 
iſt es lieb feinen Sohn zu einem fü guten Hand⸗ 
wercke aufzuziehen / und von deffen zarter Jugend 
an ſo eilet er zihm zu zeigen / wie er Das Ruder 
führen die Seile zu rechte ziehen und den Sturm 
nicht achten fol. | 
Alto führet man die Leute ohne Zwang durch 
die Belohnung und durch gute Drdnung wohl 
an. Die Autorität alleine thut niemahls guf. 
Die Unterthänigkeit der Niedern die veichet nicht 
zu: Man muß die Gemütber gewinnen; und 
denen Leuten goͤnnen / daß fie etwas erwerben / 
— man ſich ihrer ſauren Muͤhe gebrauchen 


will. | | 

Nach diefem Sefprach fo führete mich Narbal 
in allen Magazinen / Arſenalen und Handwer⸗ 
een herum welche zum Schiff-Baue dienen. 
Sch fragte nach denen Umftänden der gering- 
ſten Sachen / und ich fchriebe alles auf was ich 
vernommen hatte, aus Beyſorge einen merckwuͤr⸗ 
digen Umſtand zu vergeffen- Indes 
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AIndes weil Narbal Pigmalions Art kennete / 
und mich liebete / fo wartete er mit Ungedult auff 
meine Abreyfe; denn er furchte / ich möchte durch 
des Koͤniges Spionen / welche Tag umd Nacht 
durch die Stadt herum lieffen / entdecket werden. 


Allein die Winde lieſſen uns noch nicht zur daß 


wir zu Schiffegiengen, “Mittlerweile nun daß 
wir beichafftiget waren’ den Hafen genau zu be: 


ſchauen / fo fahen wir einen von Pigmalions Ber 


dienten zu uns kommen / welcher zu Naıbal fügte: 
Der König hat von einem Schiff-Capitaine, der 


mit euch aus Egypten wieder zurück gelanget/ er⸗ 


fahren daßihr einen Fremden mitgebracht / wel⸗ 
cher vor einen Cyprer gehalten wird. Dieſen 
wollen ſeine Majeſtaͤt / daß man ihn in Areſt neh⸗ 
me / und daß man von ihm gruͤndlich wiſſe / aus 
welchem Lande er gebuͤrtig ſey; Ihr werdet 
ben Gefahr eures Kopffes davon Nechenfchafft 
geben. m ne 

. Eben damalyls hatte ich mich ein wenig ab» 
werts begeben, umb näher die Proportionen zu 
betrachten fo die Tyrier in Erbauung eines faft 
sank neuen Schiffes beobachtet hätten. von Dem 
man fageter Daß es wegen folcher richtigen Eben: 
maſſe / die man in allen feinen Theilen obferviretr 
eines von den beſten Seglern waͤre / ſo man ie⸗ 
mahls im Hafen geſehen 
Ich fragte den Werckmeiſter / welcher dieſen 


Bau alſo eingerichtet und darüber beſtellet gewe⸗ 
ſen / unterſchiedliches; indeß Narbal gantz erſtau⸗ 


net 
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net und erſchrocken antwortete: Ich will dieſen 
Fremden aufſuchen / der aus der Inſul Cypern 
iſt. Aber wie er dieſen Koͤniglichen Bedienten 
wieder aus dem Geſichte verlohren / ſo kam er zu 
mir gelauffen / umb mir von der Gefahr Nach: 
richt zu geben / darinnen ich war. Ich habe es 
mehr als zu wohl vorher geſehen / ſagte er / mein 
liebſter Telemachus; wir find verlohren. Der 
Königs welchen das Mißtrauen Tag und 
Nacht martertı hatden Argmohn daß ihr nicht 
aus der Inſul Eypern feyd. Er wills daß man 
euch anhalte. Er hat mir den Untergang drohen 
laſſen / wenn ich euch nicht in ſeine Haͤnde liefſere. 
a8 wollen wir machen! O GOtt / gieb ung 
Weißheit / uns aus Diefer Gefahr zu ziehen. Ich 
bin genoͤthiget / Telemachus, euch in den Koͤnigli⸗ 
hen Dallaft zuführen. Daſelbſt bleibet ihr nur 
dabey / Daß ihr aus Eypern ſeyd / und zwar aus 
der Stadt Amatonte, ein Sohn eines Bildhaus 
esder Venus. Ich will dann ſagen / daß ich vor 
dieſem euren Vater gekennet / und vielleicht daß 
ſo dann der Koͤnig / ohne beſſern Grund zu erfor⸗ 
ſchen euch wird laſſen hinweg reiſen. Ich ſehe 
kein ander Mittel euer und mein Leben zu erret⸗ 
ten. Auff dieſes gab ich Narbaln zur Antwort: 
Laſſet einen ungluͤckſeligen nur umbkommen / 
welchen das Geſchick verderben will. Ich weiß 
ſchon zu ſterben / Narbal, und ich bin euch allzuſehr 
verbunden / als daß ich euch in mein Ungluͤck mit 
hineinſchleppen ſoll. Dazu Fan ich mich je 
| | ent⸗ 
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entſchlieſſen / Daßichlüge. ch bin Fein Cyprer; 
untd kan es auch alfo.nieht vorgeben, daß ich einer 
fey. Die Götter fehen meine Aufrichtiafeit: 
bey ihnen ſtehet es/ durch ihre Macht mein Leben 
zuerhalten: aberich will ſolches Durch Feine Luͤ⸗ 
gen erretten. | 
Narbal verfeßte ‚hierauf: Die Lügen Tele- 
mache, hat nichts underantmwortliches in fich 
Die Götter felbft Eönnen folche nicht verdam- 
men. Sie thut Feinem einigen Menfchen 
Schaden: Sie erhält zweenen unfchuldigen das 
Leben. Sie betrügt den König aus Feiner ans 
dern Urſache / alsihn zu verhindern’ ein groſſes 
Verbrechen zu begehen. Es wird von euch Te- 


lemachus, die Liebe zur Tugend / und die Furcht / 


die Religion zu verlegen / allzu hoch gefpannet. 
Es ift genug / fagte ich zu ihm / Daß Lügen Luͤ⸗ 
gen ſeynd / und alfo einem Menfchen unanftän- 
dig / welcher in Gegenwart der Götter redet / und 
der ällesder. Warheit fehuldig iſt. Derjenige / 
welcher die Warheit verleget / beleidiget die Goͤt⸗ 
ter / und ſich ſelbſt. Denn er redet wider ſein Ge⸗ 
wiſſen. So haltet demnach ein / Narbal, mir 
ſolche Dinge vorzuſagen / welche weder euch noch 


mir anſtaͤndig ſind. Haben dieGoͤtter ein Mit- | 
leiden mit uns / ſo werden ſie auch wohl wiſſen / 


auf was Art daß ſie uns erloͤſen ſollen. Wollen 
ſie uns aber verderben laſſen / ſo werden wir im 
ſterben ein Schlacht⸗Opffer der Warheit ſeyn / 
und denen Leuten ein Beyſpiel laſſen / die m. 

i | | ohne 
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ohne Mackel einem langen Leben vorzuziehen. 
Das meinige ift ſchon mehr als zufang / indem 
es ſo ungluͤckſelig iſt. Ihr allein / mein liebfter 
Narbal, ſeyd es / umb des willen mein Hertz weich⸗ 
lich gemacht wird. Muſte dann eure gegen einen 
ungluͤckſeligen Fremden eröffnete Freundſchafft 
euch das Verderben bringen? 
- Wir hielten uns in dieſer Art des Streits eine 
ziemliche Zeit auf : aber endlich fahen wir einen 
Menfchen anfommen / der fich faft aus dem A⸗ 
them lieff. Es war auch ein Königlicher Bes 
dienten / der aber von Aftarben geſchicket. Dies 
fe Stau war fo ſchoͤn als eine Goͤttin. Sie ver⸗ 
einbahrte die Annehmlichkeiten Des Leibes mit 
fonderbahren Bolllommenheiten des Gemuͤths. 
Sie war fehmeichlerifch / luſtig / und wuſte fich 
bey alten einzulicbeln. Aber unter dem Schei⸗ 
neeiner Leutſeligkeit hegete ſie einen recht grauſa⸗ 
men und Boßheit vollen Sinn. Doch wuſte ſie 
meiſterlich dieſe verderbten Regungen durch eine 
argliſtige Verſtellung zu bergen. Sie hatte 
den Weg gefunden / durch ihre Schoͤnheit / Ver⸗ 
ſtand / liebliche Stimme / und Die darein geſpiel— 
te Laute Pigmalions Hertze zu gewinnen: und da 
dieſer König durch Die heffiige Liebe gegen ſie 
gang blind gemacht fo hatte er feine Gemahlin / 
die Königin Tapha, verlaffen. 

Er dachte auf nichts / ale die Paſſion der ehrs 
geitzigen Aftarbe zu vergnuͤgen. Die Liebe zu 
dieſer Frauen ware ihm nichts minder hoͤchſt⸗ 

| | 5 ſchaͤd⸗ 
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ſchaͤdlich als fein fehimpflicher Geig. Allein fo : 
hefftig daß er fie auchliebete, fo. hatte fie Doch 
por ihm einen Eifel und verachtere ihn ganß. 
Nichts deſto weniger verbargefie ihres Hertzens 
rechte Meinung / und ſtellete ſich an / als ob ſie 
ſonſt niemand dann ihm zu Gefallen leben wolte. 

Zu eben ſelbiger Zeit / da ſie ihn nicht leiden 
mochte / ſo hielte ſich zu Tyrus ein junger Lydier 
auf / der von einer recht wunderwuͤrdigen Schoͤn⸗ 
beit war + Nahmens Malachon ; aber dabey 
weichlich / weibifch und in denen Ergoͤtzlichkei⸗ 
ten gang vertieffet. Er dachte an nichts ſorgfaͤl⸗ 
tiger / als feine Gefichts: Farbe zu erhalten; feine 
über die Schultern herabmallenden blonden 
Haareimmer auszukaͤmmen ;fich zu parfumireny 
feinen Dock wohl in die Falten zu ziehen / und auf 
dem Ssnfteument einige verliebte Arien zu ſpielen 
und darein zu fingen. Aftarbe fahe ihn;fie hub 
ihn an zu lieben; und wurde gang tolle auf ihn. Er 
achtete fienicht / weil erin eine andre Dame ent: 
zuͤndet: Danebft fo furchte er fi) aud) / des Koͤ⸗ 
- niges granfamer Euyferfucht fich bloß zu geben. 

Als nun Altarba ich verſchmaͤhet fahe fo Dachte 
fie auf nichts als auf Mache. In folcher ihrer 
Verzweiffelung bildete fie fich ein/daß fie wohl 
esdahinbringen Fünte / daß Malachon vor den 
Fremden gehalten würde, den der König fuchen 
lieffe und von welchem man fagte / daß er mit 
Narbaln gefommen wäre. Und fie beredete 
wuͤrcklich Diefes Pigmalion, und  beftach or 
» r IC» 
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diejenigen / ſo ihm ſelbigen Betrug hätten eroͤff⸗ 
nen koͤnnen. 

Wie nun dieſer Herr tugendhaffte Leute gar 
nicht liebete / und ſolche von andern nicht zu un⸗ 
terſcheiden wuſte / ſo war er von niemand als ei⸗ 
gennuͤtzigen / argliſtigen / ungerechten / blutduͤrſti⸗ 
gen: und ſolchen Bedienten umbgeben / welche ges 
ſchwind fertig, feine Befehle zu vollziehen. Dies 
fes Volcklein furchte fi) vor Aftarbens Anfehens 
und halff ihr Pigmalion betrugen, aus Beyſor⸗ 
ger dieſer groſſen undgemaltigen Frauen / die des 
u gankes Hertz in Händen hatte zu miß⸗ 

allen. 

Alfo wurde der junge Malachon, ob er ſchon in 
der gansen Stadt vor einen Eretenfer bekannt / 
vor den jungen Ausländer gehalten, den Narbab 
mit aus Egypten aebracht. Man legete ihn ing 
Gefängniß. Aftarbe, welche fürchtete es moͤch⸗ 
fe Narbal mit dem Könige reden und ihre Betruͤ⸗ 
gerey entdecken / fehickete in aller Eil dieſen Bes 
dienten / welcher folgende Worte gegen ihn ſagte: 
Aſtarbe verbiethet euch / dem Koͤnige zu eroͤffnen / 
was euer Fremder vor einer ſey. Sie verlanget 
von euch nichts mehr / als daß ihr ſchweiget; Im 
uͤbrigen wird ſie es ſchon alſo einzurichten wiſſen / 
daß der König mit euch zufrieden ſey. Immit⸗ 
telſt ſo ſaͤumet nicht / daß ihr mit denen Cyprern 
euren jungen Ausländer laſſet mit einſchiffen / den 
ihr mit aus Eghpten gebracht habet / damit man 
ihn nicht mehr in dieſer Stadt ſehe. Narbal, der 
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ſehr froh warerdaß er fein und meinLeben erretten 
kunte / verfprach zu ſchweigen und der Bediente 
damit zu frieden / daß er erlanget/ was er. fuchter / 
kehrete wieder zuruͤck / Aſtarben von dem / was er 
ausgerichtet / Nachricht zu bringen. 
Narbal und ich vermunderten ung über die 
Guͤte der Götter / welche unfere Auffrichtigkeit 
belohneten / und eine ſo angelegene Sorgfalt vor 

diejenigen hatten / welche der Tugend wegen al⸗ 
les wageten. Wir ſahen mit Schrecken einen 
König apr welcher dem Geitz und der Wolluſt 
Preiß gegeben war. Derjenige / ſagten wir 
der ſo gar unmaͤßig ſich fuͤrchtet betrogen zu wer: 
den / der verdienet / daß er betrogen wird. Er iſt 
es faſt allezeit ſehr ſtarck; er trauet ehrlichen Leu⸗ 
ten nicht; und giebt ſich denen Boßhafftigen 
ui Er alleine iftes/ der nicht weiß mas vor⸗ 
geher. F | —— 
Gebet Pigmalion iſt ein Spiel einer Frauen / 
diefeine Scham hat. Andeß bedienen fich die 
Götter der Rügen derer Boßhafftigen / umb die 
Aufrichtigen zu erretteny dielieber ihr Leben ver: 
liehren / alslügen wollen. Zu gleicher Zeit ver, 
nahmen wir daß fic) der Wind geändert, und 
se — Schiffe von Cypern guͤnſtig zu wehen an⸗ 
gehoben. | er. 

Die Sötter erftären ſich / fehrie Narbal, fie wol⸗ 
len euch / meinliebfter Telemachus, in Sicherheit | 

ſetzen. Fliehet Diefes graufame und verfluchte 
Erdreich, Ach wie gluͤckſelig wäre der, Deich | 
euch 
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euch an die unbefannteften Ufer folgen koͤnte: 
ie gtückfelig wäre der, fo mit euch Eünte leben. 
und fterben. Allein einhartes Verhängniß feſ⸗ 
felt mich an dieſes unglückfelige Vaterland. 
Sch muß mit ihmleiden. Vielleicht wird «8 
noch müffen unter feine eigene Ruinen begraben. 
werden. Es iſt nichts daran gelegen wenn Ic) 
nur allezeit die Warheit ſage / und mein Hertz 
nichts als die Gerechtigkeit liebet. Was euch. 
betrifft / mein liebfter Teiemachus, fo bitte ich Die. 
Götter daß fie euch als ander Hand führen, und 
euch das allerfoftbahrfte ihrer Geſchencke laſſen / 
welches iſt / wenn man die reine Tugend und die 
ohne Mackel iſt / biß in den Todt beſitzet. Lebet / 
kehret wieder in Ichacam, tröftet Penelopen; be⸗ 
freyet fie von ihren verwegenen Liebhabern; daß 
doch eure beyden Yugen den weifen Ulyſſem fes 
hen / und eurebeyden Händeihn umarmen / und 
er an euch einen Sohn finde, der feiner Weißheit 
gleicher. Allein bey eurem Gluͤcke fo erinnert 
euch des unglückfeligen Narbarls, und höret nicht, 
auff / mich zu lieben. — 

vdils er dieſe Worte geendet / fo befeuchtete ich 
ihn mit meinen Thraͤnen / ohne zu antworten. 
Die tieff⸗gehohlten Seuffzer verhinderten mic) 
zureden. Er brachte mich biß an das Schiff. 
Er blieb an dem Ufer ftehen / und alsdas Schiff. 
abgefeegelt war / fo unterlieflen wir nicht / einan⸗ 
der fo lange anzufchauen ı als wir ung ſehen 
kunten. J ee ns An er 
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Calypfo ‚ welche bif dahin gang unbeweglich 
und von Vergnuͤgung aus fich feibfi geſetzet ge⸗ 
weſen / uͤber die Anhoͤrung der wunderbahren Bes 
gebenheiten des Telemachi, unterbrach allhier ſei⸗ 


ne Erzehlung / umb ihn einige Ruhe nehmen zulaf | 


ſen. Es iſt Zeit / ſagte fie zu ihm / daß ihr euch fortbe⸗ 
gebet nach ſo vielen Bemuͤhungen die Suͤßigkeit 
des Schlaffs zu ſchmecken. Ihr habt allhier 
nichts zu fuͤrchten. Alles iſt euch gewogen. So 
überlaſſet euch demnach der Freude und dem 
Frieden / und allen andern Gaben der Goͤtter / 
Damit ihr uͤberſchuͤttet werdet. Morgen wann 


Aurora mit ihren Roſen⸗Fingern die güldenen 


Pforten des Aufganges öffnen wird und wann 
die Sonnen Pferde indem fie aus dem bitteren 
Waſſer hervorfteigen die Flammen des Tages 
werden ausbreiten umb vor ſich her alle Sterne 
des Himmels zu verjagen/ ſo wollen wir / mein 
liebfter Telemachus , die Gefchichte eures Uns 
glücfs wieder vor ung nehmen : Euer Vater ift 
ever Klugheit und Helden⸗Muthe niemahls 
gleich gefommen; eg bat auch weder Achilles, 
Der Uberwinder des Hedtors ; noch Theſeus, ſp 
aus der Hoͤlle zuruͤckgekommen; ja felbft der 
Alcidesnichtrwelcher die Erde von denen Unge⸗ 
heuern gereiniger / fo viel Stärcfe und Tugend 
als ihr erwieſen. Ich wuͤndſche / daß ein tieffer 
Schlaff euch dieſe Nacht kurtz mache. Aber 
ach!- wie lang wird ſie vor mich ſeyn. Wie 


wird es ſich verziehen / ehe ich euch wiederſehe: 


ehe 
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eheich euch hoͤre; ehe ich mache / daß ihr dasje⸗ 
nige wiederſaget / was ich ſchon weiß; und euch 
dasjenige frage / was mir noch nicht wiſſend iſt. 
Gehet mein liebſter Telemachus mit dem weiſen 
Mentor, den Die Goͤtter euch wieder zugeführet: 
gehet in Diefe ausgehülete Grotte / allwo alles zu 
eurer Ruhe bereitetift. Ich bitte denMorpheus, 
daß er auf eure vor Muͤdigkeit ſchweren Augen» 
lieder feine ſuͤſſeſten Bezauberungen qusbreite / 
und eine göttliche Dunſt in alle eure abgemattes 
ten Glieder flieſſen laſſe / und danebſt euch leuchte 
Traume zuſende / welche um euch herum ſpielend 
euren Sinnen mit den alleerſchertzhaffteſten 
Bildeen fepmeichlen auch alles dasjenige zurüch 
treiben’ das euch allzugehling koͤnte wieder auff⸗ 
wecken. 

Die Goͤttin begleitete ſelbſt Telemachum in 
dieſe Grotte / welche von der ihrigen abgeſondert 
war. Sie ware eben ſo wohl als ſelbige ausge⸗ 
ſchmuͤcket und von gleicher Annehmligkeit. Ein 
Ovell / ſo aus einem Winckel derſelben herab 
rauſchete / machete darinnen ein ſanfftes Murmeln / 
welches den Schlaff herzuruffete. Die Nym⸗ 
phen hatten allda von weichem Laubwerck zwey 
Betten zubereitet / worauf fie zwo groſſe Haͤute 
gebreitet Die eine war eine Lömen- Haut vor Te- 
lemachum, und die andere van einem Baͤr vor 

Mentorn. 
Ehe nun daß fie fich lieffen den Schlaff die 
Augen ſchlieſſen fü. redete Mentor. Telemachum 
3.4 ae 
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alſo an: Die Luſt / daß ihr eure Begebenheiten 
erzehlet / hat euch mit Gewalt fortgezogen. Ihr 
habt die Goͤttin verliebt gemacht / indem ihr der⸗ 
ſelben die Gefaͤhrlichkeiten vorgeſchwatzet / dar⸗ 
aus euer behertztes Gemuͤth und euer Fleiß euch 
errettet. Dadurch habt ihr ihr Hertz nur mehr 
entzuͤndet: und wie bringet ihr euch damit eine 
noch gefaͤhrlichere Gefangenſchafft uͤber den 
Halß. Wie koͤnnet ihr hoffen / daß ſie euch an⸗ 
ietzo aus ihrer Inſul laſſe abreiſſen / ihr / die ihr 
ſie durch Erzehlung eurer Abendtheuer bezaubert 


habt. Die Liebe eines eitlen Rihms bat ge 
macht / daß ihr ohne Klugheit geredet. Wenn 


wird es dahin kommen / 6 Telemache, daß ihr 
werdet ſo weiſe werden / niemahls wiederum aus 
Ruhmgier zu reden; und wann werdetihr alles 
dasjenige zu verſchweigen wiſſen / ſo euch vorthel⸗ 
hafft iſt; wann es euch keinen Nutzen bringet / 
ſolches zu ſagen. Andere verwundern ſich uͤber 
eure Weißheit / die ihr in einem Alter zeiget / in 
welchem / ſo man ja daran Mangel hat / es einem 
zu gute gehaltenwird. Was mich betrifft / ich 
kan euch nichts nicht nachſehen. Ich bin der 


eintzige / fo euch kennet / und liebe euch ſchon fo viel / 


daß ich euch aller eurer Fehler erinnere. Wie 


weit ſeyd ihr noch von eures Vaters Weißheit 


entfernet! Aber wie / antwortete Telemachus, 
kunte ich Calypſen abſchlagen / ihr mein Ungluͤck 
zu erzehlen? Nein / verſetzte Mentor, ihr muſtet 


ihr ſolches erzehlen: Allein ihr ſoltet dieſes ur 
| | a 
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daß ihr nichts anders geſaget haͤttet / als nur das⸗ 
jenige / was in ihr ein Mitleiden erwecken koͤnnen. 
Ihr kuntet melden / daß ihr bald herumgeirret; 
bald in Gicilien gefangen geweſen; darauff in 
Eappten : das hätte ſchon genug geheiffen: alleg 
das übrige hat zu nichts gedienet / als das Gifft zu 
vermehren ı welches fchonin ihren Hergen brens 
net. Die Götter geben / daß dag eurige fich das 
dor verwahren koͤnne. Was foll ich aber nun 
anfangen führe Telemachus mit etwas fittfas 


mern und Kehrbegierigern Thone fort. Es iſt 


nun nicht mehr Zeit / gabbierauff Mentor, ihr 
dasjenige zu verhöhlen: was von euren Begeben⸗ 
heiten uͤbrig iſt. Sie weiß bereits genug Davon, 
dag fie nicht mehr Tan wegen deflen betrogen 


werden, fo ihr noch unbemuft ift : Euer Zuruͤck⸗ 


halten wuͤrde zunichts dienen / als fienurzuer- 
zuͤrnen. So vollführet demnach nur. morgen 
die Erzehlung von allem demjenigen / was Die 
Götter eurenthalben gethan / und lernet auffein 
andermahl bedachtfamer vonallem demjenigen 
reden / was euch einiges Lob zu wege bringen 
kan. Telemachus nahmfo guten Ruth" gang 
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fteundlich auf / und damit legten ſie ſich nieder. 


So bald die Sonne ihre erſten Strahlen auf 
die Erde ausgebreitet / ſo hoͤrete Mentor die 
Stimme der Goͤttin / welche ihre Nymphen ins 
Holtz ruffete; weckete demnach Telemachum 


auf. Es iſt Zeit ſagte er zu ihm den Schlaff zu 


uͤberwinden. Auf / kehret wieder zu Calypſen: 
F5 - aber 
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aber trauet ihren ſuͤſen Worten nicht. Deffz 
net ihr niemahls euer Herb. Fuͤrchtet euch vor. 
den gifftigen Schmeichelungen ihres Lobes. 

Geſtern erhobe fie euch über euren werfen Vater/ 
uͤber den unuͤberwindlichen Achilles; den beruf- 

fenen Thefeus,ja gar uͤber den zur Unfterblichkeie 

gelangten Hercules. Mercketet ihr nicht / wie 

viel dieſes Rob über die Schnure gehauen? ſpuͤh⸗ 

retet ihr was ſie fügte? Wiſſet / daß ſie ſolches 

ſelbſt nicht glaͤubet. Sie lobet euch nur darum 

weil fie euch vor ſo ſchwach und vor fo eingebildet 
haͤlt / daß ihr euch ducch dergleichen Herausſtrei⸗ 
chungen / Die mit euren Thaten nicht uͤberein kom⸗ 
men; werdet von ihr betruͤgen laſſen. 

Nach dieſen Worten begaben fie ſich nach dem 
Orte wo die Goͤttin ſie erwartete. ie laͤchelte / 
indem fie beyde ſahe / und verbarg unter einem 
Schein der Freude die Furcht und die Unruhel 
weiche ihr Hertz beunruhigeten. Denn fie ſahe 
ſchon zuvor / daß Telemachus durch Mentorn ge⸗ 
fuͤhret ihr eben alſo / wie Ulyfles, entgehen wuͤrde. 
Zauet euch doch / ſagte fie/ mein liebſter Telema- 
chus, meiner Curioſitaͤt ein Genuͤgen zu thun. 
Mir iſt die gange Nacht vorgekommen / als ſaͤhe 
ich euch aus Phoͤnieien reiſen und in der Inſul 
Eppern neue Abendtheuer fuchen. Gaget ung 
demnach / wie Diefe Dreife abgelauffen/ und laſſet 
uns feinen Augenblick verfäumen. Damit fe 
tzete man fich. auf das grüne, fo überallinit Veil⸗ 
sen als beſaͤet ware / unter den Schatten eines 

aus _ 
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ausgebreiteten Gepüfches. Calypfo kunte fich 
nicht eathalten/ohne unterlag auff Telemachum 
verliebteund pafionitte Blicke zu werffen und 
mit Entruͤſtung zu ſehen Daß Mentor auch die ge; 
ringſten Bewegungen ihrer Augen genau beob- 
achtete. Ä | 

Indeß hielten ſich die Nymphen gang ftille und 
buͤcketen ſich umb auffmereffame Ohren zu ge 
ben / nachdem fie einen halben Cireul gemacht 
umb befler zu ſehen und zu hören. Die Augen der 
sangen Verſammlung waren gang unbemeglich 
an diefen jungen Herrn angehefftet. Telemachus 
ſchluge die Seinigen nieder und nachdem er 
sank annehmlich erröthete/ fo fing er feinen Dis- 
curs folgender maffen wieder an: 

Kaum daß das vergnügte Wehen eines gün> 
fligen Windes unfre Seegel erfüller / als Das 
Phoͤniciſche Geſtade Bor unfern Augen ver 
ſchwande. Wie ich unter denen Cyprern ware 
deren Sitten ich nicht wuſte / ſo entſchloß ich mich 
zu ſchweigen / alles anzumercken / und alle Re⸗ 
guln der Beſcheidenheit zu beobachten / umb ihre 
Gewogenheit zu gewinnen. Aber waͤhrendes 
meines Stillſchweigens ſo uͤberfiele mich ein 
ſanffter und ſtarcker Schlaff: indem nun meine 
Sinnen gebunden und durch die Ruhe einge⸗ 
halten / fo empfand ich eine groffe Freude und Zus 
friedenheit / ſo mein Hertz umfehloflen hielt. Es 
brduͤnckete mich / als fäye ich ploͤtzlich die Venus, 
weiche Die Woleken mit ihrem fliegenden und: 

| von 
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von zen Tauben gezogenen Magen durch⸗ 
fehnitte. Sie hatte diefe glängende Schönheit 
an fich / Diefe lebhaffte Jugend / und die zärtli- 
chen Anmuthigkeiten / die fonftan ihr erfchienens 
da ſie aus dem Meeres: Schaume hervarftiege 4 
und felbft des Aupiters Augen verblendete. 
Sie Fame gehling mit einem geſchwin den 
Fluge biß zu mir hernieder legte mirlächlend Die 
Hand auf die Schulter / und indem fie. mich bey: 
meinem Nahmen uennete / fo fprach fie Diefe 
Worte aus: Junger Grieche / du wirft bald in: 
mein Reich deinen Fuß fegen : du wirſt bald 
in diefer glückfeligen Inſul anlangen / allmo die 
Ergoͤtzlichkeiten / die Spiele, unddas muthwilli⸗ 
ge Lachen unter meinen Schritten gezeuget wer⸗ 
den. Daſelbſt wirft du auf. meinen Altaren 
allerhand wohlviechendes Hark anbrennen Das 
felbft will ich Dich in einem Strohm der Wolluͤſte 
einduncken. Oeffne dein Herg den allerſuͤſſe⸗ 
ſten Hoffnungen / und huͤte dich / daß du der maͤch⸗ 
tigſten unter denen Goͤttinnen nicht wiederſtre⸗ 
beſt / welche dich will gluͤckſeli machen. 
Zu gleicher Zeit ſo wurde ich auch das Kind 
Cupido gewahr / deſſen kleine Fluͤgel ſich bewe⸗ 
geten / und macheten / daß er immer umb ſeine 
Mutter herum flohe. Wiewohl er auff feinen 
Geſichte die — vieler Anmuthen und: 
die Freuden⸗Zeichen der Kindheit truge / ſo hatte 
er doch ich weiß nicht was durchdringendes in ſei⸗ 
nen Augen / ſo mir Furcht erweckete. Er lache⸗ 
te 
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ter indem er mich anſahe; fein Lächeln ware 
ſchalckhafftig / hoͤhnend und graufam; er zohe 
aus ſeinem guͤldenen Koͤcher den ſchaͤrffſten Pfeil 
hervor / ſpannete ſeinen Bogen / und wolte ihn 
auf mich eben abdruͤcken / als Minerva ſich ge 
ſchwind fehen ließ /umb mich mit ihrem Egidi⸗ 
fchen Schilde zu bedecken. Fe 

Das Geſicht diefer Göttin hatte nicht eine fo 

weichliche Schönheit und fo eine pafionirte Ers 
mattung / welche ic) in dem Antlitz und Der Pofitur 
der Venus wahrgenommen. Sondern er war 
eine ſchlechte / ungeſchmuͤckte / und fittfame Ges 
ftalt: Alles an ihr war ernſthafft / muthig / edel, 
voll von Staͤrcke und Majeſtaͤt. Des Cupido 
Pfeil indem er Minervens Schild nicht durch 
dringen kunte / fiel auff die Erde. Cupido, fü 
darüber entrüftet / feuffzete bitterlich / und ſchaͤ⸗ 
mete ſich da er fich übertwunden ſahe. Entfer⸗ 
nedich von hier / fchrie Minerva, entferne dich von 
hier / verwegenes Kind / du wirſt niemahls ale 
nur niedrige Gemuͤther beſiegen / welche mehr 
die ſchimpflichen Wolluͤſte / als die Weißheit / die 
Tugend und die Ehre lieben. 

Durch dieſe Worte wurde Amor zum Zorn 
bewogen und flohe Davon : Venus ſtieg 
auch wieder gen Himmel / und fahe ich lange 
Zeitihren Wagen mit den Tauben in einer giff- 
denen und hellbiauen Wolcke: endlich vers 
ſchwand er. Daich meine Augen wieder nach 
der Erde niederſchlug / fo fand ich Minerven - 
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mehr Mich düncfete daß ich in einen anmu⸗ 
thigen Garten entzuͤcket ward als wie man fonft 
die Elifeifchen Felder abmahlet. Ich erkannte 
allda Mentorn, der zu mir fagte: Fliehet Diefes 
graufame Land; diefe vergifftete Inſul / allwo 
man nichts als Wolluſt athmet. Die allerbe- 
hergefte Tugend muß allda wanckend werden, 
und kan fich nicht anders als durch die Flucht ret⸗ 
ten. Sy bald ich ihn ſahe / ſo molteich ihn umb den 
Halß fallen und ihn umbarmen: aber ic) fühle: 
ter daß meine Fuͤſſe fich nicht zu bewegen ver⸗ 
mochten: Daß meine Knie fich unter mır wegzo⸗ 
ben und dag meine Hände, indem fie ſich bemuͤ⸗ 
beten fich Mentors zu bemaͤchtigen / einen vergeb- 
lichen Schatten fucheten, der mir allezeit wiederz 
umentmwilchete. - s 
In diefer Arbeit erwachete ich, und ich ſpuͤre⸗ 
te daß dieſer Geheimnüß volle Traum eine goͤtt⸗ 
liche Warnung ware. Ich war gang behertzt 
wieder die Wolluͤſte / und trauete mir ſelbſten 
nicht / umb das weichliche Leben der Cyprer deſto 
mehr zu verfluchen. Aber das / was mir durchs 
Hertze gieng / ware dieſes / daß ich vermeinete / 
Menior haͤtte das Leben eingebuͤſſet / und indem er 
über den Stix gefahren / fo wohnete er nun in dem 
glückfeligen Auffenthalte der gerechten Seelen. 
Diefe Gedancken veranlaffeten mich / einen 
Thraͤnen⸗ Bachzu vergieffen: Man fragte mich / 
warum ich weinete. Die Thraͤnen / gab ich zur 
Antwort / kommen mehr als zu viel — 
GE SE aus. gluͤck⸗ 
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gluͤckſeligen Fremdlinge zu welcher Feine Hoff: 
nung hat / ſein Baterland wieder zufehen. Im⸗ 
mittelft ſo ergaben fich ale Eyprer / welche auf 
dem Schifferwaren 7 einer thörichten Freude; 
Die Auderburfche welche Feinde von der Ars 
beit waren / Die fehlieffen auf ihren Rudern ein. 
Der Steuermann fo einen Blumen⸗Krantz auf 
dem Kopffe hatte ließ das Steuer - Ruder fahr 
ven / und hielt einen groſſen Krug Wein index 
Hand / den er faſt ausgeleeret hatte. Er und al⸗ 
le die andern / welche von der Tollheit des Bacchus 
gantz wuͤſte gemacht waren / ſungen der Venus 
und dem Cupido zu Ehren ſolche ſchaͤndliche 
Verſe / welche allen denen einen Abſcheu verur⸗ 
ſachen ſolten / ſo die Tugend lieben. 

Da ſie nun auf ſolche Art die Gefaͤhrlichkei⸗ 
ten des Meeres vergaſſen / ſo verwirrete ein jaͤh⸗ 
linger Sturm den Himmel und die See. Die 
von ihren Banden loßgelaſſenen Winde brum⸗ 
meten mit groſſer Wuth in Die Seegel hinein; die 
ſchwartzen Wellen ſchlugen an die Seiten des 
Schiffes an / welches unter ihren gewaltigen 
Schlägen feuffzete. Bald fliegen wir auff dem 
Ruͤcken der aufgebleheten Dieeres- Ißogen hoch 
hinauf : Bald fehiene die See fich unter unſerm 
Schiffe wegzuziehen / und unsinden Abgrund 
zuftürgen. Wir mercfetennah bey uns Felſen / 
wider welche die aufaetriebenen Fluthen fich mit 
einem erfehrecklichen Gethöne zerftieffen. Da 
begriffich Dusch die Erfahrung. / wasich von 


Mentorn 
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Mentorn hatte fagen hören: Daß weichliche und | 
denen Lüften ergebene- Leute bey ereigneter Ger 
fahr Fein Hertz haben. Alle unſre Ey 
prer waren dermaſſen niedergefchlagen / daß 
ſie als die Weiber granſeten: Sch hörete 
nichts als erbärmliches Gefchrey : als 
Betruͤbniſſe und Klagen über die Ergoͤtzlichkeiten 
Des Lebens; alseitle Derfprechungen gegen die 
Goͤtter / ihnen viele Opffer zu geben, wenn man | 
anden Port gelangen koͤnte. Niemand erhielt | 
die nöthige Gegenwart des Verſtandes / die 
- Hand Arbeit recht anzuordnen noch felbft zuats 
beiten. - Es fchiener daß indem ich mein Leben | 
rettete / ich auch der andern ihres erhalten folte. 
Ich ergriff das Steuer- Ruder dieweil der 
Steuermann, welcher einen vollen Bacchus Ger 
fehrten gleich, garnicht indem Stande war / Die 
Gefahr des Schiffs zu erfennen. Ich ſprach 
denen, erfchrockenen Boots - Leuten einen Muth 
zu: befahldaßfiemuften die Seegel niederlap 
fen: GSieruderten hurtig drauf log. Wir ſtri⸗ 
chen mitten durch die Klippen hindurch; und ſa⸗ 
ben nal) genug umb uns alle Schrecken des Tr 
des, Endlich ländeten mir in der Synful Eypern 


an. | en 
Diefe Begebenheit duͤnckete allen ein Traum 
su ſeyn / die mir die Erhaltung ihres Lebens jchuls 
dig waren. Siefahenmicy mit Erftaunung an. 
Mir kamen gleich im Monat April welcher dev 
- Göttin Venus geweihet / in Cypern. Diefegap: 
| res⸗ 
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res⸗Zeit / fagen die Cyprer / iſt der Göttin Venus 
billich gewiedmet. Denn ſie ſcheinet die gantze 
Natur wieder zu beleben / und laͤſt die Ergoͤtzlich⸗ 
keiten / als wie die Blumen / von neuen gebohren 
werden. | 
Indem ich in der Inſul anländeter fo verfpühr 
reteich eine gang fanffte Lufft / welche die Keiber 
matt und faul machet; aber zugleich ein freudis 
ges und geiles Gemuͤth einbliefe. Ich mercfete 
anı dag Das Feld von Natur fruchtbar und an- 
genehm faſt ungebauet warı fo gar muften die 
Einwohner Feinde von aller Arbeit feyn. < 
faheanallen Enden Weiber und Maͤgdlein / 
welche auff das weichlichfte ausgebußet und ger 
fchmücketr welche indem fie der Venus Lob bes 
ſungen fich nach ihrem Tempel begaben/ und 
fich demſelben wiedmeten. Die Schoͤnheit / die 
Anmuth / die Freude die ftrahleten ingefamt aus 
ihren Gefichtern hervor. Allein die Annehms 
lichkeiten waren darbey allzugezwungen oder ger 
kuͤnſtelt. Man bemerckete dabey nicht die edle 
Einfalt und die liebenswuͤrdige Schamhafftig⸗ 
keit / welche die groͤſte Bezauberung der Schoͤn⸗ 
heit abgiebet. Eine Art der Weichlichkeit / die 
Kunſt / ihre Geſichter ineine ſonderliche Stellung 
zu bringen; das eitele Ausſchmuͤcken; der nachlaͤſ⸗ 
ſige Gang; ihre vorwitzigen Blicke / die des 
Manns-⸗Volcks feine aufzuſuchen ſchienen; ihre 
Eyferſucht / die ſie unter ſich hatten / umb groſſe 
Paſſionen anzuzuͤnden — mit einem Worte / alles 
was. 
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was ich An die em Frauenzitmmer ſahe / das ſchie⸗ 


ne mir geringe und veraͤchtlich. Indem ſie ſich 
allzuviel bemuͤheten / mir zu gefallen / ſo mache⸗ 
ten fie / daß ſie mir mißfielen. | — 

Man fuͤhrete mich in der Goͤttin Tempel. Es 
giebt deren unterſchiedliche in dieſer Inſul. Denn 
ſie wird in Cythera, Idalien / und zu Paphos 
angebetet. Ich wurde nach Cythera gebracht 
Der Tewpel iſt gang von Marmel. Es iſt ein 
vollkommen ſchoͤn Gewoͤlbe mit den trefflichſten 
Seulen beſetzet: und ſeynd ſelbige von einem 
mächtigen Umfange und wunderbahrer Hoͤhe / 
welche dieſes Gebaͤude ſehr majeſtaͤtiſch machen. 
Außſer der herrlichen Architectur und Schnitz— 
werck ſeynd auf iederer Seiten groſſe Zierrathen / 
in weichen man halb erhoben alle die annehmlich⸗ 
ſten Begebenheiten der Goͤttin abgebildet findet, 
An der Pforte des Tempels trifft man immerfort 
cine groffe Menge Volcks any welche dahin kom⸗ 
men / ihr Opffer zu bringen. Mau Fehler Fein 


eingig Opfferin dem Begriff des heiligen Orts 


ab: Dan verbrennet Dafelbft nicht wie anan- 
dern Oertern 7 Das Fett der jungen Kühe und 
Stiere. Man vergieffet allda niemahle ihr Blut: 


Sondern ftellet nür die Thiere / ſo man bringet / 


por den Altar : und Fan man Feines dargeben / 


welches nicht zung / weiß / ohne Fehler und ohne. 
‚lecken ſey: man bedecker fie mit Purpur und | 
Gold⸗geſtickten Binden; Ihre Hörner find mit | 
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wohlriechenden Blumen⸗Buͤſchen ausgezieret: 
Nachdem / dag fie vor dem Altare ſeyn præſenti- 
vet worden / fo ſchickt mar fiean einen abgeleges 
nen Ort / allwo fie zu denen Feftinen der Priefter 

und der Göttinabgefchlachtet werden. _ 
Man bringet auch allerhand mwohlriechende 
Säffte und Wein / der füffer als Nectar iſt. 
Die Prieſter ſeynd in lange weiſſe Roͤcke geklei⸗ 
det / mit guͤldenen Guͤrteln / und dergleichen 
Frantzen unten herum an dem Saume ihrer 
Kleider. Man verbrennet Tag und Nacht auf 
denen Altaͤren das allervortrefflichſte Ambra 
und die herrlichſten Parfumen / ſo man aus dem 
Orienthaben kan; und machet dieſes eine Art ei⸗ 
ner Wolcken ſo gen Himmel hinauf ſteiget. Alle 
die Marmol-Seulen find mit hangenden 
Blumen⸗Gehaͤncken gezieret : alle Gefaͤſſe / die 
zum Opffer dienen / ſeynd vom Golde. Ein ges 
heiligter Myrthen⸗Wald umbgiebt das ganse 
Gebäude. Nur allein junge Manns⸗Leute und 
junge Mägdlein von einer recht feltenen Schoͤn⸗ 
heit koͤnnen die Opffer denen Prieſtern prefenti- 
ren / und Dürffen das Feuer auf den Altaͤren ans 
zuͤnden. Allein das unverfehämte Weſen und 
dag alles fo liederlich zugieng ı diefes verunehrete 
einen fo prächtigen Tempel. sch hatte fo fort 
an dem / was ich faher einen Abfcheu : aber un: 
vermerckt fo hub ich an es gewohnet zu werden. 
Das Lafter felpft machte mir keine Furcht mehr: 
alle Geſellſchafften die brachten mir ich weiß 
2 nicht 
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nicht welche Zuneigung zum unordentlichen Le: 
benbey. Man höhnete mich aus mit meiner 
Erbarfeit. Meine eingezogene Aufführung 
und Schamhafftigkeit Dienete diefen unverfchäms 
ten Voͤlckern zu einem Schertze. | 
Man vergaß nichts / alle meine Affecten auf: 
zumecken / umb mir Garne zulegen und in mei: 
nem Gemuͤth den Schmack der TBolüfte zu ers 
werfen. Ich mercfete daß ich täglich ſchwaͤcher 
wurde : Diegute Auferziehung welche ich em⸗ 
Pfangen die erhielt mich faft nicht mehr : alle 
meine guten Entfchlieffungen verſchwanden. Ich 
fande nicht mehr bey mir die Stärcke / dem Ubel 
zu widerftehen / ſo an allen Seiten mich bedraͤn⸗ 
gete. Fu ich hatte felbft eine üble Schambaff: 
tigkeit vor die Tugend. Sch war einem Menſchen 
nicht ungleich welcher in einem tieffen und ſchnel⸗ 
len Fluffe ſchwimmet: Er zertheilet wohl allebatd 
das Waſſer und fuchet gegen den Strohm aufz 
werts zu fteigen: Aber wenn die Ufer gaͤhe ſind / 
und er kan ſich darauff nicht verlaſſen / ſo wird er 
endlich nach und nach muͤde und ſeine Staͤrcke 
verlaͤſſet ihn. Seine erſchoͤpfften Gliedmaſſen 
die erſtarren / und der Strohm des Fluſſes ziehet 
ihn mit fort: alſo huben meine Augen auch an 
dunckel zu werden : Mein Hertz fiele in eine 
Schwachheit: ich kunte eg nicht wieder daraus 
zurück bringen : noch die Bernunfft ; noch die Er⸗ 
innerung des Unglück meines Vaters vermoch- 
tefodiel. Der Traum worinnen ich Be 
| en 
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den meifen Mentor geſehen zu haben tie er in die 
Elififchen Felder geſtiegen der machte vollends/ 
daß mir aller Muth entfiele. Eine geheimeund 
angenehme Srmattung die bemächtigte fich meis 
ner: ich liebete fehon das fchmeichlende Gifft / wel⸗ 
ckes ſich von einer Ader zur andern ſchliche / und 
biß in das Marck meiner Gebeine hinein drang. 
Nichts deſto minder ſo ſtieß ich doch noch offt 
tieffe Seuffzer hervor / ich vergoß bittere Thraͤ⸗ 
nen: Ich bruͤllete als ein Loͤwe in meiner a 
O unglückfelige Jugend / ſagte ich. O ihr Götter 
die ihr fo grauſam denen Menſchen miijpielet. 
Warum laffet ihr fie durch dieſes Alter hindurch 
gehen / welche eine Zeit- der Thorheit oder des 
brennenden und bigigen Fiebers iſt. O warum 
bin ich nicht ſchon mit grauen Haaren bedecket— 
gebuͤckt / und nah an meinem Grabe; als wie 
Laättus , mein Groß⸗Vater. Der Todt ſolte 
mir viel angenehmer ſeyn / als die ſchimpfliche 
Schwachheit darinnen ich mich ietzo befinde. 
Kaum batte ich alſo geredet / als mein 
Schmertz gelinder wurde / und mein Hark 1 ſo 
von einer ehörichten Leidenſchafft gang truncken 
worden / faftalle Scham von fich abſchuͤttelte. 
Darauff ſo ſahe ich ineiiem Abarund der Ge— 
wiſſens⸗Biſſe hinein getauchet. Unter waͤhren⸗ 
der dieſer Unruhe ſo lieff ich in dem heiligen Wal⸗ 
de bald hie bald dort hin / nicht anders als eine 
Hindin / ſo der Jaͤger verwundet hat. Dieſe 
rennet durch die —— mitten hindurch / 
G3 ihren 


BE (1) 


ihren Schmertz zu erleichtern. Allein der "Pfeil 
damit ihre Seite durchftochen / folget ihr uͤberall 
nach. Sietraͤget überall mit fich herum dieſes 
moͤr deriſche Eiſen. Alfolieffich vergebens. hier 
und dahin / umb mich felbft zu vergeſſen z und 
nichts wolte die Wunde meines Hertzens ruhi—⸗ 

er machen. | | | 

Denfelben Augenblick wurde id) gantz von 
weiten unter dem ausgebreiteten Schatten des 
Gehoͤltzes die Geſtalt Des weiſen Mentors ge⸗ 
wahr: Allein ſein Geſicht kame mir dermaſſen 
bleich / traurig / und ernſthafft vor / daß ich daruͤ⸗ 
ber gar keine Freude empfinden funte: 
Seyd. ihr e8 dann. / mein liebfter Freund ; 
meine einkige Hoffnung ; Seyd ihr e8? 
wie nun: ſeyd ihr es ſelbſt? oder iſt es nichts als 
euer Schatten / welcher noch über mein. Unglück 
eine Empfindlichkeit zeiget ? will dann ein 
berrügliches Bild meinen Augen nur ein Blend⸗ 
werck hermachen? Seyd ihr nicht bereits unter 
der Zahl der gluͤckſeligen Seelen / welche ihrer 
Tugend Genieß empfangen / und denen Die Goͤt⸗ 
ter in den Eliſiſchen Feldern bey einer ewigen Ru⸗ 
he die wahren und reinen Ergoͤtzlichkeiten zu 
ſchmecken geben? Mentor lebet ihr noch? bin ich 
ſo gluͤckſelig / euch wieder zu beſitzen? oder iſt 
es nichts als ein Schatten meines Freundes? 
indem ich die Worte ſagte / fo lieff ich gang vor 
Freuden entzuͤckt dermaſſen ſtarck auff ihn loß / 
daß ich aus dem Athem kam. Er ir 
| mi 
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mid) gantz ruhig / ohne daß er mir einen einigen. 
Schritt entgegen waͤre gegangen. O ihr Goͤt—⸗ 
ter / ihr wiſſet es wie groß meine Freude geweſen / 
Da ich fühletes daß meine Armen ibn würcflich, 
umbfaffeten, Nein / es iſt kein bloſſer Schatten / 
ich halte / ich umbarme meinen liebſten Mentor: fü. 
ſchrie ich / und benetzte ſein Angeſicht mit einem 
Thraͤnen-Bache; darauf blieb ich an feinem. 
Halſe hangen / ohne daß ich vermochte ein Wort 

zu reden. | 
Er ſahe mich betrübt und mit folchen Augen 
anı welche mit einem zärtlichen Mitleiden anges 
füllet waren. Endlich fagte ich ihn: Ach / wo 
kommetihr denn her? In welcher Gefahr babe. 
ihr mich nicht Zeit eures Abweſens gelaffen ?- 
und was werde ich anicho ohne. euch machen? 
Aber / ohne daß ex mir anff einsige meiner Fra⸗ 
genantwortete; hub er mit einem erſchrecken⸗ 
den Thone an: Fliehet / fliehet / eilet zu fliehen. 
Allhier traͤget das Land keine andere Fruͤchte als 
Gifft. Die Lufft ſo man allhier an ſich ziehet / 
iſt inficiret. Die angeſteckten Menſchen reden 
allein mit einander / als daß eines dem andern ein 
toͤdlich Gifft mittheilet. Die veraͤchtliche und. 
ehtloſe Wolluſt welche eines von. denen erz 
ſchreck lich ſten Ubeln iſt fo iemahls aus der Dan- 
dora ihrer Buͤchſe herauskommen machet alle, 
Hergen weichlich / und duldet allhier Feine Tu⸗ 
gend. Fliehet was ſaͤumet ihr? Sehet nicht 
einmahl hinter euch zuruͤck und im. fliehen ſo loͤ⸗ 
— G4 | ſchet 
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ſchet auch in euch das geringſte Andencken dieſer 
verfluchten Inſul aus. | 





Solches fügte erı und fo fort ſpuͤhrete ich et: 


was als eine ausgebreitete Wolcke / die ſich vor 


meinen Augen zertheileter und mir dasreine Dar | 


ges⸗Licht wieder fehen ließ... Eine füffe Freude 


und die von einer recht beftändigen Herkyafftig | 


keit angefüllet Die entftund in meinem Hertzen. 
Diele Freude war weit von derjenigen weichli- 
chen und thörichten unterfchiedeny womit meine 
Sinnen waren vergifftet worden. Die eine 
ift eine Freude der Trunckenheit und der Ungrd- 
nung / mit allerhand raſenden Affecten untermen⸗ 
gef: Die andere iſt eine vernuͤnfftige / welche et 
was höchftölückfeliges und himmliſches in fich 
beget. Sie iſt allegeit rein und gleich: nichts 
vermag fiezuerfchöpffen. Je tieffer man in fel- 
bige ſich hinein tauchet / ie lieblicher ift fie: Sie 
entzücket Das Gemuͤth / ohne Daffelbe zu beunruhi⸗ 
gen. Ich vergoß darauff Freuden⸗Thraͤnen / 
und befandı daß nichts vergnünter ſey als auff 
folche Art zu weinen. Wie gluͤckſelig ſeynd doch 
die Leute / ſagte ich / denen ſich die Tugend in ihrer 
voͤlligen Schoͤnheit zeiget. Kan man wohl ſol⸗ 
che ſehen / ohne ſie zu leben ? Kan man fie wohl 
lieben / ohne gluͤckſeelig zu ſeyn ? Mentor fieng 
darauf gegen mich an: Ich muß euch verlaſſen: 
Ich reiſe dieſen Augenblick von euch: mir iſt nicht 
vergoͤnnet / mich aufzuhalten. Wo gehet ihr 
dann hin / antwortete ich. In welches unbe⸗ 
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wohntes Rand werde ich euch nieht folgen. Den: 
(Fernicht / daß ihr mir werdet eniwiſchen. Ich 
will lieber euch auf dem Fuſſe nacheilend ſterben. 
Als ich dieſe Worte ſprach / ſo hielte ich ihn mit 
aller Gewalt feſte. Es iſt vergeblich / ſprach er 
zu mir / daß ihr hoffet + mich zu halten. Der 
grauſame Metophis hat mich an die Æthiopier 
oder Araber verfaufft : als diefe nach Damafco 
in Syrien ihres Handels wegen famen / und 
meiner. wolten foß feyn / auch vermeineten / vor 
mich ein gutes Stück Geld zu ziehen fo verkauf: 
feten fie mich an einen mit Nahmen Hafael, der 
einen Griechiſchen Sclaven fuchete, umb Grie⸗ 
chenlandes Sitten fich befannt zu machen / und 
fichb in unfern Wiffenfchafften unterweifen zu 

laflen. . Ä 
— kauffete mich wuͤrcklich umb eine groſſe 
Summa an ſich. Das / was ich ihm von uns 
ſern Sitten eroͤffnet / hat in ihm die Begierde er⸗ 
wecket / ſich in die Inſul Cretam zu begeben / umb 
alida Die weiſen Geſetze des Minos zu ſtudieren. 
Waͤhrender unſerer Schiffarth haben uns die 
Winde genoͤthiget in der Inſul Cypern anzu⸗ 
laͤnden / um einen gelegenen Wind zu erwarten⸗ 
Er iſt in den Tempel gegangen / daſelbſt fein Opf⸗ 
fer zu bringen. Sehet / da gehet er wieder her⸗ 
aus: die Winde ruffen uns: unſere Seegel ble⸗ 
hen ſich auf. Lebet wohl / mein liebſter Telema- 
chus; ein Sclave der die Goͤtter fuͤrchtet / muß ſei⸗ 
nem Herrn treulich folgen. Die Goͤtter laſſen 
u Ss mit 
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| mir nicht länger zu / mein felbft zu ſeyn. Waͤre 
ich mein eigen / fo wiſſen ſie es / daß ich nieman⸗ 


den anders / als euch fein wuͤrde: Adjeu, erinnert 
euch Des Ulyfles Arbeit und der Penelope ihrer, 
Thränen : Erinnert euch der Gerechtigkeit der 


Götter. Hidr Goͤtter ı ihr. Beſchuͤtzer der Un⸗ 


ſchuld / in welchem Lande bin ich ietzo genoͤthi⸗ 
get / Telemachum zu laſſen. 

Nein / nein / ſagte ich zuihm / mein liebſter 
Mentor, eg wird an euch nicht liegen / daß ihr much 
bier zuruͤck laſſet. Ich will ehe ſterben / als euch 
ohne mich von hie reiſen ſehen. Dieſer euer Sy— 
riſche Herr iſt er ſo undarmhertzig? hat er in ſei⸗ 
ner Kindbeit die Bruͤſte eines Tiegerthieres geſo⸗ 


gen? wird er euch wollen aus meinen Armen reif 


fen ? Er muß mich entweder toͤdten oder muß lei⸗ 
den / daß ich euch folge. Ihr ermahnet mich ja 
ſelbſt zum fliehen: und nun wollet ihr nicht / daß ic) 
die Flucht ergreiffe / indem ich euren Schritten 

‚u folgen entſchloſſen. SD willmit Hafacln tes 
den vielleicht wird er ein Mitleiden mit meiner 
Jugend und mit meinen Thränen haben;dieweil 
er die Weißheit liebet / und ſo weit darnach reifer, 
fie zu ſuchen. Er Ean fein unempfindlich und 
wildeg Herk haben. Ich will mich zu feinen 
Fuͤſſen werffen ; ich miltfeine Knie umbfaffen; ich 
will ihn nicht ehe gehen laſſen / als biß er mir ver⸗ 


ſtattet / euch zu folgen: mein liebſter Mentor, ich 


will mich nebſt euch zum Sclaven machen: ich 
will mich ihm anbiethen zu ergeben. Schlaͤgt 
er mir es ab / nun ſo iſt es umb mich geſchehen 
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ich will mich denn meines Lebens ſchon entledigen. 
Eben feibigen Augenblick fo rieff Hafael Men- 
sorn : Sich warff mich vor ihm nieder ; Er vers 
wunderte fid) / einen Unbefannten in ſolcher Poft- 
tur zu ſehen. Was wollet ihr; war feine Frage: 
das Leben / antwortete ich: denn ich vermag nicht 
zu leben / wenn ihr nicht zulaſſet / daß ich Mentorn, 
welcher euch zugehoͤret / nachfolge. Ich hin ein 
Sohn des groſſen Ulyſſes, des weiſeſten unter 
den Koͤnigen in Griechenland / welche die praͤch⸗ 
tige Stadt Trojam, ſo die beruͤhmteſte in gantz 
Aſien war / zerſtoͤhret haben. Ich ſage euch die⸗ 
ſe meine Geburt nicht / um mich damit groß zu 
machen : ſondern nur euch ein Mitleiden über 
mein Unglück einzuflöffen. Ich habe meinen 
Vater in allen Meeren geſuchet / indem ich dieſen 
Mann bey mir hatte der bey mir als ein anderer 
Vater gehandelt. Das Glück hat mir ihn zu 
Häuffung meines Elendes geraubet : es hat ihn 
zu eurem Sclaven gemacht : vergoͤnnet dann / 
daß ich desgleichen werde. Iſt es an dem / daß 
ihr die Gerechtigkeit liebet und daß ihr nach Cre⸗ 
tam gehet / umb allda die Geſetze / ſo der Löbliche 
Koͤnig Minos gegeben / zu erlernen; ſo verhaͤrtet 
euer Hertz nicht gegen meine Thraͤnen und Seuff⸗ 
zer. Ihr ſehet vor euch eines Koͤniges Sohn / 
welcher dahin gebracht iſt / daß er die Dienfibar- 
Feit als feine eingige Zuflucht bittet... Vormahls 
wolte ich in Sieilien fterben / die Sclaverey zu 
vermeiden zaber meine erſten Widerwaͤrtigkei⸗ 
ten waren nichts anders als nur ſchwache Ver⸗ 
ee: ſuchun⸗ 
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fuchungen von denen Verfolgungen des Glücks. 
Anietzo fürchteich mich , daß ich nicht einmahl 
unter die Sclaven aufgenommen werde. D ihr 
Goͤtter / ſehet meine harten Zufälle. Ach Hafael, 
erinnert euch Des Minois, tiber deffen Weißheit 
ihr euch verwundert / und der unferer beyder 
Richter Dereinften in des Pluto Weich fenn wird, 


Hafael fahe mich mit.einem gan freundlichen 


und leutfeeligen Sefichte an bothe mir die Hand 
und hub nich auff. Ich weiß gar wohl / fagte 
er zu mir / wie gtoß die Weißheit und Tugend 
des Ulyſſes ſey. Mentor hat mir offte erzehletz‘ 
was dor einen Ruhm er unter den Griechen erz 
werben; undes hat aud) über dieſes Das fertige 
Gerichte feinen Nahmen bey allen Voͤlckern des 
Drientsbefannt gemacht. Folget mir Sohn 
des Ulyffes ich will p lange euer Vater ſeyn / biß 
ihr denjenigen wieder habet angetroffen / wel⸗ 
cher euch das Leben gegeben. Und wenn ich 
auch ſelbſt weder durch den Ruhm eures Va⸗ 
ters Durch fein und Durch euer Ungluͤck bewogen 
wuͤrde: ſo wuͤrde doch die Freundſchafft / die ich 
zu Mentorn frage / mich dahin vermoͤgen daß 
ich vor euch ſorgete. Es iſt an dem / daß ich ihn 
als einen Sclaven gekaufft habe: aber ich halte 
ihn als einen treuen Freund. Das Geld ſo er 
mir gekoſtet / hat mich den allerliebſten und den 
wertheſten Freund erworben / den ich auff der 
Welt habe. Ich habe in ihm groſſe Weißheit 
gefunden: Ich bin ihm alles ſchuldig / was = 
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Liebe zur Tugend in mir hege. Don dieſem Au: 
genblick an iſt er frey; ihr ſollet es gleichfalls ſeyn. 
Ich verlange von einem und dem andern von 
euch nichts Davor als euer Here. 

Alſo wurde auf einmahl mein  bitterfter 
Echmers indie allerlebhafftefte Freude verwanz ' 
delt / fp die Menfchen empfinden Tonnen. Ich 
ſahe mich aus einer erfchrecklichen Gefahr erretz 
tet: ich näherte mich meinem Lande: ich fand eine 
Beyhuͤlffe / dahin wieder zu gelangen.  Sych 
ſchmackte den Troſt / bey einem Menfchen zu ſeyn / 
der mich bereits aus einer Neigung zur Tugend 
liebete. Mit einem Worte / ich fand alles wie— 
der / indem ich Mentorn gefunden / und ihn nicht 
wieder verlaſſen durffte. Haſael machete ſich 
nach dem Sande des üfers bin wir folgten ihn, 
man flieg in das Schiff: Die Auder- Burfche 
jerrheileten Das ruhige Gewaͤſſer: ein. leichter 
Weſt⸗Wind ſpielete mit unfern Seegeln / und 
belebte gleichſam das gantze Schiff / indem er 
ihm eine ſanffte Bewegung gab. Die Inſul 
Cypern verſchwand gar bald. Haſael, welcher 
begierig war / meine Gedancken zu erkennen / frag⸗ 
te mich / was ich von denen Sitten dieſer Inſul 
hielte? Ich ſagte ihm auffrichtig / welchen Ge⸗ 
faͤhrlichkeiten meine Jugend waͤre ausgeſetzet ge⸗ 
weſen / und was vor einen Streit ich in mir ſelbſt 
erlitten haͤtte. | 

Er wurde vonmeinem Abſcheu vor den La: 
tern bewogen / und brach in folgende Worte aus: 

| O Venus, 
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O Venus,ich) erfennne eure und eures Sohnes, 
Macht. Ich habe Weyrauch auf euren Altar 
ven angezindet : Aber leidet / daß ich die ſchaͤndli⸗ 
che Weichlichkeit der Einwohner eurer Inſul und 
die viehiſche Schamloſigkeit verfluche / mit det 
ſie eure Feſte begehen. Nach dieſem unterhielt 

er ſich mit Mentorn im Geſpraͤch von derjenigen 
erſten Macht / welche Himmel und Erde gebil⸗ 
det: Von dieſem eingelnen / unendlichen / unver 
aͤnderlichen Lichte / ſo ſich allen giebet ohne ſich zu 
zertheilen / und von dieſer unumſchrenckten und 
allgemeinen Warheit / welche alle Gemuͤther er⸗ 
leuchtet / als wie die Sonne alle Coͤrper. Der 
jenige / ſatzte er hinzu / welcher niemahls dieſes rei⸗ 
ne Licht gefehen zift blind / als wie derjenige / I 
blind gebohren. Er bringt ſein Leben in einer tief⸗ 
fen Nacht zu: als wie Die Voͤlcker / welche viel 
Monat lang im Jahre keine Sonne beſcheinet. 
Er haͤlt davor / daß er weiſe ſey / und iſt ein Nar⸗ 
re. Er gläubet / daß er alles ſehe / und er ſiehet 
nichts. Er ſtirbet / da er niemahls etwas geſe⸗ 
hen hat; Und wann es viel iſt / ſo ſpuͤhret er nicht 
mehr als dunckle und falſche Scheine / eitele 
Schatten / und Geſpenſter / welche nichts wuͤrck⸗ 

liches an ſich haben. | 
So feynd alle diejenigen Menſchen die fich Dusch 
die Ergoͤtzlichkeiten der Sinnen / und durchdie Be⸗ 
zauberung der Einbildung laſſen fortſchleppen. Es 
giebt auf der Welt keine warhafftigen Menſchen / 
ausgenommen diejenigen / ſo dieſe ewige — 
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nunfft zu Mathe zichen, fie lieben und ihr folgen: 
Sie ift es / Die uns eingiebet/ wann wir etwas gu⸗ 
les dencken. Sie iſt es auch / Die uns tadelt / 
wann unſre Gedancken auff was boͤſes fallen. 
Wir haben ihr fo wohl unſern Verftand als dag 
Leben zu dancken. Siei als ein groffes Meer 
Des Lichtes ; Unfer Verſtand ift als wie Kleine 
aͤchlein fo daraus herflieſſen und wieder da— 
zuruͤcke kehren / umb ſich darinnen zu der; 
iehren. | J 
Wiewohl ich noch nicht vollkoͤmmlich die 
Weißheit dieſes Discurfes begriffe; fo ſchmack— 
te ich dennoch daraus ich weiß nicht was ſonder⸗ 
bahr reines und hohes: Mein Hertz wurde da— 
durch erhitzet / und die Warheit ſchiene aus allen 
dieſen Worten gang heil hervor. Sie fuhren 
fort von dem Urfprun ge der Goͤtter zu reden / wie 
auch von den Helden/den Poeten / der gildenen 
Zeit der Suͤndfluth / den erſten Geſchichten des 
menſchlichen Geſchlechts dem Fluſſe der Ver— 
geſſenheit / worinnen ſich die Seelen der Verſtor⸗ 
benenbaden. Von den ewigen Straffen / wel⸗ 
che vor die Gottloſen in dem ſchwartzen Abgrun⸗ 
de der Hoͤllen zubereitet ſind und von dem gluͤck⸗ 
keligen Frieden / deffen die Gerechten in den Eliſi⸗ 
ſchenFeldern ohne die Beyforge genieffen, ſelbi⸗ 
gen wieder einzubuͤſſen. | 
Immittelſt daß Hafael und Mentor alfd rede⸗ 
een / ſo wurden wir Delphinen gewahr / weiche mit 
Schupen bedecket / die als Gold und das te 
Ä ⸗ 
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Himmelblau glänseten : Sie fpieleten mitein- 
- ander und huben die Wellen mit vielem Schau: 
mein die Höhe. Wach ihnen Famen die Trito- 
nen, welche mit ihren gekruͤmmeten Mufcheln alg 
aufder Trompete bliefen. Sie umbgaben Am- 
phitritens Wagen / welcher von See Pferden 
gezogen wurde / die viel weißer als der Schnee 
felbften waren. Und / indem fie das ſaltzigte 
Wuaſſer durchſchnitten / hinter fich in dem Meere 
eine groffe Furche zuruͤcklieſſen. Der Göttin 
ihr Wagen ware eine Muschel von einer wun- 
derreichen Figur. Man fahe an ihm eine folche 
Weiſſe / die weit fehöner als Das Elffenbein glaͤn⸗ 
tzete und die Raͤder waren von Golde. Dieter 
Wagen ſchiene auf dem Waſſer hinweg zu flie⸗ 
‚ben. Ein Hauffen Nymphen / ſo mit Blumen 
gekroͤhnet / die ſchwammen Klumpen weiſe hinter 
den Wagen her. Ihre ſchoͤnen Haarehiengen 
ihnen uͤber die Schultern herunter und flatterten 
nad) dem ‘Belieben der Binde umbher Die 
Göttin bielt in der einen Hand einen 
güldenen Scepter / umb denen Wellen zu gebie- 
then: Mitder andern fo umdfchloß fie den auff 
ihren Knien figenden kleinen Gott Palemon, ihren 
Sohn / ſo noch an ihrer Bruft bienge. Sie 
hatte ein gang heiteres Geſichte und eine auges 
nehme Majeftät / die da macheie daß alle aufs 
rührifehe Winde vor ihr flohen / und alle 
ſchwartzen Gemitter fich zertheileten. Die 
Trironen begleiteten Die Pferde und hielten der⸗ 
| | | felben 
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felben güldene Zügel. Ein groffes Seegel von 
Purpur wallere.in der Lufft über dem Wagen / 
und ware halb Durch das Blaſen aufgeblehet / 
welches eine Menge der Fleinen Zephyr erregeter 
die fich bemüheten / folches Durch ihren Athen in 
die Höhezutreiben. Man fahe mitten in der 
Lufft Eolum gang befchäfftiget / unruhig und 
brennend ; Seine Stirne ware gerungelt und 
voller Sorgen feine Stimme drobend. Geine 
Augenbraunen breit und hangend. eine Au⸗ 
gen / twelche mit einem duncklen und ernfihafften 
Teuer angefüllet / hielten die trogigen Aquilonen 
ſchweigend und trieben alles Gewoͤlcke hinweg. 
Die groffen Wallfiſche und alle Meer-Ungeheus 
er / indem fie mit ihren fehnaubenden Naßloͤchern 
einen Ab-und Zufluß des bitten Waſſers mache: 
ten die kamen eilig aus ihren tieffen Schlunden 
hervor die Höttinzufehen.. a 

Nachdem mir dieſes Schau⸗Spiel bewun⸗ 
dert hatten / ſo huben wir an / die Gebirge von 
Creta zu entdecken / wiewohl mir noch viel Muͤhe 
hatten / ſelbige von den Wolcken des Himmels 
und den Wellen des Meeres zu unterſcheiden. 
Bald darauf ſahen wir den Gipffel des Berges 
1da, der über die andern Gebirge der Inſul ſich 
erhebet / als wieein alter Hirſch in einem Walde 
fein mit reichen Enden befeßtes Gemeitye über die 
Köpffe der jungen Hirfch- Kälber hinwegtraͤget / 
die ihm nachfolgen. Mach und nad) fo fahen 
wir eigentlicher die Kiften dieſer Inſul / die fich 
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nfern Augen als, ein Amphitheatrum oder 
Schauplatz von einem halben Circul pr&fenci- 
veten. Go viel als das Land der Inſul Cypern 
uns ungebauet und verſaͤumet gefchienen : fo viel 
hingegen jeigete ſich das Etdreich von Creta durch 


die darauf gewendete Arbeit der Einwohner trag: 


bar und mit allerhand Fruͤchten gezieret. 
Wir wurden an allen Enden wohlgebauete 
Doͤrffer; Flecken / welche Städten gleich kamen, 
und praͤchtige Staͤdte gewahr. Wir traffen 
weder Thaͤler noch Gebuͤrge an / wo nicht die be⸗ 
muͤhete Hand der Arbeiter ihre Zeichen eingedruͤ⸗ 
cket. Überall hatte die Pflugſchaar ihre hohlen 
Furchen gelaffen. Die Brombeer- Stauden / 
die Dornen / und alle Pflantzen / welche umnuͤtz⸗ 
lich das Land einnehmen / die ſeynd allda gantz 
unbekannt. Wir betrachteten mit Vergnuͤgen 
die ausgehoͤleten Thaͤler / allwo die Heerden 
Vieh laͤngſt den Baͤchen hinauf in der fetten 
Weide boͤlcketen: die an den herabhangenden 
Hügeln weidenden Schaffe: Die weiten Fel⸗ 
der ſo mit jungen Aehren bedecket / als ein reiches 
Geſchenck der fruchtbaren Ceres : Endlich die 
Berge / ſo mit Reben-Blättern und Wein⸗Trau⸗ 
ben der bereits gefaͤrbten Beeren ausgeſchmuͤ⸗ 
cket / welche denen Leſern die ſuͤſſen Præſente des 
Bacchus verſprachen / ſo die Sorgen der Menſchen 
bezaubern. Mentor ſagte uns / daß er vor die⸗ 
ſem ſchon in Creta geweſen / und erklaͤrete uns / 
was ihm darinnen bereits hekannt ware. En 
u u 
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meh —2 die man nicht — 
In — dieſes daher / daß das 
nahls ermangelt / feine Güter — 
zuth Alen die es bauen und warten. Sein 
5cooß läft fichnicht ausfehöpfen. 
2 der enſch en daß in einem Lande zu fin⸗ 
Uberfluß hat — ſie nur 
en Sie haben niemahle nd 
28 auf das andere mißgünftig iſt. 
ufter vermehret ihre Geſchencke 
ab ihrer Kinder / welche ihre Fruͤchte 
Ar le derdienen. Der Ehrgeitz und 
er Menfchen find alleine die Dvellen 
Die Menfchen wollen alles has 
durch Das Verlangen 
rigen glückfelig. Wenn fie 
eehr hin leben’, und ſich daran begmi- 
ie e Bedii zu verſorgen / fo würde 
allen Enden nichts als — 
it e un nd gr iede fehen. Dieſes hatte Mi- 
rüuͤgſt fe und beſte unter allen Koͤnigen 
gi le was ihr werdet wunder⸗ 
BUN antteffen / das iftdie 
Seſetze. Die Aufferziehung 
— wenden / die a die. 
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Man germehnet fie alfobald zu einer fchlechten, 
mäßigen und vergnuͤgſamen / auch arbeitfamen 
Lebens Art: Man haͤlt davor / daßalle Wolluſt 
den Leib und das Gemuͤthe weichlich mache, 
Man ftellet ihnen ntemahle eine andre Vergnuͤ⸗ 
gung alsdiefe vor / daß ſie unüberwindlich in der 
Zugend feyn füllen / und fich einen groffen Ruhm 
eriwerben: Manfeser hierunter nicht allein Die 
Hershafftigkeitzden Tod in denen Gefährlich 
keiten des Krieges zu verachten ; fondern auch Die 
groſſen Reichthuͤmer und die fehimpflichen Ergoͤ⸗ 
Sungen. Man ftraffet allyier drey Laſter / wel⸗ 
che bey andern Voͤlckern ungeftraffet find: Die 
Undanckbarkeit; die Verſtellung und den Geitz. 

Was die Hoffarth und die Weichlichkeit an⸗ 
langet / ſo hat man niemahls noͤthig / dieſelben zu 
daͤmpffen. Denn in Creta weiß man von dieſen 
nichts. Alle Menſchen arbeiten daſelbſt / und 
niemand dencket darauf / groſſes Reichthum zu 
erlangen. Er vermeinet / ſeine Muͤhe ſey ihme 
genugſam durch ein vergnuͤgtes und wohleinge⸗ 
richtetes Leben belohnet; wo man im Friede und 
mit Uberfluß alles dasjenige genieſſet / was war⸗ 
hafftig noͤthig zu dieſem Leben iſt. Man leidet 
allda keinen koſtbaren Haußrath / noch praͤchtige 
Kleidung / noch groſſe und wolluͤſtige Panckete/ 
noch verguͤldete Dalläfte. Die Kleidung iſt 
von ſauberer Wolle und ſchoͤner Farbe; allein ei⸗ 
nerley und ohne guͤlden und ſilbern Gebrehme: 

Die Mahlzeiten ſind allda maͤßig: Man — 
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dabey wenig Wein. Das gute Brod ſamt des. 
nen Früchten / welche die Baume tie von ſich 
felbft danhiethen / ſamt der Milch von denen: 
Heerden - ift Das vornehmſte bey felbigen. 

Was noch mehr iftz fo iffet man allda die ſtar⸗ 
den Speifen ohne.einige delicate Zubereitung: ja 
man fiehet darauf / daß man diejenigen Stuͤcke / 
fo unser Dem Horn⸗Vieh die beſten ſeynd / auf⸗ 
hebet zumb Dadurch den Ackerbau in guten Flor 
zu bringen. Die Haͤuſer altda ſeynd reinlich / be⸗ 
ben / luſtig; aber ohne groſſen Zierrath. Die 
prächtige Architectur iſt daſelbſt nicht unbekannt: 
Aber ſoiche wird allein zu den Tempeln der Goͤt⸗ 
ter geſparet; Und die Menſchen duͤrffen nicht ſol⸗ 
che Haͤuſer haben / welche der Unſterblichen ihren 
gleich kaͤmen. | | 

Die groffen Güter. der. Cretenſer ſeynd die Ge⸗ 
ſundheit / Die Stärke die Hertzhafftigkeit / der 
Friede und die Eintracht in denen Familien; die 
Freyheit aller Buͤrger; derUberfluß aller nothwen⸗ 
digen Sachen; die Verachtung der überflüßigen;- 
die Gewohnheit der Arbeit / und der Haß des 
Müßigganges ;der. Wett: Streit umb die Tu⸗ 
gend; die Unterwerffung unter Die. Geſetze; und: 
die Furcht der gerechten Söttr — 

Sch fragte ihn / worinnen die Autorität des: 
Köriges beftände / und er gab zur Antwort:Die⸗ 
ſer Herr vermag alles uͤber ſeine Unterthanen: 
Allein die Geſetze vermoͤgen alles uͤber ihn. Er. 
bat eine unumſchrenckte Gewalt gutes. zu thunz: 
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aber gebundene Hände / mann er böfes thun will. 
Die Gefege vertrauen ihm die Voͤlcker anı als 
wie das Foftbahrefte unter allen / was an einem 
in Verwahrung giebet / init der Bedingungsdas 


er ein Pater derlinterthanen feyn foll.&ie wollen; 


daß ein eingigerMenfch durch ſeine Weißheit und 
Maͤßigung der Gluͤckſeligkeit ſo vieler Men: 
ſchen dienen ſolle: nicht aber daß ſo viel Men— 
ſchen durch ihr Elend und eine unbillige Sclave⸗ 
rey follen dazu dienen’ daß fie Dem’ Hochmuthe 
und der Weichlichkeit eines eintzigen Menfchen 

liebkoſen. Der König darff nichts vor denen 
andern voraus haben / ausgenommen was noͤthig 
iſt / entweder ihm in ſeinem muͤhſamen Amte eine 
Erleichterung zu ſchaffen: oder denen Untertha⸗ 
nen die Ehrerbietung desjenigen einzuprägen ı 
Der Die Geſetze erhalten muß. 

- Sonften fo muß der König weit mäßiger und 
mehr ein Feind der mweichlichen Wolluͤſte / auch 
von Hochmuth und Einbildung mehr als iemand 
andersledigfeyn. Er foll nicht mehr Reichthum 
und Ergoͤtzungen aber wohl mehr Tugend und 
Ruhm als die übrigen Menschen inder Welt ha⸗ 
ben. Er follausmwerts ein Befchüßer des Vater⸗ 
Landes feyn/ indem er.die Armeen commandiret; 
und in feinem eigenen Rande ein Richter der Voͤl⸗ 
cker / umb felbige gut / weifer und glücffelig zu ma: 
chen. Es iſt nicht feinet wegen gefchehen- Daß 
ihn Die Goͤtter haben zum Könige gemacht: Er 
iſt es allein darum / daß er PS - 
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ſtehen ſoll. Er muß alle feine Zeit denen. Unter: 
thanen geben; alle ſeine Sorgen / alle ſeine Nei⸗ 
gung iſt er ihnen ſchuldig; under iſt des Könige 
reichs nicht weiter wuͤrdig / als ſo viel er ſich ſelb⸗ 
ſten vergißt / umb dem gemeinen beſten ſich aufzu⸗ 
opffern. Minos hat nicht gewollt / daß ſeine Kin⸗ 
der nach ihm regiereten / als mit der Bedingung 
dag fie nach ſeinen Reguln und Geſetzen ihre Ne⸗ 
gierung anſtelleten. Er liebete ſein Volck weit 
ſtaͤrcker als ſeine eigene Familie. Durch eine 
ſolche Weißheit hat er Cretam fo maͤchtig und 
gluͤckſelig gemacht. Durch. eine ſo groſſe 
Moderation hat er. aller. groſſen Sieger ihren 
Ruhm ausgeloͤſchet / welche dahin. getrachtet! daß 
die Voͤlcker ihrer eigenen Hoheit / das iftı ihrem. - 
eitelen Hochmuthe / dienen füllen. Mit einen, 
Wort / durch die Gerechtigkeit hat er es verdie- 
net daß er in der Hölle ein Ober⸗Richter der 
Todten worden. | 
Immitelſt das. Mentor. alfo redeter fo laͤnde⸗ 
ten wir in der Inſul an. Wir fahen den beruf 
fenen Labyrinth / Das Haͤndewerck des ſinnrei⸗ 
chen Dædali; und welches eine Nachahmung 
des groſſen Labyrinths ware fo wir in Egyptau 
geſehen hatten. Indeſſen daß wir dieſen curieu- 
ſen Bau betrachteten / ſo ſahen wir vieles Volck 
den Strand bedecken / welches Hauffenweiſe an 
einen dem Meer⸗Hafen nahgelegenen Ort hinʒu⸗ 
lief. Wir fragten nach der Urſache dieſer Be: 
| — 24 ſchaͤff⸗ 
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ſchaͤfftigung / und erzchlete uns ein Eretenferr 


Nauficrates Nahmens / davon folgendes. 
lIdomenæus, ein Sohn des Deucalions ‚und 
Enckel des Minois, fagfe er war wie die andern 
Könige aus Griechenland zur Belagerung Troja 
mir fortgegangen. Nah Verwuͤſtung diefer 
Stadt / ſo wendete er feine Seegel nach Crera 
zurück. Allein der Sturm ware fo gewaltig 
groß daß der Steuermann feines Schiffes / und 
alle andern die ſonſt der Schiffarth wohl erfah⸗ 

- zen / davor hielten daß ihr Schiffbruch unver: 
meidlich wäre Jedweder hatte den Todt vor 
Augen. Jeder fahe die Abgründe eröffnet / fie 
‚zu verfchlingen. Ein ieder beweinete fein Un⸗ 
glück / indem er nicht einmahl die traurige Ruhe 
zu erlangen hoffete + welche die Schatten zu ae 
warten / die uͤber Den Styx übergefeßer werden, 
nachdein fie ihr Begräbniß empfangen. Idome- 
nzushub Augen und Hande gen Himmel / und 
ruffete Neptunum an. O du mächtiger Gott / 
ſchrie er Der du das Reich über das. Waſſer haſt / 
wuͤrdige einen Ungluͤckſeligen daß du ihn höreff. 
Wirſt du mich laſſen ohnerachtet der graufamen 
Winde die Inſuk Cretam wiederſehen / ſo will 
ich dir den erſten Kopff aufopfern / der vor meine 
Augen kommen wird. i 

Dieweilnun fein eigener Sohn hoͤchſtbegie⸗ 
tig war feinen Vater wieder zu ſchauen / fo eilete 
er / ihm entgegen zu gehen / umb demſelben zu 
umarmen. Der Ungluͤckſelige / der nicht rufe 
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daß er in fein Verderben lieff. Der Vater ent⸗ 
Fam dem Sturme und landete in einem Syri— 
ſchen Hafen an. Er danckete Neptuno ‚daß er 
ſein Geluͤbde erhöret haste. Aber bald wurde er 
innen / role toͤdtlich daß ihm Diefes gethane Ges 
fübde ware, Kine Ahndung feines Ungluͤcks 
gab ihm ſchon eine ſchmertzhaffte Neue feines uns 
bedachtfamen Gelobens. Er fürchtete fich bey 
den Seinigen anzufommen. Er fehluge Die 
Augen nieder : er furchte ſich daß er dasjenige 
ſehe / was er auffder Belt am kiebften hatte. 
Aber die graufame Nemelis, die unbarınhergige 
Göttin welche ſehr wachſam iſt / die Menſchen / 
und ſonderlich die hoffaͤrtigen Koͤnige zu ſtraffen / 
trieb mit einer fatalen und unuͤberwindlichen 
Hand Idomenzum, Fr langete allhier an: Raum 
getrauete ex fich - feine Augen aufzuthun /fo erfa- 
beer feinen Sohn. Er prallte vom Schre⸗ 
cken uͤberwaͤltiget zuruck. Seine Augen füches 
ten / aber vergeblich / einen andern Kopff / der ihm 
zum Opfer dienen koͤnte. | 
Indeß warff fein Sohn fich ihme umb den 

Half / und-gang erftaunet daß fein Vater bey 
deflen Liebes⸗Erweiſung fich fo froſtig bezeugete / 
ſo ſahe er ihn Thraͤnen vergieſſen. Ach mein 
liebſter Vater / hub er an / woher koͤmmt die 
Traurigkeit nach einen fo langen Abweſen? 
Seyd ihr daruͤber voll Verdruß / daß ihr euch in 
eurem Koͤnigreiche wiederſehet / und eurem Sohn 
ſo viel Freude erwecket? Was habe ich a 
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Ihr wendet ja eure Augen von mirab ans Bey⸗ 
forger daß ihr mich fehen möchtet. ° 
Der Vaͤter / ſo von Schmertzen gang übers 


haͤuffet / antwortete gar nicht. Endlich ſo brach 


er nach langen Seuffzen in folgendes heraus. 
Ach Neptuꝛr was habe ich Dir verfprochen. "Durch 


| was vor einen koſtbaren Preiß bewogen haft du. 
mich vor dem Schiff⸗Bruche beiwahret ?. Gieb. 


mich wieder denen Wellen und Klippen / welche 
durch meine Zerfchmetterung meine Traurigkeit 


endigen folten. Laß nur meinen Sohnleben.D 


grauſamer Gott: Siehe nimm mein Blut hin / 
ſchone nur des ſeinigen. Dger alſo redete / zohe 
er ſein Schwerdt / umb ſich damit zu durchſtoſ⸗ 
fen. Aber alle diejenigen / welche umb Ihn waren / 


hielten ſeine Hand zuruͤck. Der alte Sophroni- 


mus, welcher des Willens der Götter: Yusleger 
war / verficherte ihn Daßer Neptunum vergnuͤ⸗ 
gen koͤnte / ohne ſeinen Sohn zu toͤdten. 
Euer Verſprechen / ſagte er. / iſt unverſtaͤndig ge⸗ 
weſen; die Goͤtter wollen durch keine Grauſam⸗ 
keit geehret ſeyn. Huͤtet euch ja / daß ihr zu dem 
Fehler eurer Zuſage noch dieſen hinzufuͤget / ſol⸗ 
che wieder die Geſetze der Natur zu erfuͤllen. Ge⸗ 
bet hundert Ochſen / ſo weiſſer als der Schnee 
ſeynd / dem Neptuno. Laſſet deren Blut / nach⸗ 
dem ſie mit Blumen gekroͤhnet / umb feinen Al⸗ 
tar herum flieſſen: laſſet einen angenehmen Wey⸗ 
rauch zu Ehren dieſes Gottes rauchen. | 
Idomenzus hörete diefen Difeurs mit nieder- 
| ge⸗ 
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gefchlagenem Häupte und fonder Antwort. Die 
rafende Wuth brache lebhafft aus feinen Augen 
hervor. ein blaffes und gang entftaltetesGe- 
ficht wandelte alle Augenblicke die Farbe / und 
man fabe alle feine Glieder zittern. Indeß fag- 
te fein Sohn gegen ihn: Hier bin ich zmeın Va⸗ 
ter :euer Sohn iſt bereit zu ſterben diefen Gott 
zu verſoͤhnen. Sch fterbe vergnügt dieweil mein 
Todt euch vor den eurigen bemahret. Schla⸗ 
get zu / mein Vater / fürchtet nicht / an mir einen 
Sohn anzutreffen / der eurer unwuͤrdig fey und 
derfich zu fterben ſcheue. Denfelben Augen: 
blick fo erfchrecfete Idomenzus als aus fich felbfts 
und wie von den höllifchen Furien zerriſſen / alle 
Diejenigen / Die ihm am näheften ftunden und duf 
fein Thun Achtung gaben. Er ftieß fein 
Schwerd indiefes Kindes Hertz / zohe ſolches 
gantz rauchend und mit Blute benetzet heraus / 
umb es in ſeine eigenen Gedaͤrme einzutauchen. 
Da er denn abermahls von denen / die ihn umb⸗ 
gaben / zuruͤck gehalten ward. Das Kind fiel 
in ſeinem Blute / ſeine Augen bedecketen ſich mit 
denen Schatten des Todes. 

Er ſchloſſe ſie wiederum nach dem Tages⸗ 
Licht auf. Aber kaum daß er ſolches gefunden 
hatte / als er ſolches nicht mehr vertragen kunte. 
Wie eine ſchoͤne Lilie durch die ſcharffe Senſe 
mitten auf dem Felde von ihrer Wurtzel abges 
ſchnitten ermattet und ſich nicht mehr erhalten 
kan / noch nicht ihre lebhaffte Weiße und denje⸗ 
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nigen lang verlopren hatweicher die Augen fo 
lieblich weidet:allein die Eꝛde nehret fie nicht mehr / 
und ihr Leben iſt verloſchen. Alſo wurde des 
Idomenzus Sohn / wie eine junge und zarte Blu⸗ 
me in feinem erſten Alter grauſamlich abgemeys 
et. Der Vater wurde von der Ubermafle Des 
Schmertzens gans unempfindlich : Er wuſte 
nicht / wo er war / noch was er that; noch was er 
beginnen ſolte; Er begabe ſich gantz daumlend 
nach der Stadt und begehrte feinen Sohn. 

Da nun das Volck durch. das Mitleiden des 
ermordeten Kindes’ und das Schrecken. wegen 
der barbarifchen That des Vaters indeß bewo⸗ 
gen wurde / ſchrie es: Die gerechten Goͤtter haͤt⸗ 
len ihn den Furien uͤbergeben. Die Tollheit 
vermochte fie dahin / daß fie zum Waffen geiffen. 
Sie nahmen Prügel und Steine zur Hand, Die 
Zwietracht blieffe- inalle Hergen ein tödtliches 
Gift. Die Erefenfer / die weiſen Cretenſer ver- 
gafjen die Weißheit / welche fie fo [ehr geliebet ha⸗ 
ben. Sie erkannten nicht mehr den Enckel des 
weifen Minos. Die Freunde des Idomenzus 
funden kein ander Mittel/-ihn zu retten / als daß 
ſie ihn zurück auf feine Schiffe führeten. Sie 
ſetzten fich mit ihm hinein. Sie flohen nach der 
Wilkuͤhr der hellen fort. Da Idomenzus 
wieder zu fich felbft kam fo danckete er ihnen / daß 
ſie ihn aus einem Lande herausgeriſſen / das er 
mit dem Blute ſeines Sohnes angefeuchtet / und 
er nun nicht mehr zu — verwoͤch⸗ 

te. 
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te. Die Winde begleiten ihn in Heſperien, und 
ſie richten nunmehro ein neues Reich bey denen 
Salentinern an. — | 

Wie nun die&retenfer feinen König mehr hat⸗ 
ten / Der uͤber fie regierete / fo entfchloffen ſie / einen 
andern zu erwehlen / welcher die eingefuͤhrten Ge⸗ 
ſetze in ihrer Reinlichkeit erhielte. Umb dieſe 
Wahl zu thun ſo verfuhren ſie alſo: Die vor⸗ 
nehmſten Buͤrger aus allen hundert Staͤdten 





ſeynd verſammlet: Man hub ſchon durch die | 


Opffer an: Man hatte alle Weiſen aus denen 
benachbarten Rändern zufammen gebracht, umb 
derjenigen Weißheit zu unterfuchen welche wuͤr⸗ 
dig fcheinen würden das Scepter zu führen... 
Man hatte öffentliche Spiele anaeftelletr allwo 
alle Candidaten der Krone miteinander kaͤmpfe⸗ 
ten. Denn man wolte demjenigen das Neich 
als eine Belohnung geben welchen man fo wohl 
am Leibe als Verftande vor der andern ihren U⸗ 
bermwinder halten würde. Man wolte einen Kö- 
nig / der vom Leibe ſtarck und gefchicht / und 
deifen Gemüthe mit der Weißheit ausgezieret 
und mit Tugend: Man rufe alle Fremden 
herzu. Nachdem fie ung alle diefe felsamen 
Begebenheiten erzehlet hatten ſo ſagte Nauficra- 
tes zu ung: Eilet demnach / ihr Fremden / in unſre 
Verſammlung zu kommen: ihr werdet mit de⸗ 
nen andern kaͤmpffen; und wenn die Goͤtter ei⸗ 
nem von euch beyden den Sieg zueignen / ſo wird 
der / dem ſie ihn beſtimmet / unſer Reich Bea 
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Wir folgten ihm / ohne daß einer von uns dag 
erlangen hatte zu überwinden, fondern bloß 
aus der Curioſitaͤt / eine fo ungewöhnliche Sache 
mit anzuſchauen. 

Wir langeten in einem Raume an / welcher 
einem weitlaͤufftigen Renn⸗ und Kampff⸗Platze 
nicht unaͤhnlich ſahe / und mare felbiger mit 
einen dicken Gehölse umgeben. . “Der mitt: 
lere Theil dieſes runden Schau⸗Platzes war ein 
fandiger Ort / fo vor die ftreitenden zubereiter. 
- Diefen fahe man umgeben von einem groſſen 
Amphitheatro von frifchem Raſen / auf dem 
eine unzahlbare Menge Volcks fich fisend gela- 

gert hatte. Als wir allda anfamen fo empfin- 
ge man uns mit Ehrbezeigung. “Denn die Cre⸗ 
tenfer üben das Gaſtrecht viel edler und mit groͤſ⸗ 
ferer Achtſamkeit / als ein Volck in der gangen 
Welt. Mantieß uns niederfegen und lude ung 
darauf zum Kampffe ein. Mentor entſchuldig-⸗ 
te fich mit feinem Alter und Hafacl mit feinem U⸗ 
belaufbefinden. Meine Jugend aber und mei- 
ne gute Gefundheit nahmen mir alle Entfchul- 
digungen hinweg. Gleichwohl warff ich erft- 
lich einen Blick auf Mentorn, umb feine Gedan⸗ 
cken zu erforfchen und ich merckete / daß er eg gers 
ne ſahe / daß ich mich in Kampf mit einließ. Als 
ſo nahm ich das Erbiethen an / ſo an mich geſcha⸗ 
he. Ich legte meine Kleider ab. Man ließ 
ein gelindes und glaͤntzendes Del uͤber alle meine 
Glieder herabflieſſen und nachdem = mit 
. F tau⸗ 
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Staube bedecket / fü begab ich mich unter die 
Kämpfer. Man fügte an allen Enden’ es waͤ⸗ 
re des Ulyfles Sohn / welcher ankommen / umb 
ſich zu beinuͤhen / den Preiß davon zu tragen. So 
kannten mich auch viel Cretenſer / welche — mei⸗ 
ner Kindheit in Ichaca geweſen waren. er ers 
fte Kampf mare das Ringen.Ein Rhodier, ſo ohn⸗ 
gefehr von fünff und dꝛeyßig Jahren / der übertraf 
alle die andern; welche fich unterſtunden gegen 
ihm eineg zu verfuchen. Er hatte annoch alle 
Krafft feiner Tugend beyfammen. Seine Armen 
waren von flarcfen Nerven und fehr fleifchicht. 
Bender geringften Bewegung / die er machte, ſa⸗ 
he man alle Mufculn. Er wabr gleich hurtig und 
ſtarck. Ich fchiene ihm nicht werth zu feyn über: 
wunden zu werden: und indem er recht mitlei- 
dent meine Jugend anfchaueter fo wolte er ſich 
urücke begeben, Aber ich ftellete mich gegen 
ihm dar. Darauf bemächtigten mir ung einer 
des andern. Wir umſchloſſen einander fo en» 
ge / daß wir moͤgen aus dem Athem kommen. 
Wir waren Schulter gegen Schulter Fuß ges 
gen Fuß; alle Sehnen gegen einander ausge 
ſpannet / und die Armee in einander gewickelt als 
die Schlangen : ein jeder bemühete ſich / feinen 
Feind von der Erde aufzuheben. Bald verfüs 
chete er mich zuubermannen/ indem er mich von 
der rechten Seite zu Drängete: bald fuchete er 
mich von der Iincfen Seite zu übermägen. Sins 
deß er mich alfo hielt, ſo ſtieß ich ihn mit WARE 

en 
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chen Gewalt / daß fich feine Kenden kruͤmmeten. 
Er fielaufden Sand hin, er zohe mich mit ſich 
zur Erden / daß ich auf ihn fiel; er bemuͤhete ſich 
vergebens / mich unter ſich zu kriegen. Ich hielt 
ihn unter mir / daß er ſich nichtregen kunte. Ab 
les Volck ſchrie:: der Sieg iſt des Sohnes des 
Ulyſſis; und ich halff dem Rhodier ;der nicht ver⸗ 
mochte ſich wieder aufjzubelffen. Der Kampf 
mit Ceftus ware viel ſchwerer. Eines reichen 
Bürgers Sohn aus Samos hatteindiefer Art 
des Kampffes fich ein geoffes Anfehen erworben. 
Allle andern wichenihbm Es war niemand / als 
ich / welcher den Sieg hoffete. Alſo fort gab er 
mir einen ſolchen Schlag auf den Kopf / und 
nachdem ſo harte Stoͤſſe auf den Magen / daß ich 
davon Blut ſpie / und vor meinen Augen eine 
gantz dunckle Wolcke vorzohen. Ich wanckete / 
er draͤngete mich und ich Funte Teinen Athem 
mehr befommen. Allein ich wurde durch des 
Mentors Zuruff wieder belebet / der mir zufchrie. 
D Sohn des ulyfles :werdet ihr uͤberwunden? 
Der Zorn gab mir neue Kräffte. Ich wiche 
pielen Stöffen aus damit ich wäre übertänbet 
worden. Sobald der Samier mir einen falfchen 
Stoß zugemeflen und fein Arm ſich vergeblich 
‚ausgedehnet hatte ſo erwiſchete ich ihn in Diefer 
. hangenden Politur; er fiele fehon zurück, als ich 
meinen Ceftus indie Höhe hub umb aufihn mit 
defto geöfferm Nachdruck zu fallen. Er wolte 
entwiſchen / indem er aber das Gewichte Bun 
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fen. Kaum daß er aufder Erden geſtrecket lag / 


als ich ſelbigen die Hand both / ihn wieder aufzu⸗ 


heben / Er lehnete ſich felbftin die Hohe / und 
ware von Blut und Staube gantz bedecket. Er 
ſchaͤmete ſich gewaltig; aber trauete ſich nicht / den 
Kampf von neuen anzuheben. So fort fienge 
man den Lauff mit denen Renn⸗Wagen an / die 
man nach dem Looße austheilete. Der meini⸗ 
Frege fich der geringfte wegen der leichten 

der und wegen der munteren Pferde. Wir 
bracdyen auf. Eine Wolcke vom Staube ftieg 
in Die Höhe und bedecfere die Lufft. Im Anfan⸗ 
geliegichdie andern vor mir wegrennen. Ein 


junger Lacedæmonier / Rahmens Crantor lieſſe 


fofort alle andern hinter fich zurück, Ein Eres 
tenfer / Nahmens Polycletus, mar ihm an naͤhe⸗ 
fiennach. Hippomachus, des Idomenzus Ans 


verwandter / welcher Darnach trachtete / ihm im 


Reiche zu folgen / lieſſe feinen Roſſen vollig den 


Zügel fchieffenimelche vom Schweiße ftarcf raus _ 


cheten / er aber hatte fich gang nach ihren wallens 
den Mehnen vorgebeuget : und die Bewegung 
der Raͤder feines Wagens ware dermaffen heff⸗ 
tig / Daß fie als unbeweglich fchienen / als wie die 
Flügel eines Adlers / ſo die Küffte durchſchneidet. 
Meine Pferde munterten fich auf ı und kamen 


nach und nach wieder zu Athem. Och lieffe faſt 


alle diejenigen weit hinter mir zuruͤcke / welche mit 
3: ſolchem 
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ſolchem Eifer mit mir nach dem Ziele aufgebro- 
chen. Hippomachus, des Idomenzus Anver⸗ 
wandter / indem er feine Pferde allzufehr antries 
be, verurfachete/ daß das muthigſte unter ihnen 
matt wurde /und durch feinen Fall die Hoffnung 
.  zuregierenfeinem Herrn hinwegnahme. Poly- 

cletus, indem er fich allzuſehr nach feinen "Pferden 
vorbeugete / Eunte fich nicht. feft halten / und / in⸗ 
dem es einen Stoß gabe / fiel er herab. Die 
Zuͤgel entgiengen ihm / und es war mehr als 
luck / daß er noch im herunter ftürgen den Tod 
vermiede. 

Piſiſtrates, in dem er mit Zorn gefuͤllten Augen 
ſahe / daß ich gantz nah bey ihm ware / verdop⸗ 
pelte feine Bemühung. Bald ruffet er die Goͤt⸗ 
ter an / und verſprach ihnen reiche Gaben: bald 
ruffete er ſeinen Pferden zu / umb ſie aufzumun⸗ 
tern. Er beſorgte / daß ich zwiſchen den Gren⸗ 

en und ihm durch pasfirete. Denn meine 
Mferde die ich mehr gefchonet hatte waren in 
dem Stande, ihm vorzufommen. Es war ihm 
Fein ander Mittel mehr. übrig als mir den Paß 
abzufchneiden. Umb folches zu verrichten, fo wa⸗ 
gete er es wider das gefeßte Zielzu ſtoſſen. Er 
brach würcklich alda fein Rad. ch dachte auf 
nichts / als gehlingumb ihn herum mein Ren⸗ 
nen fortzufeßen / umb von feiner Unordnung nicht 
aufgehaltenzumerden ; und er fahe mich fü fort- 
daraufan dem Ziele des Wettrennens. & 
08 
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Das Volck fehrie von neuen : des Ulyffes 
Sohn hat den Sieg. Er iſt es / den die Götter 
dazu beſtimmet haben / daß er uͤber uns regieren 
ſoli. Immittelſt ſo begleiteten uns die Vor⸗ 
nehmſien und weiſeſten unter den Cꝛetenſern in eis 
nen alten und heiligen Wald / welcher von dem 
Geſicht der weltlichen Menſchen gantz abgelegen 
war / allwo die Alten / welche Minos zu Rich⸗ 
tern und Bewahrern der Geſetze beſtaͤtiget hatte / 
uns verſammleten. Wir waren dieſelbigen / die 
in denen angeſtellten Spielen mit einander ge⸗ 
kaͤmpfet hatten. Kein anderer wurde zugelaſ⸗ 
fen. Die Weiſen fehlugen die Bücher auff / wor⸗ 
inmen alle des Minois Geſetze zufammen zu fins 
den : ch befande mic) von Ehrerbietung und 
Schambafftigfeit bemeiftert da ich mich Diefen 
Alten näberterwelche ihre hohen Jahre ganß ehr⸗ 
wuͤrdig macheten; ohne Daß ihnen Dadurch die 
Lebhafftigkeit ihres Verſtandes benommen war; 
Sie faßen nach der Ordnung gang unbeweglich 
jeder an feiner Stelle ;ihe Haar war gang roeiß: 
viele hatten Faft gar Feine mehr auff ihren Haͤup⸗ 
tern. Man ſahe aus ihren ernſthafften Geſich⸗ 
tern eine anmuthige und ruhige Weißheit hervor 
leuchten; keiner bemuͤhete ſich / vor dem andern 
zu reden. Sie ſagten nichts / als wie ſie ſich zu 
fagen vorgenommen. Wann fie von unter⸗ 
ſchiedener Meinung waren / ſo erwieſen ſie ſich 
doch ſo gemaͤßiget / ge fie ſo wohl auf der a 
2 
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als andern Seite zu behaupten gedachten ı daß 


‚man folte geglaubet haben / Daß ſie allerley Mei⸗ 


nungwären. Dielange Erfahrung des vorge⸗ 
gangenen und Die Gewohnheit der Arbeit gab ih—⸗ 
nen ein grofles Kicht in allen Sachen. Aber / 
was ihren Derftand noch vollkommener mache⸗ 
te / das ware die Ruhe ihrer Gemuͤther / welche 
von den thoͤrichten Affecten und dem Eigenſinne 
der Jugend gantz befreyet waren. Die Weiß⸗ 
heit alleine wuͤrckete in ihnen / und die Frucht ihrer 
lange geuͤbten Tugend ware / daß fie ihre Ne 
gungen fo wohl beberrfchet daß fie ohne "einige 
Mühe Die füffe und edle Vergnuͤgung der Ber: 
nunfft fchinecketen. Indem ich fie nun bewun⸗ 


derte / ſo wuͤnſchete ich mir. daß ich mein’£eben 


verkuͤrtzen Fönte / damit ich auf einmahl zu einem 
ſo ſchaͤtzbaren Alter gelangen moͤchte. Sch ber 
fand dag die Jugend unglückfelig waͤre / indem 
fie von einer fo erleuchteten und ruhigen Zugend 
entferne. Der erfte ter dieſen alten Mans 
nern öffnete Das Geſetz⸗Buch des Minois. - Es 
war ein groffes Buch welches man gewöhnlich 
in einem gäldenen und wohlriechenden Behält- 
nuͤß aufhube. Alle diefe Alten Füffeten es mit 
fonderbahrer Ehrerbietung : denn fte ſageten / daß 


nach denen Göttern / von welchen alle gute Geſe⸗ 


tze herkommen / nichts denen Menſchen heiliger 
ſeyn ſolte / als die Geſetze / welche dazu verordnet / 
ſelbige gut / weiſe und gluͤckſelig zu machen. Dies 
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ſenigen / ſo in ihren Händen die Geſetze haben / die 
Voͤlcker zu regieren / ſollen allezeit ſich ſelbſt durch 
die Geſetze regieren laſſen. Das Geſetz / und 
nicht der Meuſch iſt es / welches regieren ſoll. Die⸗ 
ſes ware das Geſpraͤch dieſer Alten. Darauf 
ſo legte derjenige / welcher das Wort fuͤhrete / drey 
Fragen vor / die da ſolten nach denen Reguln 
des Minois entſchieden werden. Die erſte Fra⸗ 
ge iſt / zu wiſſen: Wer doch der allerfreyeſteu _ ° 
ter allen Menſchen ſey? Die einen antworteten; 
Es waͤre ein Koͤnig / der über fein Volck eine uns 
umſchrenckte Gewalt hätte / und über alle feine 

Feinde fiegete: andere behaupteten zes wäre ein 
Menſch / der ſich Zeit Lebens nicht verheyrathete / 
und der fein lebelang in unterfchiedene Ränder rei⸗ 
fete / auch niemahls einiger Nationen ihren Sefes 
ben unterworffen wäre. Andere bildeten fich 
ein e8 waͤre folches ein Barbar / welcher mitten 
in dem Gehoͤltze von der Jagd lebte, und von alz 
ler Policey oder Beduͤrffnuͤß Feines Weges et: 
was wuͤſte. Nieder andre glaubten : cs ware 
ein Menſch der allererfi aus der Dienfibarkeit 
loßgelaſſen: Denn indem er aus denen Härtigfei- 
ten heraus gienge/fo genöß cr mehr als iraend 
ſonſt einer. der Süffigfeiten der Sreyheit. End— 
lich fo. brachten einige vor / es wäre ein ſterbender 
Menfch / weilihm der DTod von allen befreyete / 
und alle Menfchen miteinander Feine eingige Ge⸗ 
walt mehr überihn hätten. Allg meine Ordnung. 
Ä J3 kam / 
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kam / fo hatte ich Feine Mühe zu antworten, / die⸗ 
weilich Dasjenigenoch nicht vergeffen / was mir 
Mentor fo offt gefaget. “Der allerfreyefte unter 
allen Menſchen / antwortete ich / iſt derjenige / 
welcher in der Sclaverey ſelbſten frey ſeyn 
kan / in welchem Lande oder in welcher Condition 
daß er auch immer ſtehen mag. Man iſt war⸗ 
hafftig frey / wenn man nur die Goͤtter fuͤrchtet 
und onſt ſich vor nichts / als ihnen / ſcheuet. Mit 
einem Worte / ein recht freyer Menſch iſt derje⸗ 
nige / welcher aller Furcht entnommen und aller 
Begierde niemand als denen Goͤttern und ſeiner 
Vernunfft unterworffen iſt. Die Alten ſahen 
darauf laͤchlend einander an / und wunderten ſich / 
zu ſehen / das meine Antwort gantz richtig eben 
diejenige war / welche Minos gegeben. 

Man legte darauf die andere Frage in folgen⸗ 
den vor: Wer der aller Ungluͤckſeligſte unter al⸗ 
len Menſchen waͤre. Jedweder ſagte / was ihm 
daruͤber in Sinn kame. Einer meinete es ſey 
derjenige / welcher weder Vermoͤgen / noch Ge⸗ 
ſundheit / noch Ehre habe. Ein andrer ſagte: es 
ſen derſelbe der Ungluͤckſeligſte / der gar feinen 
eintzigen Freund habe: wieder andere wolten be⸗ 
haupten; derjenige wär es / welcher undanckba⸗ 
re und ſeiner nicht wuͤrdige Kinder haͤtte. Ein 
weiſer aus Lesbos kam / und ſagte: derjenige iſt 
unter allen Menſchen der Ungluͤckſeligſte / der ſich 
| felbften 





ı Sc 
BE O ——  — — — _ _[_[_[_[_[___Lu —— 


S35) 5 


felbften davor hält :denn das Unglück dependiret 
nicht fo mohl vondenen Dingen welche man lei⸗ 
det als vonder Ungedult / mit der man fein Un⸗ 
glück nur vermehret. Auf diefe Worte ſchrie 
die gantze Verſammlung oder gab Beyfallı und 
ieder glaubete / daß dieſer weiſe Lesbier würde 
den Preiß dieſer Frage Davon tragen. Aber 
man fragte auch meine Gedancken darüber, und 
ich antwortete nach denen Reguln des Mentors; 
der Ungluͤckſeligſte unter allen Menſchen iſt ein 
Koͤnig / ſo da meinet / er ſey gluͤckſelig / in dem er 
andre Menſchen unglücklich macht. Er iſt dop⸗ 
pelt durch ſeine Blindheit ungluͤckſelig / indem er 
fein Unglück nicht erkennet / ſo Fan er auch ſich 
daran nicht helffen laffen. Ya erfürchtet fich 
felbft »folches Fennen zulernen. Die Warheit 
Fan durch den Hauffen der Hoffichmeichler nicht 
hindurch Dringen / daß ſie bißzu ihm gelangete, 
Er iſt von feinen eigenen Affecien gemartert :Er 
weiß nicht / was feine Regenten Pflicht fen. Er 
bat niemahls die Vergnuͤgung geſchmecket / gus 
tes zu thun / noch die Annehmlichkeit der veinen 
Tugend empfunden. Er iſt ungluͤckſelig / und 
iſt werth ſolches zu feyn. ein Ungluͤck mehret 
ſich von Tag zu Tage: Er rennet in fein Verder⸗ 
ben / und die Goͤtter die machen ſich ſchon fertig / 
durch ewige Beſtraffung ihn zu Schanden zu 
machen. Die gantze Verſammlung geſtunde / 
daß ich den weiſen — uͤberwunden / "= 
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‚Die Alten fagten ı daßich den wahren Verſtand 
des Minos getroffen hätte. 

Die dritte Frage war folgendes Inhalts: 
Welcher unter diefen beyden Königen dem ans 
dern vorzuziehen waͤre? auffder einen Seite ein 
Königs welcher in Eroberung und Bezwingung 
Der Länder glücklich und im Kriege unuͤberwind⸗ 
lich waͤre: andern Theils ein Koͤnig / welcher im 
Kriege unerfahren / aber geſchickt zu Friedens; 
Zeiten ſein Volck wohl und weißlich zu regieren. 
Die meiſten antworteten / daß ein im Kriege un⸗ 
uͤberwindlicher Regent den Vorzug vor dem an⸗ 
dern verdienete. Wozunutzet es / ſagten ſie / ei⸗ 
nen Koͤnig haben / welcher waͤhrender Friedens⸗ 
Zeit wohl zu regieren gelernet / wenn er nicht das 
Land weiß zu dekendiren / wann Krieg koͤmmt? 
Die Feinde werden ihn uͤberwinden und ſeine 
Unterthanen in die Dienftharkeit ſtoſſen. An— 
dere behaupteten das Gegentheil: Ein friedfa- 
mer Koͤnig waͤre beffer/diemeil er den Krieg ſcheu⸗ 
ete / und durch feine Borforge ihn vermeiden 
würde. Andrefagten dag ein König / ſo viel 
eroberte fü möhl den Ruhm feiner Nation als 
feinen eigenen zu erhöhen fich bearbeitete, und feis 
ne Unterthanen zu Herren anderer Voͤlcker ma» 


chete: anftatt daß ein friedſamer König felbige ' 
in einer fchimpflichen Zaghafftigkeit erhielt. 


Man wolte von mir aud) wiſſen / tag id) Davon 
hielt. Ich gab Diefes zur Antwort; Ein König 
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der nicht anders zu regieren weiß, als nur in 
Friedens-Zeit / oder nur wann Krieg da iſt / 
und der da nicht faͤhig / ſein Volck in beyderley 
Stande zu fuͤhren / iſt nur ein halber König. As 
ber wenn ihr einen Koͤnig / der nichts als den 
Krieg verſtehet / mit einem weiſen Koͤnige verglei⸗ 
chet / der zwar im Kriege unerfahren / iedoch im 
Fall der Noth ſolchen durch ſeine Generalen zu 
führen fähig iſt / fo befinde ich daß dieſer Dem er⸗ 
fienvorzugiehenfey. Ein König’ der gank und 
garaufden Krieg erpicht, der willimmer ftreiteny / 
feine Herrfehafft und feines Nahmens Ruhm 
weiter auszubreiten: Er wird feine Unterthanen 
ruiniren. Was nutzet es einem Volcke / daß 
ſein Koͤnig andere Nationen unter das Joch 
bringet / wenn man unter ſeiner Regierung un⸗ 
gluͤcklich iſt. So ziehen auch die langen Kriege 
allezeit viele Unordnungen nach ſich: Selbſt 
die Siegenden kommen waͤhrenden ſolchen ver⸗ 
wirreten Zeiten aus der Schnurre. Sehet wie 
viel es Griechenland koſtet / daß es uͤber Troja tri⸗ 
umphiret hat. Seiner Koͤnige hat es gantzer 
zehen Jahr beraubet leben muͤſſen. Indeß / daß 
alles durch den Krieg in voller Flamme ſtehet: 
foliegen die Geſetze der Ackerbau / und die Kuͤn⸗ 
ſte. Selbſt die beſten Fuͤrſten / wie lange ſie ei⸗ 
nen Krieg zu unterhalten haben / ſeynd genoͤthiget / 
die groͤſten Udel zu thun / welche ſind / daß fie Die 
Licenz erdulden / und ſich der Boßhafftigen bedie⸗ 
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nen. Mie viel giebt es Boͤſewichter / welche man 
in Friedens⸗Zeit ſtraffen würde, und Deren 
Frechheit man noch dazu in Krieges-Unordnum | 
gen zu belohnen nöthig hat. Niemahls hateine 
Nation einen Eriegerifchen Fürften zum Dbers 
Haupte gehabt, ohne daß fulche nicht von deffen. 
Ehrgeitze fehr vie erlitten. Ein Eroberer; der 
von feinem Ruhme truncken / ruiniret faft eben fü 
viel feine fiegenden Unterthanen / als die Voͤlcker / 
Die er überwunden. Ein Fuͤrſt / der nicht die 
zum Frieden nothmendigen Qvalitäten an ſich 
bat der Fan feinen Unterthanen die Früchte eines 
glücklich geendeten Krieges nicht ſchmecken laf 
fen. Er iſt wie ein Menſch / welcher feinen Acker 
wider ſeinen Nachbar beſchuͤtzete / und noch dazu 
des Nachbars ſeinen an ſich riſſe / aber der da we⸗ 
der zu beſtellen noch zu ſaͤen wuſte / umb einige 
Erndte davon einzuſammlen. Ein ſolcher Menſch 
ſcheinet dazu gebohren zu ſeyn / umb alles uͤber den 
Hauffen zu werffen / alles zu pluͤndern / und die 
Weit umjufehrennicht,aber durch eine weißli⸗ 
che Regierung ein Volck alückfelig zu machen. 
Nun wollen wir auf einen friedfertigen Kör.y 
fommen. Es iſt an dem / daß er dazu nicht ges 
ſchickt / große Eroberungen zu machen: Das iſt 
ſo viel / daß er dazu nicht gebohren / die Gluͤckſelig⸗ 
keit ſeiner Unterthanen zu ſtoͤhren / indem er die 
andern Voͤlcker uͤberwinden will / welche doch 
die Gerechtigkeit ihm nicht unterwuͤrffig gemacht 
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hat. Aber wenn er warhafftig faͤhig / als ein 
Vater zu regieren / ſo hat er alle gehoͤrige und noͤ⸗ 
thige Qualitaͤten an ſich / ſein Volck wider ſeine 
Feinde in Sicherheit zu ſetzen. Nemlich alſo: 
Er iſt gerecht / moderat und gefaͤllig / was ſeine 
Nachbarn belanget. Er nimmt gegen ſelbige 
niemahls etwas vor / ſo den Frieden ſtoͤhren koͤn⸗ 
te: Er iſt treu in denen Bindnüffeny ſeine 
Bundsgenoffen lieben ihn, fürchten ihn nichty 
und haben zu ihm ein vollkommenes PBertrauen. 
Hat er einen unruhigen / hochmuͤthigen / und ehr⸗ 
geitzigen Nachbar / ſo fuͤrchten alle die andern be⸗ 
nachbarten Koͤnige ſich vor einem ſolchen: aber 
gegen einen friedfertigen Koͤnig haben ſie nie⸗ 
mahls einige Eyferſucht. Sie Conjungiren ſich 
vielmehr mit ihm / umb abzuwenden / daß er 
nicht unterdruͤcket werde: Seine Redlichkeit / 
ſeine Treue und Glauben / ſeine Maͤßigung ma⸗ 
chet ihn zum Schieds⸗Manne aller andern 
Staate / die umb den ſeinigen herumliegeni: In⸗ 
deß daß ein ſolcher kuͤhner und alles unternehmen⸗ 
der Koͤnig bey allen andern Potentaten ſich ver⸗ 
haft machet. Sehet / dieſes ſeynd die Vorthei⸗ 
le / welche er von auſſen hat. Diejenigen / de⸗ 
ren er inwendig in ſeinem Lande genieſſet / ſeynd 
roch mehr bewundrens werth; Dieweil er ger 
ſchickt iſt / als ein Vater zu regieren. Ich will 
dieſes geſetzet haben / daß er nach den weiſeſten 
Geſetzen regiere: Er ſchneidet den er 
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die Weichlichkeit und alle diejenigen Künfte abr 
die zu nichts anders’ als denen Laſtern / dienen ; 
Er forgets daß die andern Künfte in Flor in ſei⸗ 
nen Zändern kommen / die zu der wahrhafftigen 
Beduͤrffnuͤß diefes Lebens nüglich feynd. Vor 
allen Dingen aber fo gewehnet er feine Untertha⸗ 
nen zum Ackerbau / dadurch feget er fie in Uber 
fluß nothwendiger Dinge: das Bolck wird ar 
beitſam / iftin feinen Sitten fihlecht und recht 
nimmt mit.twenigen vor willen; gewinnet leicht 
durch Bauung feiner Aecker das / mas es zu ſei⸗ 
nem Unterhaltbedarff;, und mehret ſich / daß es 
unzehlbar wird. Man ſehe ob nicht in dieſem 
Koͤnigretch ein Volck ohne Zahl zu finden / und 
das dabey geſund / lebhafft / frarchrnicht Durch die 
Wolluͤſte weich gemacht / in der Tugend geuͤbet; 
das nicht von den Suͤßigkeiten eines muͤßigen 
und wolluͤſtigen Lebens eingenommen iſt; das 
den Todt zu verachten weiß / das dalieber 
ſterben wuͤrde / ala diejenige Freyheit verliehren / 
die es unter einem weiſen Koͤnige ſchmecket; 
Der da nicht regieret / als daß er darauf ſiehet / 
daß uͤber all die Vernunfft regieren moͤge. Ob 
nun ſchon ein benachtbarter kriegeriſcher Fuͤrſt 
dieſes Volck anfallen moͤchte / ſo wuͤrde er es zwar 
vielleicht nicht genugſam gewohnet finden zu cam- 
piren / ſich fertig in Ordnung zu ſtellen / oder. cine 
Stadt zu belagern; Aber er wird es Doch we⸗ 
gen der Menge unuͤberwindlich antreffen / 
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wohl als wegen der Tapfferkeit wegen der Ge 

dult indem Ungemach; wegen Der Gefchicklich- 

keit / die Armuth zu ertragen wegen der Muthig— 

keit im Treffen; und wegen einer Tugend / wel⸗ 

che ſelbſt die widrigen Progreſſen nicht abmatten 

oder ermuͤden koͤnnen. So auch dieſer Koͤnig 

nicht genugſam erfahren iſt / ſelbſten ſeine Arme⸗ 
en zu commandiren / ſo kan er fie durch andere 

commandiren laſſen / die dazu geſchickt ſind / und 

wird ſich deren alſo zu gebrauchen wiſſen / 

daß er ſein Auſehen dabey nicht verliehret. Im⸗ 

mittelſt wird er von ſeinen aliirten Suecurs zu er⸗ 

langen haben: Seine Unterthanen werden lie⸗ 
ber ſterben wollen / als daß fie unter die Herr; 

ſchafft einesandern gewaltfamen und ungerechs 

ten Königes ſich folten zwingen faffen. Die 

Götter feibft werden vor ihm fechten. Sehet / 

moher er fich mitten in feinen geöften Gefaͤhrlich⸗ 

Feiten erhohlen kan. Ich fchlieffe demnach daß 

ein friedfertiger Königs welcher den Krieg aan 

und gar nicht verſtehet / ein unvollkommener Koͤ⸗ 
nig ſey: dieweil er einer feiner groͤſten Fundtionen 
kein Genuͤgen zu thun weißzmelche ift feine Fein, 
de zu. überwinden. Uber ich feße dieſes hinzu, 
daß er nichts defto weniger ungleich höher und 
vortrefflicher als ein Eriegerifcher König ſey; 
welcher in Friedens-Zeiten die gehörigen Quali- 
täten nicht an ſich hat; und der nichts mehr ale 
zu Kriegen tauget. Ich nahm in der Bern 
ng 
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fung viel Leute wahr / welche diefer Meinung 


nicht wolten Beyfall geben: allein alle Die mei: 
fen Alten die lieffen fi) vernehmen, daß ich eben 
wie Minos in diefem Stücke geredet : Der vor: 
nehmfte Diefer Alten vuffete aus: ch. fpühre 
nunmehro die Erfüllung eines Ausfpruchs des 
Apollinis, welcher in unferer gangen Inſul be— 


Fanntift. Minos hatte die Hütter umb Rath ge⸗ 
» fraget/ zu wiſſen wie lange doch fein Gefchlecht 
nach denen Geſetzen regieren würde welcheer 

‚eingeführet hatte: Da antwortete Ihme diefer 


Gott. Die Deinigen werden zu regieren auffs 


hören’ wenn ein Auslaͤnder in deine Inſul kom⸗ 


men wird / umb es dahin zu bringen/ daß die Ge⸗ 
ſetze regieren. Wir haben ung gefürchters daß 
ein Fremder kommen möchte und die Inſul Cre- 
tam erobern: Aber Idomenzus Unglück und die 
Weißheit des Ulyfles feines Sohnes / welcher 
beffer als fonft einer unter den Sterblichen des 


Minois Öefege verftehet/ zeige ung die Deutung | 








des Sprucheg des Oraculs. Was verziehen | 
wir dann denjenigen zu Fröhnen/ welchen Das | 


Verhaͤngnuͤß uns zum Könige giebet. Dar 
auffbegaben fich alfofort Die Alten aus dem Um⸗ 


fange diefes heiligen NBaldesı und indem mich 


der Vornehmſte bey der Hand nahm / fo kuͤndi⸗ 


gete er dem Volcke / welches mit Ungedult auff | 


die Benennung ienes Königes wartete / daß ich 


J den Preiß davon getragen. Kaum hatte er zu 


reden 
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Vreden auffgehöret/ als man von der gantzen Ver⸗ 
ſammlung ein vermirtt Geſchrey hoͤrete. Ein 
ieder ſtieß Freuden⸗Ruffe heraus: alle Ufer und 
benachtbarten Gebirge erthoͤneten von dieſem 
hefftigen Schalle: daß des Ulyſſes Sohn / der 

dem Minos gleich kaͤme / über Greta regierete. 
Sc) wartete einen Augenblick, und gab ein, 
Zeichen mit der Handy umb zu begehren / daß 
manmich hörenmöchte, Immittelſt fagte mir 
Mentor in8 Ohre: Saget ihr eurem Daterlans 
de ab? Will euch der Ehrgeiß zu regieren Pene- 
lopen vergeffen machen / melche euch als ihre legte 
offnung erwartet / wie auch der groffe Ulyffes, 
den die Götter euch wiederzugeben befchloffen ha⸗ 
ben. Diefe Worte durchftachen mein Her / 
und erhielten mich wider die Begierde zu regie⸗ 
ven. Es gab abereintieffes Stilifchtweigen die 
fer gangen fumultuirenden Verſammlung mir 
das Mittel an die Hand alſo zu reden. O ihr be⸗ 
ruͤhmten Cretenſer. Ich verdiene nicht, über 
euch zu herrſchen. Das Oraeul, ſo man anietzo 
angefuͤhret / bemercket wohl / daß das Geſchlecht 
des Minos würde zu regieren aufhoͤren wann ein 
Fremder in dieſe Inſul kaͤme / und darinnen es 
vahin bringen wuͤrde / daß dieſes weiſen Koͤniges 
Geſetze in vollen Schwang kaͤmen Aber es 
har nicht geſaget / Daß dieſer Fremde regieren ſol⸗ 
. Ich will es glauben, Daß ich dieſer Fremde 
ſo / der durch Das Oracul angezeiget wird. os ; 
Ä abe 





E80644) 83 


— — —e —ñ — — ———— —ñ— — 
habe dieſe Weiſſagung erfuͤllet; ich bin in 
dieſe Inſul gekommen; ich habe den warhaffti⸗ 
gen Verſtand der Geſetze entdecket / und ich 
wuͤndſche / daß meine Erklaͤrung dazu diene / daß 
ſie mit demjenigen regieren/ den ihr erwehlen 
werdet. Was mich betrifft / jo ziehe ich mein 
WVaterland / die kleine Inſul Ichaca, denen hundert 
Städten in Creta vor und dem Ruhme und 
Reichthume dieſes fehönen Königreiche. Ge⸗ 
bet zu daß ich deme folge was das Verhaͤngniß 
will. Wann ich in euren Spielen gekämpfet/ 
foiftegnichtin der Hoffnung geſchehen / allhier 
zu regieren: ſondern daß ich eure Hochachtung 
und euer Mitleiden verdienen wolte: Es geſcha⸗ 
he zu dem Ende / daß ihr mir die Mittel reichen 
moͤchtet / wie derum auf Das eheſte nad) meiner 
Geburths⸗Stadt zurück zu kehren. Ich will 
Lieber meinem Vater Uylli gehorſamen / und mei⸗ 
ne Mutter Penelopen troͤſten / als über alle Voͤl⸗ 
cker dieſes gantzen Erd⸗Kreiſes das Zepter fuͤh—⸗ 
ren. Ihr Cretenſer ſehet biß auff den Grund 
meines Hertzens: Ich muß euch verlaſſen. U 
ber der Todt alleine fol meine Erkentlichkeit ges 
gen euch endigen. Ja / Telemachus wird biß an 
feinen letzten Seuffzer Die Cretenſer lieben und 
wird ihren Ruhm ſich eben ſo angelegen als ſei⸗ 
nen eigenen ſeyn laſſen. Te: | 
- Raum hatteich fo viel geredet / als in der gan⸗ 
gen Berfammlung ein brummendGeſchrey re 
* I 
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bey welches demjenigen gleich / fo die Meeres 
Bellen verurfachen wann fig in einem ftarchen 
Sturme an einander fehlagen. Einige ſagten: 
Iſt dieſes eine Gottheit unter einer menſchli⸗ 
chen Geſtalt? andre befräfftigten / daß fie mich 
in einem andern Lande geſehen hätten; und mich 
wohl kenneten. Wieder andre ſchtien: Man. 
muß ihn zwingen / daß er allhier vegiere. Ends 
lihnahm ich wieder das Wort / und iedweder 
eilete ſtillzuſchweigen nicht wifjend: ob ic) etwan 
annoch annehmen wolte / was ich Fur zuvor abs 
a hatte. Sch redete. aber folgendes ger 
gen jie. 

Bergönnet / ihr Cretenſer / daß ich euch ſage / 
was ich gedencke: Ihr ſeyd das weiſeſte unter al⸗ 
(en Voͤlckern. Aber die Weißheit erfodert / wie 
mich beduͤncket / eine Vorſicht / die anietzo euch 
entwiſchet. Ihr ſeyd eure Wahl nicht nureins 
nem Menſchen ſchuldig / der am beſten von denen 
Gefegen urtheilet: ſondern dem / der mit Der bes 
ſtaͤndigſten Tugend diefelbigen ausübet. as 
mich betrifft / fo bin ich noch jung / und folglich oh⸗ 
ne Erfahrung , der Hefftigkeit der Affecten ans 
noch ausgefeßet; und mehr in dem Stande / mich / 
indem ich gehorfame / zu unterrichten / dereinſten 
die Herrfchafft zu führen/als anietzo zu herrſchen. 
Suchet demnach nicht einen Menſchen / welcher 
dieandern in den Spielen des Verſtandes und 
des Leibes überwunden — der ſich | 
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hat befieget. Suchet einen foldhen ı welcher 
eure Geſetze indem innerften feines Hergens eins 
gefehrieben und deſſen ganges Keben die Übung 
eurer Geſetze fey: damit ferne Thaten mehr 
als feine Worte euch dazu bewegen ihn zu 
wehlen. — 

Alle die Alten / welchen dieſer Diſeurs ſehr 
wohl anſtunde / und die da ſahen / daß der Bey⸗ 
fall der gantzen Ver ſammlung ie mehr und mehr 
anwuchs / huben an: Weil uns dann die Goͤtter 
die Hoffnung hinweg nehmen / euch unter uns re⸗ 
gieren zu ſehen; fo helffet ung zum wenigſten / den⸗ 
jenigen anzutreffen / der unſer König ſey / und 
verſchaffe / daß die Geſetze regieren. Kennet 
ihr einen / welcher mit einer ſolchen Maͤßigung 
herrſchen koͤnne? Sch kenne einem 7 gab ich alſo⸗ 
bald hierauf zur Antwort / von welchem ich alles 
dasjenige gelernet / was ihr an mir hochachtet. 
Seine Weißheit / und nicht die meinige / hat aus 
mir geredet / und er hat mir alle die Antworten 
eingegeben / die ihr ietzo von mir gehoͤret. 

Zu gleicher Zeit warff die gantze Berfamms 
lung die Augen auf Mentorn, auf den ich zeigete / 
indem ich ihn bey der Hand hielt. Ich erzehlete 
alle Sorgfalt / die er von meiner Kindheit an vor 
mich getragen. Die Gefaͤhrlichkeiten / von 
welchen er mich befreyet / wie auch Die vielen Un⸗ 
gluͤcke die auf mich aus geſchuͤttet worden / ſo bald 
ich aufgehoͤret / ſeinen weiſen Rathſchlaͤgen zu fol⸗ 
| gen. 
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gen. Man hatte nicht fo gleich wegen ſeiner ſchlech⸗ 
ten und gemeinen Kleidung / ſeiner ſittſamen Ein⸗ 
gezo genheit / ſeines faſt ſteten Stillſchweigens / und 
feiner kaltſinnigen und an ſich haltenden Stel⸗ 
lung auf ihn Achtung gegeben. Aber da man 
ihn nun genauer anſahe / ſo merckete man in ſei⸗ 
nem Angeſicht ich weiß nicht was beſtaͤndiges 
und groſſes; man erblickete die Lebhafftigkeit feis 
ner Augen undein munteres Weſen / mit wel⸗ 
em alle, auch feine geringſten Handlungen 
begleitet wurden. Manfrasteihn : man vers 
wunderte ſich über feine Antworienziman befchloß 
ihn zum Könige zumachen. Ex weigerte fich 
deſſen ohne Gemuͤths⸗⸗ Bewegung: Er fagterdaß 
er Die Süßigkeiten einesPrivar-Lcbens dem Glan⸗ 
ge eines Königreichs vorzoͤhe: daß die groͤſten Koͤ⸗ 
nige in Diefen: Stücke unglückfelig waͤren / daß fie 
fat niemahls dasjenige gutes thaͤten / weiches 
ſie thun wolten; und daß ſie offt aus Angeben 
der Schmeichler das Ubel zuſuͤgten / welches ſie 
nicht thun wolten. Er ſatzte hinzu: daß / wenn 
die Dienſtbarkeit elende waͤre; ein Koͤnigreich 
ſolches nicht weniger ſey: maſſen folches eine ver; 
deckte Dienftbarkeit in ſich hegete. Wann 
man König iſt / ſo dependiret man von allen den⸗ 
jenigen / deren man benoͤthiget iſt / umb den Ges 
horſam der Unterhanen zu erhalten. Der iſt 
gluͤckſelig / welcher nicht verbunden / zu regieren. 
Man iſt niemand / als eintzig und alleine ſeinem 
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walt anvertrauet / die Aufopferung feiner Frey⸗ 
heit ſchuldig / vor das gemeine Beſte zu arbeiten. 

Als nun die Cretenſer von ihrer Verwunde⸗ 
rung ſich noch nicht erhohlen kunten / ſo fragten 
ſie ihn / mas ſie denn vor einen erwehlen folten. 
Einen ſolchen / gab er zur Antwort / welchen ihr 
wohl kennet / dieweil er euch regieren muß / und 
der ſich fürchtet / euch zu gebiethen. Derjenige/ 
ſo ein Koͤnigreich verlanget / kennet ſelbiges nicht: 


Vaterlande / wenn ung daſſelbe die hoͤheſte Ge⸗ 


Und wie will er feiner Pflicht ein Genuͤgen thun / 


indem ihm ſolche nicht bekannt iſt. Er ſuchet 
das Reich vor ſich / und ihr ſollet einen Mann ver: 
langen / der es nicht anders / als nur um eurent⸗ 
willen anzunehmen ſich entſchlieſſet. 

Alle Cretenſer geriethen in eine ſeltzame Fr 
ſtaunung / als ſie zweene Fremden ſahen / welche 
ein Koͤnigreich anzunehmen ſich weigerten / daß 
von ſo vielen andern begierig geſuchet ward. Sie 
wolten aber wiſſen mit wem fie dann zu ihnen ge⸗ 
- Fommen wären. Naufıicrates der fie von dem 


Hafen biß zum Nenn» Plaß begleitet hatte / wo 


man die Spiele hielt / zeigete ihnen Hafaeln, mit 
welchem Mentor und ich in die Inſul Cypern an: 
gelanget. Uber ihre Verwunderung wurde 
weit groͤſſer / da fie hoͤreten / daß Mentor Hafadls 
Sclaͤve geweſen: daß Haſael durch die Weißheit 


und Tugend dieſes ſeines Sclavens bewogen 
aus ihm ſeinen Rath und beſten Freund —— | 
| da 
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daß diefer Sclave / nachdem er die Freyheit er⸗ 
halten / eben derſelbige ſey / welcher nur ietzo ab⸗ 
geſchlagen / König zu werden / und daß Hafael 
von Damaſco in Syrien gekommen / ſich in des 
Minois Geſetzen zu unterrichten: ſo gar hatte ihm 
die Liebe zur Weißheit ſein Hertz angefuͤllet. Die 
Alten ſagten demnach zu Haſaeln. Wir duͤrffen 
es nicht wagen / euch zu bitten / uͤber uns zu herr⸗ 
ſchen: denn wir halten davor / daßihr eben die 
Gedancken habt: welche Mentor ietzt eröffnet hat. 
Ihr verachtet allzufehr die Menſchen als daß ihr 
euch mit Der Laſt beladen wollet 7 fie zu regieren. 
Über diefes fo ſeyd ihr allzufehr von dem Reich— 
thume und dem Ölanse eines Königreichs abge: 
mendet als daß ihr woltet diefen Ehren⸗Schim⸗ 
mer durch die Beſchwerungen kauffen / welche an 
die Regierung der Voͤlcker geknuͤpffet ſind. Ha- 
ſael gab zur Antwort: Haͤltet nicht davor ihr Cre⸗ 
tenſer / daß ich die Menſchen verachte. Nein / nein / 
ich weiß es wohl / es iſt ein groſſes / dahin zu arbei⸗ 
ten, ſie from und gluͤckſelig zu machen Allein dieſe 
Arbeit iſt mit vieler Muhe und Gefahr angefüls 
it. Der Ölansımelcher daran gebunden / iſt 
falſch und kan keine andern / ale die hoffaͤrtigen 
Seelen blenden. Das Leben iſt kurs ; die Ho⸗ 
heiten reitzen die Affecten mehr an / als daß ſie 
ſelbige vergnuͤgen koͤnten. Ich bin aus ſo entle⸗ 
genen Oertern anhero gekommen zu lernen / Die. 
eingebildeten Guͤter zu ERDE! nicht aber Rs 
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che zu erlangen ; adjeu , ich dencke an nichts / als 
in ein ruhiges und eingezogenes Leben zuruͤck zu 
kehren / woriunen die Weißheit meinem Hertzen 
Nahrung giebt / und wo die. Hoffnungen / web 
che man von der Tugend zu einem beſſern Leben 
nach dem Tode erhaͤlt / mich in der Betruͤbniß 
meines Alters troͤſten. Wo ich etwas zu wuͤn⸗ 
ſchen haͤtte / ſo waͤre es nicht / daß ich wolte Koͤnig 
ſeyn / ſondern daß ich niemahls von den beyden 
Menſchen moͤchte geſchieden werden / die ihr all⸗ 

hier vor euch ſehet. | 
Endlich fo fehrien die Cretenſer / den Mentor 
anredend: Sagetuns / ihr weiſeſter und gröfter 
unter allen Sterblichen ; faget uns Dochimen wir 
zu unſerm Koͤnige erwehlen Eönnen. Wir wers 
den euch nicht ehe von uns laſſen / als bis ihr uns 
die Wahl gelehret / welche wir thun ſollen. 
Darauf antwortete er ihnen. Da ich unter den 
Hauffen der Zuſchauer mich befand / ſo hab ich 
einen Mann angemercket / welcher gar keineGie⸗ 
rigkeit von ſich ſpuͤhren lieſſe. Es iſt ein Alter 
von noch lebhafften Kraͤfften. Ich fragte nach / 
wer er waͤre? Man hat mir geantwortet : Er 
hieſſe Ariſtodemus. Darauf hoͤrete ich / daß ſei⸗ 
ne beyden Soͤhne ſich unter der Zahl der Kaͤm— 
pfer befaͤnden. Es ſchiene / als haͤtte er gar kei⸗ 
ne Freude daruͤber: Er ſagte: daß / was den eis 
nen betraͤff / ſo wolte er ihm die Gefaͤhrlichkeiten 
ein Reich zu verwalten gar nicht nn * 
| \ ' iebete 
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liebete er allzu auffrichtig fein Vaterland / als daß 
er darein willigen ſolte /daß der andere iemahls 
zur Regierung Fame. Daraus verftunde ich daß 
diefer. Vater mit einer vernimfftigen Zuneigung 
den einen feiner Söhne liebete / weil er tugendhafft 
war; und daß er den andern wegen feiner Aus— 
ſchweiffungen gar nicht ſchmeichelte Indem nun 
meine Curioſitaͤt ſich mehrete / ſo fragte ich / wie 
dieſes Alten feine Lebens⸗Art befchaffen: Dar: 
auf antwortete mir einer eurer Bürger. Er bat 
lange Zeit die Waffen getragen undift mit dies 
fen Narben der im Kriege empfangenen Wun⸗ 
den gezeichnet. Aber feine aufrichtige Tugend 
und die eine Teindin der Schmeichelen iſt / hat 
berurfachet/ dag ihn Idomenzus nicht leiden kun⸗ 
te. Dieſes iſt es / welches Diefen König verhin⸗ 
dert hat / ſich ſeiner bey der Belagerung Troja zu 
bedienen. Er furchte ſich vor einem Manny 
welcher ihm Auge Anſchlaͤge gaͤbe / denen er zu fol⸗ 
gen ſich nicht entſchlieſſen kunte. So war er 
auch enferfüchttg wegen des Ruhmes / welchen 
dieſer Mann bald wuͤrde erworben haben. Er 
vergaß alle ſeine geleiſteten treuen Dienſte. Er 
ließ ihn allhier dermaſſen arm / daß ihn auch al⸗ 
le nichts wuͤrdigen Leute verachteten / welche nichts 
als das Neichthum æſtimiren. Jedoch war er 
mit ſeiner Armuth zufrieden / und lebte gantz ver⸗ 
gnuͤgt in einem abgelegenen Orte dieſer Inſul⸗ 
allwo erſein Feld mit —— eigenen Händen - 
— 4 — 
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et. Einer feiner Söhne hilfft ihm arbeiten. 


Sie lieben einander vecht von bergen ; fie feynd 


bey ihrer Gnuͤgſamkeit und Arbeit glückielig. 


Sie haben fich in einen Uberfluß gefeßer derer 
nothwendigen Sachen die man zu einem fehlech- 
ten Leben gebrauchet. Der weiſe Alte giebt de 
nenarmen Krancken / die in feiner Nachbar—⸗ 
fchafft find alles dasjenige, was er über feine 
und feines Sohnes Bedürffnüß übrig hat. Er 
laͤſſet alle junge Leute arbeiten er ermahnet fie/ 
er unterrichtet fie, und entfcheidet alle Streitigkei⸗ 
tenfeinee Nachbarn. Er iſt als ein Vater aller 
Familien; das Ungluͤck bey den feinigen iſt daß 


er noch einen andern Sohn hat welcher ſeinen 
Rathſchlaͤgen gar nicht hat wollen Folge leiſten. 


Der Vater / nachdem er lange Zeit die Gedult 
gehabt / und ſich bemuͤhet / ihn von ſeinen Laſtern 
abzubringen / hat ihn endlich von ſich aeiagek. 
Er hat ſich einem thoͤrichten Ehrgeitze und allen 
Laſtern ergeben. Sehet / ihr Creienſer / dieſes 


hat man mir erzehlet. Ihr muͤſſet es wiſſen / ob 


fich dieſe Erzehlung in der That alſo verhalte. 
Allein wenn dieſer Mann alſo iſt / wie man ihn 
abmahlet / wozu iſt es noͤthig / daß ihr Spiele an⸗ 


ſtellet / einen Koͤnig zu erwehlen. Ihr habet in 


eurem Mittel einen Mann / welcher euch kennet / 
und den ihr kennet: der den Krieg verſtehet: 
der nicht allein ſeine Hertzhafftigkeit wider die 
Pfeile und Spieße / ſondern auch wider die re 
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ſetzliche Armuth erwieſen: welcher das Reich— 
thum verachtet hat / ſo durch Schmeicheley er⸗ 
worben wird: der die Arbeitliebet: der da weiß / 
wie ſehr der Ackerbau einem Volcke nuͤtzlich iſt / 
ſo die Hoffarth verfluchet. Der ſich nicht durch 
die blinde Liebe feiner eigenen Kinder laͤſſet weich⸗ 
lid) machen : der des einen feine Tugend liebety 
und des andern feine Lafter verdammet: Mit 
einem Wortte / einen Mann / der bereits ein Vater 
Des Volcks iſt. Sehet euren König’ wenn eg 
wahr iſt / Daß ihr verlanget / daß bey euch die Ge⸗ 
feße des weiſen Minois regieren follen.. 

Alles Volck fehrie darauf: Es iſt alſo; Ari- 
ſtodemus iſt ein folcher / als ihr ihn anietzo abge⸗ 
bildet; und er iſt wuͤrdig / daß er zum Throne 
gelange. Die Alten lieſſen ihn ruffen: Man 
ſuchete ihn unter dem Hauffen / allwo er mitten 
unter das gemeineſte Volck ſich gemiſchet hatte. 
Erfchiene gantz gelaſſen. Man eröffnete ihm / 
daß man ihn zum Koͤnige machete. Er gab zur 
Aniwort: ch kan darein nicht willigen man 
gehe mir dann dreyerley Bedingungen ein. Die 
erſte: daß ich das Koͤnigreich wieder in zweyen 
Jahren verlaſſen moͤge / wenn ich euch nicht beſſer 
mache / als ihr ſeyd / und wenn ihr denen Geſetzen 
wiederſtrebet. Die andere: daß es in meiner 
Freyheit ſtehe / ein ſolch ſchlechtes und vergnuͤg⸗ 
ſames Leben fortzufuͤhren / als ich bißhero gewoh⸗ 
net geweſen. Die dritte: daß meine Kinder 
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gar keinen Vorzug vorandern haben / und daß 
man ſie nach meinem Tode ohne einigen Unter⸗ 
ſchied allein nach ihren Meriten als wie die uͤbrigen 
Bürger tractiren moͤge. Auf dieſe Worte erhuben 
ſich tauſend Freuden⸗-Geſchrey gen Himmekl. 
Die Königliche Krone wurde durch den Porz 
nehmften diefer Alten / ſo die Bewahrer der Ges 
ſetze / auf Ariſtodemus Haupt geſetzet. Man 
opferte dem Jupiter und denen andern groſſen 
Göttern. Ariftedemus beſchenckete ung / micht 
nach germöhnlicher Magnificenz der Koͤnige / fon 
dern mit einer edlen Auffrichtigkeit. Hafacla 
gabe er die Geſetze des Minois, fo von dieſes Koͤ⸗ 
niges eigener Hand gefchrieben waren. Er gab’ 
ihm auch eine Verfaſſung der gansen Hiſtorie 
von Creta vom Sarurno und der güldenen Zeit 
on, Erſließ in fen Schiff von allechand guten 
Fruͤchten / welche Creta hervorbringet/ und die in 
Syrien unbefanntı Arten hineinlegen undboth 
ihm alle Huͤlffe und Beyſtand any deren er moͤch⸗ 
te nötbig haben. Wie nun auch wir wegen uns 
ſerer Abreyſe anregeten / foliek er ung ein Schiff 
miteiner groffen Anzahl guter Ruder⸗-Knechte 
und mit Soldaten befeßet ausrüften: auch licß 
er Kleider und Proviant dor uns hineinfchafferr. 
Es erhube ſich felbigen Augenblick ein guter 
Wind nach lthaca zu ſeegeln. Dieſer Wind / 
weil er Haſaeln entgegen war / noͤthigte denſelben 
annoch zu verziehen. Er ſahe uns abreyſen. 
| Er umar⸗ 
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Er umarmete unsials Freunderdie er Zeit Lebens 
nicht wiederfehen wuͤrde. Die Götterfeynd ges 
recht fagte er: fie fehen unfere Freundſchafft / 
die allein auf die Tugend gegruͤndet if. Sie 
werden ung dereinft in den glückieltaen Feldern 
wieder zufammen bringen allwo man faget/ daß: 
die Gerechten nach dem Tode eines ewigen Frie⸗ 
dens geniefjen. Wir werden unfre Freunde fich 
wieder vereinbahren fehen/ Damit fie niemahle 
ſich wiederum trennen mögen. Ach! wenn 
meine Afche Fönte mit der eurigen alſo zugleich 
aufgefammiet werden. Indem er diefe Worte 
fprach / vergoß er rechte Thraͤnen⸗-Baͤche / und 
die Seuffer verfiopffeten feine Stimme. Wir 
weineten nichts weniger alser: und er begleitete - 
unsauffs Schiff. Was Ariftodemum betraff / 
fofagte er uns: Ihr ſeyd es die mic) zum Koͤ⸗ 
nieegemacht haben. Erinnert eud) der Gefahr / 
in dieihr mich geftecfet. Bittet die Götter dag 
‚fie mie Die wahre Weißheit eingeben, und dag 
ih. alle die andern Menfchen an Maͤßigung fo 
weit übertreffer als ich ihnen am Anſehen vorges 
jogenbin. Was mich betrifft fo bitte ich ſie / 
daß ſie euch glücklich in euer Daterland beglei; 
ten: den Frevel und Hochmuth eurer Feinde 
ſtoͤhren und euch.allda fehen laſſen / mie Ulyfles 
mit feiner geliebten Penelope, im Frieden regie- 
vet. Ich gebe euch / Telemachus, ein gutes 
Schiff / mit RuderKnechtenund tapfferen — 

en 
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daten wohl angefüllet : Sie koͤnnen euch wider 
die ungerechten Leute Dienfte leifteny welche 
eure Mutter verfolgen. O Mentor, eure Weiß⸗ 
beit / weiche gar nichts noͤthig hat / die laͤſt mir 
auch nicht zu / vor euch etwas zu begehren. Rei⸗ 
ſet beyde fort / lebet gluͤckſelig mit einander: Er 
innert euch des Ariſtodemus. Und wann die 
Ithacer der Cretenſer etwan beduͤrffen / fo machet 
euch auf mich biß auf den letzten Seuffzer meines 
Lebens Rechnung. Er umbarmete uns / und 
indem wir ihm dancketen / fo Funten wir uns der. 
Thraͤnen nicht enthalten. _ 

Immittelſt verfprach ung der Wind / welcher 
in unſre Seegel blieffe eine gang gute Schiff 
fartb. Der Berg Ida ware ſchon inunfern Aus 
gen nicht anders als ein Fleiner Hägel. Alle 
Ufer waren verſchwunden: die Peloponnefifche 





Küften fchienen in der See fortzurücken ung zus 


vor zukommen: ale auf einmahl ein ſchwartzes 
Gewicter den gangen Himmel einhuͤllete / und als 
le Waſſer des Meeres auftriebe. Der Tag 
verwandelte fich in Nacht ı und der Todt pre- 


fentirgte fi) unfern Yugen. © Neptunus: ihr 


feyd es der Durch feinen ftolgen dreyzackichten 
Stab. alle Wellen eures Reichs aufwecfete, 
Venus, umb ſich deßwegen zu rächen, daß wir fie 
ſo gar in ihrem Cypriſchen Tempel verach- 
tet hatten begab fich nach. dieſem Gotte hin, und 


redete ihn mit groffer Wehmuth an. Ihre ſchoͤ⸗ 
ren 
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nen Augen maren in Thraͤnen gebadet. Zum 


wenigſten hat mich Mentor alſo davon verſichert / 


als der in denen göttlichen Sachen wohl erfahren 


ft. Wollet ihr leiden / ö Neptun, ſagte ſie / daß 


dieſe gottloſen ungeſtrafft meine Macht verhoͤh⸗ 
nen? die Goͤtter ſelbſt empfinden dieſelbige: und 
die ſe verwegenen Menſchen haben alles dasjeni⸗ 
ge verachten duͤrffen / was in meiner Inſui ge⸗ 
ſchiehet. Sie beduͤncken ſich daß fie zu allen Pro⸗ 
ben eine ſonderbahre Weißheit hegen:Sie halten 

das Lieben nur vor eine Thorheit. Habt ihr es 
vergeſſen / daß ich in eurem Wellen⸗Reiche ge⸗ 

bohren bin? Was verziehet ihr / dieſe beyden Leu⸗ 

te in eure tieffſten Abgruͤnde zu vergraben / die 

ich nicht zu leiden vermag. Kaum hatte fie 

ſolches geredet / da Neptun feine Fluthen biß an 

den Himmel binan empoͤhrete. Venus lacheter 
vermeinend / unſer Schiffbruch müfte unvermeid- 
lich ſeyn. Unſer Steuer - Manny fo gang da⸗ 
durch verwirret ward / ruffete Daß er denen Win⸗ 
den unmoͤglich mehr koͤnte Wiederſtand thun / 
die uns mit hefftiger Gewalt wider die Felſen 
trieben. Kin grauſamer IBind-Stoßzerbrach 
unfern Maft-Baum und gleich) darauf merckes 
ten wir. die Spigen der Felfen ı welche unſren 
Schiff⸗Boden öffneten. Das Waffer brady 
anallen Enden binein : das Schiff ſanck. Alle 
unſere Ruder⸗Purſche fchicketen ein erbärmliches 
Sefchrey gen Himmel:Ich umbarmete _. 
Ä un 
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muß demfelben behergt annehmen. Die Götter 
haben uns nur darum aus fo vielen Gefährlich. 
keiten geholffen Daß fie uns heute wollen verder- 
ben laſſen. Laftunsfterben / esiftein Troſt 
vor mich daß ich mit euch ſterben fol. Es waͤre 
Doch vergebens / unfer Leben wider dieſen er⸗ 
fchrecflichen Sturm zu erhalten zu fuchen. Men- 
tor antwortete mir : Die warhaffte Hershafftigs 
keit findet noch immer etwas / wo ſie fich erhohlen 
fan. Es iſt nicht genug, bereit zu ſeyn / den Todt 
mit ruhigem Gemuͤth aufzunehmen: Dan muß / 
ohne ſich vor ihn zu fürchten / alle Kraͤffte anwen⸗ 
den / ihn abzuweiſen. Ihr und ich wollen eine 
von dieſen groſſen Ruderbaͤncken nehmen / indeß 
daß dieſe furchtſame und verwirrete Menge Leu⸗ 
te das Reben beklagen / ohne die Mittel zu ſuchen / 
daſſelbe zuerhalten, Laffet uns Feinen Augen⸗ 
blick verfäumen / das unftige zu vetten. So 
fort nahm er eine Axt / und hiebe vollends den 
Maſt ab der ſchon gebrochen war und indem 


erindas Meer hienge das Schiff gan auf die 


eine Seite hinab gezogen hatte. - Er warff den 
Maft aus dem Schiffe hinaus / und Lieffe fich auf 
. felbigem hinunter mitten in die tobenden Bellen. 
Er ruffte mich bey meinem Nahmen / und fprady 
mir einen Muth zu / ihm zu folgen. Wie ein aroffer 


Baum / welchen alle zuſammen verſchworne Win⸗ 


de anfallen / auf feinen tieffen Wurtzeln — 


"| 


und ſagte zu ihm: Sehetbierden Todt : man ' 
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lich ſtehẽ bleibet / alſo dag der Sturm nichts mehr 
vermag als ſeine Blaͤtter zu bewegen: Auf glei⸗ 
che Weiſe ſchiene Mentor nicht nur feſt und hertz⸗ 
hafft / ſondern auch ſanfftmuͤthig und ruhig 
denen Winden und dem Meere zu gebiethen. 
Ich folgte ihm. Und wer haͤtte nicht folgen wol⸗ 
len da er durch ihn Dazu angefriſchet ward. Wir 
begleiteten ung auf diefem wallenden Maſt⸗Bau⸗ 
me: es mare eine groffe Beybülffevor uns. Denn 
wir funten ung darauf niederſetzen. Und wenn wir 
hätten unauffhörlich ſchwimmen ſollen / ſo würden 
unſere Kraͤffte bald ſeyn erſchoͤpffet worden. 
Uber offt kehrete das Ungewitter dieſes groſſe 
Stuͤcke Holtz umb / und wir befanden uns ins 
Meer getauchet. Alsdenn truncken wir das 
bittre See⸗Waſſer / ſo in unſerm Mund hinein 
floß wie auch in unſre Naſen und Ohren; und 
wir waren genoͤthiget / wider die Wellen zu ſtrei⸗ 
ten umb das Oberſte dieſes Maſtes wieder zu 
ertappen. Offt ſo kam auch eine Welle / die ſo 
als ein Berg war / und goſſe ſich über uns ber: 
Da hielten wir uns feſt aneinander / aus Beyſor⸗ 
ge / daß bey ſo gewaltigem Stoffe ung der Maſt⸗ 
Baum nicht entwifchetev als der unſere eintzige 
Hoffnung war. Mittelft wir uns nun info ents 
ſetzlichem Zuftande befanden,fo fagte Mentor mit 
eben fo ruhigem Gemuͤthe / al mie er anießo auf 
diefem grünen Raſen⸗Stuhle ſitzet: Glaͤubet ihr 
dann Telemachus,daß euer Leben denen — 
un 


m U m 2 DU EL Se 


I 
# 


I: 1605) Du 


— nn — —— 


und Wellen Preiß gegeben 1ey ? Glaͤubet ihr / 


daß ſie euch ohne den Schluß der Goͤtter verder⸗ 


ben koͤnten? Nein / nein / die Goͤtter muͤſſen erſt 


alles beſchlieſſen. Demnach ſo müſſen wir uns 
vor ihnen / und nicht vor dem Meere / fuͤrchten. 


Und waͤret ihr unten in. den Abgruͤnden / fo koͤnte 


euch Jupiters Hand von dar wieder heraufzie⸗ 


ben. Woaͤret ihr auch in dem Himmel, und ſaͤ⸗ 
het die Sterne unter euren Fuͤſſen / ſo koͤnte euch 
Jupiter in den tieffſten Abgrund hinein ſencken / 
oder euch in die Flammen des ſchwartzen tartari⸗ 
ſchen Reichs ſtuͤrtzen. Ich hoͤrete und bewun⸗ 
derte dieſen Diſcurs / der mich ein wenig troͤſtete. 
Aber mein Gemuͤth ware nicht von aller Ver⸗ 


wirrung fo befreyet / daß ich ihm darauf vermoch- . 


te zu antworten. Er fahe mich nicht: und ic) 
Funteihn nicht fehen. Wir reifeten die ganke 
Nacht alfo fort von Kälte zittrend und halb todt / 
auch nicht wiffend/ mo ung der Sturm hintriebe / 
- Endlich Buben die Winde an fich zu legen / und 
das brummende Meer gliche einer Perſon / wel- 
chernachdem fie eine lange Zeit zornig geweſen / 


endlich nur einen Über» Det von ihrer ſtarcken 


Unruhe und Eyfer an fich hatı nachdem fie ermuͤ⸗ 
det / länger infolcher Tollyeit fortzufahren. Es 
grungete noch heimlich, und feine Bellen waren 
nicht anders mehr als mie die Furchen / fo manin 
einem umgepflügeten Felde antrifft. Die Mor: 
genroͤthe brach hervor, und öffnete der Sonne die 

Pforten 
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Pforten des Himmels, uns zugleich einen ſcho⸗ 
nen Tag anfündigend. Der ganse Aufgang 
ware feurig: und die bißher fo lange verborgen 
gervefenen Sternen erfchienen wieder / und flohen 
bey Des Phabus Ankunfft. Wir wurden von 
weiten Land gewahr; und der Wind trieb ung 
näher Darauf zu. Ich fpürete in meinem Hers 
gen die Hoffnung wieder aufleben, aber wir fas 
. gar feinen von unfern Gefehrten. Allem 
nfehen nach fo hatten fie den Muth verlohreny 
und der Sturm hatte fie mit famt dem Schiffe 
untergetauchen Da wir nah am Lande waren/ 
fo trieb ung Die See wider Die Spitzen der Felſen / 
Die ungzerfchmettert hätten aber roir bemüheten 
uns/ ihnen das euferfte unfers Maft-Baums 
zuzuwenden / und Mentor machete es mit dieſem 
Mafter als mieeinfluger Steuermann mit dem 
Steuer⸗Ruder umbzugehen pfleget. Alſo ents 
tichen wir dieſem abſcheulichen Felſen / und 
traffen endlich ein flaches und zuſammen verei⸗ 
nigtes Ufer an; da wir ohne Muͤhe fortſchwam⸗ 
men / und auf den Sande anlaͤndeten. Von 
dar ſahet ihr uns / o groſſe Goͤttin / die ihr dieſe 
Inſul bewohnet. Und da wuͤrdigetet ihr uns 
aufzunehmen. | | 
Wie Telemachus diefe Erzehlung vollendet 
hatte, fo faben die Nymphen melche bißher gang 
unbesweglich mit an ihm hafftenden Augen zuges 
hoͤret einander an; und joe eine zu der Re 
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init Erſtaunung: Wer feynd dann dieſe beyden 
Maenſchen / ı welche von den Göttern fo fehr gelie⸗ 
bet werden ?hatmantmohl iemahls dergleichen 
wundervolle Hegebenyeiten erzehlen hören. Des 
Ulyſſes Sohn übertrifft bereits feinen Vater an 


Beredſamkeit und an Tapferkeit. Welche 


Geberde! welche Schönheit ! welche Anmuth! 
‚welche Beicheidenheit! aber welcheedle Art und 
Hoheit zugleich! Wenn mir nicht wüften 7 daß 
er ein Sohn eines Sterblichen waͤre / biefteman 
ihn gantz leicht vor ben Bacchum, vor Mercurium, 
oder ſelbſt vor Den groſſen Apollo. Aber wer iſt 
Doch dieſer Mentor, welcher ſcheinet ein ſchlechter / 
geringer Man / und von niedrigem Herkommen 
zu ſeyn. Wenn man ihn näher betrachtet / fo 
trifft manan ihm ich weiß nicht was anı welches 
mehr als menfchlich ift. Ä 
Calypfo hörete diefen Diſcurs mit einer fol 
chen Unruhe / welche fie nieht bergen Funte. Ihre 
herumirrenden Yugen giengen unaufhörlicy von 
Mentorn auf Telemacham ‚und yon Telematho 
auf Mentorn. Zuweilen hätte fie gern gefehen ı daß 
Telemachus feine lange Hiftorie von feinen Bege 
benheiten nieder angefangen hätte:hernach fo uns 
terbrach fie auf einmahl feinen Difcurs felbften; 
Endlich) ſtunde ſie gehling auf und führete Tele- 
machum inein Myrrhen⸗Waͤldlein / allwo ſie 
nichts vergaß / umb zu erfahren / ob nicht Mentor 
eine unser menichlicher Geſtalt verborgene 
| | eit 
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heit waͤre. Telemachus wuſte iht davon nichts” 
zu fagen : denn Minerva, welche ihn unter der Ge⸗ 
ftalt Des Mentors begleitete hatte fich ihm wegen 
feiner annoch groffen Augend nicht entdecket. 
Sie trauete fich noch nicht genngfam feiner Ver⸗ 
ſchwiegenheit/ umb ihm ihre Abfichten zu offen- 
bahren. Danebſt ſo wolte fieihn auch in den 
groͤſten Gefaͤhrlichkeiten probiren. Und wenn 
er gewuſt haͤtte / daß Minerva bey ihm wäre / ſo 
haͤtte ihn dergleichen Beyſtand allzu ſicher ge⸗ 
macht: Er hätte Feine groſſe Mühe gebrauchet / 
die alleraͤr gſten Zufaͤlle fo dann zu verachten. Er 
hielt demnach Minervam vor Mentorn, und alle 
Argliſtigkeit der Calypſo ware vergebens / umb 
dasjenige heraus zu bringen / was ſie zu wiſſen 
verlangete. Indeß ſo vergnuͤgten ſich alle umb 
Mentorn her verſammleten Nymphen / ihn eines 
und das andre zu fragen. Die einen verlangten 
die Umſtaͤnde ſeiner Reyſe nach Aethiopien zu 
wiſſen: Die andern / was er zu Damaſco geſe⸗ 
hen: Eine andere fragte ihn / ob er Ulyſſem ſon⸗ 
ſten noch vor der Belagerung Troja gekannt haͤt⸗ 
te. Er gab allen gantz glimpflich Antwort / und 
feine Worte / ob fie ſchon ſchlecht / waren doch 
gantz von Anmuth voll. Se 

Calyplſo liefje fie nicht lange in diefer Conver- 
Sation : fie Fame wieder zuruͤcf. Und indeß daß 
Die Nymphen Blumen lafen und dabey fangeny 
umb Telemacho die Zeit zu vertreiben / ſo nahm 
Calypfo Mentorn auff die Seite / umb ihn zum 

82 reden 


i EITHER 
reden zubringen. Die füfle Dunft des Schlaf— 


fes fällt nicht fanffter indie ftillen Yugen und in 
alle müden Glieder eines abgematteten Men; 


fehen / als die fehmeichlenden Torte der Göttin 


fich einfihlichen / des Mentors Hertz zu bezaubern. 


Aber fie empfand allegeit etwas unbekantes / ſo al 
le ihre Bemuͤhungen zuruͤck triebe / und aus allen 





ihren Beſtrickungen einen Schertz machete. 
Gleich einem jaͤhſtuͤtzigen Felſen / welcher ſeinen 


Gipfel in die Wolcken verſtecket / und nach der 
Raſerey der Winde wenig fraget: fo ließ auch 
_ Mentor der in feinen meifen Abfichten gang un; 
beweglich war / durch Calypfen fich ohne Em⸗ 


pfindung noͤthigen. Zuweilen ließ er ihr gardie 
Hoffnung daß fie ihn durch ihre Fragen ſtutzig 
machete / und daß ſie die Warheit aus dem Grun⸗ 


de ſeines Hertzens wuͤrde hervorziehen: aber den 


Augenblick / daß fie meinete / ihrer Curioſitaͤt 
nunmehro ein Genuͤgen zu thun / ſo verſchwand 


ihre Hoffunng. Alles das / was fie gedachte 
feft zu halten / das entwifchete ihr in einem Augen» 


blicke / und eine kurtze Antwort von Mentorn, 


brachte fie wieder in ihre Ungewißheiten. Alſo 
giengen ihre Tage hin / da ſie hald Telemachum 
flatirete; bald die Mittel ſuchete / wie ſie ihn von 
Mentorn moͤchte abbringen / auf den ſie ſchon 
nicht mehr die Rechnung machete / daß ſie von 
demſelben etwas erfahren wuͤrde. Sie brauch⸗ 
te die allerſchoͤnſten Nymphen dazu / das "- 
Ä | | a en 
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ben das Liebes Feuer indem Hertzen des juns 
gen Telemachi erwecken folten ; undes Fam ihr 
noch Dazu eine viel maͤchtigere Göttin ı als fie 
war / zu ihrem Entſatz / darinnen zu ihrer Abficht 
zu gelangen. | | | 
Venus, die noch immer einerächende Ems 
pfindlichkeit Deswegen bey fich hegete / Daß Men- 
tor und Telemachus den Dienft verachtet hattenz - 
den man ihr in Der Inſul Eypernleiftere / kunte 
ſich garnicht zufrieden geben zu fehen z Daß diefe 
zwey vertvegenen@terblichen in dem vomNeptu- 
to erregten Ungemitter denen IBinden und Wel⸗ 
len entkommen waren. Sie brachte Deswegen 
bittere Ktagen vor den Zupiter :aber dieſer Va⸗ 
ter der Götter lächelte / und wolte ihr nicht entdes 
cken / daß Minerva unter der Geſtalt des Men- 
tots Ulyſſes Sohn gerettet hatte ; Meß aber der 
Venus zu / daß fie die Mittel hervorfuchen moͤch⸗ 
te ı fich andiefen beyden Menfchen zu raͤchen. 
Sie verliegden Himmel / ſie vergaß das füfle 
Raͤuchwerck / ſo man ihr zu Ehren aufihren Als 
färenzu Paphos ; Cythera ‚und Idalien yerbrenz 
net. Sie flohe aufihrem mit Tauben befpannes 
ten Wagen fort: Sie ruffete ihren Sohn / und 
der Schmertz breitete ſich auf ihrem Geſichte aus / 
welches mit neuen Annehmlichkeiten ausgezieret 
ware und ſie zu folgenden Worten bewoge:Sie⸗ 
heſt du / mein Sohn + dieſe beyden Menſchen / 
welche deine und meine Macht verſpotten? Wer 
3° wolte 
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wolte ung hinfuͤro anbeten.? Auf rdurchftich mit 
deinen Pfeilen dieſe zwey unempfindlichen Her⸗ 
Ben ; komm mit mir hinab in diefe Inſul: ich will 
mit Calypfo reden. Dieſes fagte fie rund-.im 
dem fie die Lüffte aufeiner gans güldenen Wol⸗ 
cke durchſchnitte / fo aad fie fich Calypfen zu erken⸗ 
nen / welche zur feibigen Zeit an dem Sitze 
» einer Fontaine gantz alleine fich befandi 
die von ihrer Grotte weit genug entz 
fernet ware. Unglückfelige Göttin’. hub fiezu 
ihr any der undanckbare Ulyſſes hat euch verach⸗ 
tet: Sein Sohn dernogh härter ift / ale er / 
der bereitet euch eben dergleichen. Verſpot⸗ 
tung: Aber die Liebe Fömmtgelbften zu euch nier 
der / eure Mache zu fuchen. Sch Laffe fie euch: 
fie wird unter euren Iymphen bleiben als mie 
vor Diefen das Kind Bacehus, welches von Denen 

ſymphen in der Inſul Naxos eriiehret wurde. 
Telernachus wird fie vor ein gemeines Kind anfes 
ben; Er wird gantz kein Mißtrauen in folches fe- 
tzen / / aber bald deſſen Macht empfinden. Die⸗ 
ſes ſagte ſie / und nachdem ſie in ihre guͤldene 
Wolcke wieder hinein geſtiegen / aus der ſie ge⸗ 
kommen war / ſo lieſſe ſie hinter ſich einen Geruch 
von Ambrofia zuruͤck / davon das Gehoͤltze durch 
balſamiret wurde. Die Liebe blieb in der Caly⸗ 
pſo ihren Armen / welche / ob ſie ſchon eine Goͤttin 
war / ſo fuͤhlete ſie doch derſelben ihre Flamme / 

die ſchon durch ihre Bruſt hindurch flohe. Umb 
a | | nun 
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nm ſich Erleichterung zuſchaffen / fo gab ſie alſo⸗ 
fort dieſes Kind einer Nymphen / welche bey ihr 
ware / Eucharis Nahmens. Aber ach / wie viel: 
mahls bat fie dieſes hernach bereuet / daß fie ſol⸗ 
ches gethan hatte. Alsbald ſchiene nichts uns 
ſchuldiger / annehmlicher / freundlicher / aufrichti⸗ 
ger und liebreicher / als dieſes Kind. Indem 
man ſahe wie luſtig / ſchmeichlend / und ſtets la⸗ 
chend daß es ware / ſo haͤtte man meinen ſollen / 
daß es nichts anders als Vergnuͤgung geben 
koͤnte. Aber kaum hatte man ſeinen Liebkoſun⸗ 
gen getrauet / daß man ich weiß nicht was vergif⸗ 
tetes an ſich fuͤhlete. Dieſes ſchalckhaffte und 
betruͤgliche Kind ſchmeichelte allein darum daß 
es verrathen wolte / und lachete allein uͤber die 
grauſame Marter / die es entweder ſchon ange⸗ 
richtet hatte / oder noch anrichten wolte: Gleich⸗ 
wohl getrauete es ſich nieht / Mentorn zu nähern; 
denn dor deſſen Ernfthafftigkeit feheuete es ſich / 
und es merckte wohl, Daß diefer Unbekannte un⸗ 
verletzlich wäre; alſo daß Fein eingiger von feinen 
Pfeilen ihn. durchdringen kunte. Was die 
Nymphen anlangetey diefe fühleten gar bald das 
Feuers fo dieſer Fleine Betrüger in ihnen angezuͤn⸗ 
det: allein fie verbargen mit groffer Sorgfalt Die 
tieffe Wunde / welche ihre Hergen vergifftete. 
da nun Telemachus dieſes Kind ſahe / wie es mit 
den Nymphen ſpielete / fo verwunderte /er ſich / 
gleich uͤber ſeine Anmuth und Schoͤnheit. Er 
ne Ka, umarmete 


BER 


u umarmete es / nahm es bald auf ſeine Knie / bald 


zwiſchen ſeine Armen: fand aber kurtz darauff 
eine Unruhe bey ſich deren Urſache er nicht er⸗ 
gruͤnden kunte. Je mehr er ſuchete / ſelbige nicht 


erweichet. Sehet ihr wohl dieſe Nymphen / ſag⸗ 
te er zu Mentorn / wie weit ſeynd Doc) dieſe von 


zuachten / ie mehr verwirrete er fich und wurde 





dem Frauenvolcke der Inſul Cypern unterſchi⸗ 


den; deren Schoͤnheit wegen ihres unverſchaͤm⸗ 
ten Weſens nur verdrießlich ware. Aber dieſe 
unſterbliche Schoͤnheiten zeigen eine Unſchuld / 
eine Sittſamkeit und eine nicht geſchminckte An⸗ 
muth / welche muß wohlgefallen. Indem er al 
ſo redete / ſo wurde er roth / ohne / daß er wuſte / 
warum ſolches geſchahe. Er kunte ſich nicht ent⸗ 


halten / zu reden: aber kaum hatte er angefangen / 
da er nicht kunte fortfahren: Die Worte waren 


Bene dunckel / und offt hatten fie gar 


einen Verſtand. Mentor fagte zu ihm. O 
‚Telemachus ! ‘Die Gefährlichkeiten der Inſul 
Cypern waren nichts / wenn man fie mit denenje⸗ 


nigen vergleichet / bey denen ihr anietzo ſo gar ſi⸗ 
cher ſendd. Ein grobes Laſter machet Abſcheu: 
eine viehiſche Schamloſigkeit erwecket Erbitte⸗ 
tung: allein eine ſittſame Schoͤnheit ift die ge 


faͤhrlichſte. Indem man fie liebet fo iſt man in 


dem Wahne / man liebe niehts als die Tugend / 


und man laͤßt ſich unvermerckt die betruͤglichen 


Lockungen eines Affects uͤberwaͤltigen / fo man 


f nicht 


DES, 


nicht ehe merckel / als biß es faft nicht mehr Zeit 
iſt / ſolche Paßion auszuloͤſchen. Fliehet / mein 
liebſter Telemachus, fliehet dieſe Nymphen / wel⸗ 
che nicht ſo beſcheiden ſeynd / als daß ſie euch nur 
deſto beſſer betruͤgen wollen. Fliehet die Ges 
faͤhrlichkeiten eurer Jugend. Aber vor allen 
Dingen ſo fliehet dieſes Kind / welches ihr nicht 
kennet. Es iſt die Liebe / welche Venus, die 
Mutter derſelben / in dieſe Inſul gebracht hat / 
umb ſich wegen der Verachtung zu raͤchen / die 
Ahr gegen ihren Dienſt erwieſen / den man ihr in 
Cythera leiſtet. Sie hat das Hertz der Göttin 
Calypſo verletzet: dieſe iſt in euch entzuͤndet. Sie 
hat alle Nymphen angebrannt / welche umb ſie 
ſind: Ihr ſelbſten brennet / ihr ungluͤckſeliger 
Zuͤngling / faſt / daß ihr es nicht wiſſet. Tele- 
machus fiel offt Mentorn ins Wort / und ſagte: 
Aber warum bleiben wir nicht in dieſer Inſul 
Ulyſſes lebet nicht mehr: er wird wohl ſchon lan⸗ 
geunter den Wellen begraben liegen. Penelo- 
‚pe die weder ihn noch mich hat ſehen wieder zus 
ruͤck kommen / wird ſo vielen Freyern nicht haben 
koͤnnen laͤnger Widerſtand thun. Ihr Vater 
learus wird fie genöthigethaben / einen neuen Ge⸗ 
mahl anzunehmen. Gollich dann wieder nach 
Ithacafehren / umb ſie an ein neues Ehe⸗Band 
verknuͤpffet zu ſehen; und wie ſie die Treue gebro⸗ 
chen / die ſi meinem Vater zugeſaget hat? die 
Ithacer haben Ulyſſem ri Wir Tonnen 
Diss 5 zu 
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zu ihnen nicht nieder zuriick Fehren / ale einen ger 
wiſſen Todt zu ſuchen: denn der Penelope Liebhaz | 
ber haben alle Zugangedes Hafens befegetzumb 
fich deſto beſſer unferes interganges beyunfexen 
Wiederkunfft zu verficheen. Mentor antsrz 
tete ihm Darauf: Sehet die Wuͤrckung eurer blin⸗ 

den Paßion. Man fuchet auf das fubtiteftealfe 

Urfachen hervor / Die ihr favorifiten «und wen det 
ſich weg aus Furcht / alle Diejenigen zu ſehen 
welche ſie verdammen. Man iſt nicht Er | 
finnend / als nur ſich felbften zu betrugen / und ſei⸗ 
ne Gewiſſens⸗Magungen zu Dämpffen: Hab 
ihr allesdasjenige vergeſſen / was die Goͤtter eu 
erwieſen / umb euch in euer Vaterland zuruͤck zur 
führen. Wie ſeyd ihr aus Sicilien herausge⸗ 
fommen die Widerwaͤrtigkeiten / die ihr in E⸗ 
gypten probiret habt / ſeynd ſie nicht alle auf ein⸗ 
mahlin Gluͤckſeligkeiten verwandelt worden? 
Was vor eine unbekannte Hand hat euch allen 
Gefahren entzogen / die in der Stadt Tyrus eu⸗ 
rem Haupte droheten? Nach ſo vielen Wundern 
wiſſet ihr noch nicht dasjenige / was euch die Goͤt⸗ 
ter. beftimmmet haben ? Aber was ſage ich Ihr 
ſeyd deſſen nicht wuͤrdig. Was midyberriffuie, 
will ich mich hinweg begeben / und will ſchon ⸗ 
nen Weg finden / aus dieſer Inſul zu kommen 
Ihr unwerther Sohn eines ſo weiſen und große 
muͤthigen Vaters / fuͤhret allhier ein ni 
Leben und Daß ohne allen. Ruhm und Ehreiſt / 
— — mitten 
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mitten unter dem Weibes⸗Volcke; ja ihr thut 
den Göttern — was euer Dater allezeit 
ihme unanſtaͤndig gehalten. Dieſe veraͤchtli⸗ 
chen Worte drangen Telewaeho biß in das inner⸗ 
ſte feines Hertzens. Er fühlete / daß dieſes Zu: 
reden des Mentors ihn. erweichete. Sein 
Schmertz den er darob empfand / ware mit 
Scham vermenget. Er furchte ſich vor dem 
Zorne / ja vor der Abreyſe dieſes weiſen Mannes / 

dem er wegen ſo vielen Guten dermaſſen verbun⸗ 
den ware. Allein eine bey ihm hervorbrechende 

Regung / welche er ſelbſt nicht kannte / diegab 

Urſache dag er nicht mehr der vorige Menſch wa⸗ 

re. Wie nun / ſagte er zu Mentorn, indem ihm 

die Thraͤnen in die Augen ſtunden: rechnet ihr 

dann die Unſterblichkeit / die mir von der Goͤttin 

angetragen worden / vor nichts? Ich rechne alles 

dasjenige vor nichts / gab Mentor zur Antwort / 

was wider die Tugend läuft und wider die von 
denen Göttern empfangenen Befehle: Die Tu⸗ 
gend rufft euch in euer Vaterland zuruͤck / Uyſſem 
und Penelopen dafelbft mieder zu fehen. Die 
Tugend verbiethet euch daß ihr einer thörichten 
Reidenfchafft euch erneben follet. Die Götter 
welche euch von fo vielen Gefährlichkeiten befrey⸗ 
et / umb euch einen folchen Ruhm zu bereiten / der 
eures Vaters feinem gleich ift die befehlen euch / 
da ihr diefe Inſul verkaffen follet. Die einstige 
Liebe / djefer fchimpffliche Tyranne Kan — 
| AUDIT 
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allhier zuruͤcke halten ? Was wollet iht danrmle 
einem unfterblichen Leben machen welches ohne 


Freyheit ohne Tugend / ohne Ruhm ift : dies 


feg Leben würde darinnen defto unglückfeliger ' 


feyn / daß: es fich nicht endigen koͤnte 
Telemachus antwortete aufdiefe Vorſtellungen 


allein durch Seuffzer : bißmeiten hätte er gerne 


geſehen / Daß ihn Mentor wider feinen Willen aus 
diefer Inſul weggeriſſen: bisweilen wurde ihm 
die Zeit zu lang / biß Mentor wegreiſete / damit er 
nicht laͤnger dieſen ernſthafften Freund vor ſeinen 
Augen haͤtte / der ihm ſeine Schwachheit aufruͤ⸗ 
ckete. Alle dieſe wiederwaͤrtigen Gedancken 
trieben ſein Hertz bald hie bald dort hin / und kei⸗ 
ne davon ware beſtaͤndig. Sein Gemuͤth glich 
der See / welche aller gegen einander ſtreitenden 
Winde ihr Spiel iſt. Er blieb offtmahls an 
dem Strande des Meeres ausgeſtrecket und un⸗ 
beweglich; bald in einem ſchattichten Gehoͤltze / 


allwo er bittere Thraͤnen vergoß / und ein Ges 


ſchrey von ſich ſtieß / ſo dem Bruͤllen eines Loͤwen 
nicht ungleich. Er war gantz mager worden: 
Seite Augen ſpuͤrete man mit einem verzehren⸗ 
den Feuer anoefüllet: Wann man ihn ſo bleich / 


abgemattet / und eftftaltet vor fich ſahe; fo haͤtte 


man nicht meinen ſollen / daß es Telemachusmär 
ve. Seine Schönheit; fein freudiges Weſen; 
eine adeliche Großmuͤthigkeit / die flohen weit von 
ihm hinweg. Er vergieng als mie. eine u 
un .. DIE 
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die, wann fie fid) Des Morgens aufgethan ihr 
anmuthiges Ambra in dem ganken Felde auss 
breitetraber gegen den Abend nach und nach wel⸗ 
ckend wird. Ihre prächtigen Tarben loͤſchen 
fih aus: Sie ermattet: Sie vertrocknet/ und ihr 
Khönes Haupt hanget herab indem es fich nicht 
mehr erhaltentan. Alſo waredes Ulyſſes Sohn 
gang nah an den Pforten des Todes. 

Da nun Mentor fahe / daß Telemachusder 


Hefftigkeit feiner Leidenschaft nicht zu wiederſte . 


hen vermochte / ſo entſchloſſe er ſich zu einem gantz 
geſchickten Handel umb ihn aus ſo groſſer Gefahr 
zu befreyen. Er hatte angemercket / daß Caly- 
pſo Telemachum auf das euſerſte liebete / und 
hingegen Telemachus nichts weniger in die jun⸗ 
ge Nymphe Eucharis entbrannt ware. Denn 
der grauſame Amor machet es zuweilen alſo / die 
Menſchen zu martern / daß man wenige Zunei⸗ 
gung zu derjenigen Perſon traͤget / die uns hertz⸗ 
inniglich liebet. Mentor nahm ſich demnach 
vor / der Calypſo ihre Eyferſucht zu erwecken. 
Eucharis ſolte Telemachum auf eine Jagd fuͤh⸗ 
ten. Da ſagte nun Mentor zu der Calypfo ; ich 
habe an Telemacho eine Beliebung zur Jagd 
angemercket ‚die ich fonft nie an ihm fo ftarck ver⸗ 
ſpuͤret. Diefe Ergöslichkeit hebet an ihm alle 
die andern verdrießlich zu machen. Erachtet 
fonft nichts als die allerreildeften Gehölge und 
Berge. Senynd ihr es, o Goͤttin die ihm = . 
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groſſe Begierde dazu einfiöffet. Calypfo empfand 
“einen graufamen Verdruß / indem fie dieſe Wor⸗ 
te hoͤrete / und fie vermochte nicht fich zuriick zu hal⸗ 
ten. Diefer Telemachus, gab fie zur Antwort / 
welcher alle Vergnuͤglichkeiten der Inſul Cypern 
verachtet hat / kan nicht einmahl einer mittelmaͤſ⸗ 
gen Schoͤnheit einer meiner Nymphen wieder⸗ 
ſtehen. Wie erkuͤhnet er ſich zu ruͤhmen / daß er 
ſo viel wunderbahre Thaten veruͤbet: Er / deſſen 


Hertz ſo ſchimpflich von der Wolluſt erweichet 


wird / und der nur darum ſcheinet gebohren zu 
ſeyn / umb mitten unter den Weibes-⸗Bildern ein 
gantz unbekantes Leben zu führen. Mentor mer⸗ 
ckete mit innerlicher Zufriedenheit / wie ſehr die 
Eyferſucht Calypſens Hertz unruhig machete; er 
ſagte aber weiter nichts / aus Beyſorge / er moͤch⸗ 
te ſonſten ein Mißtrauen gegen ſich bey ihr erwe⸗ 
cken: ſondern zeigete allein auf ſolchen ihren Vor⸗ 


wurff ein gantz traurig und niedergeſchlagen 


Geſichte. Die Goͤttin brachte bey ihm uͤber al⸗ 
les Klagen an / was ſie nur ſahe: und ſie hatte un⸗ 


aufhoͤrlich neue Beſchwerungen. Dieſe Jagd / 


davon ihr Mentor Nachricht gegeben hatte / die 


brachte fie vollends zu einer ſtarcken Entruͤſtung. 


Sie wuſte daß Telemachus nichts anders gefüs 
chet / als fich von denen andern Nymphen hinweg 
zu ſchleichen umb mit Euchariszureden. Man 
redete auch fehon von einer neuen Jagd / wo ſie 





ſchon zuvor fahe daß er es eben wie bey Det J | 
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machen wide. Umb nun des Telemachi feine 
Rechnung zu zernichten/fo erklaͤret ſie ſich daß 
fie auch dabey feyn wolte : Aber.fo fort darauf 
kunte fie ihre Empfindlichkeit nicht länger an ſich 
haften / redete dahero ihn alfo an : So ift es denn 
darum gefchehen / du junger Verwegener / daß 
du in meine Inſul gekommen / umb den rechtmaͤſ⸗ 
ſigen Schiffbruche zu entrinnen / welchen dir 
Neptunus bereitete / und der gerechten Rache der: 
Götter zuentflieben. Biſt du allein darum in 
meine Infulgefommen ı welche fonft feinem 
Sterblichen offen ſtehet Daß du meine Macht 
und die Liebe / nich dir bezeuget habe / verachten 
wolteſt?O ihr Götter des Himmelsund der Hoͤl⸗ 
len / erhoͤret eine unglückfelige Goͤttin; eilet dieſen 
Untreuen / diefen Undanckbaren / diefen Gottlo— 
ſen zu verderben. Dieweil du annoch weit haͤr⸗ 
ter und weit ungerechter biſt / als dein Vater war; 
fo muͤſſeſt du auch viel längere und viel grauſame⸗ 
ve Iidermättigfeiten ausftehen. Nein / du 
müffeft niemahls dein Vaterland mwiederfehen; 
das arme und elende Ithaca, welches du der Uns 
fterblichFeit vorzuziehen dich nicht gefhäme: baft. 
Oder Daß Du vielmehr mögeft umkommen / indem 
du folches Don weiten fieheft/ wenn du noch mitten 
aufder See bift / und daß dein Leib / indem er ein 
Spiel der Wellen worden / aufden Sand diefes 
Ufers ohne einige Hoffnungbegraben zu werden / 
wieder angetorffen werde. Dabmeine Auge 
| Deinen 
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deinen Körper fehen von den Geyern auffreſſen: 
Die / fo Du liebeft / wird dieſes zugleich mit fehen: 
Sie wird es fehen ; ihr Herb wird dadurch vor | 
Schmertz jerfleifchet twerdensund Ihre Verzweif⸗ 
felung wird meine Gluͤckſeligkeit befördern. 
Indem Calypfo alfo vedete / fo waren ihre A 
gen gang roth und entflammet: ihre Blicke blie⸗ 
ben niemahls an einem Orte: Sie hatte ich weiß 
nicht was dunckeles und wildes darinnen. Ih⸗ 
re zittrenden Wangen waren mit ſchwartzleuch⸗ 
tenden Flecken bedecfet .: Sie aͤnderte ale Au⸗ 
genblicke ihre Farbe. Offt breitete ſich eine toͤdt⸗ 
liche Bleichheit über ihr gantzes Geſichte aus; ihre 
Thraͤnen floſſen nicht mehr wie ſonſt in groſſer 
Menge herab. Die innerliche Wuth und Ver⸗ 
zweifelung ſchienen ihren Ovell ausgetrocknet zu 
haben: und kaum daß noch eintzelne die Backen 
herabrolleten. Ihre Stimme ware heiſch / zitt⸗ 
rend / und unterbrochen. Mentor nahm alle ih⸗ 
re Bewegungen genau in acht / und redete gar 
nicht mehr mit Telemacho. Er tractirete ihn 
nicht anders als einen Krancken / zu deſſen Auf⸗ 
kunfft ſchon alle Hoffnung verlohren und den 
man verlaͤſt: nur allein warff er noch offt Mitlei⸗ 
dens volle Blicke auf ihn. Telemachus empfand / 
wie er ſtraffbar und Mentots Freundſchafft uns 
wuͤrdig war; Er trauete ſich nicht die Augen auf⸗ 
zuheben; aus Furcht / ſeines Freundes Anſchau⸗ 
en zu begegnen; deſſen Stillſchweigen ſelbſt ihn 
Verx⸗ 








38 (177) SF 


verdammere. Zuweilen Famihmdie Luftany 
ſich umb feinen Half zu werffen / undihm zuers 
meifen / wie leid ihm fein Febler wäre, Allein er 
wurde bald durch eineüble Scham zurück gehals 
ten ; bald Durch die Furcht / weiter zu gehen / alg 
er nicht wolte / fich der Gefahr zu entziehen. Denn 
Die Gefahr fchien ihm zu angenehm ; und er Funte 
fich noch) nicht gaͤntzlich entfchlieffen feine thoͤrich⸗ 
te Leidenichafft zu überwinden. Die Götter 
und Goöttinnen des Himmels waren beyſam⸗ 
men und bey einem gang tieffen Stillfehmweigen 
hatten ſie ihre Augen mit- einander aufder Ca- 
Iypfo ihre Inſul gerichtet zumb zu fehen / wer doch 
Den Sieg würde davon tragen / Minerva oder 
Amor. Diefer legtere Fleine Bott / indem er mit 
den Nymphen fcherkete / hatte alles auf der gans 


tzen Inſul in Brand geſtecket. Minerva, ſo unter 
der Geſtalt des Mentorsverborgen / bedienete 
fich der Eyferſucht die von der Kiebe nicht getren⸗ 
netift / wider die Liebe felbften. Jupiter hatte 
befchloffen / einen Zuſchauer diefes Streits abzus 
geben / und unparıheyifch zu bleiben. Immit⸗ 
telft / da Eucharis beſorgte es moͤchte Telemachus 
ihr entwiſchen / fo brauchte fie taufend Rencke / ihn 
in ihren Banden zu erhalten. Cie wolte ſchon 
das andre mahl mit ihm auf die Jagd ziehen;und 
war als Diana gekleidet: Venusund Cupido hat⸗ 
ten neue Annehmlichkeiten uber ihr Geſicht und 
Glieder ausgebreiser :alfo daß felbigen Tag — 
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ve Schönheit. der Göttin Calypfo Seftalt vers 
dunckelte. Da fie. Calypfo von weiten erblicfes 
te und fich eben in einem ihrer Eläreften Bruns 
nen befpiegelte fo ſchaͤmete ſie ſich / daß fie folte 
ſich anjehen: Verbarg ſich demnach in das ins 
nerſte ihrer Grotte’ und redete alfo gang alleine: 
- So dienet es dann mir zunichts / Daß ich diefe 
zwey Verliebten habe Röhren wollen / indem ic) 
gemeldet / wie ich mich auf ‚der Jagd gleichfam 
befinden wolte. Werde ich dann dabey ſeyn? 
erde ich mich dahin begeben / daß ich ihren 
Triumph befördere / und meine Schoͤnheit ihr 
dazu diene / die ihrigezu erheben ? Muß. es denn 
gefchehenrdaß Telemachus, indem er mid) ans 
fichtig wird / vorfeine Eucharis nurnod) mehr 
Entzuͤndung ſammle % Ach / ich Unglückfelige, 
washabeichgemacht? Nein / ich will nicht dabey 
ſeyn: Sie ſelbſt ſollen auch dahin nicht aufbre⸗ 
chen. Ich will ſchon wiſſen ‚fie davon abzuhal⸗ 
ten. Ich will Mentorn angehen; ich will ihn bit⸗ 
ten / Telemachum wegzufuͤhren. Er ſoll ihn wie⸗ 
der nach Ichaca bringen. Uber / was ſage ich? 
was wird aus mir werden / wenn Telemachus 
wird gereiſet ſeyn? mo bin ich? was iſt noch übrig 
zu thun / o grauſame Venus? Venus, ihr habt mich 
betrogen: o treuloſes Geſchenck / ſo ihr mir gethan 
habt. Schaͤdliches Kind / gifftiger Amor, ich 
habe dir mein Hertz nicht eroͤffnet / als allein in 
der Hoffnungimit Telemacho gluͤchſelig zu Ieben; 
Ä | un 
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Dodt findentan Laſſe fie ungetröftet 7 mit 
Scham bedecket / und mit deiner hoffärtigen Eu- 
chꝛaris in voller Verzweifelung. 
So redete fie mit ſich gantz alleine in ihrer 
Grotte / aber auf einmahl lieff ſie mit Ungeſtuͤhm 
heraus. Wo ſeyd ihr Mentorzhubfiean. 
haltet ihr alſo Telemachum wider das Laſter / un⸗ 
ter welchem er lieget? Ihr ſchlaffet / indeß daß 
die Liebe wider euch wachet. Ich kan unmoͤg⸗ 
lich länger dieſe unanſtaͤndige Unachtſamkeit lei⸗ 
den / welche ihr bezeuget. Werdet ihr denn imz 
merfort ſo ruhig den Sohn des Ulyſſis feinen Va⸗ 
ger verunehren ſehen / und ſein hohes Verhaͤng⸗ 
nuͤß aus eurer Sorgfalt laſſen? Iſt euch oder 
muir don feinen Anverwandten die Aufſicht uͤber 
ſeine Conduite (Auffuͤhrung) anvertrauet ? Ich 
ſuche die Mittel / fein Hertz zu heilen? und ihr thut 
nichts. Es ſind in den abgelegenſten Oertern 
dieſes Gehoͤltzes got Pappel⸗Baͤume / welche 
dazu dienen / ein Schiff daraus zu bauen. Da⸗ 
ſelbſt hat auch Ulyffes dasjenige verfertiget / mit 
welchem er aus dieſer Inſul gefahren iſt. Ihr 
werdet an eben dieſem Orte eine tieffe Hoͤle an⸗ 
treffen / in der alle Geraͤthſchafft zu finden / wel⸗ 
che zu der Ruͤſtung und Zuͤſammenfuͤgung der 
Stuͤcken eines Schiffes vonnoͤthen iſt. 
Kaum / daß ſie dieſe Worte zu ihm geſaget 
hatte / ſo gereueten ſie ihr ſchon wieder. Mentor 
verſaͤumete keinen Augenblick: Er begab ſich Be 
= ⸗ 
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felbiger Höfer traff ie Werckzeuge an hieb die 
Pappeln zurechte und brachte in einem einsigen 
Tage ein ganges Schiff zu Stande, daß esfer- 
tig ware / in Seezugehen. Denn Minervens 
Macht und Fleiß hatte keine aroffe Zeit von nd» 
then/ das größte Werck zu vollfuͤhren. Calypfo 
befande ſich in einer erſchrecklichen Gemuͤths⸗ 
Marter. Einerſeits fo wolte fie gerne ſehen ob: 
auch des Mentors Arbeit wohl von ſtatten gienge. 
Andrer Seite ſo kunte ſie ſich auch nicht entſchlieſ⸗ 
ſen die Jagd zu verlaſſen / auf welcher ſonſt Eu- 
charis mit Telemacho in völliger Freyheit geblie⸗ 
ben waͤre. Die Eyferſucht ließ ihr niemahls zu / 
daß ſie dieſe behden Verliebten aus dem Geſichte 
verlohr. Aber ſie bemuͤhete ſich / die Jagd von. 
der Gegend hinweg zu wenden / wo ſie wuſte / daß 
Nentor das Schiff verfertigte. Sie hoͤrete Die 
Schlaͤge der Ayt und des Hammers. Sie hat⸗ 
te ein gar aufmerckſames Ohre darauf: ieder 
Schlag gab ihr zu neuer Erbitterung Anlaß. A⸗ 
ber eben ſelbigen Augenblick fü. furchte ſie ſich 
tieder- + daß dieſe ihre tieffe Betrachtung und 
Aufmerckſamkeit ihr nicht etwan ein Zeichen v> 
der Blick des Telemachi; fo er der jungen Nym⸗ 
phe zuſchickete / moͤchte verſchen laſſen. Indeß 
ſagte Eucharis zu Telemacho, als ob ſie ſeiner ſpot⸗ 
iete: Beſorget ihr nicht / daß Mentor euch einen 
Verweiß gebe / daß ihr ohne ihn anhero auf die 
Jagd gekommen ſeyd. —— bekla⸗ 
.„»: 3 
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Schweiß überfieff alle Glieder ihres Leibes. Sie 
war genöthiget / ſich auf die Nymphen zu lehnen / 
die ſie umbgaben; und da Eucharis ihr die Hand 
both / umb ſie zu erhalten / ſo ſtieß ſie ſelbige von 
ſich / und gab ihr einen grimmigen Blick. Wie 
Telemachus dieſes Schiff ſahe / aber Mentorn 
nicht / dieweil er nach ſeiner geendeten Arbeit ſich 
ſchon wiederum davon gemacht; ſo fragte er die 
Goͤttin: wem es zugehoͤrete / und wozu daß man 
ſolches beſtimmet haͤtte? Sie kunte nicht alſofort 
antworten Endlich aber ſagte ſie: Cs iſt umb 
Mentors willen gemacht / denſelben wieder zurück 
zu ſchicken. Ihr follet nicht länger: durch dieſen 
alzu ernfihafften Sreund beunrubiget feyn der 
ſich eurem Gluͤcke widerſetzet und welcher würde 
enferfüchtig Darüber feyn / wenn ihr foltet unſterb⸗ 
lih werden. Mentor verlaͤſt mich 4 fehrie Tele- 
machüs , o fo. iſts umb mich gefchehen. Eucha- 
. sis, wenn mich.Mentor verlaͤſt / fü habe ich nie⸗ 
mand mehr / als euch. Dieſe Worte entfuhren 
ihm in Der Ubermaſſe feiner Liebe. Er ſahe / daß 
er unrecht gethan / indem er ſie vorbrachte: aber 
ſo frey war er nicht geweſen / daß er dem Inhalte 
dieſer Worte recht nachdencken moͤgen. Die 
gantze Geſellſchafft blieb daruͤber gantz betroffen 
in einem tieffen Stillſchweigen. Eucharis fo er⸗ 
roͤthete und die Augen niederſchluge / blieb hinter 
den andern und wuſte nicht / was fie ſprechen ſol⸗ 
te / getrauete ſich auch nicht / ſehen zu laſſen. A⸗ 
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NOTOCEHBEOTS: 


berimmittelft daß die Scham. auf i 

Mangenblühete -fo.empfande fein dem inner? 
ſten ihres Hertzens eine geheime Freude. Tele- 
machus begrifffich fesbft nicht recht / und Eunte 
auch. nicht glauben / Daß er fo unbedachtfam gere⸗ 
det haͤtte. Das / was er gerhan / das fehiene 
ihm als ein Traum / aber ein ſolcher Traum dar⸗ 
über er gantz unruhig und. verwirret bliebe, Ca 
Iypfo ‚welche viel wütender als eine Loͤwin iware/ 
welchermanihre Zungen geraubet hats lief 
Zwerchfeld durch das Gehoͤltze hindurch ı ohne 
daß ſie dem rechten Wege gefolget / und / indem 
ſie nicht wuſte / wo ſie zugienge / ſo befande ſie 
ſich doch zuletzt an dem Eingange ihrer 






Grotte / allwo Mentor auf fie wartete. Machet 
euch aus meiner Inſul / ſagte ſie / ihr Fremden / 


die ihr nur anhero gekommen ſeyd / meine Ruhe 
zu ſtoͤhren. Entfernet euch weit von mir / dieſer 
unbeſonnene Juͤngling / und. ihr unverſtaͤndiger 
Alte; ihr ſollet dasjenige empfinden / was der 
Zorn einer Goͤttin vermag / wenn ihr ihn nicht die⸗ 
ſen Augenblicke entreiſſet. Ich will ihn nicht 
mehr ſehen; ich, will nicht mehr zugeben / daß 
eingige von meinen Nymphen mit ihm mehr rede / 
noch ihn anſehe. Ich ſchwere bey den Waſſern 
des Styx, dem Eyde / welcher die Götter ſelbſten 
erzittren macht. Uber wiſſe / Telemache, daß 
dein Unglück noch. nicht geendet fey. Du Uns 


danckbarer wieſt nicht· aus meiner Inſul gegen 
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UnfterblichFeit geben. O allzu blinde Calypſo⸗ 
du haſt durch deinen Eyd Dich felbft verrathen. 
Nun ſiehe / du bift darum angebunden : und die 
Waſſer des Sıyx, bey welchem du geſchworen / 
die laſſen dir gar Feine Hoffnung mehr zu. Nies 


mand verftunde dieſe Worte. Aber man far | 
he auf ihrem Geſichte die Furien gemahlet und | 


es ſchiene / als ob alles Peſtilentzialiſche Gifft des 


ſchwartzen Cocytus aus ihrem Hertzen heraus 


dampfete. | | 

. Telemachus würde darüber: vom Schrecken 
gantz übermältiget. 2 Sie mercfete folches. 
Denn, was. kan wohl die enferfüchtige Liebe 
nicht errathen: und das Schrecken des Tele- 
machi verdoppelte die Wuth der Goͤttin / die einer 
toltenBacchus-Frau nicht ungleich war / welche die 
Luͤffte mit ihrem Geheule anfuͤllet / und davon die 
hoben Thraciſchen Gebuͤrge erſchallen: Sie 
lieff durch. das Gehoͤltze hindurch mit einem Pfei⸗ 
fein der Hand: Sie rieff alle ihre Nymphen / 
und drohete / daß ſie alle diejenigen durchſtoſſen 


wolte / welche ihr nicht folgen würden. Sie lief⸗ 
fen mit groſſen Hauffen / indem ſie von dieſer 
Draͤuung hefftig erſchrocken. Eucharis ſelbſt 
naͤherte ſich mit Traͤnen⸗ vollen. Augen / und in 


Dem ſie von weiten Telemachum, anfahe / gegen 
dem fie.nicht mehr fich zu reden getrauete / fo knir⸗ 
ſchete die Goͤttin / als ſie felbige ſo nah bey fich fa- 
ber und weit gefehlet / Daß ſie durch die Demuͤthi⸗ 
gung dieſer Nymphe ſich beſaͤnfftiget / fo apa 
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De fie vielmehr eineneue Raſerey / daß fie getwaht 
wurde / daß die Betruͤbniß Eucharis ihre Schöns 
yeitt nur vermehrete. 

Im mittelſt ware Telemachus mit Mentorn al⸗ 
leine geblieben. Er umbfaſſete ſeine Knie: denn 
anders wagete er es nicht/ ihm zu umbfangen 
noch ihn anzuſehen. Er vergoß einen gantzen 
Thraͤnen⸗Bach: Er wolte reden; Die Stims 
me mangelte ihm. Er wuſte nicht, was er mar 
chen ſolte / noch was er thatı noch was er molte, 
Endlich fo fehrie er : DO mein warhafftiger Das 
ter / 6 Mentor, befreyet mich von fo vielen Ubeln. 
Ich Faneuch meder verlaffens noch euch folgen. 
Befreyet mich von fo bäuffigen Dranpfalen: 
befreyetmich von mit felbft ; gebet mir den Todt. 

‚Mentor umbarmete ihn; er troͤſtete ihn; er 
ſprach ihm einen Muth ein; er lehrete ihn ſelbſten 
ſeine Leidenſchafft zu ertragen / ohne derſelbigen 
zu liebkoſen / und ſagte: Sohn des weifen.Ulyfis, 
welchen die Goͤtter ſo ſehr geliebet haben / und 
welchen ſie noch lieben: es iſt aus einer Wuͤr⸗ 
ckung ihrer Liebe / daß ihr. ſo viel Ungemach leidet. 
Derjenige / welcher nicht die Schwachheit und 
die Hefftigkeit ſeiner Affeceten empfunden. hat / 
der iſt noch nicht weiſe: denn er kennet ſich noch 
nicht / und weiß noch nicht / daß er ſich ſelbſten 
nicht zu viel trauen fol: Die Goͤtter haben euch 
wie bey der Hand biß an den Rand des Abgrun⸗ 
des seführen umb euch deſſen gantze Tieffe — 
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ge meh. 
gen / ohne daß fie euch hätten Laffen hineinfallen 
Begreiffet nun ietzo dasjenige / was ihr niemahls 
begriffen / wenn ihr es nicht haͤttet probiret. Man 
haͤtte euch viel von denen Verraͤthereyen der Lie⸗ 
be vorgeredet / welche liebkoſet / umb ins Verder⸗ 
ben zu ſtuͤrtzen und die unter den Schein einer 
Suͤßigkeit die allerfchrecklichften Bitterfeiten 
perbirget. Diefes Kind iſt voll von Lieblichkeis 
ten unter dem Lachen / Spielen / und: Ergoͤtzun⸗ 
gen anhero gekommen; ihr habt es geſehen es 
hat euer Herb euch entfuͤhret; ihr fucher: aller⸗ 
hand Vorwendungen / die Wunde eures Her: 
tzens nicht zu wiffen: Ihr bemüheter euch / mich 
zu betruͤgen / und euch ſelbſt zu liebkoſen: Ihr 
furchtet gar nichts: Sehet nun die Frucht von 
eurer Verwegenheit. Ihr begehret nunmehro 
den Todt; und dieſes iſt die eintzige Hoffnung / 
welche euch uͤbrig. Die beunruhigte Goͤttin 
ſcheinet einer hoͤlliſchen Furie gleich Sucharis bren; 
net von einem Feuer / welches. viel grauſamer / 
als alle toͤdtliche Schmertzen. Alle ehferſuͤchti⸗ 
ge Nymphen ſeynd gefaßt / einander vor Erbitte⸗ 
rung zu zerreiſſen. Nun ſehet / ſo macht es der 
Verraͤther Amor, der ſo lieblich ſcheinet. Ruf⸗ 
fet allen euren Muth wieder zu euch zuruͤcf. In 
welchem Grade lieben euch doch die Goͤtter / die⸗ 
weil fie euch einen ſo ſchoͤnen Weg oͤffnen / die 
Liebe zu fliehen / und euer geliebtes Vaterland 
wieder zu ſehen. Calypſo ſelhſt Ik geiwungen 
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euch von fich jagen. Das Schiff ift fehon 
gang fertig. Was verziehen mir, diefen Ort 
zu verlafien / alwwo die Tugend nicht Fan wohnen. 
Indem Mentor diefe Worte fagteı fo nahm er 
Telemachuin bey der: Handy und fehleppete ihn 
nach dem Ufer zu. Telemachus folgte mit Muͤ⸗ 
he / und ſahe immer hinter fich zuruͤcke. Er 
betrachtete noch Eucharis, welche ſich von ihm ent⸗ 
fernete. Und wie er ihr Geſichte nicht mehr fer 
hen kunte / ſo richtete er noch immer ſeine Augen 
auf ihre aufgeknuͤpfften ſchoͤnen Haare / ihre von 
dem Winde wallenden Kleider, und ihren an⸗ 
ftändigen Gang. Er hätte gewuͤndſchet / daß 
er noch ihre Fußtapffen kuͤſſen koͤnnen. Ja / als 
er ſie gar aus dem Geſichte verlohren / ſo richtete 
er doch noch das Ohre nach ſelbigem Revir, und 
bildete ſich ein / daß er ihre Stimme annoch hoͤrete. 
Ob ſie ſchon abweſend war / ſahe er ſie doch: ſie 
war vor ſeinen Augen allzu lebhafft abgemahlet. 
Er bildete ſich gar ein / mit ihr zu reden / und wuſte 
nicht mehr / wo er ware / kunte auch Mentorn nicht 
mehr hoͤren. Endlich als er wieder als aus ei⸗ 
nem tieffen Schlaffe zu ſich ſelbſten Fam, ſo ſagte 
er zu Mentorn; ich bin entſchloſſen / euch zu folgen: 
Aber ich habe von Eucharis noch nicht Abſchied 
genommen : ich wolte lieber fterben, als fie mit 
einer folchen Undanckbarkeit verlaffen: Wartet 
nur / biß ich ſie noch das letztemahl gefehen, umb 
ihr auf ewig adjeu zu ſagen: zum wenioſten — 
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laſſet zur daB ich gegen fie fpreche: S NRymı whe / 
die grauſamen Götter / die Götter) weiche üb ber 
mein Glück eyferfüchtig findy die zwingen 18 
von bier zu reifen. Aber fie werden mich d 
ehe hindern koͤnnen / länger zu leben / als an en 
nicht immer fort zu. gedencken. Achımein < 
ter entweder laſſet mir dieſen letzten Troſt/ d 
billig iſt / oder nehmet mir dieſen Acc m J 
Leben, Nein, ic) will weder in dieſer Inſ 
ben / noch mich der Liebe ergeben: DICH Liebe 
nicht mehr in meinem Hertzen: ich einp de dat: Z 1 
innen nichts anders als Freundſchaf tun Eis 
FenntlichFeit gegen Eucharis; Es foll' mir c ge nn ug 1 
ſeyn / ihr noch. nur ein eintzig mahl adjen zu ag ” 
und ſo dann will ich mit euch ohne alle vens 
rung fortreiſen. RR FE 
Wie habe ich doch ein Ditleiden mit ud — 
Mentorzur Antwort. Eure Leidenſchafft it 
wuͤtend / daß ihr ſie nicht einmahl ‚mehr fuͤhlet 
Ihr bildet euch ein / daß ihr ruhig ſeyd / und ver⸗ 
langet den Todt. Ihr duͤrfft ſagen daß ihr 
von dev Liebe nicht uͤberwunden waͤret und DL 
möget gleichtwohlnicht euch der Nymphe, zu ı en 
reiſſen / welche ihr liebet. Ihr ſehet niemand 
ſie; ihr hoͤret niemand als ſie: gegen alle an 
vefeyd. ihr blind und taub. ı Ein Menſch | 
chem ein hißiges Fiber fanend machetrder fa ste 
ich bin nicht kranck. O blinder Telemache, ie 
ſehd ſchon gefaſt / der Ponclops abzuſa gen/ velch 
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auffeuch wartet : dem Ulyfi, welchen ihr fehen 
werdet: Ithacæ, allwo ihr regieren ſollet; dem 
Ruhme / unddemhohen Verhaͤngnuͤſſe / welches 
euch die Goͤtter durch ſo viel Wunder verſpro⸗ 
chen / die ſie zu eurem Beſten euch erwieſen haben. 
Ihr entſaget allen Guten; umb nur mit Eucha- 
ris gantz entehret zu leben. Saget nun mehr 
daß euch die Liebe nicht an ſie verknuͤpfft. Was 
iſt es denn / daß euch beuntuhiget? Warum wol⸗ 
let ihr ſterben? Warum habt ihr vor der Göts 
tin ſo auseuchfelbft gefeßet geredet. Ich Elage 
euch Feiner Untreue an: aberich bemeine nur eu- 
ve Blindheit. Fliehet / Telemachus- fliehet: 
man Fan die Liebe nicht anders als durch. Fliehen 
überwinden : Gegen einem ſolchem Feind be 
ſtehet die wahre Hershafftigkeit in Dem fürchten 
undimfliehen, ber man muß fliehen ohne lan- 
ges Berathfehlagen und daß man fich felbft nicht 
einmahl fo.viel Zeit giebt/ hinter fich zurück zu fes _ 
ben. Ihr habt die groſſe Sorge nicht vergeſſen / 
welche ihe mir von eurer Kindheit an gefoftet 
habt / und die Gefährlichkeiten aus denen ihr 
durch meine Nathichläge gefommen: So glaus . 
bet mir denn / oder leidet / Daß ich euch verlafle. 
Wenn ihr wuͤſtet / wie fehr es mich ſchmertzete / 
daß ich fehen ſoll / wie ihr in euer Verderben bins 
ein rennet: Wenn ihr das alles wuͤſtet was ich 
aus geſtanden / ſeint dem ich nicht mit euch reden 
duͤrffen. Die Mutter / ſo euch an das u 5 
racht / 
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bracht, hat inihren Geburts-SSchmergen weni⸗ 
gererlitten. Ich habe geſchwiegen: ich habe 
meineMarter in mich nein gefreffen: ich habe meis 
ne Seuffzer verftopffet/ umb zu fehen / ob ihr wie⸗ 
der wieder zu mir Fommen. O mein Sohn / 
mein lieber Sohn / erleichtert mein Hertz; gebet 
mir dasjenige twieder / was mir lieber / als mein 
eigen Eingeweyde iſt: gebet mir meinen Telema⸗ 
chum wieder / welchen ich verlohren habe: Gebet 
euch euch ſelbſten wieder / wenn die Weißheit in 
euch die Liebe überfteiget. Ich lebe / und lebe 
glückjelig. Aber wenn euch unerachtet der 
Weißheit die Liebe fortſchleppet fo Fan Mentor 
nicht mehr leben. Indeß / Daß Mentor alfo res 
detesfofegteerimmer feinen Weg nach den 
Meere fort: und Telemachus, der nicht ſtarck ge: 
nug war zihme vor fich felbft zu folgen hatte doch 
fchon fo viel Kraͤffte / daß er ich ohne Widerſtand 
fieffe fortführen. Minerva dieimmer unter der 
Geſtalt des Mentars verborgen blieb / bedeckete 
unſichtbarer Weiſe Telemachum mit ihrem Egi⸗ 
diſchen Schilde / und indem ſie auch umb ihn her 
einen goͤttlichen Strahl ausbreitete / fo ließ fie 
ihm einen ſolchen Muth empfinden / dergleichen 
er noch nicht probiret hatte / ſo lange er in derſel⸗ 
bigen Inſul geweſen war. Endlich ſo langeten 
ſie an einem Orte der Inſul an / allwo das Ufer 
des Meeres ſehr abſtuͤttig war. Man ſahe da⸗ 
ſelbſt einen Felſen / an welchen die — 
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Bellenohn: Unterlaß anfchlugen. Bon diefer 
Höhe Fahen fie fich umb / ob das Schiff / welches 
Me He —— annoch auf demſelbigen Pla⸗ 
8 En Aber fie wurden gar ein traurig 
Se auf piel gewahr. 

R. | Di Rabe ware höchft beleidiget / da fie ſahe / 
DaB Diefer unbekannte Alte nicht nur gegen ihre 
































Pfeile u empfinduch bliebe / ſondern ihr auch 
* oc ID Au Telemachum entführete. Sie weine⸗ 
aus EN serdruß und fuchete Calypfen, die in den 
tern Waͤldern herum irrete/ anzutreffen. 
D &Amorn nicht ſehen / daß fie nicht ſeuff⸗ 
* Ei /und fie fühlete / daß er alle Martern 
| — — ns von neuen bey ihr oͤffnete. Amor 
3 whuban:. Ihr feyd eine Göttin / und laſſet 
u deinen ſchwachen fterblichen uͤberwin⸗ 

ber Doch in ever Inſul gefangen iſt?War⸗ 
etihrihnherausgehen ? Dunglückfelige 
zen Ye 9b Calypfo zur Antwort / ich till deinen 
ſ Be hen Rathſchlaͤgen nicht mehr Gehöre ges 
— Du biſt es / welche mich aus einer ſuͤſſen 
=. * e ugten Ruhe herausgejogen / umb nich 
| er > HAbgeund alles Flendes und Ungluͤcks zu 
% fü Es ift gethan ; ich babe bey dem Waſ⸗ 
18 Styz geſchworen / Daßich Telemachum 
keveifen laſſen. Jupiter felbft / der Vater 
Gh ter / trauete fich nicht mit aller ſeiner Macht 
m forchtbaren Eyde zuwider zu handeln. 
un ‚he, gehe nur dus aa Inſul: — 


ET 


du Dich auch heraus, du fehädliches Kind : du! 
haft mie mehr Ungluͤck / als er / angethan. Amor # 
trocknete ſeine Thraͤnen ab / und ſchlug ein ſchalck⸗ 
hafftes und hoͤniſches Lachen auf: In Warheit / 
ſagte er / das ift ein artiger Handel : Laſſet mich 
nur machen: Folget euren Eydfchwure : Wider⸗ 
ſetzet euch nicht des Telemachi Abreyfe : weder 





eure Nymphen noch ic) haben bey dem Styx ges 
ſchworen / ihn reiſen zulaffen. Ich will ihnen | 


eingeben / daß ſie das Schiff verbrennen ſollen / 
welches Mentor in ſolcher Eil gemacht hat: Sein 
Fleiß tiber den ihr euch fo fehr verrwundert habt / 
‚ follvergeblich feyn. Er felbft wird daruͤber nach 
feiner Art fich eslaffen fremde vorkommen / und 
es wird ihm Fein Mittel mehr übrig ſeyn euch Te- 
lemachum zu entreiffen. | | 

Diefe fehmeichlende Worte lieſſen die Hoffs 
nung und die Freude biß in das innerfte des Her 
tzens der Calypfo wieder hineinfchleichen ; und 
wuͤrcketen eben dasjenige / was fonft Der anmus 
thige Weſt⸗Wind durch feine Kühlungan dem 
Ufer eines Baches thut / umb die ermatteten Heer⸗ 
den / die des Sommers Hitze verzehret 7 wieder 
von ihrer Ermuͤdung in etwas zurück zu bringen. 
Diefer Difeurs beruhigete Die Verzweiffelung der 
Göttin: Ihr Geficht wurde wieder heiter : ihre 
Augen fanfftmüthig. Die ſchwartzen Kuͤm⸗ 
mernuͤſſen / welche ihr Herg auffraflen die flohen 
auf einen Augenblick aus felbigem ferne — 
| ie 
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Sie verzohe / ſie lachete / fieliebEofete die muth⸗ 
willige Liebe; und indem ſie derſelben ſchmeichel⸗ 
te / ſo machete ſie ſich zu neuen Schmertzen bereit. 
Amor, ſo damit zufrieden / daß er ſie uͤberredet / 
begab ſich fort / umb auch ihre Nymphen zu uͤber⸗ 
reden / welche auf allen Bergen in Verzweiffe⸗ 
lung herumirreten / als wie eine Heerde Schaffe: 
welche die Wuth der hungrigen Woͤlffe weit von 
ihrem Schäffer weggejaget / und zur Flucht ges 
bracht. Diefe nun brachte Amor wieder zu 
Haufferund hub zuihnen an: Telemachus ift noch 
in euren Händen : Eilet nur und verbrennet dag 
Schiff foder vermegene Mentor erbauet hat / 
daraufzuentfliehen. Alſo fort zuͤndeten fie Fa⸗ 
ckeln an; lieffen nach dem Ufer zu / fie waren er⸗ 
bittert ; fie heuleten ; fie fchüttelten ihre Haare / fo 
umb fie herumflohensals wie bey denen Weibern / 
ſo des Bacchus Feftbegehen. Die Flamme flo: 
he ſchon in die Höhe ; ſie fraß das Schiffaufr 
welches von einem trockenen und mit Pech uͤber⸗ 
gezogenen Holße erbauet:die Wirbel des Rauchs 
und der Gluthen erhuben fich nad) denen Wol⸗ 
cfen. Telemachus und Mentor wurden dieſes 
Teuer von den Selfen herab gewahr / und indem 
fie der Nymphen ihr Geſchrey hoͤreten / fo wur⸗ 
de doch Telemachus dadurch verſuchet / daß er 
ſich inniglich daruͤber erfreuete. Denn ſein Hertz 
ware noch nicht voͤllig geheulet. Und Mentor 
merckete / daß ſeine Leidenſchafft einem nicht wohl 
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ausgelöfäjten Feuer gliche ı welches don Zeiten 
su Zeiten aus feiner Afche wieder heraus fteiget 
und noch gan lebhaffte Funcken von fich ſtoͤßt. 
So feet mich dann, fagte Telemachus, von new 
en an meinen Banden: Es ft uns nun Feine Hoff 
nung mehr übrig / dieſe Inſul Zu verlaffen. Men- 
tor fpührete wohl / daß Telemachus in alle feine 
Schwachheiten wieder fiele und Daß da Fein Au⸗ 
genhlick von der Zeitzu verliehren wäre / alser 
von weitenmitten in den Wellen ein Schiff lie⸗ 
gen fahe / welches ſich nicht wagen durffte / an die 
Inſul zu fahren / indem alle Steuer- Männer 
wohl wuſten 7. daß der Calypfo Inſul keinem 
GSterblichen zu betreten vergönnet ware. Alf 
fort fo ftieß der weife Mentor  Telemachum,tvelr 
cher ſich oben auf dem jähen Felſen niedergefe- 
tzet in Das Meer hinab und warff fich felbjten 
gleichfals hinein. Telemachus der Durch diefen 
gewaltigen Fall gans aus fich felbft geſetzt / tranck 
das falßigte See⸗Waſſer in fich und war ein 
Spiel der Wellen : aber Daer wieder zu ſich 
kam und Mentorn bey ſich ſahe / wie Diefer ihm 
die Hand bothy umb demfelben im ſchwimmen 
fortzuhelffen / ſo Dachte er auff nichts mehr / als fich 
von dieſer ihm ſo fatalen Inſul zu enffernen. Die 
Nymphen / fo nicht anders gemeinet / als daßſte 
ihre beyden Fluͤchtigen ſchon gefangen hielten / 
die ſchrien als ob ſie raſend waͤren / indem ſie ihre 
Flucht nicht weiter zu verhindern maͤchtig waren. 
—WMW EIER A- 





2 (107) 58 


Calypfo, die gantz troſtloß / kehrete in ihre Grotte 
zuruͤck / Die fie mit ihrem Geheule anfüllete. Amor, 
der da ſahe / Daß fein Triumph in eine fchimpflis 
che Niderlage fich verfehrete, hub fich mitten in 
Die Küffte- indem er feine Fluͤgel ſchwunge / und 
flohe nach dem Idaliſchen Walde / allwo feine 
grauſame Mutter auf ihn wartete: das Kind / 
ſo noch grauſamer / als ſie / troͤſtete ſich nicht an⸗ 
ders / als daß es mit ihr uͤber alles das Unheil la⸗ 
chete / ſo es angerichtet hatte: Nachdem daß 
Telemachus immer weiter und weiter von der 
Inſul kam / fo fuͤhlete er mit Vergnuͤgen / wie in 
ihm fein Muth und feine Liebe zu Tugend wie⸗ 
Derum auflebeten. Ich probire/ fehrteer Mentorn 
zu / dDasjenige/ was ihr mir gefaat habt, und mag 
ich aus Mangel der Erfahrung nicht alauben 
kunte. Dean überwindet die Lafter nicht/ als 
wenn man fie fliehet. Dmein Water wie fehr 
haben mich doch die Götter geliebet / indem fie euch 
mir zum Beyſtande gefchencket. Ach verdiene: 
te / daß ich deffen beraubet würde und mir felbs 
fienüberlaffen. Ich fürchte nun weder Meer / 
noch Wind / noch Sturm :ich fürchtenunmehre 
nichts alsmeine Affeeten. Die Liebe ift allein 
mehr alsalle Schiffbrüche zu fürchten. 

Das Schiff / p alda vor Ancker lage / und ge⸗ 
gen welches ſie zuſchwummen / war ein Phoͤniei⸗ 
ſches / ſo nach Epiro gienge. Dieſe Phoͤnicier 
hatten Telemachum auf der Reife nach Egypten 








| 3 (198) DON 
Hefehen. Aber ſie gaben ſo genau nicht acht, daß 
fie ihn in den Wellen des Meeres hätten erkennen 
ſollen. Als Mentor dem Schiffe nahe genug 
ware / daß man ſeine Stimme verſtehen kunte / 
ſo ſchrie er gantz laut / indem er den Kopf aus dem 
Waſſer in die Höhe hub: hr Phoͤnicier / die 
ihr allen Nationen fo. gerne behuͤlfflich ſeyd / weis 
gert nicht Das Leben zweenen Menfchen zu ſchen⸗ 
cken / die jolches von eurer Keutfeligfeit erwarten: 
Wenn euch die Ehrerbietung gegen die Götter 
bewegen, fonehmet uns in euer Schiff auf; Wir 
wollen überall mit euch hinfahren / mo euer IBeg 
bingehet. Darauf der’ foder Befehlshaber im 
Schiffe war / antwortete: Wir werden euch 
mit Freuden annehmen. Wir wiſſen wohl / 
was man vor Unbekante thun ſoll / welche ungluͤck⸗ 
lich feynd. Worauf man fie alſo fort in das 
Schiffnahme Kaum / daß fie waren hineins 
geftiegen/ da fie nicht mehr Funten zu Athen Foms 
men; blieben dahero gang unbeweglich : denn fie 
hatten lange Zeit geſchwummen / und mit ziemli⸗ 
cher Bemuͤhung denen Wellen wiederſtanden. 
Nach und nach aber kamen ſie wieder zu Kraͤff⸗ 
ten. Man gab ihnen andere Kleider / denn die 
ihrigen waren durch das uͤberall durchgedrugene 
Waffe, und welches nun an allen Seiten wies 
der herabfloß / überaus fchiwer worden. Wie ſie 
nun in dem Stande waren zu reden’ fo flunden 
alle Phönicier mit groffer Aufmerckſamkeit Ai 
ſie 
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fie herum / und wolten wiffen/ mas ihnen vor Zu⸗ 
fälle begegnet waren. Der ſo auff dem Schif⸗ 
fe das Commando hatte/ hub gegen ſie an: Wie 
ſeyd ihr in dieſe Inſul hinein gekommen / aus der 
ihr anietzo zu uns gelanget? Sie wird ja / wie 
man ſaget / durch eine grauſame Goͤttin beſeſſen / 
welche niemahls leidet / daß man allda anländet, 
So iſt fie auch mit abſcheulichen Felſen umſtran⸗ 
det / wider die das Meer immer thoͤricht anſchlaͤ⸗ 
get / und man vermag dahin nicht anders als 
durch Schifforuch zu nahen. So geſchahe es 
auch / durch Schiffbruch / gab Mentor zur Ant» 
wort / daß wir daſelbſt ausgeworffen worden: 
wir ſeynd Griechen; unſer Vaterland iſt Die 
Inſul lthaca, welche mit Epiro benachtbart / wo 
ihrhinreiſet. Und wenn ihr auch ſchon nicht in 
Ichaca wollet ausſetzen welches auf eurer Straß 
fe liegt fo werden wir ung daran begnuͤgen / 
daß ihr unginach Epiro bringe. Wir wollen 
allda fchon Bekante ansreffen, welche Davor ſor⸗ 
gen werden’ daß wir den Eleinen Weg / der ung 
noch übrigs vollends überfahren, und mir werden 
immer fort wegen derFreudeverbunden ſeyn/ daß 
mir dasjenige wiederſehen was wir auf der 
Welt amliebftenhaben. : Alſo führete Mentor 
das Wort, und Telemachus, fo gans ftille 
ſchwieg / ließ ihn reden. “Denn die Fehler / wel⸗ 
che er in der Calypſo ihrer Inſul begangen / die 
trugen ein groſſes zu ſeiner Klugheit bey. Er 
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empfand wie nötbig ihm war / daß er allemahl 
den guten Rathſchlaͤgen des weiſen Mentors fol⸗ 
gete / und wenn er nicht die Gelegenheit hatte / 
mit ihm zu reden / und ihm wegen ſeiner Meinung 
zu befragen / ſo erholete er ſich doch zum wenigſten 
aus ſeinen Augen / und bemuͤhete ſich / alle ſeine 
Gedancken zu erforſchen. — 
Der Phoͤniciſche Schiffs-Capitain bliebe 
mit ſeinen Augen an Telemacho hafften: Er 
vermeinete ſich zu erinnern / daß er ihn ſonſten wo 
geſehen: aber dieſe Erinnerung ware ſo unterein⸗ 
ander gemiſchet / daß er ſich aus ſelbiger gar nicht 
vermochte heraus zu wickeln. Vergoͤnnet / ſag⸗ 
te er zu ihm / daß ich euch frage / ob ihr euch ent⸗ 
ſinnet / mich ſonſten wo geſehen zu haben? wie es 
mich beduͤncket / daß ich mich erinnere / daß ich 
euch geſehen. Euer Geſicht iſt mir nicht unbe⸗ 
kannt: ieh bin fo fort bey deſſen Erblickung ſtu⸗ 
Big worden: aberich weiß nicht/ wo ich euch ger 
kennet: Vielleicht daß euer Gedaͤchtniß dem 
meinigenzurechtehelffen wird. Auff dieſes 
gab ihm Telemachus mit einer von Freuden ge⸗ 
miſchten Verwunderung zur Antwort: Ich bin 
eben / indem ich euer anſichtig werde / in ſolcher 
Bewegung / wie ihr meinethalben ſeyd. Ich 
babe euch geſehen / ich kenne euch: aber ich Fan 
m h nicht erholen / ob ſolches in Egypten oder im 
Tyrus geweſen. Auf ſolches erwieſe ſich der 
Phoͤnicier / als wie ein Menſch / der des Mor⸗ 
| gens 
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gens aufwachet / und welcher nach und nach einen 
flüchtigen Traum in fein Gedächtaiß zuruͤcke ruf⸗ 
fetzder bey feinem Erwachen verfchiwunden. . 
Ihr feyd Telemachus, fehrie er hoch aufs welchen 
Narbal in Sreundfchafft aufnahm, als wir von 
Egypten zuruͤck kamen. Sch bin jein Bruder / 
davon er auſſer Zweiffel gegen euch offt wird ge⸗ 
redet haben. Ich ließ euch in ſeinen Armen / 
nach geendetem Eghptiſchem Zuge: ich wurde 
befehliget von dar durch alle Meere in das bes 
rühnte Beticam bey Denen Seulen des Hercules 
zu. gehen, Alſo habe ich euch kaum gefehen und 
iſt nicht zu verwundern wann ich fo viel Mühe 
gehabt / euch alfobald wieder zu erkennen. | 
Ich fehe wohl, fagte Telemachus, daß iht Ado- 
an ſeyd. Sch habe euch damahls gleichfals nur 
erblicket / aberich habe euch durch die Geſpraͤche / 
fo ich mit Narbaln gefuͤhret Tennen lernen. 
melch eine Freude; da ich nun von euch erfahren 
kan wiees einem Menfchen gehet/ der mir ſo gar 
liebift. Haͤlt er fich noch immer in Tyrus auff ? 
muß er nicht etwan von dem verdachtiamen und 
barbarifchen Pigmalion einig graufames Tra⸗ 
etament ausftehen. Adoam unterbrach allhier 
das weitere Fragen / indem er antwortete : wiſſet 
Telemachus,daß das Gluͤck euch einem Mann ver» 
trauet hat / welcher allenus mögliche Sorge vor 
euch tragen wird. Ich will in die Inſnl Ichacam 
euch wieder hinbringen / ehe ich nach Epirus gehe / 
| Rs und 
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und Narbals Bruder wird vor euch nicht weniger 

Sreundfchafft als Narbal felbften haben. 
Nachdem er alfo geredet; fo merckete er / daß 
der Wind / auff den er wartete / anzu wehen hu⸗ 
be: ließ demnach die Ancker aufheben / die See⸗ 
gel ſpannen / und durch die vielen Ruder das 
Meer durchſchneiden. Er nahm darauf Tele- 
machum und Mentorn abſonderlich zu ſich / umb 
dieſelben mit Geſpraͤch zu unterhalten; ich will 
fagte er eure Euriofität vergnügen. Pigmalion 
iſt nicht mehr vorhanden: die gerechten Götter 
haben die Erde von ihm befreyet. Wie er keiner 
Perſon trauete, fohat auch ihm miederum nies 
mand getrauet. Die Frommen behalffen fic) 
damit zu ſeuffzen / und feine Grauſamkeiten ju 
flieben. Die Boßhafftigen aber vermeineten 
fie koͤnten ſich ihres Lebens nicht ehe verfichern, 
als wenn erdasfeinige endete. Es ware Fein 
Tyrier / der nicht täglich in Gefahr ſtunde / fer 
nem Mißtrauen zum Zwecke zu dienen. eine 
Leib⸗Wachen felbft waren mehr als andere ders 
‚gleichen Unfalle ausgefeget. Wie fein Leben 
unter ihren Haͤnden ftunds fo fürchtere er fich 
mehr vor ihnen / als vor allen andern 
Leuten. Auf den geringſten Verdacht fo 
opfferte er fie feiner Sicherheit auff. Er Eunte 
folche nirgends finden. Dies welchen er fein Les 
ben in Verwahrung gegeben, waren in einer ftes 
ten Gefahr / und fie kunten aus einem fo ur 
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grauſamen Berdachte durch den Todt des Ti 
tannen zuvor famen. _ 

Die gottlofe Aftarbe, von melcher ihr fo offt res 
den hören; waredie erſte welche den Untergang. 
diefes Königes befchloß. Sie liebete recht ins 
niglich einen jungen Tyrier / welcher fehr reichy 
und Joazar genennet ward. Dieſen hoffete fie 
auff den Thronzu heben. In dieſer Abficht 
glücflich zu werden, fo uͤberredete ſie den Königs 
als ob der Altefte feiner beyden Pringen, Nah⸗ 
mens Phadaelaus Ungedult ſo lange auff die 
Nachfolge der Regierung zu warten’ wieder ihn 
eine Verraͤtherey angeftifftet: Sie fand auch 
falfche Zeugen, diefe Confpiration zu bemweifen. 
Der unglückfelige König lieffe feinen unfchuldis 
gen Sohn hinrichten. “Der andere, Nahmens 
Balcafar, tourde nach Samos gefchicfet/ unter dem 
Vorwand / die Sitten und Wiſſenſchafften der 
Griechen zu erlernen. Aber in der Tihatı weil 
Aftarbe dem Könige zu verftehen gabe / er muͤſſe 
ihn entfernen aus Beyſorge / er möchte fonft mit 
denen Müßvergnügten fich verbinden. Kaum 
mar er fortgereifet/ als Diejenigen, jo das Schiff 
begleiteten, nadydem fie Durch diefes graufame 
Weib beftochen waren ihre Gelegenheit abfas 
benz in der Macht einen Schiffbruch zu machens 
und fich nad) denen näheften fremden barquen 
mit ſchwimmen zu retirireny welche zu De 
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Ende ihrer warteten: den jungen Bringen aber 
ftürßeten fie in Den Abgrund des Meeres hinein. 
Immittelſt wufte Altarbens Liebe jederman / aufs 
fer der König; und diefer bildete fich eins daß fie 
feinen Menſchen alsiimliebete. Diefer fonft fü 
“ mißteauifche Fuͤrſt war von einen fo verblende⸗ 
ten Vertrauen angefüllet gegen diefe boßhaffte 
Frau ; denm die Liebe machete ihn biß zu Diefer 
Übermaffe blind. Aber zu gleicher Zeit fo be 
wog ihn des Geitz / daß ereinen Vorwand ſuche⸗ 
te Joazarn umbringen zu laſſen welchen Aftarbe 
ſo euſerſt liebte: maſſen er auff nichts gedachter 
ale das Reichthum diefes jungen Menſchen an 
ſich zu reiffen.. Allein mittelſt Pigmalion dern 
Mißtrauen, Der Liebe, und dem Geige zur Beu⸗ 
te aus geſetzet / fo ſaͤumete Arftarbe nicht, ihm fein 
eigen Lebenzunehmen. Giebildetefich ein er 
hätte vielleicht etwas von ihrer ſchaͤndlichen Liebe 
mit diefem jungen Menſchen erfahren: Hier⸗ 
nechſt ſo wuſte ſie / daß der Geiß alleine zulanges 
te / den König einer grauſamen That wider Joa- 
zarn anzuſtrengen. Sie beſchloß demnach / daß 
ſie keinen Augenblick Zeit verliehren muͤſte / ihn 
hinzurichten / umb allen beſorglichen Gefährlich. 
keiten vorzukommen. Sie ſahe die vornehmſten 
Bedienten des Pallaſtes bereit / ihre Haͤnde in 
des Koͤniges Blut zu tauchen. Sie hoͤrete taͤg⸗ 
lich von einer ueuen Verſchwerung reden. Doch 
furchte ſie ſich / einem zu vertrauen / durch — 
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fie felbft möchte -verrathen merden, Endlich 
ſchien es ihr am ſicherſten Durch Gifft Pigmali« 
ons Todt zu befördern. Er aß offt gantz allein 
mit ihr / und richtete ſelbſt alles Dagjenige zu / was 
er eſſen wolte / indem er ſich niemand als ſeinen ei⸗ 
genen Haͤnden vertrauen kunte. Er verſchloſſe 
ſich indem allerentlegenſten Ort ſeiner Burg / 
umb ſein Mißtrauen deſto beſſer zu verbergen / und 
daß keines kunte auf ihn Achtung geben. Wenn 
er ſeine Mahlzeit bereitete / ſo getrauete er ſich nicht 
einige Vergnuͤgung ſeiner Tafel zu ſuchen: 
Denn er kunte ſich nicht entſchlieſſen / etwas an⸗ 
ders zu eſſen / dann alleine diß / was er ſelbſt zu 
machen wuſte. Alſo kunten nicht nur alle Spei⸗ 
ſen / ſo durch Koͤche gekocht; ſondern auch 
Wein / Brod / Saltz / Oel / Milch / und als 
le andere gewoͤhnliche Nahrung von ihm 
nicht gebrauchet werden. Er aſſe nichts 
als Fruͤchte / die er ſelbſt in feinem Gars 
ten abgebrochen / oder Küchen-GSpeifen / ſo er 
felbft geſaͤet und hernach Eochete. Gotrancf 
er auch) Fein ander Waſſer / als dasjenige, fuer 
felbft aus einer Fontaine fehöpfete / diein einem 
Ort feines Pallaftes verfchloflen ware’ dazu er 
allezeit den Schlüffel wohl verwahrete. Ob er 
auch gleich gegen Aftarben ein völliges Vertrau⸗ 
en zu haben fchiene : fo unterließ ev Doch nicht, ſich 
vor derfelbigen vorzuſehen: Sie muſte allezeit 
von allem demjenigen / was zu ihrer Mahlzeit Dies 
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nen ſolte / vorher effen / ehe er davon zu fich nahm; 
damit ernicht ohnefie koͤnte mit Giffte vergeben 
werden und daß fie gar Feine Hoffnung hätte, 
länger als er zu eben. Allein ſie nahme ein Ge 
gen⸗Gifft / welches eine alte Frau / fo noch gottlo⸗ 
fer als fie ſelbſten war / und Die fie in ihrer heimli⸗ 
chen Liebe als Rupferin gebrauchte ı gegeben hat: 
te: nach dieſem fo war es ihr gar nicht mehr be 


dencklich ‚den Königzuvergeben. Dazukame 


fic folgender maſſen: Eben wie fie fich zur Mahl 
zeit begeben wolten / ſo mächete dieſes alte Weib 
davon ich ietzo gemeldet / auf einmahl ein ziemlich 
Lermen an einer von denen Thuͤren. Der Koͤ— 
nig / der ſich allezeit befuͤrchtete man kaͤme / und 
wolte ihn ermorden / wurd daruͤber gantz ſtutzig / 
und lieff nach derſelben Thuͤre zu / umb zu ſehen 
ob fie auch wohl verwahret: Die alte ſchliche ſich 
davon ; der König bliebe gang betroffen ; und in- 
dem er nicht wuſte / was er von Demjenigen den: 
cken fülte / ſo er gehoͤret hatte fo getrauete er ſich 
doch gleichwohl nicht die Thuͤre aufzumachen, 
umb hinter Den rechten Grund zu kommen. Altar- 


be fprach ihm wieder zus fie fehmeichelte ihm 


und nöthigte ſelbigen / daß er effen mo 

te. Das Gift aber hatte fie fehon in fer 
ne. güldene Schale gemorffen 7 indem et 
nach der Thüre zugegangen ware. Pigmalion 


lieſſe fie feiner Gewohnheit nach zu erſt trinefen: 


Sie tranck ohne eingige Furcht / indem ſie ſich a 
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ihr genommenes Gegen⸗Gifft verlieſſe. Pigmali- 
on truncke auch / und kurtz darauf fiel er in eine 
Ohnmacht. Aftarbe, die ihn ſchon kannte / daß 


erfich Fein Bedencken nehmen wuͤrde / fiefofort 


zu toͤdten / wenn er nur den geringſten Verdacht 
gegen ſie haben koͤnte / hub an ihre Kleider zu zer⸗ 
reiſſen / ihre Haare auszurauffen / und erbaͤrmlich 
zu heilen und zu ſchreyen: Sie umbarmete den 
ſterbenden Koͤnig; ſie hielte ihn zwiſchen ihren Ar⸗ 
men feſt eingeſchloſſen: Sie benetzete ihn mit ei⸗ 
nem gantzen Bache von Thraͤnen: Denn die 
Thraͤnen koſteten dieſer argliſtigen Frau ſchlech⸗ 
te Muͤhe. Endlich / da ſie ſahe / daß des Koͤni⸗ 
ges Kraͤffte gantz erſchoͤpffet / und er als in To⸗ 
des⸗Zuͤgen lage; ſo furchte ſie ſich doch / daß er ſich 
erhohlen und ihr andeuten moͤchte / daß ſie mit 
ihm zugleich ſterben ſolte; fo verwandelte fie ihre 
Careffen ‚unddie zaͤrtlichſten Merckzeichen der 
Freundſchafft / Die fie biß dahin ihm bezeuget / in 
eine erſchreckliche Wuth. Sie warff ſich auf 
Pigmalion und erfticfte ihn vollends. Darauf 
riſſe fie ihm den Königlichen Ring vom Finger; 
nahme ihm den Haupt-Zierrath hinweg / und ließ 
Joazarn zu fich hinein kommen / melchem fie ſo 
wohl das eine als das andere zuſtellete. Sie 
vermeinete / daß alle diejenigen fo bißhero ihr an⸗ 
gehangen haͤtten nunmehro auch nicht würden 
von ihr abfegen / fondernihrer Zuneigung folgen. 
und das ihr geliebtes als Koͤnig wuͤrde u 
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fen werden. Aber Diejenigen fo eg fich am mer | 
ſten hatten angelegen ſeyn laſſen / warenniedrige 
Gemüther und die umbs Geld fich zu allener 
kauffen lieffen ; folglich untüchtig / eine aufrichtis 
ge Liebe gegen iemand zu hegen. Hiernechſtſo 
man gelte es ihnen an Hertzhafftigkeit: Sie furch⸗ 
ten ſich vor dem Anſehen / der Verſtellung und 
der Grauſamkeit dieſer gottloſen Frauen: Ein ie⸗ 
der wuͤnſchete zu ſeiner eigenen Sicherheit / daß ſie 
nur möchte aus dem Wege geraͤumet werdẽ. Im⸗ 
mittelſt ware der gantze Pallaſt von einem er⸗ 
ſchrecklichen Tumulte angefuͤllet: Man hoͤrete ůͤ⸗ 
berall das Schreyen derjenigẽ / welche ſagten:detr 
König iſt todt. Einige erſchracken Darüber; andere 
lieffen zum Waffen, Alle ſchienen beforgetimas 
das vor Erfolg würde nad) ſich ziehen; doch ieder⸗ 
man ware ob dieſer Zeitung froh: das gemeine 
Geſchrey ließe felbige von Mund zu Munde durch 
Die groſſe Stadt Tyrus fliegen / und ware Fein 
einsiger Menſch fo den Koͤnig beklagete. Sein 
Todt wurde als eine Befreyung und als ein 
Troͤſtung des gantzen Volcks aufgenommen. 
Narbal, der durch einen fo entfeglichen Streich 
fehr bewogen wurde / beklagte als ein redlichet 
Mann Pigmalions Unglück ı fo er fich felbften zu⸗ 
gezogen / indem er die gottloſe Aftarbe frey ge⸗ 
macht / und indem er lieber ein gefinchteter und ab⸗ 
a Tyranne härte: feyn wollen : als nad) 
der Pflicht eines Königes ſich als einen. Vater 
der Unterthbanen aufführen. Es dacht aber 
i \ Narba 
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Narbal-dabey auf die Wohlfart des Staats / und 
eilete / alle rechtſchaffene Parrioten zuſammen zu 
bringen / ſich Aſtarben su widerſetzen / unter wel⸗ 
cher man ſonſt eine weit haͤrtere Regierung wuͤr⸗ 
de geſehen haben / als diejenige / die ſich kaum ge⸗ 
endiget hatte. En: 
Balcafar ware nicht er ſoffen / da man ihn in die 
See geworffen / und diejenigen / welche Altarben 
verſichert Daß er / warhafftig todt waͤre / hatten 
esfelbit nicht anders geglaubet. Allein er hatte 
durch die Gunſt der Nacht ſich mit ſchwimmen 
errettet und die Fiſcher aus Creta ihn durch Mit⸗ 
leiden bewogen in ihre barquen (Schifflein) aufs 
genommen. Er hatte es nicht wagen duͤrffen / in 
ſeines Vaters Reich zuruͤck zu kehren: denn er oh⸗ 
ne Muͤhe auf den Verdacht gerieth / man habe 
ihm toollen vom Brodte helffen; furchte ſieh alfo 
eben ſo ſehr vor der grauſamen Eyferfucht ſeines 
Vaters / als denen liftigen Nachſtellungen Altar- 
bens. Er blieb lange Zeit an denen Kiſten des 
Syriſchen Meeres herumirrend und verkleidet / 
alwo ihn die Cretiſchen Schiffer gelaſſen hatten. 
Jaer ward genoͤthiget der Schaffe zu hüten 
umb nur fein Leben zu erhalten und die Koft zu 
gewinnen. Endlich ſo fand er ein Mittel / Nar- 
baln den Zuſtand / in welchem er ware / zu berich⸗ 
ten. Er hielt davor / daß er einen Manne von ſo 
probieter Tugend fein groͤſtes Geheimnuͤß und 
Kin Leben wohl vertrauen koͤnte. Wie nun 
| O Narbal 
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Narbal von dem Vater übel tractiret wurde/k 
unterließ er doch nicht den Sohn zulieben Zum 
dor fein Intereffe allezeit einwachendes Auges 
haben. Aber er ſorgte doch nur alfo DAvor/daR 
er ihn dabey abhielt / niemahlsctwasmiderdke 
Schuldigkeit gegen feinem Vater vorzunebt nem 
und ihn anwieſe / fein widriges Glück gedulfig au 
ertragen. Balcaſar hatte an Narbaln geſcht den: 
Wofern ihr vermeinet / daß ich Eönte zueuchEome 
men / ſo ſchicket mir einen güfdenen Rd ich 
will daraus alfofort fehlieffen / daß esgeirfeyn 
werde mich mit euch zu vereinbahren Narbalbiet 
te es nicht vor thulich / daß er Balcafarn, ſo lange 
Pigmalion noch lebete / in Tyrus kommen lieſ 
Er haͤtte alles vor des Printzen und vor ein 
Leben wagen muͤſſen / ſo gar ſchwer espnrden. 
ſcharffen Nachforſchungen des verdachfamen 
Pigmalions ſich zu huͤten. Allein fo bald als di⸗ 
fer ungluͤckſelige König ein folches Ende genome= 

men hatte / wie er es mit feinen vielen Verbrechen 

perdienet: fo ſaͤumete Narbal nicht  Den'alldenem 

Ring an Balcafar zu überfchicken. Balcafar brach 

nach deffen Empfang alfo fort aufı und Fam ebet 

andie Thoreder Stadt Tyrus , ale jedermann 

voller Unruhe ware / zu erfahrenzwer nun Pigma- 
lionauf dem Throne folgen würde, Ba calar- 
wurde gar leicht von den vornehimften Syrien 
undvonallem Volcke erkannt. Man Tiebete 
ihn; nicht wegen feines verftorbenen Vaters des 
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Koͤniges; denn diefer einen allgemeinen Haß auf 
jich aeladen hatte : fondern wegen feiner Sanffts 
muth und Mäßigung. ein lang ausgeftans 
denes Unglück gab ihm ich weiß nicht was für ei⸗ 
ven Glantz / welcher alle feine guten QOvalitaͤten 
noch höher erhub und alle Tyrier ihm noch. guͤn⸗ 
ftiger zu werden bewoge. Narbal verfammlete 
ſo fort die XYelteften Des Mathe / und der aroffen 
Göttin von Phönicien ihre Priefter die grüffeten 
Balcafarn alsihren König ; undlieffen ihn durch 
die Herolde darvor ausruffen. Das Voick 
antwortete ihnen mit taufend Freuden-vollen Zus 
ruffen. Aftarbe hörete folchesin dem innerften 
des Pallaſts wohin ſie fich mit ihrem ſchaͤndli⸗ 
chen und unehrlichen Joazar verftecfet hatte. Alle 
die Boßhafftigen / deren fie fich bey Kebzeiten 
Pigmalions bedienet / hatten fie verlaffen. Denn 
die Boͤſen fürchten fich vor den Boͤſen 7 trauen 
Ihnen nicht / und wünfchen garnicht / felbige in 
groffer Gewalt zu fehen: "Denn fie erfenuen ſchon 
wie fehr fie diefelbige würden mißbrauchen / und 
wie gewaltſam daß ſie wuͤrden verfahren. Aber 
was die Frommen betrifft / dieſe koͤnnen die Boß⸗ 
hafftigen ehe leiden / indem ſie zum wenigſten hof⸗ 
fen / daß ſie bey ihnen einige Gelindigkeit und 
Maͤßigung antreffen. Es war umb Aſtarben 
herum niemand mehr / als einige / die ihre er⸗ 
ſchrecklichſten Verbrechen hatten zugleich helffen 
befördern oder ausuͤben / und ſie dahero nichts 
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anders Eunten vermuthen ſeyn als eine Todes⸗ 


Gtraffe. Man drangemit Gewalt in den Pal⸗ 


laft: Dieſe Boͤſewichte traueten ſich nicht / lan⸗ 


gen Widerſtand zu thun / und dachten auf nichte? 
als zu fliehen. Aſtarbe hatte ſich als eine Scla⸗ 
vin verkleidet / und wolte unter den Hauffen mit 
durchwiſchen. Allein es erkannte ſie ein Sol⸗ 
dat / ſie wurde gefangen / und man hatte Muͤhe 
ſie zu retten / daß ſie nicht von dem erbitterten Poͤ⸗ 
bel zerriſſen wurde: Allein Narbal entzohefie des 
grimmigen Volcks feinen Händen. Cie vers 
langte daraufmit Balcafarn zu ſprechen / Inder 
Hoffnung ihn durch ihre Neigungen zu verblen⸗ 
den / und ihm die Hoffnung zu machen’ als wol⸗ 
te fie felbigem wichtige Geheimnuͤfſe entdecken. 
Balcafar Funte ihr nicht verfagen fie anzuhoͤren. 
Sofort zeigete fie bey ihrer Schönheit ein fo ſitt⸗ 
ſames und liebreiches Weſen / welches faͤhig warı 
auch die am allermeiſten erzuͤrneten Hertzen zu be⸗ 
wegen. Sie ſchmeichelte Balcafarn durch die al⸗ 
lerzaͤrtlichſten und füfeften Lob⸗Spruͤche: Sie 


ſtellete ihm vor / wie fehr Pigmalion fie geliebet 


hätte :. Sie beſchwur ihn bey deſſen Afche sein 
Mitleiden mit ihr zu haben: Sie ruffete zugleich 
die Goͤtter ſo ernſtlich an / als ob ſie dieſelben 
gantz aufrichtig angebethet haͤtte: Sie vergoß 
gantze Thraͤnen⸗Baͤche: Sie warff fich auf ihre 


Knie vor den neuen Koͤnig. Ja ſie vergaß end⸗ 


lich nichts / daß ſie ihm diejenigen a 
J 


— ET 


| Zack (213) Dh ® 
che dach ihm an ergebenſten waren / wolle ver⸗ 
daͤchtig und verhaſt machen. Sie klagte Nar⸗ 
baln an / daß er in eine Verraͤtherey wider Pigma- 
lion ſich ein gelaſſen / und daß er verſuchet haͤtte / 
das Volck zu verführen/ihn/Balcafarn zum Nach⸗ 
theile / auff den Koͤniglichen Thron zu erheben. 
Sie ſetzte hirnzu + daß er geſonnen / den jungen 
Herrn ins Gefängnüßziinerffen : dergleichen 
Berleumdungen erdachte fie wider die andern. 
Tyxier gleichfalls / welche die Tugend liebten. 
Sic meinetezin-Balcafars Gemüth eben dakjeni⸗ 
ge Mißtrauen anzutreffen und den heftigen Ver⸗ 
dacht / den fie bey dem Koͤnige ſeinem Vater geſe⸗ 
hen hatte. Aber / indem Balcafar die ſchaͤndliche 
Boßheit dieſer Frauen nicht laͤnger vertragen 
kunte / ſo fuhr er ihr durch den Difeurs und ruffe⸗ 
te ſeine Leidwacht. Man ſteckete fie in das Ge⸗ 
faͤngnuͤß: die kluͤgeſten alten Leute wurden ernen⸗ 
net / alle ihke Handlungen zu unterſuchen. Man 
entdeckete mit Schrecken / daß fieden König niit 
Giffte vergeben und vollends erſticket; und der 
Erfolgihres gantzen Lebens fehiene nicht anders 
als eineftete Kette der abfeheulichften after. Mar 
war in dem Begriff / fiezuder Straffe zu ver⸗ 
dammen / welche dazu verordnet / daß man die 
groſſen Verbrechen in Phoͤnieien damit beſtraf⸗ 
fet; welche iſt / einen mit langſamen Feuer zu ver⸗ 
brennen. Aber / da ſie vernahm / daß ihr gar 
keine Hoffnung uͤbrig war / ſo wurde ſie einen 
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gleich aus der Hölle hervorbrechenden Furie 
aͤhnlich. Sie verſchlunge Gifft / welches fie al- 
lejeit bey ſich truge / umb ſich ſelbſt zu toͤdten / im 
Fall daß man ihr eine lange Marter wolte aus 
thun. Diejenigen, fo fie bewacheten / wurden 
innen daß fie einen heftigen Schmertzen auf 
ftunde: Sie wolten ihr Huͤlffe ſchaffen. Allein 
fie weigerte fich / ihnen iemahls zu antworten / und 
gab ein Zeichen von ſich / daß ſie gar Feine Erleich⸗ 
terung verlangete. Man redete ihr von den ge 
rechten Goͤttern vor / welche fie erzuͤrnet hätte: al- 
lein / an ftatt daß fie eine Beftürgung und Neue 
wie ihre Fehler folches wohl verdienet/ bezeugen 
ſollen; ſo ſahe ſi den Himmel verächtlich und 
hochmuͤthig any als ob fie die Götter trotzen wolte. 
- Die Raferey und Gottloſigkeit ware auf ihrem 
ſterbenden Gefichte gang abgemahlet. Man 
ſahe nicht Das geringfte mehr Darinnen von der⸗ 
jenigen Schoͤnheit / welche fo vieler Menfchen Un⸗ 
gluͤck befoͤrdert hatte: alle deſſen Lieblichkeiten 
waren ausgeloſchet: Ihre verloſchenen Augen 
rolleten in dein Kopffe herum und warffen gang 
wilde Blicke von ſich: Ein zuſammen zie⸗ 
hender Anfall bewegte die Lippen, und hielt dar⸗ 
auff den Mund entfeglich weit offen. Ihr gan 
Bes Geſicht wurde bald hier bald dort hingezogen / 
und machete eltzame und entfegliche Stellungen. 
Eine arofle Bleichheit und tödtliche Erkaltung 
haste fich des gantzen Leibes bemächtiget: * 
weilen 
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weilen ſchiene fie ih wieder zt zu erholen, aber es 
ware nur dazu/ Daß, fie einige Geheule oder 
Schreibe von fich hören lief. Endlich fo gieng 
ihr die Seele ausı und ließ mit Schrecken und 
Erſtarrung alle diejenigen umbſchloſſen / welche 
fie ſterben ſahen. Ihr gottloſer Geiſt fuhr auf 
ſer Zweiffel in die traurigen Dexter I hinab, wo die 
grauſamen Danaiden (des Danai Töchter, ſo i in 
der erſten Nacht ihre Braͤmcame er mordet/) 
unauff hoͤrlich mit ihren durchloͤcherten Gefaͤßen 
a jet fchöpffen: wo Ixion fein Rad ewig dre- 
et talus vom Durfte brennend nicht ver⸗ 
mag Waſſer hinein zu ſchlucken / fo var feinen 
Lippen weofliehet: wo Silyphus ohne Aufhoͤren 
ein Stuͤcke Felſen einen Berg hinauf waltzet / ſo 
immer wiederum herabfaͤllt / und wo Titius an 
ſeiner immer von neuen wachſenden Leber den 
ſelbige ſtetsnagenden Geyer ſuͤhlen wird. 

Da nun Balcafar von diefemlingeheuer befrey⸗ 
et ware / fa danckete erdenen Göttern Durch un: 
zehlige Dpffer. Er har feine Regierung mit 
einer ſolchen Aufführung angefangen welche 
des vorigen Pigmalions Verfahren gantz entge⸗ 
genläufft. Er iſt darauf bedacht geweſen / die 
Handlung toiederum in Flor zu bringen, welche 
pon Tagezu Tageie mehr und mehr abnahme: 
Er hat des Narbals Einrathen zu den. vornehm⸗ 
ften und wichtigften Affairen angenommen; 
und wird doch darum demſelben nicht — 

4 | ret: 
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ret: denn er will alles felbften durch fich 7 und 






Befindenfolte: Alfo if dasjenige wasedenen 

Unterthanen laͤſt / mehr ſeine als wenn er es ihn 
naͤhme. Er hat nicht mehr noͤthig / fo groſſe 
Verwahrung vor die Sicherheit ſeines Lebens 
zu machen: denn er unauffhoͤrlich die allerbeſte 
Leibwacht umb ſich hat / welches iſt dieLiebe ſeiner 
Unterthanen. Es iſt kein eintziger von denenſel⸗ 
ben / welcher nicht in groſſen Furchten ſtehen ſol⸗ 
te / wenn er daran gedencket / daß er ihn verliehren 
koͤnne; und der da nicht fein eigen Leben ſolte wa⸗ 
gen umb eines ſo frommen Koͤniges feines zu er⸗ 
halten. Er lebet gluͤckſelig / und alle ſeine Unter⸗ 
thanen leben gluͤckſelig mit ihm. Er fürchtet 
fich fein Volck mit vieler Gaben: zu belegen; 
und fein Bolck Beforget hingegen / es gebe ihm 
nich: fo viel von ihren Guͤtern als e8 wohl billig 
folte, Er laͤßt ſie bey ihrem UÜberfluffe, und dies 
Kr Uberfluß macht fie. weder ungeſchickt noch 
z | hochmu⸗ 
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hoch muͤthig: denn fie ſeynd arbeitſam / dem Han⸗ 
del er geben / und halten feſt darauf / daß ihre al⸗ 
ten Geſetze reine: und unvermindert bleiben. 
Phoͤnieien iſt wieder auf den hoͤchſten Gipfel ſei⸗ 
ner Hoheit und Ruhmes geſtiegen; und hat ſo 
viel Gluͤckſeligkeiten ſeinem jungen Koͤnig zu dan⸗ 
cken. Narbal regieret unter ihm. O Telema- 
che; wann er euch anietzo ſehen ſolte / mit welchen 
Geſchencken wuͤrde er euch hoͤchſt erfreulich uͤber⸗ 
haͤuffen? was vor Vergnuͤgung wuͤrde das 
ihm geben / euch mit einer anſehnlichen Beglei⸗ 
tung in euer Vaterland: zuruͤck zu ſenden? Bin 
ich nicht gluͤckſelig Daß ich dasjenige thue / was 
er zu thun ſelbſt wuͤndſchete / und in die Inſul 
Ikhiacam mich wenden kan / umb den Sohn des 
Ulyſſes allda auf den Thron zu feßen/ Damit er da⸗ 
ſelbſt eben ſo weißlich / als Balcaſar zu. Tyro re⸗ 
giere. 

Nachdem Adoan alſo geredet hatte / ſo umbar⸗ 
mete ihn Telemachus auf das freundlichſte: maſ⸗ 
ſen er von der Geſchichte / welche dieſer Phoͤnicier 
ihm ietzo erzehlet / und noch mehr von denen 
ſonderbahren Zeichen der Freundſchafft / wel⸗ 
che er in ſeinem Ungluͤck von ihm empfinge / 
eingenommen wurde. Es befragt ihn dar⸗ 
auf Adoan, durch welchen Zufall er doch in 
Calypſens Inſtll hinein gekommen wäre: Und 
Telemachus gab ihm von allen Nachricht / wie er 
von Tyrus abgeveifet/ in Die Inſul Cypern ange 

| Dr langet 
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langet und wasihm da begegnet ; auf was vor 
Art daß er Mentorn wieder angetroffen; wie fie 
nach Creta genangen : was vor Hffentliche 
Spiele zu der Wahl eines Königes nad) Idome- 
nzus Flucht angeftellet toorden: wie Venus im 
Zorn gegen fie entbrannt; hernach fie Schiff: 
bruch erlitten: mit was Freuden daß fie Calypfo 
aufgenommen : wie fiehernach gegen eine ihrer 
Nymphen enyferfüchtig worden: fo vergaß er 
auch endlieh nicht Mentors Entſchluß / wie dieſer 
feinen Freund alfofort ins Meer geworffen / 
fo bald erdas Phoͤniciſche Schiff wäre anfichtig 
worden. | | 
Nach diefen Unterhaltungen fo ließ Adoan eine 
prächtige Tafel zurichten/ und umb eine deſto 
gröffere Freude zu bezeigen fo brachte er alle die 
Ergoͤtzlichkeiten zuſammen / deren man waͤhren⸗ 
der Mahlzeit genieſſen kunte; und muſten junge 
Phoͤnicier / ſo gantz weiß gekleidet / und mit Blu⸗ 
men gekroͤnet / dabey aufmarten. Man vers 
brannte waͤhrender Tafel die allerherrlichſten 
Specereyen aus Orient / und alle Ruder⸗Baͤncke 
waren mit Floͤten⸗Spielern beſetzet. Achitoas 
wechſelte mit dieſen von Zeiten zu Zeiten ab / in⸗ 
dem er einen fo ſuͤſſen Acrord feiner Stimme und 
feiner Leyer von fich hören lieſſe / daß folcher wuͤr⸗ 
dig geweſen / vor der Goͤtter Tafel zu erklingen, 
und ſelbſt des Appollo ſeine Ohren entzuͤckt zu 
machen. Die Tritonen / Nereiden / ind alle 
2 | ott⸗ 
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Gottheiten fo Dem Neptuno gehorchen / ja ſelbſt 
Die See⸗Ungeheuer giengen aus ihren feuchten 
und tiefen Hoͤlen hervor und kamen durch eine 
fo angenehme Melodie bezaubert hauffenweiſe 
umb das Schiff herum. Eine Parthie junger 
Phoͤnicier / fp von ungemeiner Schönheit mas 
ren / und in Die zartefte Leinwand / welche weiſſer 
als der Schnee / gekleidet waren tangeten lange 
Zeit ſo wohl die Taͤntze welche in ihren Rändern 
gebraͤuchlich / als auch hernach Egyptifche, und 
endlich Griechiſche. So wechſelten auch dann 
und warn die Trompeten mit der andern Mufic 
ab / und macheten / daß dag Waſſer biß an die ent: 
legenftenlifer davon erthönete. Das Still⸗ 
ſchweigen der Nacht die Stille der See / das 
auf dem Spiegel der Waſſer zittrende Monden- 
Licht; das demmeriche blaue des Himmels, fü 
mit ſchimrenden Sternen durchſaͤet / dienete alles 
dazu / daß es dieſes Schau⸗Spiel noch ſchoͤner 

machete. | 
Telemachus, fo von einem lebhafften und em⸗ 
piindlichen Beifte warı hatte einen angenehmen 
Geſchmack an diefen Luſtbarkeiten:aber er trauer 
te fich nicht denenfelben fein Herß zu ergeben 
feint Daß er mit fo viel Scham in der Calypfo ih⸗ 
ver Inſul verfuchet hakte / wie fertig daß die Ju: 
gend ſich entzunden läft. Alle auch Die unfchulz 
digften ErgöglichFeiten / machten ihn ſchuͤchtern: 
alles gab ihm Verdacht. Er fahe Mentorn a 
| | Er 
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Er firchete in deffen Geftcht und Augen dasjenige: 
was er davon dencken ſolte. Mentor fahe es ger⸗ 
ne / daß er in ſolcher Verwirrung war / und ſtelle⸗ 
te ſich doch an / als merckete er dieſelbige nicht. 
Endlich wurde er durch Telemaehi Maͤßigung 
bewogen / und ſagte laͤchlend zuihm: Ich ſpuͤhre 
was ihr fürchtet; und dieſe Furcht iſt an euch zu: 
loben :. aber man muß ſelbige auch nicht allzu⸗ 
hoch fpannen. Niemand wird mehr als ich 
wuͤndſchen / daß ihr Ergoͤtzlichkeiten genieſſet; a⸗ 
ber Ergoͤtzlichkeiten die euch nicht paffionitet noch 
mweichlih machen. Ihr muͤſſet folche Luſtbar⸗ 
keiten erwehlen / die ihr beſitzet: nicht aber der⸗ 
gleichen / die euch beſitzen und euch mit fortziehen. 
Ich wuͤndſche euch ſittſame und mäßige Vergnuͤ⸗ 
gungen / die euch nicht eure Vernunfft rauben / 
und euch niemahls einem unvernuͤnfftigen Thie⸗ 
ve gleich machen welches in feiner Wuth iſt. 
Itzo iſt es zurechter Zeit / daß ihr euch von allen 
euren ausgeſtandenen Beſchwernuͤſſen wieder er⸗ 
hohlet. Schmecket die Ergoͤtzlichkeiten aus 
Gefaͤlligkeit gegen Adoan, die euch derſelbe ma- 
chet. Erfreuet euch, / Telemache, erfreuet euch; 
die Weißheit hat nichts ſauertoͤpfichtes noch ges 
zwungenes; Sie iſt es melchedie wahren Ver⸗ 
gnuͤgungen giebt; ſie alleiũñ weiß ſelbige recht ab⸗ 
zuwuͤrtzen / umb ſolche reine und dauerhafft zu 
machen. ie weiß das Spielen und Lachen 
mit Waagen u canfiheiften veſcanen 

| . re 
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techt zuvermifchen : Sie bereitet die Ergoͤtzun⸗ 
gen Durch die Arbeit und erqpicket die Arbeit 
durch die Ergoͤtzungen. Die Weißheit ſchaͤmet 
ſich nicht / froͤlich zu ſcheinen / wann es ſich gehoͤret. 
Indem Mentor dieſe Worte redete / fo nahm 
er eine Leyer zur Hand / und ſpielte dermaſſen 
kuͤnſtlich Daß Achitoas darüber eyferſuͤchtig / die 
ſeinige aus Verdruß lieſſe hinfallen. Seine Au⸗ 
gen entzuͤndeten ſich; ſein unruhiges Geſicht 
änderte Die Farbes ale Umbſtehenden hätten 
leicht feine Marter und Scham gemercket/ wenn 
Mentors Leyer nicht zu felbiger Zeit aller ihre Ges 
muͤther entführet hätte. Kaum gefrauete man 
fich Athen zu hohlen aus Beyforge, das Still: 
fchiveigen zu ftöhren und ehvas von feinem goͤtt⸗ 
lichen Gefange zu verliehren. Man war im 
merin Furcht / er möchte alliubald aufhoͤren. 
Mentors Stimme hatte Feine weibiſche Annehm⸗ 
lichkeit. Sondern fie. ware fertigs ſtarck / und 
bewegend biß auf das geringſte / was fie vor- 
brachte. Er fünge fo fort das Lob des Jupiters/ 
des Vaters und Königes der Hötter und Mens 
fchen/ welcher. mit einer eingigen Regung feines 
- Hauptes die gange TBelt erfchüttert. Er ftel- 
Tete darauf Minervam vor/ ‚welche aus feinens 
Haupte kommt / das ift die Weißheit / welche Dies 
ſer Gott inwendig in ſich ſelbſten bildet / und von 
ihn hervorgehet / umb diejenigen zu unterweiſen / 
welche etwas lernen wollen. Mentor ſunge 
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fe Warheiten mit eigem fo ehrerbietigen und er⸗ 
habenen Thone / daß die gange Verſammlung 
vermeinete / fie waͤre auf den Gipfel des Olympus 
entzuͤcket und ftünde vor des Jupiters Angeſicht / 
- deffen Blicfe viel durchdringenvder als fein Don⸗ 
ner ſeynd. Darauf befanger auch das Ungluͤck 
des jungen Narciſſus, welcher naͤrriſcher Weiſe 
ſich in ſeine eigene Schoͤnheit verliebete und ſolche 
unaufhoͤrlich in einem Brunnen anſchauete / ſich 
endlich von Schmectz ſelbſt verzehrete / und in ei⸗ 
ne Blume verwandelt wurde / welche annoch ſei⸗ 
nen Nahmen fuͤhret. Endlich fo ſunge er auch 
den betruͤbten Todt des ſchoͤnen Adonis, den ein 
wildes Schwein zerriſſe / und welche die in ihm 
verliebte Venus nicht vermochte wieder lebendig 
zu machen / od ſie ſchon im Himmel deswegen 
herbe Klagen fuͤhrete. 
Allein diejenigen / fo ihm zuhoͤreten / kunten ſich 

der Thraͤnen kaum enthalten / und empfand ein 
iedweder indem Weinen ich weiß nicht welche 
Vergnuͤgung. Als er aufgehoͤret hatte zu fine 
zen: ſo ſahen die erſtauneten Phoͤnicier unter 

fi einander an; Einer fagte: Es ift Orpheus: 
auf ſolche Wieſe hat er mit feiner Leyer die wilde⸗ 
ſten Thiere zahm gemacht / und gantze Gehoͤltze 
und Felſen beweget und nach ſich gezogen. 
Auf ſolche Art hat er den Cerberum bezau⸗ 
bert; des Ixions und der Danaiden ihre Marz 
tern eine Zeit aufgehalten / und den- fonft 
e | uner- 
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unerbittlichen Pluto bewogen / daß er ihm feine 
fhöne Euridice aus der Hölle nehmen laffen, 
Ein anderer ſprach: Nein / es iſt Linus,deg Apoı- 
linis Sohn: wieder einer gab dagegen: Ihr irret / 
es iſt Apollo ſelbſten. Telemachus ware eben ſo 
wohl als die andern gantz betroffen 5; maſſen er 
niemahls gewuſt / daß Mentor ſo vortrefflich ſin⸗ 
gen und die Leyer ſpielen können. Achitoas, fh 
immittelſt Zeit gehabt / ſeine Mißgunſt zu verber⸗ 
gen / hub an / Mentorn zu ruͤhmen: aber er wurde 
roth / indem er ihn lobete / und Eunte feine Reden 
nicht zu Ende bringen. Mentor, welcher ſeine 
Verwirrung gewahr wurde / nahm das Wort / 
als wenn er ihn zu unterbrechen ſuchete / und be⸗ 
muͤhete ſich ihn zu troͤſten / indem er ihm allen den⸗ 
jenigen Ruhm gab / welchen er verdienete. A- 
chitoas ware darum doch nicht zufrieden geſpro⸗ 
chen. Denn er merckete / daß Mentor durch ſei⸗ 
ne Beſcheidenheit ihn noch weit mehr als durch 
die Anmuth feiner herrlichen Stimme uͤbertraff. 

Hierauf ſagte Telemachus zu Adoan ; ich erin> 
nere mich / daß ihr mir von einer Reiſe geſaget / 
welche ihr in Bæticam gethan / feint wir aus Egh⸗ 
pten herausgegangen. Bztica iſt ein Land / davon 
man ſo vieles Wunder erzehlet; daß man ſelbiges 
kaum glauben kan. Gebet euch die Muͤhe mich 
zu berichten / ob denn alles / was man davon ſa⸗ 
get / ſich alſo verhalte. Ich will gantz gerne / gab 
Adoan zur Antwort / dieſes beruͤhmte Land 
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beſchreiben / das eure Curioſitaͤt verdienet / und 
alles dasjenige annoch weit uͤbertrifft / was das 
gemeine Geſchrey Davoneröffnethat. Wor⸗ 
auf er alfofortfolgendermaffenanhub: 
Deer Fluß batis flieſſet in einem fruchtbaren 
 Randerund unter einem anmuthigen Himmel/ 





Wwelcher allezeit helle und :heiterift. . Das Land 


hat ſeinen Nahmen von dieſem Fluſſe genommen / 
der ſich nah bey denen Seulen des Herculis in 
Das groſſe Welt⸗Meer er gieſſet rund an demje⸗ 
nigen Orte / wo die tobende See / indem ſieihre 
Daͤmme durchriſſen / vormahls das Tarraconen⸗ 
ſiſche mit dem groſſen Welt⸗Theile Africa abſon⸗ 
derte. Dieſes Land ſcheinet die Ergoͤtzlichkeiten 
der guͤldenen Zeit erhalten zu haben. Die Win⸗ 
ter ſeynd gantz laulich / und die ſtrengen Nordwin⸗ 
de wehen allda niemahls. Die Hitze des Som⸗ 
mers iſt daſelbſt allezeit durch die erfriſchenden 


Weſten temperiret / welche die Lufft gegen Die 


Mittages⸗Zeit lieblicher machen. Alſo iſt das 
gantze Jahr nichts anders als eine gluͤckſelige 
Vermaͤhlung des Herbſtes / die einander ſchei⸗ 
nen die Haͤndezu geben. Das Land / wo es 
Dhaͤler und aneinander liegende Felder hat / traͤ⸗ 
get alle Jahr eine doppelte Erndte. Die Berge 
ſeynd mit Heerden Schaffen bedecket / welche 
gar zarte Wolle darreichen / die von allen bekann⸗ 
ten Nationen ſehr geſuchet wird. Es giebet viel 
Gold⸗ und Siher /Minen in dieſem ſchoͤnenlan 
— — 
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De. Über Die einfültigen Einwohner und diein 
ihrer Einfalt glücklich find / die würdigen dag 
Gold und Silber nicht einmahl ſo viel / daß fie 
folches unter ihre Reichthümer zehlen folten. Sie 
achten jonft gar nichts . als dasjenige / was wars 
hafftig zudes Menfchen Bedürffnüs dienet. Wie 
wir erſtlich anfiengen mit dieſen Bölcfern zu hans 
deln / fo haben wir unter ihnen das Gold und Sil⸗ 
ber eben zudergleichen Gebrauch angemwender 

gefunden als wie das Eifen / zum Exempel / zu 

Plugfchaaren : und wie fie auswarts Feinen 

Handeltrieben / fo hatten fie auch Feine Münge 

vonnöthen. Es find faft alles Hirten oder Ackers⸗ 

leute... Manftehet wenig Handwercksleute in 

dieſem Lande : Denn fie wollen fonft Feine Kuͤnſte 

lieben als Diejenigen fo zu den warhafftigen Bes 

dürffnüffen der Menſchen dienlich find : zu dem fo 
wird das meifte Manns⸗Volck in diefem Landes / 
indem esdem Ackerbau ergeben iſt / oder die Heer⸗ 
den Vieh) zu weyden / nicht unterlaſſen / diejenigen 
Künfte oder Handwercke auszuüben / welche zu 
ihrem fchlechten und verantigfamen Leben vons 

nöthen find. Das Weibes:Volck fpinnet die 

ſchoͤne Wolle / und machen gar feine und über die 

Maffen weiſſe Zeuge daraus ; Sie backen dag 

Brod machen das Eſſen zu rechte / und diefe Ars 

beit koͤmmt ihnen gar leichte an : denn in dieſem 
Lande febet man von nichts anders alsvonFruͤch⸗ 

ten oder Milch / felten aberhat man Fleiſch⸗ 

9» Speife, 
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Speiſe. Sie machen von ihren Schaff-Fel: 
len einenleichten Umbhang vor fich zu Bedeckung 
ihrer Bloͤſſe. Vor ihre Männerund Kinder 
machen fie Gezelte deren einige von gewichſten 
Fellen find: die andern von Baum-Minden: 
Sie heben die Kleider auf; halten ihr Hauß über 
die maffen ordentlich und reinlich / und machen 
alle Kleider ihrer gangen Familie’ welches denn 
ihnen ganß leichte zuthunift. Denn unter Dies 
fer gar nicht rauhen Himmels-Gegend fräget 
man nichts anders alsein Stuͤck fauberesund 
leichtes Zeug / ſo gar nicht van einander geſchnit⸗ 
- ten /fondern nur ein jeder in lange Falten gelenet 
ans Befcheidenheit um feinen Leib herumhenget / 


und ſelbigem eine Forme giebtr wie es felbftenber 


liebet. Das Manne-Bolck hat auffer dem A— 
ckerbau und das Vieh zubüten Feine andere Kunſt 
oder Handwerck zutreiben / als daß fie das Holtz 
und das Eiſen wiſſen zuzurichten / wozu ſie es noͤ⸗ 
thig haben: So bedienen ſie ſich auch niemahls 


des Eiſens / ausgenommen zu ſolchen a 
e 


gen / die zu ihrer Arbeit gebraucht werden. 

Handwercke / ſo zur Bau⸗Kunſt gehören / ſeynd 
ihnennichtsnüge, Denn fie bauen niemahls 
rechte Häufer: Das heiſt / ſagen ſie / ſich allzu⸗ 
ſehr an die Erde binden / wenn man ſich darauf 
eine Wohnung machet / die von viel laͤngerer 


Dauer iſt / als wir ſelbſten find. Es iſt genug/ 
wenn man ſich vor dem Ungemach der Lufft ver⸗ 


wahret. 
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soahret. Was alle die andern Handwercke 
und Künftebelanget/ welche bey denen Griechen, 
bey denen Egyptiern und bey allen andern Voͤl⸗ 
ckern / ſo von guter Policey find / hochgehalten 
werden die verfluchenfie / als Erfindungen ſo 
zum eitelen Hochmuth und Weichlichkeit dienen. 
Wenn man ihnen von Bölckernredet ı welche 
die Kunſt koͤnnen prächtige Paltafte aufzufuͤh⸗ 
ven /gold und filberne Sefäffe zu machen wie 
auch geftickte und mit Föftlichen Edelfteinen aus⸗ 
gezierte Zeuge 5 DBortreffliche wohlriechende 
Maſſen und Balfame delicate Lecker - Bißlein; 
und allerhand Snftrumenten deren wohl einge⸗ 
richteter Klang das Gemuͤth entzuͤcket / fo ant⸗ 
worten fie folgender maffey : Dieſe Völker 
feynd wohl recht unglückfelig / daß fie fo viel Muͤ⸗ 
he und Fleiß angewendet haben / fich felbften zur 
verderben. Dieſes uͤberfluͤßige machet Diejenis 
gen meichlich und gleichfam truncken / ja es mare 
tertfic hefftig / die es befisen, Es verfuchet die⸗ 
jenigen / welche es nicht haben / daß ſie durch Un⸗ 
gerechtigkeit und durch Gewalt ſelbiges zu erlan⸗ 
gen ſuchen. Kan man wohl einigen Uberfluß 
nennen / der nicht dazu dienet / daß er die Leute 
boͤſe machet. Die Leute in denſelbigen Landen 
ſeynd fie wohl viel gefünder und ſtaͤrcker als wir? 
leben ſie etwan laͤnger? ſeynd ſie mehr einig unter 
einander ? führen fie denn ein ruhiger und luſtiger 
Reben? viemehr wuͤſſen fieeineyaufden andern 
—— B»2 eyfer⸗ 
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euferfüchtig feyn ; und die ſich ſelbſt durch eine 
fchimpfliche und verächtliche Mißgunftdas Herz 
tze abnagen; aud) die allezeit Durch den Geitz an⸗ 
gefallen und beftürmet werden: Sie feynd Feiner 
reinen und einfältigen Ergoͤtzung fähig : weil fie 
Sdcclaven von ſo vielen eingebildeten Nothwen⸗ 
digkeiten ſeynd / davon ſie ihre gantze Gluͤckſelig⸗ 
keiten herrechnen. Alſo / fuhre Adoanfort / re⸗ 
den dieſe klugen Leute / welche die Weißheit nicht 
erlernet / als daß ſie bloß in der Natur wohl 
ftadivet : Sie tragen einen Abſcheu an unſerer 
Verſchlagenheit / und man muß geſtehen / daß 
die ihrige in ihrer liebenswuͤrdigen Einfalt eine 
recht groſſe Klugkeit ſey. Sie leben alle in un⸗ 
getheilten Guͤtern. Jede Familie wird von ſei⸗ 
nem Haupte regieret; welcher deren warhaffti⸗ 
ger Koͤnig iſt. Der Hauß-Vater iſt befugt ie⸗ 
des ſeiner Kinder / wie auch ſeiner Kindes⸗Kin⸗ 
Der zu ſtraffen / welches etwas boͤſes thut: Aber 
ehe er es ſtraffet ‚fo vernimmt er erſt die gantze 
Familie darüber. Es tragen ſich die Beftraf 
fungen garfeltenzu. Denn die Unfchuld der 
Sitten die Aufrichtigkeit der Gehorſam und 
der Abſcheu vor demLaſter haben in dieſem gluͤck⸗ 
ſeligen Rande / recht ihhe Wohnung genommen. 
Es ſcheinet / als ob Aſtrea, von der man ſaget / 
daß ſie ſich gen Himmel begeben / noch allhier un⸗ 
ten bey dieſen Leuten ſich verborgen aufhalte. 
Man brauchet keinen Richter unter ihnen. — 
ihr 
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ihr eigen Gewiſſen das richtet ſi : Ale Güter 
gemein; die Früchte. der an die Ge 
vaͤchſe der Gelder die Milch von fo vielen Heer⸗ 
den Vieh und Schaffen ſeind ein fo überflüßiger 
Feichthum / daß ſo maͤßige und vergnuͤgſame 

ſcker garnicht von noͤthen haben / ſelbige zu 
theilen. : Eine iede herumirrende Familie ſchla⸗ 
98 in dieſem ſchoͤnen Lande bald an diefem-bald 
anjenem Drte feine Gezelte auff / wenn ſie die 
Fruͤchte verzehret / und Die Weyde an ſelbigem 
tie wo ſie ſich niedergelaſſen hatte / auff iſt. 
iſo haben fie Fein Intereſſe gegen einander zu bes 
auptenzund fie lieben fich alle zufammen fo brür 
fichrdaßfiei in folcher Zuneigung nichts beuns 
ruhiget Alles dieſes Fümmt daher / daß der 
eitleð eichehum und die betruͤglichen Wolluͤſte ih⸗ 

er abgeſchnitten ſind; dahero dieſer Friede / Dies 
fe Einteacht und dieſe Freyhei unter ihnen erhal⸗ 
ien wird "Sie find ingeſamt frey / ingeſamt 

ich und ſiehet man unter dieſem Volcke gar 
einen Unterfcheids als denjenigeny welcher von 
er Erfahrung der klugen alten Männerz oder eiz 
nerungemeinen Weißheit einiger jungen Leute 
herkoͤmmt / Die denen Alten / join Der Tugend 
Akommen findı gleichen. Der Betrug’ die 
— Meineyd / die Proeeſſe / die Krieger 
aſſen niemahls in dieſem von den Goͤttern gelieb⸗ 
Lande ihre grauſame und vergifftete Stimme 
horen· Niemahls —— Ye 
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Erdreich roth gemacht: Kaum. Daß man eines 
Lammes feines allda flieffen fichet.. Wenn man 
gegen diefe Voͤlcker von blutigen Treffen. von 
gewaltſamen Eroberungen ; von Umbfehrung 
der Staates dieman bey andern Nationen fiehet/ 
redet / ſo Eönnen fie fich Darüber nicht genuafam 
verwundern. Wie nun: fagen ſie / ſeynd die 
Menfchen nicht: ohnediß fterblich genug / daß fie 
ſich noch einer demandern einen gehlingen Todt 
müffen zufügen ?. dag Leben ift fo kurtz / und eg 
ſcheinet ihnen allgulang zu feyn.. Seynd fiedenn 
Darum aufder Welt / daß einer den andern zer⸗ 
zeiffen ſoll und daß fie fich untereinander felbften, 
unglücklich machen ? So koͤnnen auch die Voͤl⸗ 
cker in Bætica gar nicht begreiffen. Daß man, die. 
Eroberer fo fehr bemundert/ welche groſſe Reiche 
Sich durch die Waffen unterwürffig machen. 
Was iftdag vor eine Thorheit / fagen ſie / fein, 
Gluͤck darinnen zu feßen daß. man Die andern. 
Menichen vegiere. Deren Regierung fo. viel, 
Mühe verurſachet wenn man fie mit. Vernunfft 
und nach der Gerechtigkeit regieren reil. Aber 
warum hat man daran; feine Lufty. über folche 
tpider ihren. Willen zu regieren? das heiſt ja/ 
ſich ſelbſt elend machen / umb die falſche Ehre zu 
haben / ſelbige in der Sclaverey zu erhalten. Ein 
Bezwinger der Koͤnigreiche iſt ein Menſch / wel⸗ 
chen die wider das menſchliche Geſchlecht erzuͤr⸗ 

neten Goͤtter der Erde gegeben haben da, ci = 
| ‚ander 
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Laͤnder öde machen / uͤberall Schrecken, Elend/ 
und Verzweiffelung ausbreiten / und ſo viel in die 
Sclaverey bringen ſoll / als freye Menſchen ſeynd. 
Wenn ein Menſch Ruhm ſuchet / findet er ſolchen 
denn nicht darinnen genug / indem er mit Weiß⸗ 
heit diejenigen leidet / welche die Goͤtter unter feine 
Hand gethanhaben? Meinet er / daß er nicht 
Lob verdienen koͤnne / als wenn er Gewalt verü- 
bet / ungerecht, und hochmuͤthig wird, und ſich zu 
einem unbefugten Oberherrn und Tyrannen af 
ler feiner Nachbarn macher? Man muß nie 
mahls auff Krieg gedencfen als jeine Freyheit zu. 
beſchuͤtzen. Derift glück ſelig / welcher, indem er 
nicht eines andern Sclave / auch nicht den thoͤ— 
sichten Ehrgeitz bey ſich heget / einen andern zu ſei⸗ 
nen Sclaven zu machen. Die groffen Erobez 
rer / die man uns mit fo vielen Lobens⸗Erhebun⸗ 
gen abmahlet / die ſcheinen denen aus ihren Ufern 
feigenden Fluͤſſen gleich / die zwar ein majeſtaͤtiſch 
Anſehen haben’ aber welche alle fruchtbaren. 
Felder verderben, die fie Doch nur folten anfeuch: 
ten | 





dachdem daß Adoan Bæticam alfo befchricben 
hatte, ſo gefiel ſolches Telemacho über die Maſ— 
ſen wohl / und brachte er noch allerhand. artiae: 
Fragen anibn. Dieſe Voͤlcker / fagte erı pfle- 
gen fie auch Wein zu trincken? Sie achten ihr; 
nicht / gab Adoan zur Antwort; und haben auch 
niemahls welchen wollen zubereiten. Nicht: 
| D 4, DAR. 
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daß es ihnen an Trauben mangelte / denn Fein 
Land traͤget ſchoͤnere / als eben diefes: Sondern 
fie ſeynd damit zufrieden daß fiedie Weintrau⸗ 
ben wie andere Früchte eſſen / und fürchten ſich 
vor dem Weine, als einem Merderber der Men: 
ſchen. Giefagen es fey eine Art von Giffte 


welches rafend machet. Es bringt zwar nicht 


Den Mienfchen den Fodt ; aber. eg verwandelt 
ihninein Vieh; die Menfchen Tünnen ihre Ges 
ſundheit behalten ; aberalle gute Sitten dabey 
verlichren. Telemachus hub meiter an: Ich 
möchte gerne wiſſen / was vor Gefege die Heyra⸗ 
then dieſer Nation regieren? Ein ieder Mann bes 
richtete Adoan, darff nicht mehr als eine Frau 
haben / und bie muß er Zeit feines Lebens behalten, 
Die Ehre der Maͤnner beſtehet in dieſem Lande 
ſo wohl in der Treue gegen ihre Weiber: als die 


Ehre der Weiber bey andern Voͤlckern darinnen 


beruhet / daß ſie ihren Maͤnnern getreu ſind. 
Nirgends wird man ein Volck finden / wo Die 
Leute ſo ehrlich ſind und fo ſehr auf Reinligkeit 
halten. Die Weiber ſeynd daſelbſt ſchoͤn und 
annehmlich; aber einfaͤltig / beſcheiden / und ar⸗ 
beitſam. Die Ehen werden allda ruhig ge⸗ 


fuͤhret; find fruchtbar und ohne Befleckung. 


Der Mann und das Weib ſcheinen nicht mehr 
als eine eingige Perſon in zweyen Keibern zu 


feyn. Sie theilen alle Hauß⸗Sorgen mit eins. 


ander ; Der Dann richtet alles / was aufjer dem 
| | Haufe 
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Haufe zu thun / kluͤglich ein: Die Frau aber 
nimmt ihres Haußweſens wahr : Sie fuchet ih— 
rem Manne Erleichterung zu fehaffen ; und febeis 
net zu keinem andern Ende da zu ſeyn / als ihm zu 
gefallen. Sie gewinnet feine Vertraulichkeit 
und bringet weniger durch ihre Schönheit als 
durch ihre Tugend ihm viele Vergnuͤgung in ihre 
Geſellſchafft zu; welche erft mit dem Leben auf: 
hoͤret. Die Nuͤchternheit / die Mäffigung und 
die reinen und unbefleckten Sitten dieſes Volcks 
giebt ihm ein langes und von allen Kranckheiten 
befreytes Leben: Man ſiehet allda Leute von hun⸗ 
dert und ſechs und zwantzig Jahren / die annoch 
gantz luſtig und munter ſeynd. Ich moͤchte noch 
wiſſen / ſagte Telemachus, wie ſie es anheben / daß 
ſie des Krieges mit denen benachtbarten Voͤl⸗ 
ckern entuͤbriget ſind. Die Natur / gab hierauf 
Adoan, hat ſie von den andern Voͤlckern abge⸗ 
ſondert; auf der einen Seite durch das Meer / und 
aufder andern durch hohe Gebuͤrge. Uber die 
fes fo halten diean ihnen wohnenden Voͤlcker 
wegen ihrer Tugend viel auf fie: Offt wann ſich 
andere Nationen untereinander nicht vertragen 
fönnen / fo nehmen fie dieſe zum Richter ihrer: 
Streitigkeiten / und vertrauen ihnen das Land 
und die Städte anıdarüber fie difpuriren. Gleich“ 
wie diefe weife Nation niemahls einige Gewalt⸗ 
thätigkeit veruͤbet hat / fo feßet niemand ein Miß⸗ 
trauen in ſie. Sie lachen / wenn man ihnen von 
| 95 Könis 
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Koͤnigen vorfaget / die unter fich wegen der Gren⸗ 
tzen ihrer Staate nicht koͤnnen einig werden. Kan 
man auch wohl befuͤrchten / ſprechen fie / aß denen 
Menſchen Erde mangeln werde? Sie haben alle⸗. 
zeit mehr / als fie bauen koͤnnen. So lange ale: 
noch ledige Laͤnder ſind / ſo wollen wir nicht ein⸗ 


mahl die Unſrigen wider die Nachbarn beſchuͤ⸗ 


tzen / welche ſich derer bemaͤchtigen wolten. Man 
weiß unter allen Einwohnern in Bætiea nichts von 
Hoffarth / Einbildung / Untreue / noch von Be— 
gierde / ihre Herrſchafft zu erweitern. Alſo ha⸗ 
hen ihre Nachbarn niemahls etwas von einem: 
ſolchem Volcke zu befahren. und koͤnnen auch. 
nicht hoffen „daß. ſie ſich werden forchtbar ma». 
chen: Darum fo laffen fie diefelbigen in Frieden. 
Diefes Volck würde viel ehe ſein gantzes Land. 
verlaſſen oder dem Tode entgegen gehen / ale: 


die Dienftbarkeit annehmen. Alſo iſt es umb. 
deſto ſchwerer / ſolches unter das Joch zu bringen / 
ſo weit als es ſelbſt entfernet bleibt / andere Voͤl⸗ 


cker ſich unterthan zu machen. Dieſes iſt dieUr⸗ 
ſache / daß allemahl zwiſchen ihnen und ihren 
Nachbarn ein beſtaͤndiger Friede zu finden. Ado- 


an endigte dieſen Diſcurs / indem er erzehlete / auf 


was vor eine Weiſe die Phoͤnicier in Bætica ihre 
Handlungtrieben. Dieſes Wolck / ſagte er / wa⸗ 
re gantzin Verwunderung / wie ſie ſahen fremde 
Leute uͤber das Meer herkommen / und zwar von 
fo weit entlegenen Orten; Sie empfingen uns 

| e gutig. 
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guͤtig / und gaben ung von alem demjenigen / was 
ſie hatten / ohne daß ſie von uns einige Zahlung 
davor verlangeten. Sie bothen uns alles das— 
jenige an / was ſie von Wollſe übrig hatten / nach⸗ 
dem ſie erſtlich zu ihrem Gebrauch und Beduͤrff⸗ 
nuͤß ſich genugſam verſehen / und ſie ſchickten uns 
ein reichlich Geſchencke. Sie haben ihre Luft: 
daran / daß ſie Fremden von ihrem Uberfluſſe 
ſchencken. Was ihre Bergwercke anbelanget / 
ſo haͤtten ſie kein groſſes Bedencken getragen / uns 
ſolche gaͤntzlich abzutreten. Sie waren ihnen 
nichts nuͤtze. Es duͤnckete ſie / die Leute waͤren 
nicht recht klug / daß ſie ſich bemuͤheten / in dem in⸗ 
nerſten Eingeweide der Erden dasjenige zu ſu⸗ 
chen / was fie doch nicht glücfrich machen kan / noch 
zu einer warhafftigen Beduͤrffnuͤß ihnen genügen. 
Grabet nicht fo tieffin die Erde / ſagten fiezuuns, 
Vergnůuͤget euch daran felbige zu pflügen und zu. 
beftellen. _ Sie wird euch) die wahren Güter ges. 
ben / die euch ernehren. werden :_ Ihr werdet dar. 
von Früchte erndten davon ihr mehr: Vortheil 
nehmet / als Silber und Gold gelten: Maflen die 
Menſchen jg nur darum Gold und Silber vers 
langen / daß ſie ſich davor Lebeng-Mittel einkauf⸗ 
en. Wir haben ſie offt wollen die Schiffarth 
lehren / und ihre jungen Leute mit uns nach Phoͤ⸗ 
nicien nehmen: Allein fie haben niemahls gewolt / 
daß ihre Kinder alſo lerneten leben / wie wir, Sie 
würden ſagten fie / lernen / daß ſie aller a > 
| e⸗ 
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bedürfften / die euch nötbig worden find : Sie 
wuͤrden felbigehaben wollen. Sie wuͤrden ihre 
Qugend verlaffen / umb ſolche zu erhalten. Cie 
wuͤrden als ein ſolcher Menſch werden / der gute 
Fuͤſſe hat / und wenn er die Gewohnheit des Ge⸗ 
hens verliehret / endlich ſich daran gewehnet / daß 
er noͤthig hat / allezeit / als ein Krancker getragen 
zu werden. Was die Schiffarth betrifft / ſo ver⸗ 
wundern ſie ſich uͤber ſelbige / wegen des Fleiſſes / 
fo zu dieſer Kunſt gehoͤret. Aber fie haften davor / 
daß es eine ſchaͤdliche TRiffenfchafftfey. Wenn 
dieſe Leute / ſagen ſie / in ihrem Lande dasjenige 
zur Gnuͤge haben / was zum menſchlichen Leben 
gehoͤret / was ſuchen ſie dann in einem andern? 
Sie waͤren werth / daß fie Schiffbruch litten / 
dieweil ſie mitten unter den Stuͤrmen den Todt 
ſuchen / ihren Geitz zu ſaͤttigen. Telemachus hoͤ⸗ 
rete mit ſonderbahrer Zufriedenheit dieſe des A- 
doans Erzehlung an : Er erfreuete fich / daß noch 
ein Volck in der Welt zu finden waͤre welches 
dem echte der Natur folgend fo klug und gluͤck⸗ 
ſelig zugleich wäre. O / ſagte er + wie weit find 
dieſe Sitten von den hochmuͤthigen und ehrgeitzi⸗ 
gen Sitten derjenigen Voͤlcker entfernet / die man 
vor die kluͤgſten haͤlt. Wir ſeynd dermaſſen ver⸗ 
derbet / daß wir kaum glauben koͤnnen / daß dieſe 
ſo natuͤrliche Einfalt wuͤrcklich alſo ſeyn koͤnne. 
Winꝛ ſehen die Sitten dieſes Volcks als ein Eu 
| er aͤhr⸗ 
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Maͤhrlein an / und es muß die unſrigen gegentheils 
vor einen abſcheulichen Traum halten. 
Immittelſt / daß Telemachus und Adoan ſich 
auf ſolche Art mit Geſpraͤch unterhielten / daruͤber 
den Schlaff vergeſſend / und nicht gewahr wer: 
dend / daß die Nacht ſchon ihr Mittel im Lauff 
erreichet / fo entfernete ſie eine feindliche und bes 
truͤgliche Gottheit von Ithaca, welches ihr Steuer⸗ 
Mann Achamas vergeblich ſuchte. Denn Ne- 
ptunus,oberfchon denen Phöniciern fonft ſehr 
günftig iſt / kunte nicht laͤnger vurtragen/daß Te- 
lemachus dem Sturme entkommen / welcher ihn 
wider die Felſen der Calypſo ihrer Inſul geworf⸗ 
fen hatte. Venus ware noch erbitterter / daß ſie 
dieſen zungen Menſchen ſehen ſolte / welcher tris 
umphirete / indem er die Liebe und alle ihre Bezau⸗ 
berungen uͤberwunden hatte. In der Ubermaſ⸗ 
ſe ihres Schmertzens ſo verlieſſe ſie Cythera, Pa- 
phos und Idalien / und alle Ehrbezeugungen / 
welche man ihr in der Inſul Cypern anthut. Sie 
vermochte nicht mehr an ſelbigen Oertern zu blei⸗ 
ben / wo Telemachus ihre Herrſchafft verachtet 
hatte: Sie begab fich nach dem glaͤntzenden O- 
Iympus ‚ allwo die Götter. vor des Jovis Throne 
berfammlet waren. Won diefer Höhe fahefie 
die Geſtirne / wie fie unter ihren Füffen fortrolle- 
ten. Sie wurdedie Erd⸗Kugel gemahr als eis 
nen Heinen Koth-Rlumpen. Diegroffen Meer 
te fchienen ihr nicht anders als ofen 
| Ä am 
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damit Des Stucke Schimssturttzad 
war. Die groͤßten Reiche kamen Arm Aucen 
nichts anders als in wenig Sand ror⸗ wine 
einige Theile dieſes kothigten Rames bel acfte 
Die unzehlbahren Volcker nd Ve mechtigſten 
Armeen ſchienen ihr als Ameiſen welche ein we⸗ 
nig Kraut auf dieſem Studie Kork eitander ſtrei⸗ 
tig macheten. Die unſterblichen Eoͤtter lache⸗ 
ten über die ernſthaffteſten Geſchaͤffte Tomit Die 
ſchwachen Sterblichen bemuͤhet waren: und ka⸗ 
men ihnen ſolche nichtanders als Eirieripiele 
tor. Dasjenige was die Menſchen Hoheit / 
Ruhm / Machtrnennen ı koͤmmt dicſen obern 
Gottheiten nicht anders alsElend nd Echwach⸗ 
heitvor. In dieſer ethabenen Wahrung über 
der Erde hat Zupiterfeinen unbeweglichen Thron 
gefeßet. Seine Augendringen biß in den Ab⸗ 
grund sundmachen alles biß in das geheimſte 
Theil des Hertzens lichte. Sein ſanfftmuͤthi⸗ 
ges und heiteres Anblicken breitet auf der gantzen 
Welt nichts als eine angenehme Stille und eitel 
Freude aus. Hingegen warn er fein Haupt⸗ 
Haar fchütselt / ſo beweget er Himmel und Erde. 
Die Götter ſelbſten welche von den Strahlen 
feiner Herrlichkeit sang geblendetz nähern ſich 
ihmenicht anders als mit zittern. Alle himmliſche 
Gortheiten waren feibige Zeit bey ihm als Venus : 
ſich mit alen ihren Bezanberungen darftellete fo 
in ihrem Schooße gebohren werden, Ihr u. | 
len 
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lender Rock hatte mehr Glantz als alle Farben / da⸗ 
mit ſichlris in der Demmerung der Wolcken aus; 
ſchmuͤcket / weñ ſelbige denen erſchrecklichen Sterb⸗ 
lichen das Ende eines Ungewitters verſpricht und 
ihnen ſchoͤnes Wetter ankuͤndiget. Ihr Kleid 
ware mit dem beruͤhmten Guͤrtel geknuͤpffet / wor⸗ 
auff alle Lieblichkeiten ſich vorſtellen. Die 
Haare der Goͤttin waren hinten gantz unachtſam 
mit einem guͤldenen Bande ausgezieret: Alle 
Goͤtter bewunderten ihre Schoͤnheit / als wenn ſie 
dieſelbe ſonſt noch nicht geſehen haͤtten / und ihre 
Augen wurden davon eben ſo geblendet / als wie 
der Menſchen ihres wenn Phœbus nach einer lan⸗ 
gen Nacht dieſelben mit ſeinen Strahlen wieder 
zu er erleuchten hervorbricht. Sie ſahen eines 
das andere mit Erſtaunung an / und wandten 
hernach allemahl ihre Augen wieder auf die Ve— 
nus. Aber ſie wurden gewahr / daß dieſer Goͤt⸗ 
tin ihre Augen in Thraͤnen gebadet / und ein bitte⸗ 
rer Schmertz auf ihrem Geſichte abgebildet 
ſtund. Sie nahete ſich aber mit einem leichten 
und anmuthigen Gange nach des Jupiters 
Throne / gleichwie der geſchwinde Flug eines 
Vogels / welcher den weiten Raum der Küffte 
durchſchneidet. Er ſahe fie gantz freundlich an / 
laͤchelte gegen ſie / und indem er aufſtund / umbar⸗ 
mete er ſie. Meine liebſte Tochter / hub er am 
was iſt euer Anliegen? Ich kan eure Thraͤnen 
nicht ſehen / ohne dadurch bewogen zu werden. 

— Scheuet 
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Scheuet euch nicht/ mir euer Herg zu offenbah⸗ 
ren. Ihr kennet meine Zuneigung und Gefaͤl⸗ 
ligkeit. Venusgabihm mit Anmuthiger und 
durch Seuffzer unterbrachenen Stimme zur 
Antwort: D Vater der Götter und Menfchen! 
Jr / die ihr alles ſehet; folte denn dasjenige euch 
koͤnnen unbewuſt ſeyn / was mir ſo groſſes Leiden 
ſchaffet? Minerva iſt Damit nicht vergnuͤget ges 
weſen / die prächtige Stadt Trojam biß auff den 
Grund zuſtoͤhren / welche ich beſchuͤtzete / und ſich 
an dem Paris gerochen zuſehen / welcher meine 
Schoͤnheit der ihrigen vorzohe. Sie begleitet 
durch alle Laͤnder und Meere des Ulyſſes Sohn / 
dieſes grauſamen Zerſtoͤrers von Troja, Tele- 
machus wird von Minerven begleitet: und dieſes 
iſſt es / was fie verhindert / daß fie nicht allyier an ih⸗ 
rer Stelle mit denen andern Gottheiten erſchei⸗ 
nen. Giehatdiefen jungen Freveler in die In⸗ 
ſul Eypern gebracht; umb mir daſelbſt Verdruß 
anzuthun. Er hat meine Macht verhöhnet. Er 
bat nicht einmahl meine Altäre fo viel gewuͤrdi⸗ 
get / Weyrauch darauff anzuzuͤnden. Er hateis 
nen rechten Abſcheu vor denen Feſten ſpuͤhren 
laſſen / die man mir zu Ehren begehet; Er hat ſein 
Hertz allen meinen Vergnuͤgungen verſchloſſen. 
Neptunus hat auf mein Bitten ihn zu beſtraffen 
wider denſelben alle Winde und Wellen vergeb⸗ 
lich erreget. Telemachus wurde durch einen er⸗ 
ſchrecklichen Schiffbruch in Calypſens Inſul ge⸗ 
Da Pe worffen / 
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worffen / und hat uͤber Die Liebe felbft triumphiret / 
die ich in dieſe Inſul geſendet hatte / umb das 
Hertz dieſes jungen Griechen zaͤrtlich zu machen. 
Weder die Jugend noch die Annehmlichkeiten 
Calypſens und ihrer Nymphen / noch die feuerrei⸗ 
chen Pfeile des Amors haben Minervens Liſt übers 
fteigen koͤnnen. Sie hat ihn aus diefer Inſul 
weggeriſſen: Ich bin daruͤber gantz verwirret / 
daß ein Kind uͤber mich triumphiret. 

Jupiter fing darauf / ſie zu troͤſten / alſo an: Es 
iſt andem / meine Tochter / daß Minerva das Hertz 
dieſes jungen Griechen wieder alle Pfeile eures 
Sohnes vertheidiget und ihm einen ſolchen 
Ruhm zu wege bringet/ welchen noch niemahls 
ein junger Menfch- erworben hat. Ich fehe es 
nicht gernes Daß ev eure Altaͤre veraghtet. Aber 
ich Eanihn eurer Gewalt nicht unterwerffen. 
Ich laſſe es euch zu Gefallen geſchehen / daß er 
von feinem Daterlande entfernet allen Arten des 
Ungemachs und der Gefährlichkeiten ausgeſetzet 
lebet. Aber das Verhaͤngnuͤß laͤſſet nicht zu / daß 
er umbkomme / noch daß ſeine Tugend unter de⸗ 
nen Ergoͤtzlichkeiten erlieget / womit ihr denen 
Menſchen liebkoſet. Troͤſtet euch demnach / mei⸗ 
ne Tochter; ſeyd damit vergnuͤget / daß ihr ſo 
viel andre Heiden unter eurer Herrſchafft erhal⸗ 
tet und ſelbſt ſo viel von denen / welche gantz un⸗ 
ſterblich ſind. Indem er dieſe Worte auss 
ſprach / ſo ſahe er die Venus mit einem gantz 

— O freund⸗ 
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freundlichen und majeftätifchen Lächeln an: Ein 
Glantz eineskichtesiwelcher Denen durchdringen: 
Den Blitzen gleich’ gieng aus feinen Augen und 
indem er die Venus gang liebreich Füffeter fo breis 
tete er einen Geruch von Ambrofia aus / daß Der 
gantze Himmel davon durchbifamt wurde. Die 
Goͤttin kunte fich nicht enthalten, bey dieſer Lieb: 
koſung des vornchmften unter allen Göttern em; 
pfindlich zu ſeyn. Unerachtet ihrer Thränen und 
ihres Schmertzens / fo fahe man fich noch Die 
Freudein ihrem gantzen Gefichte austheilen: 
Sie zohe ihren Flor über ihr Geſicht / umb Die Roͤ⸗ 
the ihrer Wangen und die Verwirrung zu vers 
bergen / in der fiefih befande. Die gange Ver⸗ 
fammlung der. Götter gab des Jupiters Wor⸗ 
ten. Beyfall, und Venus machete fich ohne einen 
Augenblick Zeit zu verliehren zu Neptuno, umb 
mit ihm wegen der Mittel zu berathfchlagen, fich 
an Telemacho zurächen.. Sie erzehlete ibm 
alles; was Jupiter zu ihr gefaget hatte. Ich 
wuſte ſchon / fagte Neptunus, den untwandelbah: 
ven Schluß des Berhängnüffes. Aber wenn mir 
Teleınachum nicht Eonnen in des Meeres Ab⸗ 
grund ſtuͤrtzen fo wollen wir zum wenigften nichts. 

vergeſſen / ihn unglückfelig zu machen, und feine 
Reiſe nad) Ichaca aufzuhalten. Sch Fan dar⸗ 
ein nicht willigen daß das Schiff aug Phoͤnicien 
untergehe/in welchem er fich befindet. Ich liebe 
die Phoͤnicier; esiftmein Volck; Feine andere 
A | Nation 
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Nation ehret alſo / wie ſie mein Neid. Durch 
fie ift das Meer zu einem Bande Der Societät al⸗ 
ler Voͤlcker der Welt worden. Sieehren mid) 
mit ſteten Opfern auf meinen Altaͤren; Sie 
ſeynd im Handeln gerecht / klug und arbeitſam: 
Sie bringen uͤberall die Beqvemlichkeit und den 
Uberfluß hin. Nein / o Öättin ich Fan nicht zu- 
geben / daß, eines von ihren Schiffen Schiffbruch 
leide. Aber dieſes will ich machen daß der 
Steuer-Maun feine Farth verliehre / und Daß er 
fich von Ichaca entferne/ wohin er geben will. 
Venus, Die mit Diefer Verheiſſung zu Frieden, las 
chete ſchalckhafft / und Eehrere auf ihrem fliegen: 
den Wagen zurück nach den beblümten Wieſen 
Idaliens / allıvo die Gratien und das Lachen ihre 
Freude bezeigeten/ da fie fie wiederfahen, indem 
fie um Die Goͤttin auff denen‘Blumen herum tan⸗ 
Beten welche diefen entzüucfenden Aufenthalt mit 
einem Balſam Öeruch anfüllen. 

Neptunus ſchickete alfofort cine betrügerifche 
Gottheit Die denen Träumen gleichet ausge: 
nommen, daß die Träumenicht anders als waͤh⸗ 
rendes Schlaffes betrügen ; an ftatt Daß dieſe 
Gottheit die Sinnen der Menfchen bezaubert; 
twelche wachen. Der böfes zufügende Gort; 
welcher von einem unzehlbaren Hauffen geflüger 
ter Zügen begleitet die um ihn herumſchwerme⸗ 
ten hub an eine fubtile und bejauberte Feuchtig- 
keit auf die Augen des Steuer⸗Manns Achamas 
ED A A 
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auszugieſſen welcher gang auffmerckſam Den 
hellen Schein des Monden betrachtete wie auch 
den Lauff der Sternen, und das Geſtade / davon 
er ſchon gang nah bey ſich die fchroffen Felſen ges 
‚wahr wurde, Gelbigen Augenblick wieſen des 
Steuer-Manns feine Augen ihme nichts mehr 
- warhafftiges: Es fan ihm ein anderer Himmel 
por: Die Sternen fchienen ihm als hätten fie 
ihren Lauff geändert‘ und wieder an ihren vori- 
. gen Dit gefommen wären. Der ganse Hinz 
mel fchiene ſich nach neuempfangenen Gefegen 
zu bewegen; die Erde felbft ware geaͤndert: "ein 
falfches Ichaca prafentirete fid) immer vor dem 
Steuer⸗Mann / fo lange bif er fich von dem 
rechten entfernete. Je mehrer nach dieſem ber 
truͤglichen Bilde des Ufers von Ichaca zufuhrer 
ie mehr roiche dieſes Blendwerck zuriscke: es flo⸗ 
he allemahl vor ihn weiter under wuſte nicht 
was er von Diefer Flucht gedenken ſolte. Biß⸗ 
weilen bildeteer ſich ein ı als höre er bereits dag 
Geſchrey ineinem Hafen. Er machte fich fchon 
nach dem Befehl geſchickt den er Destwegen em» 
pfangen / umb daßer an einer Fleinen Inſul gang 
heimlich wolte anländen welche an der groffen 
nah gelegen if, damit er denen Liebhabern der 
Penelope, fo fich wieder Telemachum verſchwo⸗ 
ven, die Zuruͤckkunfft Diefes jungen Pringen 
nicht wolte mercken laffen : bald aber furch- 
. te er ſich wieder vos den Klippen / Damit 
diefe Gegend des Meeres ſtarck verfehen ift ‚ 
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und mar ihm nicht andersvor den Ohren / 
als hörete er dDas.erfchrecfliche Geröfe der Wel⸗ 
len / welche wider die Klippen anftoffen und fich 
zerfchlagen : darauf. fo merckete eraufeinmahl; 
daß das Land noch weit entfernet fchiene : die 
Berge waren vor feinen Augen nicht anders als 
Eleine Gewoͤlcke / welche zumeilen den Himmel 
duncfel machen / wann die Sonne willzu ruͤſte 
gehen. Alſo war Achamas gans.betroffen zund 
die Einbildung der betriialichen Gottheit / welche 
feine Augen bezauberte / ließ ihn eine gewiffe Eins 
nehmung billigen / ſo ihm biß dahin noch mare uns 
bekannt geweſen. Ja er wurde gar verſuchet zu 
glauben / daß er nicht wache / und daß er in der 
Vorſtellung eines Traumes begriffen. Indeß 
befahl Neptunus dem Morgen⸗Winde ſich zu er⸗ 
heben + umb das Schiff nach den Heſperiſchen 
Kiſten hinzutreiben. Der Wind gehorchte mit 
Pan Syefftigkeit 7 daß dieſes Schiff bald an 
emjenigen Geſtade anlangete + fo Neptunus Bes 
mercket hatte 2. Die Morgenroͤthe verfündigete 
bereits:den Tag ; und die Sternen / welche der 
Sonnen Strahlen fcheuen / und über felbige ey⸗ 
ferfüchtig find  diemachten Sich ſchon fertig / Ihe 
bleiches Feuer in das Meer zu verſtecken; als der 
Steuer⸗Mann fchrie : Ich Fan nun nicht mehe 
zweiffeln; wir werden.faftan der Inſul Ichaca 
feyn. Freuet euch / Felemachus ; in einer Stuns- 
de werdet ihr Penelopen können wiederfehen/ / und 


U 
vielleicht Ulyſſem felöft wieder auff den Thron 
geſtiegen antreffen. Auf dieſes Zuruffen erwach⸗ 
te Telemachus, welcher in den Armen des 
Schlaffs unbeweglich lage / er ſtund auf / ſtiege 
nach) dem Steuer / umarmete den Steuer-Mannr 
und ſahe mit ſeinen ſich kaum oͤffnenden Augen 
gantz ſtarr die nahen See⸗Kiſten an; allein er 
ſeuffzete: denn er ſahe dabey nichte.. / was denen 
Ufern ſeines Vaterlandes gleich ware. Ach / 
wo ſeynd wir / ſagte er: ihr habt euch. betrogen / 
Achamas: Ihr kennet gar ſchlecht dieſe von eurem 
Lande fo weit entlegene Kiſte. Nein / nein / gab 
Achamas zur Antwort / ich kan mich nicht irren / 
das Geſtade dieſer Inſul zu erkennen. Wie offt 
bin ich ſchon in eurem Hafen eingelauffen ? Ich 
bin des Weges biß auf den kleineſten Felſen kun⸗ 
dig. Das Tyriſche Geſtade habe ich nicht bef 
ſer in meinem Gedaͤchtnuͤß. Erkennet doch die⸗ 
ſes Gebuͤrge / ſo uns immer naͤher koͤmmt. Se⸗ 
het dieſen Felſen / der ſich als ein Thurm erhebet: 
Hoͤret ihr denn nicht die Wellen / wie ſie ſich an 
denen andern Felſen zerbrechen / welche durch ih⸗ 
ren Fall dem Meere zu drohen ſcheinen. Aber 
werdet ihr denn gar nicht dieſen der Minerva 
Tempel gewahr / welcher in die Wolcken ſteiget? 
Sehet die Feſtung und, Burg des Ulyſſes, eures, 
VWaters. Ihr betruͤget euch Achamas, gab Te- 
lemachus hierquf / ich ſehe gegentheils ein ziemlich 
weit entlegenes Land / aber das aneinander weg 
' | ieget / 
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lieget / ich werde wohl eine Stadt gewwahr : allein 
esiftnidyt Ichaca, O ihr Götter !fpielet ihr alfo 
mit denen Menfchen? Mitler Zeit er diefe Wor⸗ 
teredete/ fo wurden aufeinmahl Achamas Augen. 
geändert: Die Bezauberung hörete auf; Er ſahe 
dag Geftade / fo mie es an fich felbften war und 
erkannte feinen Irrthum. Ich geſtehe es / o Te- 
lemache, ſchrie er auf; es hatte eine feindſelige 
Gottheit meine Augen verblendet gehabt. Ich 
vermeinete /Ichacam zu ſehen / und deſſen gantze 
Geſtalt præſentirete ſich vor meinen Augen / aber 
in dieſem Augenblicke ſo verſchwand es wieder 
als ein Traum; ich ſehe eine andere Stadt: es iſt 
auſſer Zweiffel Salanta, welches der aus Creta 
fluͤchtige Koͤnig ldomenæus in Heſperien erbauet. 
Ich werde Mauren innen / die in die Höhe ge⸗ 
bracht / aber noch nicht voͤllig aufgefuͤhret. Ich 
ſehe einen Hafen / der noch nicht vollkommen be⸗ 
feſtig et it. Immittelſt nun Achamas vie neu⸗ 
gemachten Wercke in dieſer hervorgehenden 
Stadt anſchauete / und Telemachus ſein Ungluͤck 
beweinete / ſo brachte dieſer Wind / welchen Ne- 
ptunus wehen ließ / fie mit vollen Seegeln auf eine 
Rade / (oder Ort / wo man den Ancker leicht aus⸗ 
werffen kan) allwo fie ſich bedecket und gansnah . 
bey dem Hafen befaͤnden. 

Mentor, welcher die Rache des Neptunus und 
der Venusihre graufame Liſt wohl wuſte / hatte 
uͤber des Achamas Irrthum nur. heimlich gela- 
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‚het. Wie ſie nun auf dieſer Rade waren / ſo hub 
Mentor zu Telemacho an: Jupiter probiret euch; 
allein er will euren Untergang nicht : Vielmehr fo 
verſuchet er euch nur darum  umb euch den Weg 
zum Ruhme zu oͤffnen. Erinnert euch der Arbei⸗ 
ten des Herculis; ftellet euch allemahl eures eige- 
nen Vaters Bemuͤhungen vor Augen. Wer 
nicht zu leiden weiß / der hat kein groſſes Hertz / ihr 
müſſet durch eure Gedult und durch euren Muth 
das graufame Gluͤcke müde machen / welches feiz 
ne Luft daran hats euch zu verfolgen. Ich fuͤrch⸗ 
te weniger eurentivegen des Neptunus feine bes 
fchmerlichen Feindfeligfeiten ; als der Göttin ihre 
liebkoſenden Schmeichelungen / welche euch in 
ihrer Inful aufhielte. Was verziehen wir ?laf 
fet uns in Diefen Hafen einlauffen : Es iftein 
Volck fo unfer Freundift : Wir kommen bey 
Griechen an. Idomenzus ‚den das Glück felbft 
fo übeltraetiret hat wird mit Unglückfeligen ein 
Mitleiden haben. Damit machten fie fich alſo⸗ 
bald in den Salantifchen Hufen  allmo das Phoͤ⸗ 
niciiche Schiff ohne. Anhalten angenommen 
wurde ‚indem die Phoͤnicier mit allen Voͤlckern 
| u Belt im Frieden Teben und Handlung trei⸗ 
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relemachus fahe mit Verwunderung dieſe 
neuerbaute und herborſteigende Stadt an / die 
einer jungen Pflantze nicht ungleich / welche / nach⸗ 
dem fie Durch den ergbichenden Thau dev =. 
5 gene), 
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genehretgleichdie Strahlen der anbrechenden 

lorgen » Sonne empfinden / welche fich- nähern, 
fie auszufehmiefen. Sie waͤchſet fie öffnetih> 
re zarten Knoͤpffe: fie breitet ihre grünen Blätter 
aus / und bringet ihre mit taufend neuen Farben 
prangende wohlriechende Blumen hervor. Je⸗ 
den Augenblick / da man fie wieder anſiehet / trifft 
man eine neue Schönheit bey ihr an. In eben 
folchenr Flore falle man die neue StadtIdome- 
neens an dem Öeftade des Meeres:ieden Tag / 
jede Stunde wuchſe fie mitneuer Pracht / und 
zeiget bon weiten denen Fremden / welche an dem 
Meere fuhren / neue Zierrathen der Bausfunfts 
die sich bis anden Himmel hinauf erhuben. Die 
gantze Kifte erthönete von dem Gefchrey der 
Bausfeuteund von denen Schlägen der Haͤm⸗ 
mer. Die Steine warden mit Seilen durch 
Machinen in die Höhe gezogen / und alle Aufſeher 
frifcheren das Volck zur Arbeit au / ſo bald die 
Morgenroͤthe hervorblickete / und weil Koͤnig Ido- 
menæus feine Ordren uͤberall ſelbſten austheilete / 
ſo machete er / daß das Werck mit unglaublichen 
Fleiſſe befoͤrdert wurde. | 

Kaum ware das Phoͤniciſche Schiff einge⸗ 
lauffen / als die Eretenſer Telemacho und Men- 
torn alte Kennzeichen einer aufrichtigen Freund⸗ 
fchafft gaben. Dan eilete/Idomenzo die An⸗ 
kunfft des Ulyffis feines Sohnes wiſſen zulaflen. 
Des Ulyffes Sohn ? - erhocy auf : Des 
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_ Ulyffes , dieſes meines wertheften Freundes / Dies 
fes klugen Helden / durch deffen weile Anſchlaͤge 
wir endlich Trojam zerftöhret Haben? Man fuͤh⸗ 
ve ihn doch zu mir her / Daß ich ihm zeige / wie fehr 
ich feinen Vater geliebetbabe. Da man denn 
gleich Telemachum vor ihn brachte / zu welchen 
er gantz freundlich. und lächlend anhub:Und mern 
mir auch nicht ware gefaget worden / wer ihr ſeyd / 
ſo vermeine ich dennoch / Daß ich euch würde ges. 
kannt haben. Gebet. den lebhafften. Ulyſſem; 
Diefes find feine fenerreichen Augen / und fein 
unverwantes Anfchauen : Diefes ift fein gantzes 
Weſen / ſo etwas Faltfinnig und an fich haltend 
ließ / und doch ſo viel Xebhafftigkeit und Anmuth 
ben ſich verbarge: Ich ſpuͤhre —*— das heimliche 
Laͤcheln; dienicht gezioungen® Auffuͤhrung: die 
fo liebliche / fehlechte und ſich einfchmeichlende 


Auusſprache welche einen zu überreden machtigs 


ohne daß man einig Miftrauen infie feget. ar 
ja / ihr ſeyd Ulyfles Sohn / aber / ihr werdet auch 
dermeinige ſeyn. O mein Sohn / mein liebſter 
Sohn ! welcher Zufall fuͤhret euch an dieſes Ge⸗ 
ſtade? geſchicht es darum / daß ihr euren Vater 
ſuchet ? Ach! ich habe von ihm gar keine Nach⸗ 
richt. Das Gluͤck hat uns / ihn und mich vers 
folget: Er hat das Ungluͤck gehabt / daß er fein 
Vaterland nicht hat koͤnnen wiederfinden ; ich as 
ber habe das meinige zwar angetroffen 7 aber 
gang yon dem Zorn der, Götter wider mic) ange⸗ 
fuͤllet. Immit⸗ 
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' > Srinnttelft Idomenzus dieſes redete / 
‚faher er Mentorn unverwendet als ei- 
en Nenſchen anı deſſen Geficht ihm nicht ung 
‚bekannt ware / aber auff deſſen Nahmen er fich 
nicht. beſinnen kunte. Telemachus hingegen gab 
ihmmis Thraͤnen gefüllten Augen dieſes zur Ants 


SW eBergebet mir / -groffer Koͤnig / daß ich den 
mertz uͤber die Betruͤbnuͤß fo ihr wegen Ver⸗ 

des Ulyfles bezeuget / auch bey mir zu eis 
ſolchen Zeit wicht verbergen kan / da ich euch 
ital Freude und Erfäntnüß vor cure Guͤ⸗ 

_ tigteiten en folte fehenlaffen. Ihr lehret mich ſelbſt 
denlinfall zu Hertzen nehmen / daß ich meinen 
Date nicht Fan mieder antreffen. Es ift fehon 
iemlich lange / daß ich ihn in allen Meeren ſuche. 
Ba eneten Götter verftatten mir nicht/ ihn 
wieder zu ſehen / noch zu wiſſen / ob er Schiffbruch 
gelitten =; So iſt mir auch nicht moͤglich / wieder 
nadyIchaca zu kommen / allwo Perelope vor Ber: 
ap omactetıvon ihren Buhlern erloͤſet zu 
erden. Ich haͤtte gemeinet euch in. der Inſul 
Gretasufinden: ich habe allda euer graufam 
Geſchick erfahren, und haͤtte niemahls gedacht, 
daß ich in Hefperien anländen ſolte / allwo ihr ein 
neues Reich habet aufgerichtet : allein dag 
Gluͤck / welches mit denen Menfehen ſpielet und 
mich in allen von Ichaca entfernten Landen in der 
Vre aufhaͤlt / hat ei) endlich an eine Kiften ges 
worffen / 
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worffen. Unter allen Ubeln / welche es mir an⸗ 
gethan / ertrage ich dieſes am liebſten: Entziehet 
es mich gleich meinem Vaterlande / ſo goͤnnt 
es doch / daß ich den weiſen und großmuͤthigſten 
unter allen Koͤnigen kennen lerne. 

Auf dieſe Worte umbarmete Idomenzus Te- 
lemachum gantz liebreich / und / als er ihn nach ſei⸗ 
nem Pallaſte zufuͤhrete / ſo hub er an: Wer iſt denn 
dieſer kluge Alte / ſo euch begleitet? Mich duͤn⸗ 
cket / als haͤtte ich ihn vor dieſen oͤffters geſehen. 
Es iſt Mentor, gab hierauf Telemachus, Mentor, 
des ulyffes Freund welchem er meine Kindheit 
anvertrauethat. Wer Eönte euch alles dasje⸗ 
nige erzehlen / weswegen ich) dieſem Manne vers 
pfuͤchtet bin? fo fort näherte ſich ldomenæus dem⸗ 
ſelben / und gab Mentorn die Hand / ſagend: Wir 
haben einander ſchon dormahls geſehen. Ihr 
werdet euch der Reiſe nach Creta erinnern / und 
was ihr mir vormahls vor gute Rathſchlaͤge gas 
bet. Aber zur ſelbigen Zeit ſo zohen mich die 
Hitze der Jugend und die Beliebung zu den eit⸗ 
len Ergoͤtzlichkeiten ab. So hat es denn ſeyn 
muͤſſen / daß mein Ungluͤck mich dasjenige unter⸗ 
richtet und gelehret / was ich ſonſt nicht: glau⸗ 
ben wollen. Owie gut waͤre es geweſen / wann 
ich euch geglaubet haͤtte / ihr weiſer Alter. Allein 
ich werde mit Verwunderung gewahr / daß ihr in 
 fovielen Fahren euch fo garnicht geändert habe. 
Es fcheinet eben. die vorige Lebhafftigkeit noch 
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ans dein Angefichte ; ihr ſeyd noch wie votmahls 
von ſo gerader Pofitur des Leibes; noch eben ſo 
munter: Nur eure Haare ſind ein wenig weiſſer 
worden. 

Groſſer Koͤnig / antwortete Mentor; wenn id) 
ein Schmeichler waͤre / ſo wolte ich gleichfalls zu 
euch ſagen / daß ihr dieſe Bluͤthe der Jugend erhal⸗ 
ten haͤttet / die noch vor der Belaͤgerung Troja auf 
eurem Geſichte hervorſchiene. Allein ich will 
euch lieber nicht gefallen / als die Warheit verle⸗ 
tzen. Zudem ſo ſpuͤre ich aus euren weiſen Re⸗ 
den / daß ihr die Schmeicheley nicht liebet / und 
daß man nichts nicht waget / wenn man gegen 
euch ohne Verſtellung herausgehet. Ihr habt 
euch ſehr geaͤndert / und ich haͤtte Muͤhe gehabt / 
euch zu kennen. Ich mercke klaͤrlich deſſen Urs 
ſache. Dieſe iſt / daß ihr viel durch euer Ungluͤck 
ausgeſtanden habt. Aber ihr habt bey ſolchem 
Leyden viel gewonnen / nachdem ihr dadurch die 
Klugheit erworben. Man kan ſich leicht wegen 
der Runtzeln troͤſten / welche einem ins Geſichte 
kommen; wenn nur indeß das Herg ſich in der 
Tugend uͤbet und befeſtiget. Aber wiſſet / daß 
Könige ſich allegeit mehr abnutzen als andere 
Leute. In der Widerwaͤrtigkeit fo machen die 
Bemühungen ihres Gemuͤths und die ſchweren 
Arbeiten des Leibe diefelbigen vor der Zeit alt. 
Indem Ölücke und wann es ihnen wohl gehet/ 
fo nügen die Ergöglichfeiten eines dar 
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ELebens dieſelbigen mehr abı als alle Beichäffti- 
gungen / diefieim Kriege auszuſtehen haben. 
Nichts iftfo ungefund als die Ergösungen/ in 
welchen man fich nicht mäßigen fan. Dahero 
koͤmmmt es / daß die Könige fo wohlin Friedens: 

als Krieges-Zeiten allegeit Muͤhwaltungen oder 
Wolluͤſte haben welche das Alter vor der Zeit / 
in der esfonftder Natur nach kommen folteryerz 
zuführen. in nüchternes und mäßiges Lebens 
welches ſchlecht und der Unruhe hefftiger Affe: 
. ten entnommen’ wohl eingerichtet und arbeitfam 
iſt / diefeserhält in Denen Gliedern eines weiſen 
Menfchen die muntere Jugend / welche ohne diefe 
Vorſichten allezeit bereit iſt auf denen Flügeln 

. der Zeit davon zu fliehen. 
 Idomenzus , welchen des Mentors Dif 
curs ſehr wohl gefiele / hätte ihm länger zuge: 
hoͤret / wenn man nicht ihn eines Opffers erin⸗ 
nert / ſo er dem Jupiter bringen ſolte. Telema- 
chus und Mentor folgten ihm / und wurden von ei⸗ 
ner groſſen Menge Volcks umringet / welche 

mit groſſer Auffmerckſamkeit und Forſchung 
dieſe beyden Fremden betrachtete. ie einen 
ſagten zu den andern: Dieſe beyden Leute 
ſeynd ſehr unterſchieden: Der juͤngere hat ich 
weiß nicht was ſonderlich lebhafftes und liebens⸗ 
wuͤrdiges an ſich: alle Annehmlichkeiten der Ju⸗ 
gend und Schoͤnheit ſeynd uͤber ſen Geſicht und 

« feinen Leib ausgebreitet, Aber a 
nichts 
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nichts weichliches noch weibiſches an fich:bey die: 
fer zarte Blume der Jugend feheinet er auchſtarck 
und durch viele Arbeit bereits ausgehärtet. Aber 
dieſer andere ober gleich weit höher von Jahren / 
hat doch noch nichts von feiner Staͤrcke verlohren. 
Seine Geberde fcheinet anfangs nicht ſo hoch/ 
noch fein Geſicht ſo annehmlich aber wenn man 
ihn von nahen anfiehet ; fo trifftman in feinem 
fehlechten Anfehen Die Kennzeichen der Weißheit 
undeiner folchen Tugend nebft einer folchen eds 
len Aufführung an / Darüber man ſich verwun⸗ 


dernmuß. Wenn die Götter fich auf die Erde 


heruntergelaffen/umb mit denen Sterblichen 
Gemeinſchafft zupflegen ohne Zweifel haben fie 
eine ſolche Geſtalt der Fremden undReifenden an. 
ſich genommen. on 
Damit langete man indes Jovis Tempel anı 
tvelchen Idomenzus, als der von Diefem Gotte 
herſtammete / über die Maffen prächtig ausges 
zieret hatte. Er war mit einer gedoppelten Rei⸗ 
he von Marmor⸗Seulen umgeben / welche mit 
Jaſpis angeftrichen ; Deren Köpffe von Silber / 
der gantze Tempel ware mit Marmol ausgeleget / 
mit erhabener Arbeit / welche den Jupiter vor⸗ 
ſtellete / wie er in einen Stier verwandelt / die Ent⸗ 


fuͤhrung der Europa, und feine Uberfarth Durch) 
die Wellen nach Creta. Sie ſchienen / den Zus 
piter mit Ehrerbietung vorzuſtellen / ober ſchon 


unter einer fremden Geſtalt ſich befand. = 
| | | abe 


RR (256). 

ſahe hernach auch die Geburt und Jugend des 
‚Minos :: und dann wie dieſer weiſe König bey ei— 
nem hoͤheren Alter ſeiner gantzen Inſul Geſetze 
gabe/ umb dieſelbe in einen ſtetswaͤhrenden 
Wohlſtand zu ſetzen. Telemachus merckete auch 
daſelbſten die vornehmſten Begebenheiten anı 
welche ſich bey der Belagerung Troja zugetragen 
hatten; allwo Idomenzusden Ruhm eines groſ⸗ 
ſen Generals erworben hatte. Unter dieſem vor⸗ 
geſtellten Treffen und Gefechte ſo ſuchete er auch 
ſeinen Vater: Er erkannte denſelben / wie er des 
Rheſus Pferde nahm / welchen Diomedes getoͤd⸗ 
tet hatte: hernach wie er mit dem Ajace uͤber des 
Achilles Waffen vor den verſammleten Krieges⸗ 
Haͤuptern der gantzen Griechiſchen Armee ſtritte: 
Endlich / wie er aus dein vor Troja ſo ungluͤckli⸗ 
chen hoͤltzernen Pferde herausſtiege / umb ſo vie⸗ 
ler Trojaner ihr Blut zu vergieſſen. Telemachus 
kannte ihn gleich an dieſen berühmten Thaten / 
davon er ſo offtmahls hatte reden hoͤren / und 
welche ihm Mentor ſelbſt erzehlet hatte. Die 
Thraͤnen fielen ihm aus den Augen: er veraͤn⸗ 
derte ſeine Farbe; und ſein Geſicht ſchiene gantz 
verwirret. Idomenæus merckete ſolches / ob ſchon 
Telemachus ſich von ihm wendete / ſeine Unruhe 
zu verbergen. Schaͤmet euch nicht fing Ido- 
menæus an / daß ihr ſehen laſſet / wie ſehr ihr von. 
dem Ruhme und dem Ungluͤck eures Vaters in 
eurem Gemuͤthe bewogen werdet. Indeß ſo 
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verſammmlete fi das Volck in diefer-groffen 
Hallen welche duch die Doppelte Reih der 
Seulen formiret wurde / fo Den inneren Tempel 
umfchloffen : Dan fahe daſelbſt zwey Chore von 
Knaben und Maͤgdlein welche zum Lobe diefeg 
Gottes fungen  derin feinen Händen die Blitze 

haͤlt. Dieſe Kinder’ fo unter den fehönften und 
anmuthigſten ausgelefen waren / hatten lange 

herunterwallende Haare über ihre Achfeln : Ih⸗ 
re Häupter waren mit ofen gefrönet / und mif 

. wohltiechenden Sachen gefalbet : ihr Leib aber 
sank weiß gekleidet, Idomenzus brachte dem 
Toviein Opffer von hundert Ochſen / umb ihn zu 
einem Kriege geneigt zu machen 7 welchen er wis » 
der feine Nachbar vorgenommen. Das Blut 
von diefen Opfern rauchete an allen Enden. Dan 
fahe daſſelbe in tieffe süldene und filberne Scha⸗ 
fen hineinflieffen. Der alte Theophanes , ein 
Freund der Goͤtter und Priefter in ſelbigem Tem⸗ 
pel / hielt waͤhrendes Opffrens feinen Kopff mit 
einem Ende feines Purpur-Rockes bedecket. 
Darauf fo erſahe er fich in dem Eingeweyde der 
Opffer / die fich noch bewegeten : Nachdem fette 
er fich auf den heiligen Dreyfuß 7 und fehrie hoch 
auf: D ihr Goͤtter / wer ſeynd denn Diefe beyden 
Fremden / welche ver Himmelan diefe Derter ſen⸗ 
det? Ohne diefelbigen wurde der angeftellte Krieg 
ſehr unglücklich ablauffen / und Salante zum 
Stein⸗Hauffen a werden / ehe daß Fer 
zu; | ig 
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völlig aufgebauet würde. Ich fehe einen jungen 
Helden / welchen die Weißheit ander Hand lei⸗ 
tet. Mehr iſt meinem fterblichen Munde davon 
zu ſagen nicht erlaubet. Indem er diefe Wort 
redete / ſo waren ſeine Blicke gantz wuͤſte und ſei⸗ 
ne Augen funckelten.“ Ex ſchiene andre Sachen 
nn zu ſehen / als das / was vor ihm fich ber 
ande. 

Sein Geſicht ware gantz entflammet: Er war 
verwirret und auſſer ſich: Die Haare ſtunden 

ihm zu Berge; ſein Mund ſchaͤumete / die Haͤnde 

waren in die Hoͤhe gehoben und unbeweglich: 

Seine Stimme erhube ſich und mare viel ſtaͤr— 
cker / als ſonſt eine menſchliche Stimme: Er be⸗ 
fand ſich auſſer Athem / und kunte nicht in ſich 
den Geiſt der Goͤtter behalten / ſo ihn triebe. O 
ungluͤckſeliger ldomenæe, ſchrie er noch einmahl 
auf / was ſehe ich? was vor Ungluͤck wird vermie⸗ 
den? Was fuͤr angenehmer Friede iſt inwendig 
im Lande; aber was vor blutige Treffen aus⸗ 
werts? was vor Siege? O Telemache, deine 


Arbeit uͤbertrifft deines Vaters ſeine. Der 


hochmuͤthige Feind ſeuffzet indem Staube unter 
deinem Schwerdte : Die ehernen Thore; die 


fonft unerfteiglichen Bälle fallen zu deinen Fuͤſ⸗ 


fen. Ogroſſe Söttin / die fein Vater---ojuns 
ger Menſch / du wirft endlich wiederfehen -- - ey 
diefen Reden ftarb das Wort in feinem Mundes 
under blieb wider Willen in einem gang Erſtau⸗ 

' | nungs 
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Erſtaunungs- vollen Stillſchweigen. Alles 
Volck war von Furcht gantz ſtarr: Der zittren⸗ 
de ldomenæus trauete ſich nicht / daß er von ihm 
begehrte / feine Prophezeyung zu vollenden. Te- 
lemachus felbft ware darüber gang betroffen / und 
begriff mit Mühe dasjenige / was er gehöret hate 
te: Er Eunte fich kaum einbilden / Daß er diefe ho⸗ 
he Weiſſagungen gehöref. Mentor ware der 
eingige / den dieſe göttliche Prophezeyung nicht 
befremdete. Ihr vernehmet  fagte er zu Idome- 
neo , Die Abſicht der Goͤtter. Ihr mögerzu 
ftreiten haben wider welche Nation ihr wollet / ſo 
wird der Siegin euren Händen feyn; und dag 
Gluͤck eurer Waffen wird von dem jungen Soh⸗ 
ne eures Freundes herkommen. Seyd darüber 
nicht eyferſuͤchtig. Machet euch nur dasjenige 
zu Nutze / ſo die Goͤtter euch durch ihn zugewen⸗ 
det haben. Idomenæus ware von feiner Erſtau⸗ 
nung noch nicht recht wieder zu ſich ſelbſt gekom⸗ 
men; er ſuchete vergeblich / Worte hervor zubrin⸗ 
gen: Seine Zunge bliebe unbeweglich. Tele- 
machus, ſo noch fertiger war fagte zu Mentorn: 
So viel Ehre und Ruhm als mir ift verfprochen 
worden / ſolches alles beivegt mich nicht. 2lber . 
was woͤgen wohl dieſe letztern Worte bedeuten: 
Du wirſt wiederſehen? meinet er meinen Vater / 
oder nur Ichaca ? ach / warum hat er dieſes nicht 
ausgeredet. Er hat mich in groͤſſerm Zweifel 
gelaſſen / als ich war. O Bu ‚ach mein =. 
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ter; waͤret ihr es Doch ſelbſt den ich ſolte wieder⸗ 
ſehen? ach / wenn dieſes wahr waͤre!! Aber ich. 
ſchmeichle mir zu viel / grauſames Oraculi du 
haft Deine Luſt darane / einen Ungluͤckſeligen zu 
ſpotten: Warum nicht noch ein Wort / und ich 
hätte mein Gluͤck dadurch vollkommen gefehen:' 
Mentor hub darauf gegen ihn an: Nehmet das⸗ 
jenige mit Ehrerbietung auf / was die Goͤtter of⸗ 
fenbahren / und unterfanget euch nicht / Dasjenis 
ge zu entdecken / was ſie wollen verborgen halten: 
Ein verwegener Borwis verdienet / daß er ver⸗ 
wirret werde. Es gefchiehetaus einer gang güs- 
tigen Weißheit / Daß die Götter denen ſchwachen 
Menſchen ihr Geſchick in einer undurchdringli⸗ 
chen Nacht verborgen halten. Es iſt nuͤtzlich / 
dasjenige zuvor zu ſehen / was in unſerer Gewalt 
beſtehet / umb ſolches wohl zu machen: aber es iſt 
eben auch zutraͤglich / dasjenige nicht zu willen? 
was nicht von unſern Sorgen dependiret / und 
was die Goͤtter aus uns machen wollen. Tele- 
machus, welchen diefe Meden zu Gemuͤlhe giene 
gen / zwangefich/an fieh zu. halten. Idomenæ- 
us, der von feiner Verwirrung fi) erhohlet hat⸗ 
te / hub an feiner Seiten anı den groffen Jupiter 
zuloben welcher ihnen.den jungen Telemachum 
und den weiſen Mentor zugefchicket hatte / umb 
ihm den Sieg über feine Feinde dadurch zuzu⸗ 
wenden. Nachdem mannunaufdiefes Op 
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ein prächtig Mahl zubereitet hatte / ſo redete er 
dieſe beyden Fremden alſo an: 
AIch muß geſtehen / daß ich die Regierungs⸗ 
Kunſt nicht recht wuſte / wie ich nach der Belage⸗ 
rung Troja wiederum in Creta zuruͤck kame. Ihr 
wiſſet / wertheſter Freund / Durch mag vor Un⸗ 
glück ich dazu gebracht worden / daß ich das Ze: 
pter Diefer groffen Inſul muͤſſen fahren laffen: ins 
dem ihr mich verſichert / daß ihr darinnen gewe⸗ 
ſen / ſeint Daß ich darqus abgereiſet: und achte 
mich Doch mehr als gluͤckſelig / wenn Die grauſam—⸗ 
ſten Aufaͤlle des Geſchicks mir dazu gedienet / 
mich zu unterrichten, und mehr gemäßiget zu ma⸗ 
chen. Ich durchſtrich das Meer / als ein Fluͤch⸗ 
tiger / welchen die Rache der Goͤtter und der Men⸗ 
ſchen / verfolgete. Alle meine vorige Hoheit die⸗ 
nete mir zu nichts / als meinen Fall mir nur be; 
ſchaͤmter und unertraͤglicher zu machen. Ich 
Fam auf dieſe wuͤſte und verlaſſene Kuſten / und 
flohe mein Waterland / und traff allhier eine Ge; 
gend any die ungebauet und mit nichts als Bild⸗ 
nuͤß und Dornen bedecket war: Die Gehoͤltze all⸗ 
bier waren fo alt / als Die Erde / darauf fie ſtunden; 
die Felſen ſo hoch / daß man faſt nicht konte ins 
auf kommen / wohin ſich die wildeſten Thiere be: 
geben hatten: Gleichwohl ware ich dazu gebracht / 
daß ich mich darüber erfreuete / mit einer fieinen 
Anzahl Soldaten und Gefehrten / die mir in mei: 
nem Ungluͤck nachgefolget / dieſes wuͤſte Land zu 
R.3 beſitzen / 
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beſitzen / und daraus mein Vaterland zu machen 


indem ich nicht mehr hoffen kunte / dieſe glückfelis 
de Inſul wieder zu ſehen / in der mich die Götter 
hatten laffen gebohren werden’ umb Darinnen zu 
regieren. Ach / ſagte ich zu mir ſelbſt  wasift 
Das vor eine Deränderung ! Was vor ein ers 


ſchrecklich Exempel muß ich nicht allen Königen 


abgeben ?man foltemich allen dieinder Welt 
das Zepter führen / / zeigen / umb fie durch mein 
Beyipielzuunterweifen. ie bilden ſich eins 
daß fie nichts zu fürchten haben weil fie über alle 
andre Menfchen fich erhoben wiſſen. Allein e⸗ 
ben diefe Hoheit machet / daß fie alles fürchten fols 
ten. Ich war gefürchtet von meinen Feinden, 
don meinen Unterthanen geliebet : hatte die Re: 
sierung über eine mächtige und Eriegerifche Nati⸗ 
on: Das Geſchrey hatte meinen Nahmen denen . 
weit entlegenften Voͤlckern Fund gemacht. Ich 
regierete in einer fruchtbaren und Iuftigen Inſul. 
Hundert Städte gaben miralle Jahr den Tri⸗ 
butvonihrem Reichthume. Die Wölcker ers 
kannten mich davor / daßich von dem Jupiter 
herſtammete; und in ihrem Lande gebohren war. 
Sie liebten mich als einen Enckel des weiſſen Mi- 
nos, deſſen Geſetze ſie fo mächtig und gluͤckſelig 
machten. Was fehlete meinem Gluͤcke / als 
daß ich deſſelben mit Maſſe haͤtte zu gebrauchen 
gewuſt. Allein meine Hoffarth und die Schmei⸗ 
cheley / ſo ich zu ſehr angehoͤret / haben meinen 
Zar” Thron 
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Thron umbgekehret. Alſo werden alle Koͤnige 
fallen / welche ſich ihren Begierden / und denen 
Rathſchlaͤgen der Fuchsf chwaͤntzer ergeben. Am 
Tage bemüheteich mich / fo zeigete ic) ein munter 
und Hoffnung volles Geſichte / umb derjenigen 
ihren Muth zu erhalten die mit nachaefol get wa⸗ 
ren. Laſſet uns / ſagte ich zu ihnenveine neue Stadt 
bauen welche uns über alles Dasjenigetzöfter/ivag 
wir verlohren haben. Wir feynd nit Voͤlckern 
umgebenydie ung ein Exempel reichen / daß wir dies 
ſem ihren loͤblichen Unterfangen ſollen nachfol⸗ 
gen. Wir ſehen Tarento, das ſich gantz nah bey 
uns erhebet. Phalantes mit ſeinen Lacedemoni- 
ern hat dieſes neue Reich gegruͤndet; Philoctetes 
giebt einer groſſen Stadt den Nahmen Petilien, 
welche er auffeben der Gegend gebauet. Mera- 
pontus iſt eben dergleichen Eolonie. Wollen 
wir uns Dann iveniger als diefe Fremden unters 
fangen die ebeny als wir / herumirrend waren. 
Das Gluͤck iſt uns nicht haͤrter. Indeß daß ich 
mich bemuͤhete / durch ſolches Zureden die Be— 
ſchwerden meiner Geferthen leichter zu macheny . 
ſo verbarg ich in dem innerſten meines Herkeng 
einen tödlichen Schmertz. Es war ein Troft 
vor mich wenn das Licht des Tages mic) ver: 
ließ und das die Nacht fich näherte, mich in feine 
Schatten einzuhüllen, umb in Freyheit mein elen: 
des Geſchicke zu beweinen. Zivey bittere Thrä- 
nen⸗Baͤche flofien aus meinen Augen, und der 
| R4 ſuͤſſe 
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ſuͤſſe Schlaff bliebe meinen Augen gantz unbe: 
kannt. Den andern Morgen pub ich meine 
Arbeit miteinemneuen Epfer an. Sehet Men- 
tor, diefes ijt mein Thun geweſen / woher ich bin 
foaltworden. Nachdem Idomenzus auf dieſe 
Art feine Bemühungen erzehlet hatte ſo erfuches 
teer Mentorn und Telemachum, daß fie ihm ihren 
Beyſtand in dem bevorfiehenden Kriege leiften 
ſolten. Ich will euch nach Ichaca zurück ſchicken / 
ſagte er / ſo bald als der Krieg wird geendiget 
ſeyn. Immittelſt will ich an die weit entlegen⸗ 
ſten Hafen meine Schiffe ausſenden / vonUlyffes 
Nachricht einzuhohlen. Es mag ihm der Sturm 
oder der Zorn einiger Gottheit an ein Ende der 
Welt verſchlagen haben / wohines will jo. will 
ic) ſchon wiſſen / ihn daraus hervor zu. ziehen. 
Wollen nur Die Goͤtter daß er noch am Leben 
ſey. Was euch betrifft / ſo will ich euch auff den 
allerbeſten Schiffen zuruͤcke ſenden / welche in der 
Inſul Creta find erbauet worden. Sie ſeynd 
von dem warhafftigen Holtze des Gebirges Ida 
gezimmert worden / wo Jupiter gebohren. Die⸗ 
ſes geheiligte Holtz vermag nicht in den Wellen 
unterzugehen. Die Winde und die Felſen 

uͤrchten daſſelbe und ehren ſolches. Neptunus 

lbſt wuͤrde ſich nicht getrauen / in feinem groͤſten 
Zorne die Gewaͤſſere wieder ſelhiges zu: erheben. 
Verſichert euch demnach / daß ihr gang glücklich 
und ohne Mühe werdet nach Lhaca koͤnnen — 
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derkehren / und daß Feine eingige Gottheit: die 
euch feindlich ift / nicht wird koͤnnen cuch dahin 
bringen daß ihr auf ſo viel Meeren herumir⸗ 
ret. Diebllberfarth iſt kurtz und leichte. Schis 
cket nur das Phoͤniciſche Schiff wiederum 
zuruͤck / das euch hieher gebracht hat / und 
dencket auf nichts / als daß ihr Ruhm erwer⸗ 
ben moͤget / das neue Reich des Idomenzus zu be⸗ 
feſtigen / umb alle ſein Ungluͤck wieder gut zu ma⸗ 
chen. Auf ſolche Art / o Dahn des Ulyſſes, wer⸗ 
det ihr eures Vaters wuͤrdig geachtet werden / 
und wenn auch das harte Verhaͤngnuͤß ihn dazu 
beſtimmet haͤtte / daß er ſchon in das Schatten⸗ 
Reich des Plaronis hinunter ſteigen muͤſſen / ſo 
wird doch das ihn ſo ſehr achtende Griechen⸗ 
land in eurer Perſon wieder zuſehen vermei⸗ 


nen. | 
Auf diefe orte kieffe ſich Telemachus fo fort 
heraus : Wir wollen- Das Phoͤniciſche So 
jurucke fenden. as verziehen wix die Waf⸗ 
fen zu ergreiffen eure Feinde anzufallen, ie 
ſeynd auch Die Unfrigen worden, Wenn wiy 
den Sieg erhalten haben / da wir. in Sicilien vor 
Aceftes gefochten: der doch ein Trojaner und ein 
Feind der Griechen ware; wer wolte zweifeln? 
daß wirnicht mit noch weit gröfferem Muthe und 
Beyftande der Götter fechten würden; want 
wir vor einen Griechiſchen Helden werden das 
Re Schwerdt 
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Schwerdt zuͤcken welcher die gottloſe Stadt des 
Priamus hat zerſtoͤhren helffen. 

Mentor, welcher Telemachum mit freundlichen 
und ruhigen Augen anſahe / als der ſchon mit ei⸗ 
ner edlen Begierde zu fechten angefeuret war / 
nahm alſo das Wort: Ich bin ſehr erfreut / 
Sohn des Ulyſſis, daß ich an euch ein ſo edles 
Verlangen mercke / Ruhm zu erwerben. Allein 
erinnert euch / daß euer Vater unter den Grie⸗ 
chen bey der Belaͤgerung Troja ſich ſolchen durch 
nichts mehr zuwege gebracht / als daß er ſich den 
weiſeſten und gelaſſenſten unter ihnen erwieſen 
hat. Achillis, ob er gleich unuͤberwindlich war / 

und man ihn nicht verwunden kunte; auch er 
das Schrecken und den Todt überall hinbrachte / 
mo erfochte: fo kunte er doch die Stadt Troja 
nicht gewinnen. Eriftfelbft unter den Mauren 

diefer Stadt gefallen und fie hat über des Hectors 
feinen Zodfehläger triumphiret. Aber Ulyfles, 
in welchem die Klugheit die Tapfferfeit begleite- 
terhat Feuer und Schwerdt mitten unter Die 
Trojaner gebracht, und feinen Händen hat man 
den Fall diefer hohen und prächtigen Thuͤrme zu 
dancken / welche ganger sehen Jahre Dem wider 
fie verſchwornen gefamten Stiechenlande dro⸗ 
beten. So viel Daß Minerva über den Mars ge 
bet: fo viel übertrifft eine befcheidene nnd vor⸗ 
fichtige Tapfferkeit eine aufwallende und wilde 
Hertzhafftigkeit. So wollen wir dann anfans 
gen 
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gen ung zu erkundigen / was vor Umftände bey 


diefem Kriege zu finden, der geführet werden foll. 
Ich weigere mich nicht/ einige Gefahr / wie fie 


auch rahmen haben möge, dabey auszuftehen: 


Allein ich glaube, Idomenzus, daß ihr euch erſt⸗ 
lich möchtet herauslaffen, ob auch euer Krieg 
rechtmäßig fey: Hernach / wider wen ihre folchen 
unternehmet / und danny wie ſtarck Daß ihr euch 
befindet, umb dabey einen glücklichen Ausgang 
zu hoffen? Idomenzus gab hierauf zur Antwort: 
Wie noir an diefer Küfte anlangeten fo traffen 
wir allhier ein wildes Volck anı welches in den 
Waͤldern vonder Jagd und von den Früchten 
lebte / ſo die Baͤume von fich felbftentrugen. Sie 
wurden gantz ſtutzig / als ſie unſere Schiffe und 
Waffen ſahen: Zohen ſich dahero in die Ge⸗ 
birge. Aber wie dieSoldaten vorwitzig waren / 
das Land recht zu beſchauen / und Hirſche verfol⸗ 
gen wolten / ſo Enden fie dieſe wilden Fluͤchtlin⸗ 
ge. Da denn das Haupt unter diefen Wilden 
alſo anhub : Wir haben das angenehme Ufer 
des Meeres verlaffen, umb euch felbiges abzutre- 
ten; unsiftnun Faum etwas mehrübriavals dag 
faft unerfteigbare Gebirge / Zum mwenicften ıft es 
billig, dag ihr uns auf felbigen in Freyheit und 
in Ruhe laſſet. Wir treffeneuch. in der Irre 
an / und zwar zerſtreuet und an der Zahl: viel 
ſchwaͤcher als wir find. Es ſtuͤnde bloß bey uns / 
euch allhier zu erwuͤrgen / und ſelbſt euren Gefehn 
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ten die Erkaͤntnuͤß eures euch zugeſtoſſenen Un⸗ 


gluͤcks zu entziehen. Allein wir wollen nicht un⸗ 
ſre Haͤnde in derjenigen ihr Blut tauchen / welche 
fo wohl Menſchen ſeynd / als wir. Machet euch 
fort / und erinnert euch / daß ihr der Empfindung 
unſerer Leutſeligkeit euer Leben zu dancken ha—⸗ 
bet. Vergeſſet auch niemahls / daß ihre von ek 
nem WVolcke / welches ihr grob und wilde nennet / 
habet dieſe Lehre der Maͤßigung und Sroßmir 
thigkeit empfangen. Ä 
Wie nun einige von den Unfrigen durch dieſe 
Barbarn alſo zurück gefchicfet worden: ſo kamen 
fie wieder in das offne Feld’ und erzehlefenz was 
ihnen begegnet ware. Unſre Seldaten wurden 
dadurch aufgebracht. Sie ſchaͤmeten fichy daß 
die Cretenſer ſolten dieſem Trop wilden Leuten 
ihr Reben ſchuldig ſeyn: Macheten ſich demnach 
in weit groͤſſerer Anzahl auf die Jagd / als die er⸗ 
ſten / und nahmen allerhand Waffen mit. Sie 


traffen bald die Wilden wiederum an; und 


giengen auf ſie llß. Das Gefechte mare grau⸗ 
fam: Die Pfeile ſiohen auf beyden Theilen / als 
wie der Hagel in einem Sturm⸗Wetter auf die 
Felder herabfaͤllt. Endlich wurden die Wilden 
genoͤthiget / ſich nach ihren jaͤhen und ſteuren Ge 
birgen zurück zu ziehen / wohin die Unſrigen nicht 


durfften nachfolgen. Kurtz darauff ſchickten 
dieſe Voͤlcker zweene von ihren kluͤgeſten Alten 
an mich ab/ welche kamen und —— 

| h anpra⸗ 


anfprachen. Sie brachten Geſchencke mit; 
Dieſe beftunden in wilden Thier-Häuten fo fie 
getoͤdtet hatten / undin Fruͤchten / welche in ihrem 
Lande wuchſen. Nachdem fie diePrzfente über 
reichet / fd ware ihre Rede folgende: O Königr 
wir halten / wie du ſieheſt / n Degen in der einen 
Hand; in der andern aber einen Oelzweig. 
(und fo hielten fie auch wuͤrcklich beydes in ihren 
Händen) Sicher hier ift Friede und Krieg; 
wehlenun hierunter. Bir wollen lieber Frie⸗ 
denhaben. Denn aus Liebe zu demfelben haben 
wir uns nicht geſchaͤmet / dir das angenehme Ger 
ſtade des Meeres zu uͤberlaſſen / allwo die Sonne 
die Erde fruchtbar machet / und das Land die 
herrlichſten Fruͤchte vorbringet. Der Friede iſt 
viel anmuthiger als alle dieſe Fruͤchte: und umb 
ſeinet willen iſt es geſchehen / daß wir uns haben 
in dieſe hohen Gebirge zuruͤck zezogen / welche mit 
ewigen Eiß und Schnee bedecket ſind. Auf de⸗ 
nen man auch niemahls weder die Fruͤhlings⸗ 
Blumen / noch die reichen Früchte des Herbſtes 
antrifft: Wir haben einen Abſcheu vor derjeni⸗ 
gen Brutalitaͤt / welche unter den ſchoͤnen Nahmen 
der Ehrbegier und des Ruhmes gantz toller Wei⸗ 
ſe die Provintzen auspluͤndert / und das Blut der 
Menſchen ver gieſſet / welche Doch alle untereinan⸗ 
der Bruͤder ſeynd. Wann dich dieſer falſche 
Wahn des Ruhmes auch eingenommen / ſo wol⸗ 
len wir dir ſelbigen nicht mißgoͤnnen: Wir — 
ge 


(270) 8 
gen dich vielmehr / und bitten die Goͤtter / daß fie 
ung vor dergleichen Raſerey bewahren mögen. 
Mofern die WBiffenfchafften welche die Grie— 
chen mit fo viel Mühe erlernen und wenn die Ge⸗ 
ſchicklichkeit / welche fie an ſich zu baben ruͤhmen / 
ihnen nichts anders als ſolche verdamliche Unge⸗ 
rechtigkeit eingiebt : fo halten wir ung vor genug 
gluͤckſelig / daß wir diefe Vortheile nicht haben; 
und werden daraus eine Ehre fuchen, daß wir 
immer Barbarn bleiben ; aber gerechter 
treue, und ohne Eigennutz; gewohnet / mit weni⸗ 
gen vergmügt zu ſeyn / und Die eitle ZärtlichFeit und 
Leckerey zu verachten, welche Urfache iftrdaß man 
garvielbedartt. Las wir hoch achten Das ift 
die Gefundheitdie Genuͤgſamkeit / die Freyheit | 
Die Lebhafftigfeit des Keibes und des Gemuͤths: 
Die Liebe zur Tugend; die Furcht der Götter; 
die gute Zuneigung zu feinen Anverwandten; 
die Ergebenheitder Freunde ; die Treue gegen 
alle Menfchen: die Mäßigung in gutem Glücke: 
die Standhafftigkeit im Widerwaͤrtigen: Die 
Hertzhafftigkeit / allemahl ungefcheut die IBars 
heit zureden : der Abfchen vor der Schmeiche 
ley. Sieherfö feynd die Voͤlcker geartet welche | 
wir Dir zu Nachbarn und Bundes⸗Genoſſen an 
biethen. Wann nun die zornigen Götter dich ſo 
blind machen dagdu den Frieden anzunehmen | 
abſchlaͤgeſt: So wirft du aber allzulangſam er⸗ 
fahren / vaß die Reuter welche ans Mräßigungden 

| | , ‚Frieden 
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Frieden lieben / im Kriege am meiften zu fürchten 


ſeynd. 
Weil dieſe Alten auf ſolche Art mit mir rede⸗ 
ten / ſo Eunte ich nicht diefelbigen genugfam anfes 
hen. Sie hattenlange Baͤrte / doch fahe man / 
daß fie folche nur frey lieffen hinwachſen: ihre Ha- 
re waren gansfurs ; aber Schloffen-weiß : die 
Augenbraunen breit; die Augen lebhafft : Sie 
fahen einen mit einer beftändigen Selaffenheit an: 
Ihre Ausſprache ware ernfthafft und hatte ſon⸗ 
derbahren Nachdruck : Ihre Manieren fchlecht 
und aufrichtig. Dierauchen Futter / fo ihnen 
ftatt der Kleider Dieneten waren über der Achfel 
zugefnüpffet + und gaben die bloffen Arme zu fer 
hen / welche vielftätcfere Sennen und Mu: 
= hatten. ı als die wir an unſern Kämpffern 

nJen. Ä u 

Ich aber gab diefen beyden Abgeordneten zur 
Antwort : Das ich Frieden verlangete : Wir 
richteten mit einander aufgute Treu und Glau⸗ 
ben Vertrags Articulauf : Wirnahmenale 
Götter zu Zeugen an ; und ich ſchickete dieſe bey- 
den Männer mit Geſchencken wieder zurück. Al⸗ 
lein Die Götter ı fo mich aus meiner Vorfahren 
Reiche verjaget hatten / waren noch nicht muͤde / 
mich zu verfolgen. Unſere Jaͤger / welche fo 
bald nicht Funten von dem unter ung getroffenen 
Frieden Nachricht haben treffen an ſelbigen Ta⸗ 
ge einen groſſen Hauffen dieſer Barbarn 7 
F welche 
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melcheihte Abgefehickten begleiteten ı als ſie vor 
anferm Lager zurück kahmen. Sie ffürmen 
auf folche wuͤtend hinein / toͤdten ein Theil dat 
und die Überbliebenen verjagfen ſie in das Hole 
Hurfoihe Arfwirdeder Krieg von neuen ent 
zündet ; und ſeynd Diefe Barbarn der Meinung 

daß ſie weder auf unſere Ver ſprechungen m 
auf unfere Eydſchwuͤre trauen duͤrfften. D 
fie demnach deſto ſtaͤrcker rider ung ſeyn moͤch⸗ 
ten; ſoruffen ſie die Locrenfer / die pulier Die 
Hucaniet / Die Brutier / die Crotoner/ die Neriter / 
and dieBrundutierzu ihrem Beyftande, Di 
Luernier kommen ihnen auch mit ihren 
ſcharffen Senſen⸗Wagen zu Huͤlffe. Unter de⸗ 
nen Apulitenift ein iedweder mit einer wilden 
Thier⸗ Haut behangen / welches Thier er pelb 
getoͤdtet hat. Sie tragen Keulen / welche gar 
Holler Knoten feynd/und mit eiſernen Spitzen be⸗ 
ſchlagen. An Groͤſſe kommen ſie faſt dener 
Rieſen gleich; und ihre Glieder werde durch 
die muͤhſamen Übungen / darauf ſie ih lege 
dermaſſen ſtarck / Das ihr Anblick alleine Furcht 
einjaget. Die Locrenſer / ſo aus Griechenland 
hre Ankunfft nehmen / haben noch von ihrem Ur⸗ 

prunge etwas an ſich / und ſind weit leu ſelige 
als die andern. Aber zu der genauen Difeiplir 
der Griechiſchen Krieges Voͤlcker haben ſie die 
Dauer und den —25 Barbarn Hinzugef 
get mie auch die Gewohnheit / ein hartes Leb 
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auszuſtehen? welches dann fie unuͤberwindlich 
machet. Sie tragen leichte Schilde / weiche 
von Weiden geflochten und mit Fellen bedecket. 
Ihre Degen aber ſind lang. Die Brutier ſind 
leichte auf den Fuͤſſen / als die Hirſche und Gem⸗ 
fen; Man ſolte meinen daß auch ſelbſt das wei— 
cheſte Graß unter ihren Fuͤſſen nicht koͤnte nies 
dergetreten werden. Kaum daß man in dem 
Sande einige Merckzeichen von ihren Schritten 
findet. Sie brechen aufeinmahlingefamt auf 
ihre Feinde loß-: und eben mit folder 
Strengigkeit fieher man fie miteinander 
gleihlam wieder verfehwinden. Die Cro- 
toner jennd ſehr geſchickt / mit Pfeilen zu fchieflen; 
Ein gemeiner Mann unter den Griechen Ente 
nicht einen folchen Bogen fpannen / wie man 
insgemein bey denen Crotonern findet ; und wenn 
fie ſich iemahls auf unfere Spiele legten / fp würz 
den ſie allegeit den ‘Preißdavon tragen. Ihre 
Pfeile feyndin Safft von gemiffen vergiffteten 
Kräutern eingetauchet / welche / wie man ſaget / 
von dem Geſtade des Avernus herkommen / und 
deren Gifft toͤdtlich iſ. Was die Neriten / die 
Maſſaſer / und die Brunduſer betrifft / die haben 
nichts als ee des Leibes und eneQapfe 
ferkeit ohneGeſchicke anfich. Ihr Geſchrey / daß ſie 
in dem Geſicht ihrer Feinde gen Himmel ſchicken / 
iſt erſchrecklich. Sie gebrauchen ſich ziemlich 
wohl der Schleudern / und verdunckeln die Lufft 
durch einen daraus geworffenen Stein⸗Nagel. 
— & Allein 
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BIT ein fie freiten ohne Ordnung. Sehet Men- 
sor, dieſes iſt es was ihr zu wiſſen nerlanget : Ihr 
kennet nun den Urſprung dieſes Krieges / und wel⸗ 
ches unſere Feinde ſind. Nach dieſen Unterricht 
ſo meinete Telemachus, es waͤre nun nichts an⸗ 
ders zu thun / als daß er die Waffen ergriff; denn 
ee hatte eine gantz ungemeine Begierde zu fech⸗ 
ten. Mentor aber hielt ihn noch etwas zuruͤck 
und fagte zu Idomenzo : Woher koͤmmt es denn / 
Daß die Loerenſer ſelbſt / ein Volck das aus 
Griechenland entſprungen / ſich mit denen Bar⸗ 
barn wider die Griechen vereinbahret hat? Wo⸗ 
her koͤmmt es / daß ſo viel andere Griechiſche Co⸗ 
lonien an dieſer Gegend des Meeres im Flore 
ſeynd / und doch nicht dergleichen Krieg auszuſte⸗ 
hen haben / als wie ihr anietzo führen muͤſ⸗ 
ſet. Ach Idomenzus, ihr ſagt; die Goͤtter wären 
noch nicht muͤde / euch zu verfolgen: Ich aber 
ſpreche / daß ſie noch nieht fertig ſind euch zu uns 
terrichten. Haben euch denn / ſo viele ausge⸗ 
ſtandene Widerwaͤrtigkeiten noch nicht gelehret 
wie man es anheben muß / dem Kriege vorzu⸗ 
kommen. Alles dieſes / was ihr ſelbſt von der 
Redlichkeit dieſer Barbarn erzehlet / das iſt ges 
nug / euch zu zeigen / daß ihr mit ihnen gar wohl 
haͤttet im Frieden leben koͤnnen. Allein der 
Hochmuth und die ſtoltze Einbildung ziehen die 
gefaͤhrlichſten Kriege nach ſich. Ihr haͤttet ih⸗ 
nen wohl koͤnnen Geiſſel geben / und von ihnen mel: 
che nehmen. Es waͤre ja eine ſchlechte vo 
en? 
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weſen / daß ihr mit diefer Voͤlcker ihren Gefands 


ten einige von euren Officirern mit zuruͤcke geſen⸗ 


det / ſelbige in Sicherheit wieder nach den ihrigen 
zu begleiten. Nachdem nun dieſer Krieg wieder 
erneuert worden / ſo haͤttet ihr annoch ſie beſaͤnff⸗ 
tigen ſollen / mit der Vorſtellung / man habe ſie 
angefallen / aus Mangel der Nachricht / daß ein 
Bindnuͤß geſchloſſen und beſchworen worden. 
Man haͤtte ihnen muͤſſen alle Sicherheiten anbie⸗ 
then / welche ſie nur verlanget; auch euren Unter⸗ 
thanen eine hohe Straffe ſetzen / welche dieſer 
Alliancein dem geringſten Stücke zuwider gele⸗ 
bet. Allein was hatfich denn nach dieſem ange⸗ 
hobenen Kriege begeben? | 
Ich vermeineter gab Idomenæus hierauf / daß 
wir ohne den Schein einer Zaghafftigkeit dieſen 
Barbarn nicht haben koͤnnen wieder Vertrag 
anbiethen; welche in groͤſter Eil alles was unter 
ihnen in dem Alter ware / Waffen zu tragen / ver⸗ 
ſammleten / und den Entſatz aller benachtbarten 


Voͤlcker anſprachen / denen ſie uns gantz verdaͤch⸗ 


tig und gehaͤßig gema Es duͤnckete mich / 
daß die allerſicherſte Pie wohl dieſe waͤre / daß 
wir uns auf-das geſchwindeſte gewiſſer Paͤſſe in 
dem Gebirge bemaͤchtigten / welche ſchlecht ver⸗ 
wahret wurden. Wir bekamen ſelbige ohne 
Mühe hinweg / und dadurch haben wir uns in 
den Stand geſetzet diefe Barbarn zu vertilgen. 
Ich habe allda Thuͤrme laffen aufführen wovon 
herab unſre Voͤlcker alle — mit Pfeilen je 
Ä 2. ne 
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‚nen uͤberſchuͤtten welche von den Bergen in unfer 
Rand kommen wolten. Wir können in das Ihr 
rige einruͤcken / und. ihre vornehmſten Wohnun⸗ 
gen / wann es ung beliebet / ausplündern. Durch 
dieſes Mittel ſeynd wir in dem Stande / mit un⸗ 
gleicher Macht dieſer unzehlbaren Menge der uns 
umringenden Feinde zu wiederſtehen. Im ir 
brigen ſo iſt der Friede unter uns und ihnen nun⸗ 
mehro ſchwer zu ſchlieſſen. Wir koͤnnen ihnen 
dieſe Thuͤrme nicht abtreten / daß wir uns ihren 
ſteten Einfallen nicht hiedurch bloß gaͤben: Sie 
aber ſehen dieſelben als Citadellen an / deren wir 


mg bedienen wollen’ ſie in Dienſtbarkeit zu brin⸗ 


gen. Mentor gab ldomenæo folgende Antwort: 
Ihr ſeyd ein weiſer Koͤnig / und wollet / daß man 
‚euch die Warheit ohne einige ſchmeichlende Ver⸗ 
ſuͤſſung entdecke. Ihr habt nicht die Art dieſer 
ſchwachen Leute an euch / welche ſich ſcheuen / fol 
che zu ſehen / und weil ſie kein Hertz haben / ſich zu 
corrigiren / ihr Anfehen nur dazu anwenden / daß 
fie die Fehler noch behaupten wollen / die ſie be⸗ 
gangen haben. So wiſſet demnach / daß euch 
dieſes barbariſche Vol eine vortreffliche Lehre 
gegeben / als es zu euch geſchicket und den Frieden 
begehret. Hat es etwan aus Mangel der Kraͤf— 
te ſolchen geſuchet? Fehlet es ihm an Muthe / o⸗ 
der daß es ſich gegen euch nicht erhohlen koͤnte? 
Ihr ſehet wohl / daß dieſes nicht iſt; denn es iſt 
kriegeriſch / und ſtehen ihm noch dazu ſo viel maͤch⸗ 
tige Nachbarn bey. Warum folget ihr ihm nicht 
Zu Mm 
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in dergleichen Mäßigung ? Allein eine unanſtaͤn⸗ 
dige Scham undein falfcher Ruhm haben euch 
in dieſes Ungluͤck geſtuͤrtzet. Ihr habt beſorget / 
euren Feind allzuhochmuͤthig zu machen: und 
habt nicht zugleich euch befuͤrchtet / daß ihr ihn zu 
maͤchtig machen wuͤrdet / indem ihr durch eure 
ſtoltze und ungerechte Auffuͤhrung ſo viel Voͤlcker 
wider euch vereinbahret habet. Wozu dienen 
dieſe Thuͤrme / die ihr ſo ſehr ruͤhmet / daß ihr alle 
eure Nachbarn entweder zur Nothwendigkeit 
bringet zu verderben / oder euch ſelbſt zu verder— 
ben / damit ſie ſich vor der ihnen ſo nahen Dienſt⸗ 
barkeit verwahren. Ihr habt dieſe Thuͤrme als 
leine zu eurer Sicherheit aufgefuͤhret: und dieſe 
Thurme machen es eben / daß ihr in fo groſſer Ge⸗ 
fahr ſeyd. Das allerſicherſte Bollwerck eines, 


Staats iſt die Gerechtigkeit/ die Maͤßigung / die 


Auffrichtigkeit / und die Gewißheit / ſo eure Nach⸗ 
barn von euch haben / daß ihr nicht in dem Stan⸗ 
de ſeyd Ihr Land gewaltſam wegzunehmen und. 
ſije unter das Joch zu bringen. Die allerſtaͤrck⸗ 
ſten Mauren koͤnnen durch tauſend unverſehene 
Zufaͤlle ͤbern Hauffen gehen. Das Gluͤck iſt 
imKriege gar eigenſinnig und unbeſtaͤndig: Aber 
wenn eure Nachbarn eure Liebe und Maͤßigung 
erſt erfahren haben / dieſes machet / daß ein 
Staat. nicht uͤberwunden werden kan/ ja faſt 
niemahls angefallen: wird. Und. wenn auch ei⸗ 
ner von denen Nachbarn-fo ungerecht waͤre / ihn 
an bekriegen fo. merden Doch die. andern alle deß 
G3 ſen 
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ſen Erhaltung ſich laſſen angelegen ſeyn / und die 
Waffen ergreiffen. Dieſe Verlaſſung auff ſo 
viele Voͤlcker / welche ihr warhafftiges intereſſe 
in Handhabung des eurigen antreffen / haͤtte euch 
viel maͤchtiger gemacht / als dieſe Thuͤrme / wel⸗ 
che euer Ubel unheilbar machen. Haͤttet ihr al⸗ 
ſobald darauf gedacht / wie ihr aller eurer benacht⸗ 
barten ihre Schaͤlſucht vermeiden wollen; ſo 
wuͤrde euer ietzo hervorſteigende Stadt in einen 
gluͤckſeligen Friede bluͤhen / und man ehrete euch 
als einen Schiedsmann aller Voͤlcker in Heſpe- 
rien. Wir wollen aber itzo laſſen anſtehen zu 
unterſuchen / wie man inskuͤnfftige das vergan⸗ 
gene verbeſſern koͤnne: und nur diß gedencken / 
daß / weil ihr anfangs erwehnet / daß um dieſe 
Gegend unterſchiedliche Griechiſche Colonien 
ſich niedergelaſſen / man dieſe Voͤlcker dahin ver⸗ 
mögen muͤſſe / euch beyzuſtehen. Sie hatten we⸗ 
der den groſſen Nahmen des Minos, des Jovis 
ſeines Sohnes / vergeſſen; noch diejenigen Be⸗ 
muͤhungen / die ihr vor Troja gehabt / bey deren 
Belagerung ihr euch ſo offtmahls unter denen 
Griechiſchen Fuͤrſten durch tapffere Thaten her⸗ 
vor gethan / da doch der Krieg gantz Griechen⸗ 
land zuſammen angienge. Warum trachtet 
ihr nicht dahin / dieſe Colonien auff eure Seite zu 
bringen. | 
Sie ſind alle entfchloffen ı gab Idomenzus 
hierauf / neutral zu bleiben: Nicht daß ihnen die 
Zuneigung fehlet / mir beyzuſtehen. Allein die 
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von ihrer Erbauunganihnen allen zu herrlich 
fcheinende Stadt, ſo ichangelegetr hat fie ſtutzig 
gemacht... Die Griechen fo wohl alsdie andern 
Haben befürchtet, / wir möchten ein Abfehen auff 
aller ihrer Sreyheit haben. - Sie find in die Ge 
dancken gerathen / wenn wir erftlic) Die Barbarn 
auf dern Gebirge unter das Joch gebracht / fo 
würden wir unfere Ehrfucht wohl weiter hinaus 
erſtrecken. Miteinem Worte / alles ift wieder 
uns. GSelbft diejenigen, welche uns nicht oͤffent⸗ 
lich bekriegen / die wuͤndſchen Doch unfre Erniedris 
gung! und die Eyferfucht hat uns Feinen eingigen 
Bundesgenoſſen übrig aelaffen. 

Das ifteine ſeltzame Erwehlung des euferften, 
gab Mentor hierauf. Indem ihr wollet das An⸗ 
ſehen haben, allzumaͤchtig zu ſeyn / fo ruiniret ihe 
eure Macht; und immittelſt daß ihr auswertig 
gefuͤrchtet und gehaffet werdet / fo erſchoͤpffen euch 
eure Nachbarn von innen durch die noͤthigen 
Aufwendungen welche zu Unterhaltung eines 
ſolchen Krieges erfordert werden, O ungluͤck⸗ 
feliger und doppelt unglückfeliger Idomenzus; 
welchem das Unglück ſelbſt nicht weiter als halb 
nur hat die Augen öffnen Eönnen. Werdet ihr 
wohl noch zum andernmahle eines Stuͤrtzfalis 
nöthig Haben umb zu lernen / wie ihr die Wieder⸗ 
waͤrtigkeiten ſollet zuvor ſehen welche auch Denen 
groͤſten Koͤnigen gedrohet werden. Laſſet mich 
nur machen / und erzehlet mie noch mit kurtzen/ 
was ſeynd denn das vor Griechiſche Staͤdte / 
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welche fich weigern / mit euch in Alliance zu tre⸗ 
ten?, - ver 

Die vornehmſte / ſagteldomenæus, iſt die Stadt 
Tarento. Phalantus hat ſie vor drey Jahren ger 
gruͤndet. Er brachte in Laconien eine Anzahl 
junger Mannſchafft zuſamen / welche von ſolchen 
Weibern gebohren waren / die waͤhrendes Troja- 
niſchen Krieges ihre abweſenden Maͤnner vergeſ⸗ 
ſen hatten. Wie die Männer zuruͤcke kamen/ fo 

dachten die Weiber auf nichts mehr / als ſelbige 
zu frieden zu ſprechen / und ihre Fehler zu laͤugnen. 
Dieſe Menge junger Reuter welche auffer derEhe 


gezeuget / und weder Vater noch Mutter mehr 
kennete / lebte in einer gantz unbefchränckten 


Freyheit und nahmen vor’ was ihnen gelüftere, 
Die Ernſthafftigkeit der Geſetze druͤckete dieſe 
Ausſchmeiffungen fo viel moͤglich durch Beſtraf⸗ 
fung nieder. Dieſe boßhafftige Jugend aber 
raottete ſich wieder unter Phalantus Anfuͤhrung zu⸗ 
ſammen : Dieſer war kuͤhne / unverzagt / ehrgei⸗ 
tzig / und ein rechter Meiſter / die Hertzen zu gewin⸗ 
nen, Er iſt mit denen jungen Laconiern an die⸗ 
ſes Geſtade angelanget: Sie haben aus Taren- 
to das andre Lacedemon gemacht. An einer 
andern Kiſte hat Philoctetes, welcher bey der Ber 
lagerung Troja mit des Hercules Pfeilen ſo groſ⸗ 
ſe Ehre eingeleget / das uns benachtbarte Petilien 
aufgebauet / welches zwar nicht ſo maͤchtig als 
Tarento, aber noch weiſer regieret wird. End» 
lich fü haben mir auch gang nahe bey uns Die 
| 7 Stadt 
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Stadt Metapontum, welche der weile Neftor mit 
feinen Pyliern gegründet. ö 

Wie / verfeßte Mentor, habt ihr Neftorn inHe- 
fperien/ und habt nicht gewuſt / wie ihr felbigen 
auffeure Seite bringen koͤnnen. Neftorn, der . 
euch fo offt wieder die Trojaner hat fechten fehen, 
und.deflen Freundfchafft ihr befeffen baber? Ich 
bin umb felbige Durch Die Liſt dieſer Voͤlcker ges 
kommen / gab Idomenzus zur Antwort, welche 
fonft nichts wildes oder barbarifches an fich ha⸗ 
ben. als deu bloffen Nahmen. Sie feynd fo 
ſchalckhafft geweſen / ihn zu überreden, daß ich 
mich zum Tyrannen uͤber Heſperien machen wol⸗ 
te. Wir muͤſſen ihm aus dieſem Irthume helf⸗ 
fen / ſagete Mentor; Telemachus hat ihn zu Pylos 
geſehen / ehe daß er noch allyier feine Eolonie ge⸗ 
gruͤndet / und ehe wir noch unfere groſſe Reiſe ans 
getreten / Ulyſſem aufzuſuchen. Er hat dieſen 
Held noch nicht vergeſſen / noch die Merckzeichen 
der Liebe / die er deſſen Sohne Telemacho bezeu⸗ 
gete. Allein das vornehmſte iſt / daß wir ihn 
erſtlich von ſeinem Mißtrauen abbringen. Durch 
ven Verdacht / ſo allen euren Nachbarn iſt ge 
macht worden hat dieſer Krieg ſich angezuͤndet: 
und wenn man diefen vergeblichen Verdacht 
wieder zerſtreuet fo Fan auch folches Krieges⸗ 
Feuer wiederum ausgelöfchet werden. Darum 
noch einmahl / laſſet mich nur in allen masben. - 

Auf diefe Worte umbarmete Idomenzus Men- 
torn, wurde gantz ur ag und vermochte: 
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erftlich nicht zu.veden. Endlich brachte er mit 
Mühefolgende Worte heraus. O weiſer Al⸗ 
ter / der mir von den Goͤttern zugeſchicket worden / 
alle meine Fehler zu erſetzen. Ich geſtehe / daß 
ich gegen einen iedweden andern wuͤrde ſeyn zor⸗ 
nig worden / der ſo frey gegen mir im reden gewe⸗ 
ſen / als ihr euch erwieſen. Ich bekenne / daß 
auch niemand als ihr alleine mich dazu bringen 
koͤnnen / den Frieden wieder zu ſuchen Mein 
Entſchluß war / entweder zu ſterben / oder alle mei⸗ 
ne Feinde zu uͤberwinden. Allein es iſt billigr 
daß ich vielmehr euren weiſen Rathſchlaͤgen als: 
meinen Affecten folge. O gluͤckſeliger Tele- 
maehe, Der ihr niemahls ſo ſehr / als ich / ausſchwei⸗ 
fen koͤnnet / dieweil ihr einen ſo weiſen Fuͤhrer ha⸗ 
bet. Mentor, ihr ſeyd ein Meiſter / die gantze 
Weißheit der Goͤtter wohnet in euch. Minerva 
ſelbſt koͤnte keine heilſamern Rathſchlaͤge geben. 
Gehet / verſprechet / ſchlieſſet / gebet alles hin was 
meine iſt Idomenzus wird alles angenehm hal⸗ 
ten/ was ihr zu thun vor gut befindet. 

Wie ſie ſich alſo mit Gefpräch zufammen un 
terhielten / ſo vernahme man auf einmahlein 
verwirrtes Lermen von Wagen / twieherenden 
Pferden / und Leuten / ſo ein erſchrecklich Geſchrey 
macheten / auch viele Trompeten / welche Die 
Lufft mit einem kriegeriſchen Schalle anfuͤlleten. 
Bald rieff man uͤberall: Sehet da kommen die 
Feinde angezogen / welche einen groſſen Umb⸗ 
ſchweiff genommen / die geſetzten Paͤſſe zu — 
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den. Sehet / daruͤcken fie heran / Salanta zu bes 
lagern. . Die Alten und.die Weiber fchienen uͤ⸗ 
ber dieſem Anzuge gan beftürst. Ach’ ſagten 
fie / muften wir unfer geliebtes Vaterland / unſer 
fruchtbares Creta, verlaſſen / und einem ungluͤck⸗ 
ſeligen Koͤnige durch ſo groſſe See⸗Reiſen und ſo 
manches Meer nachfolgen / eine Stadt zu erbau⸗ 
en / welche eben / als Troja ‚An die Aſche wird ge⸗ 
leget werden? Man ſahe von den neuaufgefuͤhr⸗ 
ten Mauren herab durch das weite Feld die feind⸗ 
lichen Safgpeteund Schilder / auf welche die 
Sonne ſchiene / mächtig blincfen ; fo daß die Aus 
gen davon gang geblendet wurden. Man fahe 
auch diein die Höhe gerichteten Piqven / welche 
die Erde bedecketen / gleich als iwenn-felbige fonft 
durch eine reiche Erndte bederfet wird / welche 
Ceresin. den heiffen Sommer-Tagen in. den 
fruchtbaren Sicilien zurichtet / den Ackersmann 
dadurch alle feine Mühe zu belohnen. Man 
wurde schon die mit ſcharffen Senfen gewaffne⸗ 
ten Wagen gewahr: So Eunte man auch gantz 
eigentlich eintedes Volck / daß zu dieſem Kriege 
gekommen / don den andern unterfcheiden,. Men- 
tor ftiege auf einen hohen Thurm / damit er alles 
defto befler entdecfenmöchte ; Idomenzus und: 
Telemachus folgeter ihm auf dem uſſe. Kaum: 
war er dafelbft angelanget / da er aufdereinen: 
Seite den Philodetes, und auf der.andern Ne- 
ftorn nebſt feinem. Sohne Pififtrato. anfichtig: 
ward, Neftorsmareleicht.am feinem ehrwuͤrdi⸗ 
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‚gen Alter zu erfennen. Wie nun / fchrie Mentor, 
habt ihr dann gemeinet  Idomenzus,daß Philo- 
&tetes und Neftor fih Daran begnügen laſſen va 
fie neutral blieben und euch nicht zu Hülffe kaͤmen? 
Sehet fie allyier / Daßfie die Waffen wider euch 
ergriffen und wann ich nicht irre / fo ſeynd dieſe 
andere Trouppen / welche in ſo guter Ordnung 
und fo langſam dahek marchireny Lacedaͤmoni⸗ 
ſche Voͤlcker / welche Phalantas commandiret. 
Alles iſt wieder euch: es iſt kein eintziger Nach⸗ 
bar um dieſe Gegend her / den ihr euch nicht zu 
eurem Feinde gemacht habt / ohne daß ihr ſolches 
gemeinet geweſen. es 
Indem Mentor diefe Worte ſagete / ſo frieg er: 
gehling wieder von dieſem Thurme herab. Er 
begab ſich nach dem einen Stadt⸗Thore gegen 
die Seite zu / woher die Feinde anruͤcketen. Er 
lich ſolche öffnen und Idomenzus, der ſich über 
die Majeſtat / womit Mentor alle Sachen tractis 
tete / verwundern muſte / unterſtunde ft) ſelbſten 
nicht zu fragen / was er vor ein Abſehen hatte. 
Dieſer gab ein Zeichen mit der Hand / daß nie⸗ 
mand darauf dencken ſolte / ihm nachzufolgen. 
Er gieng aber gerade auf die Feinde loß, die nicht 
wuſten / was dieſes ſeyn folte + dDaßemm eingiger 
Menſch ſich ihnen naͤherte. Er zeigete ihnen a⸗ 
ber von weiten einen Oelzweig zu Bemerckung 
des Friedens. Und wie er ſo nah ware / Daß 
man ihn verftehen Euntey fo rieff er ihnen zu daß 
fie ihre Krieges » Dbriften möchtenlaffen zufam- 
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men fommen; die fich Dann alfofort verſammle⸗ 
ten / und redete er Diefelben folgender Maffen an: 
Ihr tapfferen und großmuͤthigen Maͤnner / 
welche von ſo vielen Nationen verſammlet ſind / 
die indem reichen Heſperien floriren / ich weiß / 
daß ihr um keiner andern Urſache willen anhero 
gekommen ſeyd / als wegen des allgemeinen Inte- 
reſſe der Freyheit: Dieſen euren Eyfer / den ihr 
bot derſelben Erhaltung habet / lobe ich: Allein 
gebet zu / daß ich euch ein leichtes Mittel zeige / ſol⸗ 
che Freyheit und den Ruhm aller eurer Voͤlcker 
zu eonſerviren / ohne daß ihr Menſchen⸗Blut ver⸗ 
gieſſet. O Neſtor, weiſer Neſtor, den ich bey Die: 
ſer Verſammlung ſpuͤhre / euch iſt genugſam be⸗ 
wuſt / wie ſo gar ſchaͤdlich auch denenjenigen 
ſelbſt der Krieg ſey / welche ihn mit Recht und mit 
Beyſtande der Goͤtter anheben. Der Krieg iſt 
eine der groͤſſeſten Straffen / womit die Goͤtter 
die Menſchen plagen. Ihr werdet niemahls 
vergeſſen / was die Griechen die zehen Jahr uͤber 
vor dem ungluͤckſeligen Troja ausgeftanden ha⸗ 
ben. Was iſt da vor Spaltung unter denen 
Krieges⸗-Haͤuptern geweſen ? Was vor wun⸗ 
derliche Zufaͤlle des Gluͤckks? Was vor Nieder⸗ 
metzelungen der Griechen durch des Hectors 
Hand? Was vor Unglück durch den Krieg in 
den mächtigften Städten Zeit des Abweſens ih⸗ 
ver Könige ?°Bey der Zurückkehr hernach haben 
die einen&chiffbruch erlitten: Dieandern in dem 
Schooße ihrer Gemahlinnen den “_ 
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troffen. O ihr Götter !fo:ift es denn ineurem 


Zorne gefihehen / daß ihr die Griechen zu dieſem 
berühmten Zuge waffnetet. O ihr Heſperiſchen 
Voͤlcker rich bitte vor euch die Goͤtter / daß ſie 
euch niemahls einen ſo traurigen Sieg geben 
mögen. Troja liegt in der Aſche / es iſt wahr; 
Allein es waͤre vor die Griechen beſſer / daß ſelbi⸗ 
ges noch in aller feiner vorigen Pracht ſtuͤnde / und 
der weiche Paris feiner ſchaͤndlichen Liebebey He- 
lenen annoch genoͤſſe. Ihr Philodteres, der ihr 
fo lange Zeit unglückfelig und in der Inſul Le- 
mnos verlaffen geweſen fürchtet ihr euchnicht 
eben vergleichen Ungluͤck in dergleichen ‚Kriege 
anzutreffen ? ch weiß / daß die Laconifchen Voͤl⸗ 
cker eben auch viele Unruhe gehabt / welche ihnen 
durch die lange Abweſenheit ihrer Fuͤrſten / ihrer 
Dbriften und ihrer Soldaten ſo wider die Tro⸗ 
janerjogen / iſt verurfachet worden. Dihr 
Griechen, ihr feyd in Hefperien gekommen / und 
feyd dahin nicht anders als Durch einelange Rei⸗ 


be vieles Ungluͤcks gelanget / welches der Troja⸗ 


niſche Krieg mit ſich gebracht hat. | 
Nachdem Mentor alfo geredet / ſo näherte ſich 
Mentor den Pylieen und Neftor, der ihn immit⸗ 
telfterfannt / ruͤckete ihm gleichfals entgegen 
umb felbigen zu bewillkommen. O Mentor, füge 
te er zu ihm / es ſeynd ziemlich viel Fahre verflof 
ſen / als ich euch das erſtemahl in Phoeis geſehen. 
Ihr waret nieht aͤlter als funffzehn Jahr / und ich 
ſahe ſchon damahls zuvor / daß ihr wuͤrdet ſo en 
Ä eyn / 
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ſeyn ı als ihr euch auch hernach erwieſen 
babet. Durch welchen Zufall feyd ihr an dieſe : 
Oerter gekommen. Aber was habt ihr denn 
vor Mittel diefen Krieg zu vermeiden ? Idome-- 
nans hat ung Dazu recht genöthiget / ihn anzufal- 
ten. Wir begehreten nichts als Frieden / und ein 
jeder unter uns hatte ein ſtarckes Interefle dabey 
ihn zu verlangen: allein wir Eunten bey ihm gar 
Feine Sicherheit mehr finden. Er hat feinennds 
heften Nachbarn dasjenige nicht gehalten, / was 
er. ihnen verfprochen: fo hat er auch allen der 
andern fchon genugfam fein ehrſuͤchtiges Vorha⸗ 
ber mercken laffen daß erfie gerne in die Scla⸗ 
verey ftürgen wolte; under hat ung Fein ander 
Mittel übrig gelaffen unfere Freyheit zu beſchuͤ⸗ 
gen’ als das wir ung dahin bemühen; fein neues 
Reich über den Hauffen zu werffen. Habt ihr 
einen Vorſchlag / esdahin einzurichten daß man 
ihm trauen koͤnne / und eines ehrlichen Friedens 
fich verfichern; fo werden alle Voͤlcker / die ihe 
hier. vor euch ſehet gerne die Waffen ablegen 
und wir werden mit Freuden bekennen, Daß ihr 
unsan ÜBeißheitüberlegenfend. Er 
Mentor gab folgendes hierauf: Weiſer Ne- 
ftor ‚ihr wiſſet daß Ulyſſes ſeinen Sohn mir an⸗ 
vertrauet hat. Dieſer junge Telemachus, wel⸗ 
cher begierig war zu wiſſen / wie es doch ſeinem 
Vater ergienge / kam zu euch nach Pylos, und ihr 
empfinget denſelben mit aller der Guͤtigkeit / wel⸗ 
che er von einem treuen Freunde ſeines Vaters 
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erwarten kunte. Ihr gabet ihm euren Sohn 
zur Begleitung mit. Er nahm darauf die lan: 


‚gen Meifen übers Meer vor: Erhat Sicilien:E- 
‚gupten’ Cypern / und Crera gefehen. - Die Win: 


de oder vielmehr Die Götter haben ihn endlichan 
dieſe Kuͤſte geworffen / als er nach lihaca zuruͤcke 
kehren wolte. Wir ſind eben zu rechter Zeit all⸗ 


hier angelanget / umb euch des Abſcheues eines 


grauſamen Krieges zu entheben. Es iſt nun 
nicht mehr Idomenæus auf den ihr zu ſehen habt: 
ſondern der Sohn des weiſen Ulyſſes, und ich wol⸗ 
len vor alles dasjenige ſtehen: was nur wird ver⸗ 
fprochen werden. — 
Weil nun Mentor alſo mit Neſtorn mitten uns 
ter denen alliirten Trouppen redete / ſo ſahen ih⸗ 


nen ldomenæus und Telemachus mit allen ge 


waffneten Eretenfern von der Höhe der Salenli⸗ 


würde aufgenommen werden / und wuͤndſcheten 


niſchen Maurenzu : und gaben genau Achtung 
or ſie was fphren koͤnten wie Mentors Difcurs 


ſie / daß fie Diefer beyden Elugen Alten ihr Geſpraͤch 
haͤtten hoͤren moͤgen. Neftor mare allegeit dot 


denerfahrenften und beredteften Königin gantz 
Griechenlandt gehalten worden. Ihm hatte 
man es anvertrauet / daß er den auffiedenden 


Zorn des hitzigen Achilles; den Hochmuth des 
Agamemuons; den Trotz des Ajacis; und die un⸗ 
geſtuͤhme Hertzhafftigkeit des Diomedis maͤßigte. 


Die anmuthige Uberredung floſſe aus ſeinen Lip⸗ 


pen als ein Milch⸗Bach. Seine Stimme allein 


machete 
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machete / daß ihn alle dieſe Helden anhoͤreten. 
Sie ſchwiegen den Augenblick 7 da er nur den 

Mund oͤffnete. Er allein vermochte in dem La⸗ 
ger die wilde Uneiigkeit wieder zu beruhigen. 
Nun fieng er zwar an die Unbegvemlichkeiten des 


froſtigen Alters zu empfinden : alleine feine IBors 


te hatten noch immer den vorigen Nachdruck und 
Lieblichkeit. Er erzehlete was fich zugetragen 
hatte / umb die Jugend durch ſeine Erfahrung zu 
unterrichten: aber er brachte alles mit einer ſon⸗ 
derbahren Anmuth 7 ob ſchon etwas langſam / 
vor. Diefer Alte / welchen gantz Griechenland 
bewunderte / fchiene.alle feine Beredſamkeit und 
alles ſein Anſehen verlohren zu haben / ſo bald als 
Mentor bey ihm erſchiene. Sein Alter ſchiene 
gegen des Mentors ſeinen gantz verwelcket und er⸗ 
mattet; indem dieſes leßteren feine hohen Fahre 


die Stärcfe und Kebhafftigfeit feines Tempera- 


ments fehienen verfchonet zuhaben. Die Wor- 
te des Mentors, ob fie ſchon ernfthafft und ſchlecht 
waren fo hatten fie dennoch) etwas fo Eräfftiges 
und anfehnliches bey fich welches allgemach des 
andern feinen begunte abzugehen. Alles mag 
er fagte / mare kurtz / richtig 7 und wohl gefchlufs 
fen. Er fagteniemahls etwas zmeymahl ; er 
brachte auch nie etwas vor / ale was nüthig wa⸗ 
ve zu der Sache ı die Da folte entfchieden werden, 
Henn er jamuffe von einer Sache offters reden / 
um felbige denen andern’einzuprägen / oder fie zu 


überseden / ſo gefchahe es doch immer Durch neue 
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Worſtellungen und durch nachdruͤckliche Ver⸗ 
gleichungen. Er hatte ſelbſt ich weiß nicht was 
gefaͤlliges und munteres an ſich / wenn er ſich nach) 
des andern ſeiner Beduͤrffniß richten und ihm ei⸗ 
nige Warheit beybringen wolte. Dieſe zweene 
ehrwuͤrdigen Maͤnner gaben fo vielen verſamm⸗ 
leten Voͤlckern ein das Gemuͤth durchdringen⸗ 
des Spectacul ab. 
Indeß nun daß alle wider Salanto verbundene 
Freunde ſich uͤber einander herlegeten / und dieſe 
zwey kluge Leute in der Naͤhe zu betrachten / und 
zu verſuchen / ob ſie nicht von ihrem weiſen Di⸗ 
ſcurſe etwas vernehmen möchten : fo bemuͤheten 
ſich Idomenzus und alle.. die feinigen mit begieri- 
gen und aufmerckfamen Anfchauen dasjenige zu 
errathen / was fie aus ihren Geberden / welche 
ſie von der Mauer herab ſahen / zu ſchlieſſen haͤt⸗ 
ten. Telemacho aber wurde der Handel zu lan⸗ 
ge / darum entzohe er ſich der Menge / die ihn 
umbgabe; lieff nach dem Thore zu / durch wel⸗ 
ches Mentor ware hinausgekommen / und lieſſe 
ſich daſſelbige aufmachen. Idomenæus, der da 
noch vermeinete / daß er an ſeiner Seite ſtuͤnde / 
verwunderte ſich / als er ihn ſahe ſchon mitten im 
Felde lauffen / und wie er faſt bey Neſtorn bereits 
‚ware: Neſtor kannte ihn / und eilete / wiewohl mit 
einem etwas ſchweren und langſamen Schritte / 
ihm entgegen zu gehen und zu bewillkommen. Te- 
lemachus fprang anfeinem Halß und hielt ihn 
mitfeinen Armen umfchloffen ı fondern einig 
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Wort zu reden. Endlich fchrie er: O mein Ba; 
ter! Sch ſcheue mich nicht / euch alfo zunennen. 
Das Ungluͤck / daß ich nicht meinen leiblichen 
Pater antreffen Fan und die Oütigfeiten / die 
ihr mir habt genieffen laffen geben mir das Recht 
daß ich micheines fo liebreichen Nahmens ge- 
‚brauche. Mein Vater ı mein febfter Vater; 
ich ſehe euch, wieder : O koͤnte ich Uyſſem auch als 

fo wieder ſchauen. Wo ja etwas mich über feis 

ne Entziehung tröften koͤnte fo wäre es dieſes / daß 

ich an euch einen andern Ulyſſem finde. Neftor 

Tunte ſich bey dDiefen Worten der Tihränen nicht 
enthalten / und wurde durch eine heimliche Freude 
bemogen / als er aud) diejenigen fahe / welche mit 
einer wunderbahren Anmuth über des Telema- 

chi Wangen herabrolleten. Die Schoͤnheit / 

die Lieblichfeit und die edle Zuverſicht dieſes jun⸗ 

genUnbekanten / welcher ohne Bedencken durd) fo 
viel feindliche Voͤlcker hindurch drang / machete 

bey allen Bundesverwandten eine ſonderbahre 

Verwunderung. Iſt dieſes nicht / fragten ſie / 

der Sohn dieſes Alten / welcher mit Neſtorn zu 

reden aus der Stadt gekommen? Auſſer Zweif⸗ 
fel: Man ſpuͤret eben dergleichen Weißheit / ob 
ſchon in unterſchiedlichem Alter; bey dem einen 
bluͤhet ſie; und bey dem andern bringet ſie reiffe 
Srüchteüberflüßig hervor. Mentor, welcher ſei⸗ 
ne Luft daran gehabt als er die zärtliche Liebe ges 
fehen / mit welcher Neftor Telemachum beivills 
kommet hatte / machete fich diefe glückliche 
Ta Schi 
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Schickung zu Nutze. eher ı fagte er zu ihm! 
den gantz Griechenland und euch felbft fhlie 

ben Sohn des Ulyſſes: O weifer Neftor ſehet ihn 
allhier sich lieffere euch denſelben / als den Foftbar- 
ſten Geiſel / welchen man euch wegen Feſthal⸗ 
tung desjenigen lieffern kan / was Idomenzus 
verſpricht. ar koͤnnet leichtlich erachten / ich 
wolte nicht "gerne / daß der Untergang des 
‚Sohnes auf des Vaters feinen folgete/ und daß 
die unglückjelige ‚Penelope Mentorn dürffte vor⸗ 
werffen / daß er der Ehrſucht des neuen ig 
von Salento ihren Sohn hätte aufgeopfert. Mit 
dieſem Unterpfande / welches yon fich ſelbſt ges 
kommen / fich eud) anzubierhensund das die Goͤt⸗ 
ter / ale Liebhaber des Friedens ; euch zufchicken 
hebe ich an / ihr aus fo vielen Drationen verfamms 
leten Voͤlcker reuch die Friedens⸗Vorſchlaͤge zu 
thun 7 Aufallegeit eine beftändige Ruhe zu befe- 


tigen. | 
Auf das Wort Friede und Ruhe hoͤrete man 
von Reihen zu Reihen ein verwirretes Murmeln. 
Alle dieſe unterſchiedene Nationen tobeten vom 
Zorne / und waren der Meinung / alle die Zeit 
waͤre verdorben / in welcher man das Treffen 
verzoͤgerte. Sie bildeten ſich ein / dieſes Ge⸗ 
ſpraͤch geſchehe zu Feinem andern Ende / als ihre - 
Hitze zu vermindern / und es dahin zu ſpielen / daß 
ihre Beute ihnen entgehen möchte. Vor allen 
andern aber ſo wolten die Manducier es am aller⸗ 
uͤbelſten vertragen / daß Idomenzushoffete / fie 
u Zu zum 
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zum andern mahle zu betruͤgen. Offt nahmen 
ſie ſichs vor / Mentorn ins Wort zu fallen. Denn 
fie beforgeten / daß ſeine allzuklugen Reden ihre 
Allürten moͤchten abwendig machen; maſſen ſie 
dann dahero auch anhuben / keinem eintzigen 
Griechen zu trauen / welcher in der Verſammluͤng 
war. Wie dieſes Mentor innen wurde / ſo ſaͤu⸗ 
mete er nicht / dieſes Mißtrauen zu vermehren / 
um dadurch eine Trennung in den Gemuͤthern 
aller dieſer Voͤlcker zu verurſachen. 
Ich befer,pe / ſagte er / daß die Mandueier Ur⸗ 
ſache haben / ſich zu beſchweren / und wegen des 
Unrechts / fo man ihnen gethan / Erſtattung zu be⸗ 
gehren. Aber es iſt Dad) auch nicht recht / daß 
die Griechen / welches die am beſten eingerichter 
ten Colonien ſind / denen alten Voͤlckern dieſes 
Landes verdächtig und verhaſſet ſeyn ſollen. 
Vielmehr ſo ſollen die Griechen unter einander 
vereiniget ſeyn / und ſich von denen andern wohl 
tractiren laſſen. Nur dieſes gehoͤret hiernechſt / 
daß ſie ſich in ihren Schrancken halten und ſich 
nie dasjenige unternehmen / ihrer Nachbarn 
Land unter ſich zu beingen. Sch weiß / Daß Ido- 
menæus das Ungluͤck gehabt / bey euch in Ver⸗ 
dacht zu gerathen / als ſuchte er eure Freyheit zu 
uͤbermeiſtern: allein euer Mißtrauen iſt gantz 
leichtlich zu heilen. Telemachus und ich erbieten 
uns / die Buͤrgen abzugeben / welche euch vor Ido- 
menzusfeine Treue und gethanes Verſprechen 

ſtehen wollen. Wir bleiben in eurer Gewalt / 
T3 ZZ: 
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biß daß alle Suchen, die man cuch zufagen wird / 
treulich erfüllet feyn. - Was euch in Harniſch 
gebracht / ihr Manducier, rieff Mentor zu ihnen 
ift dieſes daß Die Cretenfer die Päffe zu euren 
Gebürgen haben durch eine Uberraſchung weg⸗ 
genommen und daß fie Dadurch in dem Stande, 
find / ſo offt / als es ihnen beliebet / wider euren 
Willen in das Land hinein zu fallen / in welches 
ihr euch begeben habet; daihr ihnen Doch 
das gantze platte Randan dem Geftade des, 
> Meeres gelaffen. So find demnach die Paͤſſe / 
welche die Cretenfer durch Die hohen Thuͤrme be⸗ 
feſtiget / ſo ſie mit gemaffneten Leuten befeget hal⸗ 
ten / die eigentliche Urſache des Krieges. Ant⸗ 
wortet mir darauff: Iſt noch etwas mehr als 
dieſes? Da denn der vornehmſte Heerfuͤhrer 
Der Manducier naͤhet hervor trat / und alſo anhub: 
Was haben wir wohi nicht gethan / dieſen Krieg 
zu vermeiden. Die Goͤtter ſeynd unſere Zeugen 
daß wir dem Frieden nicht ehe abgeſaget / als biß 
der Friede uns ohne eintziges Erholen entzogen 
worden; und zwar durch die unruhige Ehrſucht 
der Crelenſer und durch die Unmoͤglichkeit / in Die 
fie ums gefeßet/ / daß wir ihren Eydſchwuͤren nicht 
trauen können. Diefe unbefonnene Nation, Die 
uns wider infern Willen zu der. verhaßten Noth⸗ 
wendigkeit gebracht eine Art der Berzmeiffelung 
wider ſie zu ergreiffen / und unſer Heil in nichts 
anders als in ihrem Untergange zu ſuchen. So 
lange ſie dieſe Paͤſſe behalten werden / ſo jange 
| Ä werden 
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werden wir der Dieinung bleiben daß fie unfer 
Land trachten unter fich zu bringen / und unsin 
die Dienftbarkeit zu ſtuͤrtzen. Waͤre es an dem’ 
daß ſie auff nichts anders dachten’ als wie 
fie mit ihren Nachbarn in Ruhe leben möchtens 
fo wuͤrden fie fi) darambegnügen laſſen was 
mir ihnen freymillig abgetretenzund würden nicht 
fuchen den Eingang in unfer Land zu. erhalten 
noch wider deſſen Freyheit allerhand ehrgeitzige 
Abfichten zu fchmieden. Allein ihr kennet fie - 
nicht / SD wetfer Alter ; wir aber haben fie Durch 
ein groſſes Ungluͤck kennen lernen. Hoͤret dem⸗ 
nach auff / ihr von den Goͤttern geliebten Men⸗ 
ſchen / einen rechtmaͤßigen und noͤthigen Krieg zu 
verzoͤgern; ohne dem Heſperien niemahls eines 
beſtaͤndigen Friedens ſich verſichern koͤnte. O 
undanckbare / betruͤgeriſche / und grauſame Nati- 
tion, welche die erzuͤrneten Goͤtter uns zugeſen⸗ 
det / unſere Ruhe zu ſtoͤren / und uns wegen unſe⸗ 
rer Fehler zu ſtraffen. Aber nachdem ihr uns 
geſtraffet habt / ihr Goͤtter / ſo werdet ihr uns raͤ⸗ 
chen: Ihr werdet nicht weniger gegen unſere 
Feinde als gegen uns / gerecht eyn. 
Auff dieſe Worte ſchiene die gantze Verſam̃⸗ 
lung wieder in Lermen geſetzet. Es war nicht 





anders / als ob Mars und Bellona von Gliedern 


zu Gliedern durchgingen/ und in aller ihrer Her⸗ 
gen die Wuth zu fechten van, neuen anfeureten / 
welche Mentor auszulöfchen ſich bemuͤhete. Er 
fing aber alſo wieder an: Wenn ich, nur euch 
| 7 %4 WVer⸗ 


Verſprechun gen zu thun haͤtte / fo Eöntet ihr 
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euch 


weigern / denfelbenzutrauen. Allein ich biete 


— 


euch gewiſſe und ſolche Sachen an / die alſofort 


koͤnnen erfüllet werden. Seyd ihr damit nicht 
vergnuͤget / daß ihr Telemachum und mich un 


Geiſel annehmet / fo will ich euch noch dazu zwoͤlf⸗ 


fe von den vornehmſten und tapferſten Cretenſern 
laſſen einhaͤndigen. Es iſt billich / daß ihr eurer 
Seiten ſo dann auch Geiſſel gebet. Dennido- 
menæus, welcher den Frieden auffrichtig begeh⸗ 
ret / verlanget ſolchen ohne Furcht und Zaghaff⸗ 
tigkeit. Er verlanget den Frieden / wie ihr ſelbſt 
ſaget / daß ihr ſolchen begehret haͤttet / aus Klug⸗ 


heit und Maͤßigung: Aber nicht aus Liebe eines 


weichlichen Lebens oder aus Schwachheit bey 
Anſicht der Gefahren / ſo der Krieg drohet. Er 
iſt bereit zu verderben oder zu ͤberwinden. Al⸗ 
lein er ziehet den Frieden dem alleranſehnlichſten 
Siege vor. Er wuͤrde ſich ſchaͤmen / wann er 
ſich fuͤrchten ſolte / uͤberwunden zu werden. Al⸗ 
lein er fürchtet fich ungerecht zu ſeyn / und ſchaͤ⸗ 
met fich gar nicht fein voriges Verſehen wieder 
gut zu machen. Er bietet den Frieden anı indem 
er die Waffen in der Handhat. Er will deſſen 
Bedingungen nicht hochmuͤthig aufflegen Denn. 
er achtet keinen abgenoͤthigten Frieden. Er will 
vielmehr einen ſolchen / damit alle Theile zuſrie⸗ 
den ſind / welcher alle Schaͤlſucht endiget / alle 


Empfindlichkeit beſtillet / und alles Mißtrauen 


auffhebet. Mit einem Worte / ldomenæus iſt 
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in.allen den Meinungen, worinnen ich gewiß biny / 
daß ihr ihn gerne ſehen möchtet. Es wird feine 
Mühe geben. s euch dieſes glaubend zu machen: 
wenn ihr mich nur mit gelaffenem und ftillem 
Gemuͤthe wollet anhören. So hoͤret dann / ihr 
tapffern Voͤlcker / und derſelbigen ihre weiſen und 
vereinbarten Haͤupter. Hoͤret / was ich euch 
von Seiten des Koͤniges Idomenæus anbiete. Es 
iſt nicht recht / daß er in ſener Nachbarn ihr Land 
koͤnne einruͤcken: es iſt auch nicht recht / daß ſeine 
Nachbarn in das ſeinige kommen koͤnnen / wann 
ſie wollen. Er iſt daher zu frieden / daß die Paͤſ⸗ 
ſe / welche man mit hohen Thuͤrmen befeſtiget 
hat / durch neutrale Trouppen beſetzet und ver⸗ 
wahret werden. Ihr Neſtor und ihr Philodtetes 
ihr ſeyd Griechen von Anfunfft : aber in Diefer 
Occalſion habt ihr euch wieder Idomenzum feind⸗ 
lich erflärer. Alſo fan man euch nichtin dem 
Verdacht haben / als ob ihr feinem intereffe all⸗ 
zuſehr beygethan waͤret. Das / was euch ruͤh⸗ 
ret / iſt die allgemeine Erhaltung des Friedens 
und der Freyheit in gantz Heſperien. Nehmet 
ihr jelbfi die Hut und die Verwahrung dieſer 
Paͤſſe auff euch / welche den Krieg verurſachen. 
Ihr habt eben ſo wohl eure Angelegenheit dabayı 
daß ihr verhindert / Daß die alten Voͤlcker In He- 
ſperien nicht wiederum Salento, dieſe neue Grie⸗ 
chiſche Colonie, zerſtoͤren / die derjenigen gleicher’ 
ſo ihr ſelbſt gegruͤndet: als daß ihr nicht zugebet / 
daß Idomenzus dieLander ſeiner Nachbarn ar ſich 
| Ts. reiſſe 
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reife. Halter zivifchen beuden die Wage / an 
ſtait daß ihr Schwerdt und Brand unter ein 
Volck beinget / welches ihr billich Lieben follet. 
Behaltet diefe Ehre euch vor daß ihr Nichter und 
Mittler ſeyd. Ihr werdet mir ſagen / daß diefe 
conditionen euch ſehr wol anſtͤnden / wenn ihr 
euch nur verſichern koͤntet / das Iomenæus dieſel⸗ 
ben aufrichtig erfüllen würde. Aber ich will 
euch fatisfaltion aeben. Es müffen zu beyder 
Theile Sicherheit Geifel ausgewechſelt werden / 
davon ic) fchon erwehnet / biß Daß alle diefe Paͤſ⸗ 
feeuch zur Verwahrung eingeränmet find. 
Wenn die Wolfarth von gantz Hefperien, wenn 
felbft Salento ihre und Idomenzus feine euch ans’ - 
vertrauet worden /werdetihr Damit nicht zufrie⸗ 
den ſeyn? Auff wen wollet ihr hernach noch ein 
dißtrauen legen? auff euch ſelbſten? Ihr wollet 
euch Idomenæo nicht vertrauen / und Idomenæus 
iſt fo garnicht faͤhig / euch zu betruͤgen / daß er ſich 
auch ſelbſt euch anvertrauen will. Ja / er will 
euch die Ruhe / das Leben / und die Freyheit ſei⸗ 
nes gantzen Volcks / ja ſeiner ſelbſt / in eure Haͤn⸗ 
de ſtellen. Iſt es nun die Warheit / daß ihr ei⸗ 
nen guten Frieden verlanget / ſehet / hier wird er 
euch angetragen / und euch aller Vorwand be⸗ 
nommen / zuruͤckzutreten. Jedoch wiederhohle 
ich nochmahls / daß ihr euch nicht wollet einbil⸗ 
den / als ob die Furcht Iomenæum dazu braͤchte / 
euch diefe Anerbiethungenzuthun. Die Weiß⸗ 
heit und Die Gerechtigkeit vermögenihn dazu / daß 
| \ es 
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er diefe Partie erwehlet / und bekümmert fich dar⸗ 
um nicht/ob ihr dasjenige werdet einer Schwache ⸗ 
heit zuſchreiben / wozu er durch die Tugend anger - 
trieben ſich entfchloffen. Anfangs hat er Fehler 
begangen / und er feßet Darinnen feinen Ruhm / daß 
er ſie durch den Antrag erkennet / womit er euch 
zuvor koͤmmt. Es iſt eine Schwachheit / es iſt 
eine laͤcherliche Eitelkeit / es ifteine grobe Unwif ' 
fenheit feines eigenen Intereffe, wenn man hoffen. 
will / manfönne feine Fehler verbergen inden 
man felbige, hochmuͤthig zu vertheidigen geden⸗ 
cket. Derjenige / welcher feinem Feinde feine 
Fehler geftehet / und fich erbierhet/ Diefelben zu er⸗ 
ſetzen ı der zeiget dadurch daß er unfähig ſey / der⸗ 
gleichen mehr zu begehen und daß der Feind von 
einer fo weiſen und beftändigen Aufführung alles 
zu befürchten habe / wofern er nicht Friede mache: 
Huͤtet euch wohl / daß ihr nicht zulaſſet / daß er 
euch durch die ihm zugefuͤgte Gewalt nach ſich 
ziehe. Wofern ihr den Frieden und die Gerech⸗ 
tigkeit weigert / welche ietzo zu euch kommen / fo 
werden der Friede und die Gerechtigkeit gerochen 
werden. Idomenzus, welcher befürchten ſolte / 
dag er die Götter twieder fich erzuͤrnete / wird ſie 
auf feine Seite wider euch lencken / Telemachus 
und ich werden. vor die gerechte Sache fechten:ich 
nehme alle Götter des Himmels und der Hoͤllen 
über die gerechten Borfchläge zu Zeugen welche 
ich euch) anießo gethanhabe. - 
Indem Mentor diefe Worte endete / ſo u ev 
= einen 


 _ 


feinen Arm aufıfo vielen Voͤlckern den Oetzweig 
zu zeigen / welchen er als ein Sriedens-Zeichen in- 
feiner Hand truge. Die Krieges Häupter / ſo 
ihn von nahen anfchaueten / murden von dem. 
göttlichen Feuer gang erftaunet und verblendet / 
welches aus feinen Augen hervorbliget ; Er ſchie⸗ 
ne mit einer folchen Majeftät und Anſehen beglei⸗ 
tet / welche alles dasjenige übertrifft’ f6 man bey 
den vornehmften unter den fterblichen befindet. 
Die Bezanberungen diefer Iteblichen und durch⸗ 
dringenden Worte / nahme die Herken ein : Sie 
waren gleich Denen verbindlichen Befehlen, wel⸗ 
ehe auf einmahl in einem tieffen Stillſchweigen 
der Nacht den Mond unddie Sternen aufhal⸗ 
ten / das tobende Mere befänfftigen die Winde 
und Wellen zum Stillſchweigen bewegen, und 
den Lauff der ſtrengeſten Fluͤſſ hemmen. Mentor 
ware mitten unter dieſen erhitzten Voͤlckern dem 
Baccho gleich / wann derſelbe von’ Tyger⸗Thieren 
umgeben iſt / welche ihre Grauſamkeit vergeſſen 
und durch die Gewalt ſeiner lieblichen Stimme 
bewogen / ſich naͤhern / ſeine Fuͤſſe zu lecken und 
durch ihre Schmeichelungen die Unterthaͤnigkeit 
zu bezeigen. So fort ſpuͤhrete man ein tieffes 
Stillſchweigen bey der gantzen Armee. Die 
Haͤupter derſelben ſahen einander an / und ver⸗ 
mochten dieſem Manne nicht zu wiederſtehen / 
vielweniger zu begreiffen / wer er ware. Alle die 
Geſchwader blieben auf ihrer Stelle und haff⸗ 
teten mit ihren Augen an ihm: Man unter⸗ 
3 | ſtunde 
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ſtunde ſich nicht ein Geſchrey zu erheben / aus Bey⸗ 
ſorge / er moͤchte noch etwas zu ſagen haben / und 

man ihn daran verhindern / ob man ſchon nichts 

fande denen Sachen hinzu zu ſetzen welche er hat⸗ 

te vorgebracht. Seine Worte ſchienen allzu⸗ 

kurtz: man hätte gewuͤndſchet / daß er noch länger 

geredet. Alles dasjenige / was er geſaget / bliebe 

gleichſam in allen Hertzen eingegraben. Indem 

er redete / ſo floͤſſete er iedmeden die Glaubwuͤr⸗ 

digkeit ein. . Einjeder war begierig undgfeich- 
ſam entzuͤckt / auch die geringften Worte welche - 

aus feinem Munde giengen  zufaffen. Endlich 

nach einem langen Stillſchweigen fü mercte 

man eirrthönendes Gemurmel welches fich nach 

und nach erhube: dieſes war nicht mehr ein vers 

wirrtes Geſchrey der Voͤlcker / welche in ihrer 

Erbitterung wüteten : ſondern ein ſanfftes und 
gang geneigtes Summen: man mercete ſchon 
in ihren Öefichtern / ich weiß nicht was ausgehei⸗ 

tertes und befänfftigtes. Die Manducier / die 
ſonſt fo erbittert waren / die fuͤhleten daß ihnen 

die Waffen ausden Händen fielen. Dermils 

de Phalantus und die Lacedemonier wuſten nicht / 

wie ihnen gefchahe ‚daß ihre Dergen ſo bewogen 

murden. Dieandernhuben an nach einem fo 
glückfeligen Frieden zu ſeuffzen / welchen man ih⸗ 
nen zeigete.Philodtetes,melcher mehr als einande⸗ 
rer / wegen der Erfahrung feiner Widerwaͤrtigkei⸗ 
ten / weichmuͤthig war / kunte ſich der Thraͤnen nicht 
enthalten. Neſtor vermochte vor Entzuͤckung nicht 
gu ve⸗ 
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zu reden / in welche dieſer Diſcurs ihn gefeget hat⸗ 
te; er umarmete alſo Mentorn ganß liebreich ob: 
ne einiges Wort fpreshen / und es buben alle 
Voͤlcker aufeinmahl / aleich als ob fie dazu ein 
Zeichen empfangen zu ruffen an. O ihr weiſſer 
Alter; ihr entwaffnet uns: Friede / Fries 


de. 


Neſtor wolte einen Augenblick hernach eine 
Rede anfangen: Allein die Voͤlcker waren zu un⸗ 
gedultig / und beſorgten / er moͤchte eine Schwuͤ⸗ 
rigkeit einwerffen. Friede / Friede / ruffeten ſie 
alſo noch einmahl. Man kunte ihnen keinStill⸗ 
ſchweigen auflegen / als daß man auch glle Be⸗ 
fehlshaber durch die gantze Armee lieſſe ausruf⸗ 
fen: Friede / Friede. Wie Neſtor ſahe / daß ihm 
nicht wohl Freyheit gelaſſen wurde / eine recht 
auf einander folgende Rede zu halten / ſo begnuͤg⸗ 
te er ſich / nur ſo vielzufagen : Ihr ſehet Mentor, 
was die Worte eines rechtſchaffenen Mannes 
vermoͤgen / wenn die Weißheit und Tugend re⸗ 
den, Sie beſtillen alle Affecten. Unſere rechts 
mäßige Ahndungen verwandeln fich in Freund⸗ 
fchafft und in das Berlangen nad) einem dauer: 
bafften Friede. Wir nehmen einen folchen anı 
tie ihr uns felbigen Habt angebothen. Damit 
reicheten alle die Haͤupter der Krieges⸗Voͤlcker 
zum Zeichen der Berilligung ihre Hände. Men- 
‚tor lieff nach dem Stadt⸗Thore / folches öffnen 
zu laſſen und Idomenæo zu berichten / Daß er nun 
ohne eingig Bedenchen aus der Stadt heraus 2 

a | . ben 


— — — 





303) RS 


— — —— .... 


auch fo weife / aber weit glücffeliger werden / als 

erift. Habt ihr denn gar nichts von feinem Ge⸗ 

fchicfe erfahren fünnen. Die Erinnerung eu⸗ 

res Vaters / welchem ihr gan gleich fehet / hat 

viel beygetragen / unſre Entrüftung zu dämpfen. 

Phalantus, wie hart und wilde daß er auch fonften 

ware / ließ fich Doch Das Unglück des Ulyffis, ob er 

ihn fchon niemahls gefehen und feines Sohnes 

toidrige Begegnungen zu Hersen geben. Man | 

nöthigte fchon Telemachum ‚ daß er feine Zufälle 

erzehlen folte;alg eben Mentor mitIdomenzo und 

der gefammten jungen Mannfchafft der Ereten- 
fer zuruͤck kame als welche ihrem Könige folge 
te. Wie die Alliirten Idomenzum anfichtig wur: 
den / fo zündete fich ihr Muth zu Fechten von neuen 

inihnenan 5; allein Mentors neuer Zufpruch loͤ⸗ 
fchete alfobald dasjenige Feuer aus / welches eben 
berausbrechen wolte. Was verziehen wir / ſag⸗ 
te er zu ihnen / dieſes heilige Buͤndniß zu ſchlieſſen / 
Deren Zeugen und Beſchuͤtzer Die Götter ſeyn wer⸗ 
den? Sie wollen es raͤchen / wenn iemahlsein 
Gottloſer ſich erkuͤhnen ſolte / ſelbiges zu verletzen. 
Es fallen alle die erſchrecklichen Ubel des Krieges 
auf den meineydigen und verfluchten Kopf desje⸗ 
nigen Ehrfüchtigen / welcher die heiligen Rechte 
Diefes Buͤndniſſes unter feine Füffe treten wird / 
und bleiben von den treuen ‚und unf@uldigen 
| 5 
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Voͤlckern weit entfernet. Er ſey von Goͤttern 
und Menſchen verflucht / und genieſſe niemahls 
die Fruͤchte ſeines Meineydes. Die bölifchen 
Furien muͤſſen in der aller abſcheulichſten Geſtalt 
zu ihm kommen / und ihnraſend und verzweiff⸗ 
lend machen. Er falle todt dahin / ohne einige 
Hoffnung begraben zu werden. Sein Leib ſey 
ein Raub der Hunde und der Geyer / und er wer⸗ 


de in den tieffſten Abgrunde des Tartariſchen 


Reichs ewig ärger geqvälet als Tantalus, Ixion, 
und die Danaiden. Aber es ſey bielmehr diefer 
Friede unbeweglich wie der Atlas, welcher den 
Himmel ſtuͤtzet:: alle Voͤlcker müffen ihn erhal 
ten / undvon Gefchlecht zu Gefchlechte feiner 
Früchte genieflen : Die Nahmen derjenigen / 
welche ihn beſchworen haben / müffen mit Kiebe 
und Ehrerbiethung in dem Munde unferer legten 
Nachkommen bleiben, ja Diefer Friede / welcher 
auf Treue und Gerechtigkeit gegründet iſt / müffe 
allen Voͤlckern der Welt ins kuͤnfftige ein Muſter 
abgeben / wie ſie ihre Frieden ſchlieſſen ſollen / und 
alle Nationen / welche in ihren Vertraͤgen ſich 
. glücklich zu machen gedencken / die muͤſſen ſich be⸗ 
fleißigen denen Hefperifchen Voͤlckern dieſes / 
was heute geſchiehet / nachzuthun. 
Nach dieſen Worten fo beſchwuren Idomenz- 
us und die andern Koͤnige den Frieden auf die be⸗ 
reits angefuͤhrten Punete. Man gab auf bey⸗ 
den Seiten zwoͤlff Geiſel. Telemachus wolte 
unter der Zahl derjenigen ſeyn / ſo — 
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ausſtellete. Allein man kunte darein nicht willi⸗ 
gen / Daß auch Mentor darunter ſeyn ſolte: indem 
die Alliirten vor gut befanden / Daß er bey Idome- 
zo verbliebe / vor deffen und ſeiner Raͤthe Vers 
halten biß zu vollfommener Vollſtreckung dee 
verfprochenen Sachen Rede und Antwort zu ger 
ben. Man opfferte zwiſchen der Stadt und der 
feindlichen Armee hundert ſchneeweiſſe Kuͤhe / und 
ſo viel Stiere von eben der Farbe / deren Hoͤrner 
verguͤldet und mit Feſtunen gezieret waren Men 
hoͤrete biß in die benachtbarten Gebirge herum 

das graſſe Boͤlcken der Opffer / ſo unter dem ge⸗ 
heiligten Meſſer zur Erden fielen. Das rau⸗ 
chende Blut von denſelbigen floß an allen Enden 
als kleine Baͤche. Man ließ einen koͤſtlichen 

Wein mit Uberfluß bey dieſer Opfferung flieſſen. 
Die Zeichendeuter die ſuchten bey dem Einge⸗ 
weyde Rath zu hohlen / welches noch ſchluge. Die 
Prieſter verbrannten auf den Altaͤren einen 
Weyrauch / welcher eine dicke Wolcke formire⸗ 
te / und deſſen guter Geruch die gantze Gegend 
des Feldes wohl durchbiſamete. Immittelſt 
hören die Soldaten von beyden Theilen auf / 
ſich unter einander mit feindlichen Augen anzu⸗ 
ſehen / und huben an / ſich mit Erzehlung desjeni⸗ 
gen / was ihnen begegnet / zu unterhalten. Sie 
ruheten ſchon von ihren Bemuͤhungen aus / und 
ſchmeckten ſchon voraus die Suͤßigkeiten des 
Friedens. Viele von Denen / welche Idomenæo 
bey der Belagerung Troja gefolget / die er⸗ 
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erkannten des Neftors Soldaten / welche in eben 
demfelbigen Rriege gefochten hatten. Sie um: 
armeten ſich alfo gantz freundlich und erzehleten 
einander alles. was innen feint der Zeit begegnet/ 
daß ſie dieſe ſtoltze Stadt ruiniret hatten / welche 
die Zierde von gantz Aſien war. Sie legten ſich 
ſchon ins Graß; kroͤhneten ſich mit Blumen / und 
truncken uſammen vielen Wein / welchen man 
in grofl en Gefaſſen ihnen zufchleppete einen fo 
gluͤckſeligen Tag recht zu celebriren. 

Da hub Mentor zu denen Koͤnigen auf ein⸗ 
mahl an: O ihr verſammleten groſſen Heerfüh- 
ver 7 welche vormahls unter verſchiedenen 
Nahmen und verſchiedlichen Haͤuptern ber 

kannt waren / ihr werdet hinfort nur ein 
Volck ſeyn. Alſo wollen die gerechten Goͤt 
ter 1 als" Liebhaber der Menſchen / die fie ger 
fchaffen haben / daß folche in einemi fteten Bande 
einer volllommenen Eintracht beftehen füllen. ° 
- Das gange menfchliche Sefchlecht ift nichts an⸗ 
dersalseineaufdem Erdboden hin und ber zer: 
fireuete Familie. Alle Voͤlcker feynd Bruͤder / 
und follen fich auch alfolieben. Das Unglück 
wird Die Sottlofen treffen; weldye einen grauſa⸗ 
nen Ruhm in dem Blute ihrer Bruͤder fuchen; 
weiches ihr eigen Blut iſt. Der Krieg iſt biß⸗ 
weilen noͤthig / es iſt wahr. Allein es iſt dem 
menſchlichen Geſchlechte eine Schande / DR er 
in gewiſſen Öclegenheiten unvermeidlich fen. O 

ihr Könige ſaget ja — dag man denſelben be⸗ 
| gehren 
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gehren folle / Ehre zu erlangen. Die warhafftiz 
ge Ehre findet man innichte / als wenn man fich 
einem Menfchen gleich bezeiget. Wer nun feis 
nen eigenen Ruhm denen Empfindungen der 
Menfchlichkeit vorziehet / das iſt ein recht Unge: 
heuer des Hochmuths und Fein Menſch / und wird 
alſo zu richts als nur zu einer bloffen eingebildeteg 
Ehre fommen. Denn der wahre Ruhm mwird 
fonft nirgends als in der Mäßigung und Guͤtig⸗ 
keit angetroffen. Man wird wohl einem folchen 
Hochmuͤthigen fehmeicheln / feine eitele Einbil- 
tung zu vergnuͤgen: aber man wird doch allezeit 
in geheim von ihm fagen / wenn man auftichtig 
reden molte : Er hat umb defto weniger die Ehre 
verdienet / als er felbige mit einer unrechtmaͤßigen 
Begierdeverlangerhat. Die Menfchen folten 
ihn gar nicht achten ; weil er die Menfchen fo we⸗ 
nig geachtet hat -; und ihr Blut aus einer viehi— 
ſchen Hoffarth hat verſchwendet. Der König 
ift gluͤckſelig / welcher feine Unterthanen liebet / und 
wird von ihnen geliebet: Der ſeinen Nachbarn 
trauet / und wiederum ihr Vertrauen beſitzet. 
Der ſie nie zu bekriegen trachtet; ſondern fie das 
von abhaͤlt / daßſie ſelbſt keinen Krieg unter ſich 
anheben: und der alles alſo einrichtet / daß alle 
auslaͤndiſchen Nationen ſeinen Unterthanen das 
Gluͤck mißgoͤnnen / daß fie ihn zum Könige hoben. 
So dencket dann darauf / daß ihr zuweilen zuſam⸗ 
men kommet / ihr / die ihr die maͤchtigen Staͤdte 


in Hiberien regieret. Haltet alle drey Jahr eine 
Fr uU 2 general 


Am (308) ER 
general Conferenz, bey welcher alle Könige / wel⸗ 
che allhier gegenwärtig find / fich befinden / ihre 
Alliantz durch einen neuen Eyd zu erneuern’ 


die verſprochene Freundichafft zu befeftigen und 


. wegen des allgemeinen IBohlftandes zu berath⸗ 
fchlagen. So lange ihr werdet vereiniget ſeyn / 
fo werdet ihr in dieſem fchönen Lande Friede / 
Ruhm / und Uberfluß haben: Auswerts werdet 
ihr allezeit unuͤberwindlich ſeyn. Die Zwietracht 
alleine / welche aus der Hoͤllen heraus gegangen / 
Die unbeſonnenen Menfchen zu foltern / iſt es / die 
eure Gluͤckſeligkeit ſtoͤhren kan / welche euch die 
Goͤtter zubereiten. | | 
Neftor- antwortete: Ihr fehet ausdem / daß 
wir foleicht ſeynd Dazu gebracht worden / Friede 
zu machen wie weit wir davon entfernet / aug 
eitler Begierde Des Ruhmes / oder aus ungerech⸗ 
ter Abficht / uns mit Nachtheil unfter Nachbarn 
groß zumachen Krieg anzufangen.. Aber mas 
Fan man thun / wenn man fich bey einem gewal⸗ 
tigen Fuͤrſten befindet / welcher Fein ander Geſetz 
erkennet / als das ihm fein Interefle giebet ; und 
der Feine eintzige Gelegenheit vorbey laͤſt / vie 
Provintzen anderer Staateanzufallen. Meinet 
nicht/ daß ich von Idomenzo rede : Nein / von Dies 
ſem habe ich nicht mehr dergleichen Gedancken; 
fondern es ift Adraftus, der König der Dauniery 
vor dem wir ung allezu fürcbtenhaben. Er ver 
‚achtet die Götter / und hält davor dag alle Men⸗ 
ſchen ı welche auf der Welt leben / zu a 
| e ern 
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dern Ende gebohren find / als durch ihre Dienfts 
barkeit feinen Nuhm zu erheben. Er will keine 
Untertyanen ı deren König und Vater er ſey: 
Sondern er verlanget Sclaven / und Anbether; 
und laͤſt ſich göttliche Ehre anthun. Biß hieher 
hat das Glück feinen ungerechteften Unterfans - 
gungen wohl gewollt. Bir hatten ung gezaus 
et/Salento anzufallen / umb erſtlich unfers ſchwaͤch⸗ 
ſten Feindes uns zu entburden / der nur erſt ans 
hub / ſich in dieſem Lande feſte zu ſetzen: Damit 
wir hernach unſre geſamten Waffen gegen dieſen 
weit maͤchtigern Feind wenden koͤnten. Er hat 
bereits viele Städte unfern Allirten weggenom⸗ 
men. Die von Crotona haben ſchon zwey 
Schlachten wider ihn verlohren. Er gebraudye 
fich allerhand Mittel feinen Ehrgeitz zu vergnüs 
gen. Die Gewalt und die Liſt alles gilt ihm 
gleich; wenn er nur ſeine Feinde uͤberfallen kan. 
Er hat groſſe Schaͤtze zuſammen geſcharret. Sei⸗ 
ne Voͤlcker ſeynd zu einer guten Diſciplin geweh⸗, 
net und verftehen den Krieg. Seine Obriſten 
haben groffe Erfahrenheit. - Er wird von ihnen 
mwohlbedienet. Er hat ſelbſt ohne Unterlaß auf 
diejenigen ein wachſames Auge / welche ſeine Be⸗ 
fehle voltziehen: Er ſtraffet ſehr ernſtlich Die. ge⸗ 
ringſten Verbrechen / und belohnet freygebig die⸗ 
jenigen Dienſte / ſo man ihm leiſtet. Seine ei⸗ 
gene Tapfferkeit unterſtuͤtzet und machet aller ſei⸗ 
ner Voͤlcker ihren Muth belebt. Er waͤre ein volb⸗ 
kommener König ı wenn die Gerechtigkeit und 
| 3 u die 
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Die Redlichkeit feine Conduire regierete. Allein 
er fcheuet fich weder vorden Göttern / noch vor 
den Bormwürffen feines eigenen Gewiſſens. Er 
rechnet feloft Die Reputation vor gar nichts. Sel⸗ 
bige ſiehet er nur vor ein eitles Geſpenſt an / wel⸗ 
ches allein die einfaͤltigen Gemuͤther von etwas 
auhalten ſolle. Nichts aber achtet er vorein 
rechtes und wuͤrckliches Gut als den Vortheil 
groſſes Reichthum zu beſitzen / gefuͤrchtet zu wer; 
den / und. das gantze menſchliche Geſchlecht uns 
ter ſeine Fuͤſſe zu bringen. Seine Armee wird 
ſich in unſern Provintzen bald ſehen laffen : und 
wenn die Vereinigung fo vieler Voͤlcker uns 
nicht in den Stand ſetzet + ihm zu widerſtehen; ſo 
iſt alle Hoffnung der Freyheit uns benommen. 
Idomenei fein Intereſſe iſt es ſo wohl als das uns 
ſrige / ſich dieſem Nachbar zu wiederſetzen / der in 
ſeiner gantzen Nachbarſchafft nichts freyes leiden 
kan. Waͤren wir erſtlich uͤberwunden / ſo haͤtte 
Salento gleiches Schickſal zu gewarten. Laffet 

uns demnach eilen / ihm zuvor zu kommen. 
Weil Neſtor alſo redete / ſo kame man näher 
zur Stadt. “Denn Idomenzus hatte alle Koͤni⸗ 
ge und die vornehmſten Krieges Offieirer gebe⸗ 
ten / ſich hinein mit ihm zu begeben / umb darinnen 
eine Nacht zu verharren. Indeß ſchluge die 
gantze Armee der Allürten ihre Gezelt auf ‚und 
ware das gantze Feld bereits mit koſtbaren Zel⸗ 
ten von allerhand Farben bedecket / darinnen die 
muͤden Heſperier den Schlaff erwarteten. Wie 
die Koͤnige mit ihrem Gefolge in die Stadt ein⸗ 
gezo⸗ 
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gezogen / fo fchienen fie gang erftaunet/ daß man 
in fo Furger Zeit fo viel prächtige Gebäudebatte 
koͤnnen auffuͤhren / und daß die Belkbäfftiaung 
eines ſo groſſen Krieges dieſe angehende Stadt 
nicht daran verhindert / ſo zu wachſen / und auf 
einmahl alſo ausgeſchmuͤcket zu werden. 

Man verwunderte ſich uͤber die Weißheit und 
Wachſamkeit des Koͤniges Idomerzus ‚ welcher 
ein fo ſchoͤnes Reich gegründet hatte: Und cs fchloß 
ein teder daß nachdem nun mit ihm Der Friede 
geſchloſſen / die Allürten dadurch umb ein groffes 
wuͤrden mächtiger werden wenn er wider Die 
Daunitt mit in ihre Lige treten würde. Man 
trug Idomenxo folches an / fich init Darein zu bes 
geben. Erfunteeinenfo billigen Vortrag nicht 
verwerffen und verfprach mit Voͤlckern beyzu- 
ſtehen. Aber /wie Mentorn nichts unbewuſt 
mare’ was da nöthig / einen Staatin Flor zu 
bringen: fo beoriffer gar bald; daß Idomenzus 

dacht fo groß nicht ſeyn koͤnte / als ſie fehiene. 
Dahero zohe er ihn alleine zu ſich / und redete dem⸗ 

. felben folgender Maſſen zu: . | 
Idhr ſehet daß unfere Sorgfalt euch nicht un: 
nüßlich geweſen iſt Salento ift vor das Ungluͤck / 
ſo ihm gedrohet wurde / geſichert. Es liegt allein 
an euch / deſſen Ruhm biß an den Himmel zu er⸗ 
heben / und der Weißheit eures Groß⸗Vaters des 
Minos in Regierung eurer Voͤlcker gleich zu kom⸗ 
men. Ich fahre fort / gegen euch frey zu reden / 
wofern ihr anders ———— wollet / und 
4 ihr 
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ihr alle Schmeicheley verdammet. Indeß daß— 
dieſe Könige eure Magnificenz gelobet -+ fo habe 
io n die Unbefonnenheit eurer Aufführung ges 
acht 
Auf dieſes Wort: Unbeſonnenheit: aͤnderte 
Idomenæus die Farbe ſeines Geſichts: Seine 
Augen wurden unruhig; er erroͤthete / und es feh⸗ 
lete nicht viel / daß er nicht Mentorn indie Rede 
fiel rumbihm feine Empfindlichkeit darüber zu 
bezeugen. Aber Mentor hub gegen ihn mit eiz 
ner befcheidenen und ehrerbierhigen / iedoch auch 
zugleich freyen und ungeſcheueten Art an: Das 
Wort: Unbeſonnenheit: verdrieſſet euch ich 
mercke es wohl. Jedweder anderer ı als ichr 
hätte Unrecht gehabt / fich deſſen zu bedienen. 


> Denn man muß Könige refpediren 7 und ihre 


Zaͤrtlichkeit wohlfcehonen. Wenn man fie ta 
delt fo werden fie felbft Durch die Warheit ges 
nugfam beleidiget/ ohne daß man noch zu deren 
Hervorbringung ſtarcke Ausdruͤckungen von 
noͤthen hat. Allein ich habe vermeinet / ihr koͤn⸗ 
tet es vertragen / daß ich ohne iehkoſung gegen 
euch redete / und euch euren Fehler eutdecfete, 
‚Mein Abſehen iſt geweſen / euch zu gewehnen / daß 
ihr Die Sachen bey ihren rechten Nahmen nen: 
nen hoͤretet; und zu begreiffen / daß wenn euch an⸗ 
dere wegen eurer Conduite Rathſchlaͤge geben / 
fo werden fie niemahls dasjenige ſich zu ſagen ge⸗ 
trauen / was ſie dencken werden: Und es wird 
von noͤthen ſeyn / wenn ihr nicht dadurch — 
| etr o⸗ 
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betrogen werden daß ihr ale mahl mebr daraus 
nehmet ı als fie euch über die Einrichtung der Sa⸗ 
- chen eroͤffnen / die euch unanftändig find. Was 
mic) belanget / fo will ich meine IBorte / nach 
dem ihr es beduͤrffet fehon gelinder machen. . ; 
Bey folchem Zureden ware Idomenzus von ſei⸗ 
. nererften Ubereilung ſchon wieder zu fich felbft 
gekommen und ſchiene / fich über feine Empfind⸗ 
lichkeit zu ſchaͤmen. Ihr ſehet  fagte er zu Men- 
torn, was die Gewohnheit thut / wenn man ſtets 
flattiret wird. Sch will die Wohlfarth meines 
Koͤnigreichs: Es iſt keine Warheit / welche ich 
aus eurem Munde zu vernehmen mich nicht 
glücffelig achte. Allein habt ein Mitleiven mit 
einem Koͤnige / welchen die Schmeicheley vergiff- 
tet hat; und der felbft in feinem Ungluͤcke fo große 
mütbige Leute nicht bat antreffen koͤnnen / Die 
ihm die Warheit unter Augen gefagt hätten. 
dein rich habe niemahls einen gefundender mich 
fo fer geliebet / daß er mir hätte mißfallen wollen, 
mirdiereine Warheit zu ſagen. Indem Idome- 
naxus dieſes redete / traten ihm die Thraͤnen in die 
Augen / und er umarmete Mentorn gantz liebreich. 
Darauf hub dieſer weiſe gegen ihn an: Es ge⸗ 
ſchiehet mit meiner Betruͤbniß / daß ich mich ge⸗ 
zwungen ſehe / euch harte Sachen zu ſagen. Aber 
warum folteich euch durch Verbergung der 
Warheitverrathen. Setzet euch an meine Stel⸗ 
le / wenn ihr biß ietzo ſeyd betrogen worden / ſo 
iſt es dahero geſchehen / dieweil ihr habt wollen 
u is | betro⸗ 
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betrogen ſeyn. Dahero habt ihr euch vor guten 
Mathfchlägen gefcheuet: Habt ihr wohl Leute 
gefuchetidie garnicht eigennüßig und die gefchicft 
geweſen / euch zu wiederfprechen 7 Habt ihr wohl 
euch bemühet  folche Leute zu erwehlen 7 die am 
menigften fich haben laffen angelegen ſeyn / euch 
zu gefallen ; Die gar nicht in ihrer Aufführung 
feynd intereffiret gervefen / fondern die fähigften, 
eure unrechtmaßigen Affecten und Neigungen zu 
verdammen ? Habt ihr die Fuchsſchwaͤntzer von 
euch geftoffen / wenn ihr habet welche um euch 
gefunden ? Habt ihr diefen fehädlichen Leuten 
nicht getrauet? Mein / nein / ihr habt dasjenige 
nicht gethan / welches diejenigen thun / ſo die 
Warheit lieben / und die verdienen / daß ſie ſelbi⸗ 
ge erkennen. Wir wollen ſehen / ob ihr anietzo 
den Much habt euch zu beſſern / und euch durch 
die Warheit demuͤthigen zu laſſen / welche euch 
verdammet. Ich ſagte daher / Das dasjenige / 
welches euch ſo viel Lob zuziehet / nichts anders 
werth iſt / als daß es geſcholten werde. Mitler⸗ 
zeit / daß ihr von auſſen fo viel Feinde hattet / wel⸗ 
che eurem noch ſchlecht befeftigten Meiche drohe⸗ 
ten : So dachtet ihr inwendig in eurer neuen 
Stadt aufnichts mehr / als praͤchtige Gebäude 
aufzurichten. Diefes bat euch manche ſchlaff⸗ 
loſe Mächte gefoftet / wie ihr mir es felbften ge> 
ftandenhabt. Ihr habtdamit eure Schatz⸗ 
Kammer erfchöpffer : Ihr habt darauf nicht ge⸗ 
Dacht / wie ihr euer Neich woltet — 
en / 
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chen / noch wie ihr diefe fruchtbare Gegend wol: 
tetlaffen anbayen. Haͤttet ihr nicht diefe beyden 
Dinge als wey Hauptgründeenrer Macht fol 
len in Dbacht nehmen / viele gute Untertbanen zu 
haben und wohl angebauete Aecker / diefelben 
zu ernehren Es wurde einlanger Friede im An⸗ 
fange eurer hiefigen Regierung erfodert / umb 
der Vermehrung eures Volcks dadurch) aufzur 
beiffen. Ihr haͤttet auf nichts mehr dencken fol 
len / als aufden Ackerbau und auf Gruͤndung der 
weiſeſten Gefeße. Ein eitler Ehrgeitz hat euch 
biß dahin verleitet / daß ihr faftan den Rand ei» 
nes gewaltigen Abgrundes gerathen ſeyd. In⸗ 
dem ihr mit Gewalt habet groß ſcheinen wollen / 
ſo habet ihr alles darnach eingerichtet / daß ihr eu⸗ 
ve warhafftige Groͤſſe raiuniret. Saͤumet euch 
nicht / dieſes Verſehen wieder gut zu machen. 
Laſſet alle eure groſſen Wercke zu vollfuͤhren an⸗ 
ſtehen. Saget der Pracht ab / welche eure neue 
Stadt nur zu Grunde richtete. Laſſet im Frie- 
den eure Unterthanen ſich erhohlen: Sorget da⸗ 
fuͤr / ihnen einen Uberfluß von allen zu verſchaffen / 
Damit fie defto leichter an das Heyrathen gehen. 
Wiſſet / daß ihr fein König feyd / als wenn ihr 
Voͤlcker zu regieren habt ; und daß eure Macht 
ſich nicht nach der Groͤſſe eurer Laͤnder meſſen 
muß die ihr werdet einnehmen; ſondern nachdem 
ihr eine groſſe Anzahl Unterthanen habt / melche 
obfchon nur mittelmäßig groffes Land befisen, 
und die Dazu werden verbunden feyn / euch. zu ge 
0 horchen: 
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horchen : Beſetzet daffelbige Land mit einer uns 
zehlbaren Menge Volcks / und welches arbeit 

fam iſt / und wohl in der Zucht gehalten wird. 

Trachtet darnach / daß euch dieſe Voͤicker liebent 

So ſeyd ihr weit maͤchtiger / weit gluͤckſeliger 

mehr mit Ruhme erfuͤllet / als alle kriegeriſche Fuͤr⸗ 
ſten / welche ſo viel Koͤnigreiche berauben und an 

ſich ziehen. | 
Was ſoll ich aber fragteldomenzus , in Ans 

fehung diefer Könige machen ?. Soll ich ihnen 
meine Schmachheit geftehen ? Esiftmahr / ich 
babe den Ackerbau liegen laſſen / ja fetbft die Han⸗ 
delſchafft / die doch auf dieſer Kuͤſte ſo leichtlich 
anzurichten iſt. Ich bin auf nichts mehr bedacht 
geweſen / als nur eine praͤchtige Stadt zu bauen. 
Soll ich aber / mein geliebter Mentor, mich in 
der Verſammlung ſo vieler Koͤnige ſelbſten 
ſchimpffen? Soll ich ihnen denn meine Schwach⸗ 
heit entdecken? Muß es ja ſeyn / nun ſo wilkich es 
thun / und zwar ohne einige Verſaͤumniß / wie 
ſchwer daß mir auch ſolches ankoͤmmt. Denn 
ihr habt mich gelehret / daß ein rechter Koͤnig / der 
vor ſeine Unterthanen gemacht iſt / und ſich ihnen 
gantz und gar zu eigen zu geben ſchuldig / die 
Wohlfahrt ſeines Reichs feiner eigenen Reputa- 
tion vorziehen fol. Dieſe Empfindung / gab 
Mentor hierauf  ftehet einem Vater der Voͤlcker 
wohl an : Nicht an der Pracht diefer Stadt / fons 
dern andiefer Güte erkenne ich an euch Das Her 
eines warhafftigen Königes, Aber ihr muͤſſet 
| FEB freylich 


Ge (7) Bee 


freylich eure Ehre auch felbft zum Vortheife eures 
Meichs ſchonen. Laffet mich nur allesmachen. 
Sch will diefen Königen zu verftehen geben / daß 
Ihr eud) dazu verbunden / Ulyſſem, wann er noch 
am Leben / oder doch zum wenigſten ſeinen Sohn 
in Ichaca wieder feſt zu ſetzen / und daß ihr mit Ge⸗ 
walt alle Buhler Penelopens daraus verjagen 
woltet. Sie werden leicht begreiffen / daß die⸗ 
fer Krieg eine zahlbare Armeeerfodert : auf ſol⸗ 
che Art werden fie bald bewilligen / daß ihr an⸗ 
fangs mider die Daunier ihnen nicht mehr als nur 

OR wenigen Zufchuß vom Volcke ges 
bet | 


Nach dieſem vernommienen Einfchlage fehiene 
Idomenzus einem Menfchen gleich dem man ei: 
ne vecht ſchwere Laft abnimmt. Ihr rettet / 
liebſter Freund / waren feine Worte / meine Eh: 
re / und die Reputation diefer herborfteigenden 
Stadt / deren Erſchoͤpffung ihr allen Benacht⸗ 
barten verberget. Aber mit was fuͤr einem 
Scheine will ich ſagen / daß ich wolte Trouppen 
nach Ichaca ſendẽ / umb daſelbſt Ulyſſem, oder doch 
wenigſtens ſeinen Sohn Telemachum, wieder 
einzuſetzen / nachdem Telemachus ſelbſt ſich anhei⸗ 
ſchig gemacht hat / wider die Daunier mit inKrieg 
zu gehen ? Seyd deswegen unbeforgetivedeteihm - 
Mentor zu / ich mill nichts fagen / als was die 
Warheit iſt. Die Schiffermelche ihrzu Ein- 
tichtung eurer Commercien fendet / koͤnnen nach 
den Küften von Epiro gehen und zweyerley au 
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einmahl ausrichten. Daßfie vors erfte die frem: 
den Rauffleute wiederum in eure Hafen ziehen; 
welche die bißherigen allzuſchweren Aufflagen 
von Salento weggewendet haben. Zum andern 
daß ſie ſich erkundigen / wo Ulyſſes hingekommen. 
Sofern er noch am Leben. ſo muß er nicht weit 
von diefen Meeren feyn / welche Griechenland 
von Idalien fcheiden / und man will vor gemiß 
verfichern / daß man denfelben bey den Phoͤnici⸗ 
ern geſehen. Waͤre aber keine Hoffnung mehr/ 
feiner wieder anfichtig zu werden / fo werden doch 
eure Schiffe einen groffen Dienft deſſen Sohn 
leiften. Sie werden in Ichacaundin allen be: 
nachtbarten Ländern den Schrecfen von des jun: 
gen Telemachi feinem Nahmen ausbreiten / den 
man bißhero fo wohl vor todtalsfeinen Vater 
gehaltenhat. Der Penelope ihre Freyer wer⸗ 
den dadurch ftugig genracht werden / mann fie 
‚vernehmen daß er in dem ‘Begriff fey mit dem 
Beyſtande eines mächtigen Allirten bald wieder 
zukommen. Die Ichacer werden fich nicht ger 
trauen’ daß Koch von ihrem Halfe zu fehütteln; 
Penelope wird getröftet werden /und noch) ferner 
fich weigern / einen Bräutigam zu erwehlen. Alſo 
werdet ihr Telemacho dienen / mittelft er eure 
Stelle bey Denen Allürten vertritt und von dieſer 
Seiten Idaliens wider dig Daunier ftreitet. "Ben 
Endigung dieſer Worte rieff Idomenzus aus: 
D wie gluͤckſelig ift ein König ı dem es nicht am 
weiſen Nathfchlägen mangelt... Ein weifer und 
— | 7 Kremer 
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treuer Freund gilt mehr bey einem groſſen Herrn / 
als ſieghaffte Armeen. Aber doppelt gluͤckſelig 
iſt derjenige Fuͤrſt / welcher ſein Gluͤck empfin⸗ 
det / und durch den Gebrauch heilſamer Rath⸗ 
ſchlaͤge daſſelbige wohl zu nutzen weiß. Denn 
es geſchiehet offtmahls / daß man von ſeiner Ver⸗ 
traulichkeit kluge und tugendhaffte Leute aus⸗ 
ſchlieſſet / vor deren ihrer Tugend man ſich ſcheu⸗ 
et / umb denen Schmeichlern das Ohre zu geben / 
vor deren ſchaͤdlicher Betruͤgerey man ſich nicht 
fürchtet. Ich bin ſelbſt in dieſes Verſehen hin⸗ 
ein gefallen / und ich will euch noch alles mein Un⸗ 
gluͤck erzehlen / daß mir durch einen falſchen 
Freund iſt zugezogen worden. Welcher meinen 
Affecten in der Hoffnung liebkoſete / daß ich auch 
gegentheils denen ſeinigen ſchmeicheln wuͤrde. 
Mentor gab gantz leichte denen alliirten Koͤni⸗ 
gen zu verſtehen / daß Idomenæus mit des Telema- 
chi Affairen ſich belegen muͤſte / indeß daß dieſer 
mit ihnen wider die Daunier gienge. Sie ber 
gnuͤgten ſich darane / daß der junge Sohn des 
Ulyſſes mit hundert jungen Cretenſern / welche 
Idomenzus ihme zugab / bey ihrer Armee mare, 
Es mare die Blume des jungen Adels / welche 
der König mit aus Creta geführet hatte. Mentor 
gab ihm den Rath ſelbige mit indiefen Krieg zu 
fenden. Man muß / ſagte er / mwährender Stier 
dens⸗Zeit Sorge tragen / wie man ſeine Unter⸗ 
thanen vermehren wolle. Aber damit nicht die 
gantze Nation au weichlich werde / und den Krieg 
«1... a * zu 
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zu führen gar-verlerne / fo muß man in auswerts | 
ge Kriege den jungen Adel ſchicken. Dieſe fennd 
fchon genug / die gange Nation in einer Nachah⸗ 
“ mungs-Begierde / Lob zu erjagen; auch inder 
Liebe zum Waffen;in Verachtung der Be 
ſchwernuͤſſe und Arbeit ; ja des Todes felbft ; und 
endlich inder Erfahrungder Krieges 

Kunſt begvemlich zu er: 


Ende des erſten Theils. 
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TELEMACHI 


Königlichen Printzens aus Ithaca, 
und Sohnes des Uhffis, 


Lebens— Beſchreibung 


Anderer Theil. 








PERS Je allüirten Könige reifeten von Sa- 

AN ENM lentomit Idomenzus Bezeugen / 
' und MENToRs Weißheit hoͤchſt 
vergnüget wiederumab ; waren 
and) zugleich voller Freuden, daß 

ſi— e —— mit ſich fuͤhreten. Doch dieſer 
kunte feinen Schmers nicht mäßigen da er von 
feinem Sreunde / dem weiſen Mentor, ſcheiden 
müfte. Denn indeß daß die untereinander vers 
bunidenen Könige ihren Abfchied bey Idomenæo 
nahmen I und nochmals mit ihm in einem ewi⸗ 
a gen 
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gen Buͤndniß zu ſtehen verſprachen / ſo hielt Men- 
tor Telemachum in ſeine Arme eingeſchloſſen / 
und merckete / daß ſelbiger ibn mit feinen Thraͤ—⸗ 
nen befeuchtere. Ich bin fügte Telemachus,gar 
nicht faͤhig + Die Freude zu empfinden daß ich 
mich anitzo von hier begebe / Ruhm zu eriwerben; 
jondern meine gange Empfindlichkeit ift Dem 
Schmertz unferer Trennung gewiedmet. Mic) 
duͤncket / ich fehe wiederum die unglückfelige Zeit/ 
da die Eghptier mich aus euren Armen riffenzund 
von euch ohne zurücfgelaffene Hoffnung weonahz - 
men daßich euch iemahls würde wieder antrefr 
fen. Menter antivortete hierauf gang freunds 
lich umb Telemachum zu troͤſten: Dieſes / fagte 
er ifteine gang andere Trennung als jene far. 
Sie geſchiehet freywillig / ſie wird kurtz ſeyn; Ihr 
gehet von hier / Sieg zu ſuchen. Ihr muͤſſet / 
mein Sohn / mich nicht allzu zärtlich / ſondern 
mehr hertzhafft lieben. Gewehnet euch an mei: 
ne Abweſenheit / ihr werdet mich nicht allezeit 
bey euch haben. Die Weißheit und die Tugend 
muß es mehr / als die Gegenwart Mentors, ſeyn / 
welche euch dasjenige eingiebt / was ihr thun ſol⸗ 
let. Indem die unter Mentors Geſtalt verbor⸗ 
gene Goͤttin Minerva dieſe Worte ſprach / ſo bes 
deckete ſie ihn mit ihrem Egidiſchen Schilde / und 
goß uͤber ihn den Geiſt der Weißheit und der 


Wonrſicht aus; nebſt der unerſchrockenen Tapf⸗ 


ferkeit und der angenehmen Maͤßigung derſelben / 
welche ſo gar ſelten beyſammen anzutreffen ſind. 
*F Begebet 


__ ER 
Begebet zuc) / ſagte Mentor, allegeit mitten in 
die gröfte Gefahr / fo offt alses wird von noͤthen 
feyn / daß ihreuch hinein machet. _ Ein Gürft ver- 
unehret fic) vielmehr wenn er Die Gefaͤhrlichkei⸗ 
ten im Kriege fliehet / ale werner fich aar nie⸗ 
mahls hinein begiebt. Es gehoͤret ſich nicht / daß 
deſſen ſeine Courage, welcher die andern com- 
mandiret / von denen / ſo er anfuͤhret / koͤnne in 
Zweiffel gezogen werden. Wenn es einen 
Volcke noͤthig iſt / ihren König und Oberhaupt 
su erhalten / fo iſt es ihm viel noͤthiger / daß ſolches 
ihn nicht in der Ungewißheit ſehe / ob er Hertz ha⸗ 
be oder nicht. TEN — 

Erinnert euch / daß derjenige / welcher com-. 
mandiret / das Muſter aller andern feyn ſoll. 
Sein Exempel muß die gantze Armee aufmunz 
tern. Demnach ſo waget euch indie Treffens 
Telemache , und fommt ehe darinnen umb / ale. 
daß ihr, der fehimpfflichen Nachrede derjenigen. 
euch Preiß gebet die an eurem Muthe zweiflen 
koͤnten. Allein ſuchet auch dabey Feine unnuͤtze 
Gefahr: Die Tapfferkeit Fan Feine Tugend 
ſeyn / als ſo weit ſie von der Klugheit regieret wird. 
Sonſten iſt es eine unbeſonnene Verachtung des 
Lebens und eine viehiſche Hitze. Eine ausſchweif⸗ 
fende Tapfferkeit hat nichts ſicheres hinter ſich. 
Der / welcher ſich ſelbſt in denen Gefaͤhrlichkei⸗ 
ten nicht befitzet / iſt mehr jaͤhzornig als brave: Er 
hat noͤthig / daß er aus ſich ſelbſt geſetzet ſey / umb 


fich auſſer Furcht zu ſetzen; dieweil er ſelbige 
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durch die natürliche Situation ſeines Hertzens nicht 
zu überfteigen vermag. Ob er nun fehon in fol- 
chem Stande nicht fliehet / fo machet er ſich doch 
verwirret; er verliehret die Freyheit feines Ders 
ſtandes / die ihm doch ſehr noͤthig ſeyn wuͤrde / ſich 
die Gelegenheit zu Nutze machen / feine Feinde 
übern Hauffen zu werffen / oder feinem Pater: 
Lande zudienen. Hat er ſchon alle Hiße, diezu 
einem Soldaten gehöret / fo hat er Doch nicht die 
Klugheit eines Dfficivers / der alles wohl foll zu 
unterſcheiden wiſſen. Ja er hat nicht einmahl 
die rechte Courage eines gemeinen Soldaten; 
denn auch diefer follin den Treffen allemahl ſei⸗ 
nen Verſtand beyfammen behalten / nebft der 
nothwendigen Mäßigung / damit er dem Com- 
mando gehorſamen koͤnne. Der welcher fich 
verwegen in Gefahr begiebt der ftöhret die Or⸗ 
dreunddie Difciplinder Kriegesvoͤlcker. Er 
giebr ein boͤſes Exempel der Frechheit und ſtuͤrtzet 
offt groffe Armeen in groffes Ungluͤcek. Dieje⸗ 
nigen / welche ihre eitle Ehr⸗Begierde der Sicher⸗ 
heit der allgemeinen Sache vorziehen / die verdie⸗ 
nen ehe Straffe denn Belohnung. So nehmet 
euch dahero wohl in acht mein liebſter Sohn / 
Ruhm und Ehre mit allzu großer Ungedult zu ſu⸗ 
chen. Das wahrhafftige Mittel / ſolche zu fin⸗ 

den / iſt / daß man mit guter Gelaſſenheit die dazu 
geneigte Gelegenheit erwarte. Die Tugend er⸗ 
wirbt viel groͤſſere Ehrerbietung; ie ſchlechter / ie 
beſcheidener / ie mehr feind aller Hoffart / 
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fie ſich zeiget. Man muß fich darnach richten, 
nachdem fich die Nothwendigkeit vermehret / ſich 
der Gefahr auszuſetzen; daß man auch neue und 
immer anwachſende Vorſicht und Hertzhafftig⸗ 
keit im Vorrath habe. Uber dieſes ſo erinnert 
euch / daß man ſich keines Menſchen Feindſchafft 
über den Hals ziehen muͤſſe. So werdet auch 
anderſeits nicht eyferſuͤchtig uͤber eines andern 
gluͤcklichen Succefl. Lobet am erſten alles dasje⸗ 
nige / was Rob verdienet. Allein lobet eg mit 
gutem Bedachte und Verſtande: das / was gu⸗ 
tes iſt bringet vergnuͤgt vor: das Boͤſe verber⸗ 
get und dentfet an Pt nicht anders ale mit 
Betruͤbniß. Greiffetin Ausfprüchen Feinem als 
ten Dbriften vor / denn diefehaben ſchon alle Erz 
fahrung / die ihr noch nicht Eönnet beſitzen. Hoͤret 
diefelben befcheidentlich an / fraget fie um Rath / 
bittet die geſchickteſten unter ihnen / euch zu unters 
richten / und ſchaͤmet euch nichts ihrer Unterwei⸗ 
fung alles dasjenige beyzumeffen 7 was ihr am 
beſten machet. Endlich fo gebetfolchen Difeurs 
fen niemabls Gehoͤr / Durch Dieman bey euch ein 
Mißtrauen oder eine Eyferfucht gegen die andren 
Generalen erwecken will. Redet mit ihnen mit 
guter Zuverſicht und Aufrichtigkeit. Haltet 
ihr davor / daß ſie in etwas gefehlet haben / ſo er⸗ 
oͤffnet ihnen euer Hertz; entdecket alle eure Urfa- 
chen; Seynd ſie fähig / euer edles und tugend⸗ 
hafftes Gemuͤthe zu erkennen / ſo werdet ihr der⸗ 
ſelbigen gantze Liehe euch zuziehen / und alles das⸗ 
— Feige 
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jenige- von ihnen haben Fönnen. was ihr von ih⸗ 
nen immer erwarten moͤget. Seynd ſie hinge⸗ 
gen nicht ſo vernuͤnfftig / daß ſie eure Meinung 


annehmen ſo werdet ihr durch euch ſelbſten un⸗ 


terrichtet / was an ihnen unrechtes zu finden; und 
wenn ihr etwas vertragen muͤſſet / fo werdet ihr 
eure Sachen alſo einrichten. 1. euch. ihnen nicht 
mehr bloß zu geben’ biß daß fich der Krieg endie 
get / und. habt ihr. denn end) felbften nichts vor zu 
mwerffen. Bor allen Dingen.aber ſo offenbah⸗ 
ret niemahls gewiſſen Schmeichlern / die nur ei⸗ 


tel Spaltung ausſtreuen / die Urſachen / die ihr 


— 


zu. haben vermeinet / euchuͤber die Haͤupter 
der Armee zu beſchweren I bey. der ihr euch 
befindet. 

Ich will / fuhre Mentor fort / allhier beyldomenæo 
bleiben / ihm in der Angelegenheit beyzuſtehen / in 
welcher er ift / ſeine Unterthanen in Wohlſtand 
zu ſetzen. Ich will euch allhier erwarten / mein 
liebfter Telemache! erinnert euch / daß diejeni⸗ 
gen ı welche die. Goͤtter fürchten / ſich vor Men⸗ 
ſchen gar nicht zu fürchtenhaben. Ihr werdet 
in die euſerſten Gefaͤhrlichkeiten gerathen ; aber 
wiſſet / daß Minerva. euch niemahls verlaſſen 
werde. 

Bey dieſen Worten ware Telemacho nicht 
anders / als wuͤrde er der Goͤttin Gegenwart 
innen und er hätte fie auch ganglich er kannt / daß 
fie es waͤre die mit ihm redete / umb ihn mit deſto 
beſttrez Gemuiha— —— anzufuͤllen / 

wenn 


Bl | 
wenn nicht Minerva bey demfelben Mentors Vor: 
ſtellung wiederum in Die Gedancken gebracht, in: 
dem fie zu ihm ſagte: Vergeſſet niemahls mein 
Sohn / alle die Sorgen / die ich von eurer Kind: 
heit an über mich genommen euch fo weiſe und 
ſo beherßt zu machen / als eur Da: 
ker iſt. Nehmet nichts vor das feinen groſſen 
Borfpielen ſchimpflich fey und denen Reguln 
der Tugenden zuwider / foich mich bemüherhas 
bes euchbenzubringen. 

Die Sonne ftiege bereits hervor / und verguͤl⸗ 
dete die Gipffel der Berge. als fich die Könige 
aus Salento begaben / ihre Voͤlcker wieder zufam: 
men zu ziehen. Diefeumb die. Stadt herum 
campirenden Trouppen brachen zum Marſche 
unter ihren Obriſten auf. Man ſahe an allen 
Enden die aufgereckten Pigvenmitihren Eiſen 
blinchen; der, Glangder Schilde blendete die 
Augen / und eine dicke Staub⸗Wolcke fliege biß 
zum Wolcken hinauf Idomenzus begleitete 
ſamt Mentoru Die allürten Könige / melche ſich 
don denen Mauern der Stadt entferneten. End: 
lich ſchieden fie von einandery nachdem fie beyder: 
feits viele Verficherungen einer wahren Freund: 
ſchafft unter fich gewechſelt hatten. Und zweif⸗ 
felten die Alliivten keinesweges der Friede wuͤr⸗ 
De beſtaͤndig feyn- » nachdem. fie Idomenzi fein 
aufrichtiges Gemuͤthe erkannt / welches man: ih: 
nen vielandersvorgeftellet hatte / als es in der 

That war. Denn man hatte ihn bißhero nicht 
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nad) feinen n natuͤrlichen Neigungen geurtheiley / 
ſondern nach Denen ungerechten Natbfchlägen 
der Schmeichler / denen er ſich ohne reiffe Uberle⸗ 
gung zu.eigen gegeben. 

Als Die Armee weggezogen / ſo führete Idome- 
nzus Mentorninallen. Qvartieren der Stadt. 
berum. / wie auch in das nechſt daran gelegene 
Feld. Allein Mentor wolte vorher zuſehen / was 
Idomenzus vor eine See⸗ Macht haͤtte. Laſſet 
uns. fagteer / ein Rerzeichnüs eurer Schiffe 
machen. Laffet uns forgfältig unterfschen/ wie 
viel deren ſeynd / und wie viel ihr Boots⸗Leute ha⸗ 
bet ſelbige auszuruͤſten; es moͤchte nun kommen / 
einen Krieg damit zu führen, oder den Handel eu⸗ 
rer Unterthanen mit folchen zu unterhalten. Aus 
dieſen muß manurtheilen wie mächtig daß ihr 
ſeyd; damit begab er fich,nach dem. Hafen und 
ftiegin ein iedwedes Schiff. Er fragte nach, 
des Landes Belchaffenheit / wohin ein iedes feine 
Wahrentruge? Was es vor Guth aufgeladen? 
was es wieder mit zuruͤck nehme ? wie viel ein 
Schiff / ſo lang / als es auf feiner Farth waͤre / 
verzehrete und Unfoftenmachte ? wie hoch die 
Kauffleute einander creditireten was fie vor So- 
cietaͤt⸗ Handlung mit einander machten ? 2 umb 
zuzuſehen / ob felbige auch billich wären und treus 
lich bebbachtet würden. Endlich. die-Zufälle der 
Schiffbruͤche und ander in Handelſchafft zuſtoſ⸗ 
fendes Unglüsf / dem Ruin der. Kaufleute vorzu⸗ 
Eommen / die offt aus Begierde eines BE 
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ſigen Gewinſtes fih Sachen unterftehenr welche 
über ihr Dermögen schen. Er wolte / daf man 
alie Banquerote ernftlich-ftraffen folte ; indem die- 
jenigen welche man auch Feiner Boßheit beſchul⸗ 
digen Fan / Doch meiſtentheils zu viel gewaget ha⸗ 
ben. Er ſetzete zu gleicher Zeit gewiſſe Reguln 
die man zu beobachten / und durch welcher Bey⸗ 
ſtand man gar leichte alle Banquerote kunte ver⸗ 
meiden. Er beſtellete Obrigkeit / bey denen die 
Kauffleute von ihren Effecten / Nutzungen / Unko⸗ 
ſten und Rornehmen Rechenſchafft gaben. Es 
war ihnen niemahls erlaubet / eines andern ſein 
Gut zu wagen : und ſie kunten ſelbſt von dem ihri⸗ 
gen nicht mehr als die Helffte in Gefahr es zu ver⸗ 
liehren ſetzen. So nahmen ſie auch in Geſell⸗ 
ſchafft eine und die andere wichtige Handlung 
vor / die ſie alleine ohne groſſe Gefahr nicht auf 
ſich nehmen kunten / und die Policey ihrer Soei⸗ 
etaͤten ware unzerbruͤchlich / nachdem allzu ſtren⸗ 
ge. Straffen denenjenigen auferleget / die ihren 
Geſellſchaffts⸗Handlungen nicht folgten / wie 
contrahiret ware, Hiernechſt fp ware die Frey⸗ 
beit zu handeln vollfonmen ertheilet. Denn 
man druͤckete felbige gar nicht durch ſchwere Auf⸗ 
lagen / ſondern verſprach vielmehr allen Kaufleu⸗ 
ten eine ſonderbahre Belohnung / welche einer 
neuen Nation ihre Commercien nach, Salento zie⸗ 
hen koͤnten. Auf ſolche Weiſe kamen gar bald 
die Ausländer Hauffen⸗weiſe von allen Enden 
der Welt nachSalenıo. Die Handelſchafft 
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diefer Stadt war der Ebbund Fluth der See 
nicht ungleich ; die Schäße kamen hineinz ale wie 
die Fluthen nach einem Orte zugehen / und im⸗ 
mer eine die andere forttreibet; alles wurde frey 
hinein gebracht / und gieng wieder heraus. Alles 
woas hinein kam / das ware nuͤtzlich. Alles / was 
heraus gieng / ließ im Herausgehen andern 
Reichthum an feiner Stelle. Die ſichere Ges 
rechtigkeit ftundedem Hafen mitten unter fo dies 
fen Nationen vor. Die Aufrichtigfeit und Treue 
famtder Medlichkeit fihiene von den prächtigen 
Thuͤrmen diefer Stadt die alterentlegenften 
Raufteuteherzuguruffen. Ein ieder von denfel⸗ 
‚ben / eu mochte aus dem reichen Morgenlande 
Formen: allwo die Sonne helle Tage aus dem. 
Waſſer hervor ſteiget; oder er mochte qus dem 
geoffen Meere hergereifet feyn / in welchem die 
von ihrem Lauff ermuͤdete Sonne ihre Flam⸗ 
men ausloͤſchet / der kunte ſo ruhig und in Sicher: 
heit zu Salento, als in feinem Vaterlande / leben. 
as dasinwendige- dee Stadt betraf / ſo be⸗ 
ſuchte Mentor alle Magazinen oder Zeug⸗und 
Proviant⸗Haͤuſer / alle Laden und Gewoͤlbe / und 
alle öffentliche Plaͤtze. Er verboth alle auslaͤn⸗ 
diſche Wahren / welche die Uppigkeit und Ver⸗ 
ſchwendung kunten einführen. Er gab Ziel und 
Maße in der Kleider⸗ Tracht / in den Speiſen / in 
Ausſchmuͤckung der Haͤuſer und Zimmer nach 
Unterſchied der Leute. Er verboth alle Auszie⸗ 
rung mit Gold und Silber; Er ſagte zu Idome- 
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080 :°ch kenne nur ein eintzig Mittelr ein Volck 
dazu zu bringen / daß es in feinen Koften und Auf: 
wendungen fich mäßige » Diefes iſt / wenn ihr ihm 
felbften Darinnen ein gut Exempel gebet. Cs ift 
zwar noͤthig / daßihrin eurem auferlichen audy 
einen gewiſſen Vorzug und. Majeftät behalter. 
Allein euer. Anfehen. wird fchon genugfam durch 
eine Leib⸗Wacht bemercket werden / und durch 
die vornehmſten Hoff⸗Bedienten / welche ſtets 
umb euch ſeynd. Vergnuͤget euch mit einem 
Kleide von ſehr ſauberer Wolle / welche als Pur⸗ 
pur gefaͤrbet. Die vornehmſten Staats⸗Be⸗ 
dienten nach euch moͤgen dergleichen ſaubren 
Zeug tragen / der eben von ſolcher Wolle iſt; nur 
daß der gantze Unterſchied darinnen beſtehet / daß 
das eurige andre Farbe habe / und eine leichte 
Bordirung von Golde an denen Raͤndern deſſel⸗ 
ben. Diefeunterfchiedliche Farben werden da- 
zu dienen / daß man die unterfchiedenen Stände 
dadurd) bemercket zund weder Gold. noch Sil⸗ 
ber noch Edelſteine noͤthig hat. Richtet dieſe 
Staͤnde nach der Geburth ein / und ſetzet in die er⸗ 
ſte Claſſe diejenigen / welche den aͤlteſten und vor⸗ 
nehmſten Adel ihres Geſchlechts zu beweiſen wiſ⸗ 
ſen. Diejenigen / ſo Verdienſte und gute Qva⸗ 
litaͤten an ſich haben / auch in vornehmen Ehren⸗ 
Aemtern ſitzen / werden ſich ſchon daran begnuͤ⸗ 
gen / daß fie nach dieſen alten und beruͤhmten Fa⸗ 
milien erſtlich kommen / welche in einem ſo langen 
Beſitz der Ehren ſtehen. Die Leute / welche Er 
' eben 
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eben fo alten Adel haben / werdenihnen ohne 
Muͤhe weichen / nur daß ihr dem Adel angeweh⸗ 
net / daß ſie bey ihrem hohen und allzu geſchwin⸗ 
der Gluͤcke ſich nicht ſelbſt verkennen lernen und, 
daß ihr dererjenigen ihrer Maͤßigung Lob gebett 
weiche bey ihrem Gluͤcke befcheiden und höflich, 
find. Der ammenigftendem Neide ausgeſetz⸗ 
te Unterfcheid.der Stände iſt der fo aus einer 

En Anzahl vornehmer Ahnen entfpringet. 
Was die Tugend betrifft diefe Fanhernach auch, 
aufgemuntert werden’ und wird man fich genug⸗ 
fam der Republie zul dienen befleißigen / wenn ihr 
nurdenenlöblichen Tihaten Krohnen und Ehren⸗ 
Säulen gebet / und dag dieſes ein Anfang des 
Adels vor derjenigen ihre Kinder ſey / die ſo Lob⸗ 
wuͤrdige Thaten verrichtet haben. Die Be⸗ 
dienten oder Perſonen vom erſten Range nach 
euch koͤnnen weiß gekleidet ſeyn / und unten umb 
ihren Kock herum eine gold und füberne Stanfe 
haben ; am Finger abereinen güldenen Ring 
| tragen. Die vom andern Range mögen blaue 
Tracht haben / und eine filberne Franſe famt eis 
nem Dinge sund feiner Medaille. Die vierd- 
ten Auror⸗Farbe. Die fechften viotet ; Die fies 
benden / ſo das gemeine Volck iſt / eine gelb und 
weiß gemifchte Farge. Sehet / dieſes möchte 
die Kleidung ſeyn von den ſieben unterſchiedli⸗ 
‚chen Staͤnden der freyen Leute. Die Sclaven 
aber ſollen dunckel grau gekleidet gehen. Alſo 
wird iedweder ohne — — 
groſſer 
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groffer Koften nach feinem Stande. baldEönnen 
unterfchieden werden und man wird aus Salento 
alle Kuͤnſte und profeflionen verbannen / Die zu 
nichts dienen / alsnur die Hoffarth zu unterhal- 
ten. Alle diejenigen Handwercker / die fich auf 
ſolche fchädliche Künfte geleget » werden bey ſol⸗ 
cher Verfaflung fich entweder auff nothwen dige 
Handwercke legen / deren Anzahl fp groß nicht 
ift / oder auff die Kauffmannfchafft und Gewer⸗ 
be / oder auf den Ackerbau. Manfoll auch nie | 
mahls eine Enderung der Zeuge noch eine ande> 
ve Tracht und Mode der Kleitungleiden. Denn 
esifteine Schanderdaß die Männer / welche zu 
einem ernfthafften und edlen Leben beftimmet 
ſeyn / fich Damit aufhalten, gejnmungenen Auf⸗ 
buß auszufinnen : fo follen fie auch nicht verſtat⸗ 
ten / daß ihre Weiber  dDenendiefer Zeitvertreib 
nicht fo unanſtaͤndig waͤre / iemahls auff derglei« 
chen Ausſchweiffung gerathen. Mentor war 
einem geſchickten Gaͤrtner nicht ungleich / welcher 
aus denenfruchtbaven Bäumen das umuͤtze 
Holtz heraus fchneidet : alfo bemuͤhete er fih auch 
die unnuͤtze Hoffarth abzufchneiden. 7 welche die 
guten Sitten verdhrbe. Er brachte alles wieder 
zu einer edlen und genuͤgſamen ſchlechten Auffuͤh⸗ 
sung: Jae er richtete gar das Speiſen der Buͤr⸗ 
ger und auch der Sclaven ein. Was ift dass 
unbillig  fagteer Daß die vornehmſten Leute ihr 
Anſehen durch) allerhand: delieate Trachten und 
Leckerbißlein wollen behaupten durch Die fie = 
- u u | A 
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das Gemuͤth wolluͤſtig und meichlich machen, 
unddte Gefundheit ihres Leibes unaufhörlich 
rainiren. Sie ſollen ihr Gluͤck in ihrer Mäßi- 
gung und in der Aucoritaͤt beſtehen laſſen / dag fie 
andern Leuten gutes thun / wie auch in Der repu- 
tation, welche ihnen loͤbliche Thaten follen zu we⸗ 
ge bringen; die Nuͤchternheit machet auch die 
geringſten Speiſen am allerangenehmſten: Die⸗ 
fe Maͤßigung iſt es / welche bey der kraͤfftigſten 


Geſundheit alle Eegoͤtzungen viel reiner und be⸗ 
ſtaͤndiger ſchmecken laͤſt. Demnach ſo koͤnnet 


ihr eure Mahlzeiten wohl mit guten Speiſen be⸗ 
ſetzen: Aber daß ſie ohne eintzige delicate Zurich⸗ 
fung auffgetragen werden. Dasiiſt eine Kunſt 
die Leute zu vergifften / wenn man ihren Appetit 


Dadurch mehr veiget / als ſie fich deſſen zu ihrer 


Nothdurfft gebrauchen ſolten. Idomenæus be⸗ 
griff wohl / daß er unrecht daran gethan / daß ſei⸗ 


ne Einwohner der neuerbauten Stadt durch feine. 


Nachſicht ihre Sitten gantz weichlich gemacht 
und verdorbem indem er alle des Minos ‚wegen 
eines nuͤchternen Lebens ertheilte Geſetze ſie uͤber⸗ 
ſchreiten laſſen. Allein der weiſe Mentor gab 
ihm zu verſtehen / daß alle Geſetze / wenn ſie auch 
ſchon erneuert / wuͤrden unnuͤtzlich und vergeblich 


ſeyn / wann ſein eigenes Exempel ihnen nicht den 
Nachdruck gaͤbe / den ſie von anders her. nirgends - 


haben koͤnten. Darum richtete der Koͤnig ſo 
fort ſeine Tafel anders ein. Man ſahe darauf 

ſchoͤnes Brod; Wein / ſo in des Koͤniges Lande 
J J gewach⸗ 
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gewachſen + der fehr anmuthig iſt / aber mart 
truge doch deſſen gans wenig auf und die Speis 
fen waren gantz fchlecht zugerichtet/ und zwar nur 
alfor role fie fonft mit denen andern Griechen bey 
der Belagerung Troja waren gegeffen worden. 
Niemand erkühnetefichüber ein Gefege zu bes 
ſchwer en / welches fich der König felbft auflegete/ 
und hub jederman anyfeine Verfchwendung und 
feine Leckereyen abzuſchaffen / wozu man ſich bey 
denen Mahlzeiten gewehnet hatte. 
Mentorn zohe auch alle weiche und weibiſche 
Malie ein / welche alle Jugend verdorbe. Er 
verbannete auch alle ſchwermende Mufic,die eben 
jo wohl als der Wein truncken machet und Sitz 
ten zeiget Die voller Ausfchweiffungen und Une 
verstand find, Er fehrenefete alle Mufic auff die 
Feſt⸗Tage in der Götter Tempel ein / und darin⸗ 
nen dag Lob der Götter zu beſingen / derer Hel⸗ 
den welche die Erempel der berrlichfien Tugen- 
den hinterlafienhaben. So erlaubete er auch 
nichts ale nur zu den Tempeln die groffen Zierras 
thenver Baukunſt / als die Seulen / Spreng⸗ 
werck / und grofle Portale von ſonderbahrer 
Pracht anzuwenden. Er gab Muſter einer 
ſchlechten und doch zugleich gantz angenehmen 
architectur, auff einem mittelmäßigen Ylatz ein 
zantz luſtiges und vor eine ziemlich ſtarcke Fami⸗ 
ie begvemes Haus auffzurichten: alſo / daß es eis 
1e geſunde Ausficht hatte ;DieRofamenter eines 
on den andern wohl abgetheilet waren; . 
._ ? 
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darinnen die Ordnung und NeinlichFeit wohl er⸗ 
halten Funter und ſolches alles wenig Koftener 
foderte. Diefe unterfchiedlichen Muſter von 
Haͤuſern / welche nach der Groͤſſe der Familien 
eingerichtet / dieneten dazu / daß ſie ein Theil der 
Skadt wohl ziereten / und ſolches gantz regular 
macheten; ob ſie ſchon nicht koſtbar waren. Da 
hingegen das andere Theil / ſo bereits voͤllig auf⸗ 
gebauet / und nach dem Eigenſinne und Hochmu⸗ 
the ſeiner Privat⸗Bauherren gerichtet / ohnerach⸗ 
tet ſeiner praͤchtigen Auffuͤhrung eine nicht ſo 
angenehme noch fo bequeme Einrichtung zei⸗ 


‚ge a 

Die Mahler und die Wiffenfchafft des Bild- 
hauens duͤncketen Mentorn ſolche Künfte zu ſeyn / 
die man nicht muͤſte abſchaffen. Doch wolte ev 
daß man in Salento wenig Leute dulden ſolte / die 
ſich auf dieſes beydes geleget hatten. Er ſtellete 
eine Academie an / woruͤber treffliche Meiſter 
geſetzet waren / welche die jungen Leute / ſo zu der⸗ 
gleichen erzogen wurden / examenireten. Man 
muß / ſagte er / in ſolchen Kuͤnſten / die nicht recht 
noͤthig ſind Feine Stuͤmpler oder etwas gemei⸗ 
nes und gantz ſchlechtes leiden. Folglich muß 
man dazu niemand anders als dergleichen junge 
Leutenehmen / welche von ſolcher Geſchicklichkeit 
ſind / die etwas recht groſſes verſpricht; und die 
zur Vollkommenheit zu gelangen zielet. Die 
andern ſeynd zu Kuͤnſten gebohren / die nicht fr 
edekfind und koͤnnen ſehr nuͤtzich zu denen ge 
En | woͤhmn⸗ 
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wöhnlichen Bedürffnäffen einerRepubilc gebraus 
chet werden. Man muß / ſagte er / Bildhauer 
zu nichts anders brauchen / als das Gedaͤchtnuͤß 
groſſer Leute und beruͤhmter Thaten zu erhalten. 
An denen puoblie-Gebaͤuden oder an denen 
Grabmahlen follman die Vorftellungen desje⸗ 
nigen conferviren / was zum Dienfte des Vater⸗ 
londes mit ungemeiner Tugend ift ausgeübet 
worden. Im uͤbrigen fo hinderte doch die Maͤſ— 
figung und Senügfamfeit des Mentors nicht/daß 
er nicht alle Die groffen Gebaͤude gut geheiffen hats 
te / welche zum Nennen mit Pferden und Wa⸗ 
gen zum Kämpfen der Ringer und andern Gürs 
telftreiten / auch zuandern Übungen beſtimmet 
Maren ſo den Leib geſchickter und ftärcker ma⸗ 
cheten. Er fonderte eine gewaltige Menge der: 
jenigen Kaufleute ab / welche neue Moden⸗Stof⸗ 
fe fo aus fremden Randen dahin gekommen / wie 
auch guldsund filberne Foftbare Spitzen / und al» 
lerhand guͤldene und filberne Gefäfle mit Figu⸗ 
ren von Göttern, Menfchen und Thieren / ſo dann 
auch allerhand wohlriechende Sachen und 
Saͤffte verkauffeten. Denn er ſuchte einzufuͤh⸗ 
ren / daß aller Haußrath in denen Haͤuſern ſolte 
ſchlecht und auf ſo eine Weiſe gemacht ſeyn / daß 
er lange dauren koͤnne. Alſo daß die Salenti⸗ 
ner / welche oͤffentlich über ihre Armuth klagten / 
anhuben zu ſpuͤhren / daß ſie viel uͤberfluͤßig Reich⸗ 
thum hatten. Allein es waren betruͤgliche Schaͤ⸗ 
Be / Die ſie nur arm macheten; und ſie wurden in 
I. Theili. b der 
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der That reich nachdem daß fie den Entſchluß 
faſſeten / fich derfelbigen zu entladen. Das heit 
fich reich machen / ſagten fie felbft / Vergleichen 
Reichthuͤmer verachten / welche den Staat az 
ſchoͤpffen / und das Beduͤrffnuͤs zu vermindern / 
wenn man ſolches auff Das wahrhafftige noth⸗ 
wendige allein beziehet / was die Natur zum Ge 
brauche haben wil. | 
- Mentor eilete / die Arfenale und alle Magazi: 
nen zu beſuchen / um zu fehen / ob aud) die Waf⸗ 
fen und alle fonft zum Siege benöthigten Ga: 
chen in gutem Stande wären. Denn 7 fagte 
er / man muß allezeit bereit feyn / einen andern zu 
befriegen damit man niemahls zu dem Ungluͤck 
gebracht werde / daß man ſich ihm laſſe den Krieg 
uͤber den Hals bringen. Er befand / daß hin und 
wieder viele Sachen mangelten. Darum ſo 
verſamlete man geſchwind die Werckmeiſter / in 
Eiſen / Stahle / und Ertz zu arbeiten. Man ſa⸗ 
he viele Brenn⸗Ofen aufrichten / und vielen 
Schwall vom Rauche und Flammen auffſtei⸗ 
gen / welche dem unterirrdiſchen Feuer gantz 
gleich kamen foder Berg Zına auswirfft. Der 
Hammer gab feinen ftarcfen Klang auff dem 
Amboſe / welcher unter denen furchtbaren Schlä- 
genfeufzete. Die umliegenden Gebürge und 
die Geftade des Meeres erthöneten davon. Man 
hätte meinen follen / Daß man fich in der Inſul be⸗ 
fände wo Vulcanus , indem er feine Eyclopen auf⸗ 
muntert / dem Vater Der Goͤtter ſeine — 
| ö ou⸗ 
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Donner » Keule ſchmiedet: umd durch eine meife 
Vorſicht faheman in einem ftilten Friede alleZu⸗ 
bereitungen zum Kriege. Hernachſo machete fich 
auch Mentor mit Idomenzo aus der Stadt / und 
traff eine groffe Pflege fruchtbarer Felder any 
welche ungebauetfagen : Andere waren nur aus 
Nachlaͤßigkeit und Armuth der Ackersleute bald 
beſtellet: welche 7 weil fie Fein Sefinde hatien / ſo 
ihnen helffen Eunterauch feinen Muth oder Kraͤff⸗ 
tedes Leibes behielten / daß fie den Ackerbau zu 
feiner Vollkommenheit gebracht haͤtten. Wie 
Mentor dieſe wuͤſten Gegendẽ ſahe / ſo fagte er zum 
Koͤnige:Das Land verlanget allhier nichts mehr / 
als ſeine Einwohner reich zu machen: Allein die 
Einwohner laſſen es dem Lande fehlen. Man neh⸗ 
me demnach alle überflüßigen Handwercker / wel⸗ 
chein der Stadt ſeyn und deren Handthierung 
zu nichts anders dienet / al3 die Sitten zu verders 
ie / und lafle fiedie Ebenen und Hügel ane 
auen. | 
- Es ift wahr daß esein Unglück / daß alle diefe 
Leute / welche in folchen Künften erfahren / Die im 
Eigen ausgeuͤbet werden / nichtin der Arbeit ger 
über find ; Aber es ift ein Mittel’ diefer Sache zu 
tathen. Dan muß unter fie das ledige Land 
austheilen / und zu ihrem Beyſtande die benachts 
barten Voͤlcker beruffen welche unter ihnen die 
ftärcffte Arbeitthun werden. Diefe Voͤlcker 
werden fülches auff fich nehmen / wenn man ih⸗ 
nen wird ſolche Belohnung verfprechen / Die mit 
b 2 a Denen 
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denen Früchten Der Felder überein koͤmmt / die ſie 
werden anrichten. Sie koͤnnen mit der Zeit ein 
Theil davon eigenthümlich befigen und auff fol 
che Weiſe euren Unterthanen einverleibet mer: 


dern / welche ohne diß ſchon groß an der Zahl / wenn 


ſie nur arbeitſam und denen Geſetzen gehorſam 
ſind. Ihr werdet keine beſſere Unterthanen ha⸗ 
ben / und ſie werden eurer Macht einen Zuſatz 
geben. Eure Handwercker aus der Stadt 
wenn ſie auff das Land hinaus verſetzet / werden 
ihre Kinder in der Arbeit und unter dem Joche 
des Landlebens aufferziehen. Mit der Zeit wird 
das Volck der Familien gantz ſtarck und dem A⸗ 
ckerbau ergeben ſeyn. Im uͤbrigen ſo ſorget nicht 
wie ſich dieſes Volck vermehren werde Es wird in 
kurtzen nicht mehr zu zehlen ſeyn; wenn ihr nur die 
Heyrathen leichte machet. Dieſes iſt gar bald 
geſchehen. Faſt alle Menſchen haben eine an⸗ 
gebohrne Neigung ſich zu verheyrathen. Allein 
das Armuth verhindert ſie / ſelbige ins Werck zu 
ſetzen. Wann ihr ſie nun nicht mit allzugroſſen 
Auflagen beleget / ſo werden ſie mit ihren Weib 
und Kindern ſich gantz wohl koͤnnen hinbringen. 
Denn die Erde iſt niemahls undancfbar-: _ Sie 
ernehret allezeit diejenigen von ihren Früchten 
welche dieſelbe ſorgfaͤltig hauen. Sie weigert 

niemand als denenjenigen ihre Guͤter / welche ſich 
ſcheuen / ihre Arbeit an ſie zu wenden. Je mehr 
Die Ackerleute Kinder haben ;ie reicher ſeynd ſie / 
wenn der Fuͤrſt ſie nicht arm machet. Denn ih⸗ 
re Kinder heben gleich von erſter Jugend an — 
f 
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Eltern zur Hand zugehen. Die juͤngſten treiben 
die Schaafe auff die Weide: Die ſo etwas aͤl⸗ 
ter / hüten die groͤſſern Heerden Vieh: endlich fo 
beftellen die älteften mit ihrem Vater das Feld. 
Indeß fo bereitet die Mutter und das Hausge⸗ 
finde eine ſchlechte Mahlzeit vor ihren Mann und 
liebe Kinder welche von der Tages Arbeit ers 


muͤdet nach Haufe Eommen. Gieforget davor’ / 


dab die Kühe gemolcken werden / und fiehet man 
gantze Büchlein Milch aus denen Fitern hervor 
lauffen: Sie macht ein groffes Feuer an / um wel⸗ 
ches herum die unfchuldige und friedliche Fami⸗ 
lie ihre Luft hat / alle Abend zu fingen / indem fie 
den vergnügten Schlaf erwartet. Sie machet 
Kaͤſe: traͤget Kaftanien und Früchte auf welche 
eben fo frifch erhalten worden als ob fie Denfels 
ben. Tag gebrochen wären. Der Schäffer 
koͤmmt mit feiner Pfeiffe auch wieder zuruͤck / und 
ſpielet dem verſammleten Voͤlcklein neue Lieder 
her / welche er in dem naͤheſten Doͤrffchen geler⸗ 
net. Der Ackersmann koͤmmt auch hinein mit 
feinem Pfluge und Ochſen / welche gantz müde 
find / und mit hangenden Haͤlſen gantz langſam 
fortſchreiten / ohngeachtet / daß ſie das Joch druͤ⸗ 
cket. Alle Beſchwernuͤße der Arbeit endigen 
fid) mit dem Tage: Der Monfaamen welchen 
der Schlaffnah PBerordnung der Götter auff 
die Erde ſtreuet / ftilletalle ſchwartzen Sorgen / 
und hält die gantze Natur in einer liebreichen Ent⸗ 
zückung. Jedweder ſchlaͤfft ein / und ſiehet die 
Muͤhe des kommenden Tages nicht zuvor. Wie 

| Ä b 3 gluͤcke 
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gluͤckſelig ſeynd die Menſchen / welche keinen Ehr⸗ 
geitz / kein Mißtrauen / keine Argliſt bey ſich h hegen 
wann nur die Goͤtter ihnen einen ſolchen Fuͤrſten 
geben / welcher ihre unſchuldige Freude durch all⸗ 
zugroſſe Bedraͤngnuͤß nicht ſtoͤhret: Aber was 
iſt das vor eine entſetzliche Unbarmhertzigkeit / ih⸗ 

nen aus hochmuͤthiger und Ehrſucht⸗ voller Ab⸗ 

ficht Die angenehmen Früchte ihrer Aecker hin⸗ 
weg zu reiſſen / welche fie allein von der Freyge⸗ 
bigkeit der Natur / und durch den Schweiß ihres 
Angeſichts erlanget haben. Die Natur alleine 
würde ſchon aus hhrem fruchtbaren Schooße als, 
les hervor geben / was zu Erhaltung einer unzehl⸗ 
baren Menge mäßiger.und arbeitfaomer Leute 
non nöthen waͤre: Allein es ift.der Hochmuth und 
die Weichlichkeit gewiſſer Groſſen / welche fo 
kit taufend anderein eine abfchenliche Armuth 
e — 

Was ſoll ich aber machen /, fagte Idomenzus 
wenn dieſe Voͤlcker / die ich. in einem fruchtbaren. 
Strich des Landes ausbreite / folches liegen laß 
ſen undnicht ausbauen ?. Thut gleich das Ge⸗ 
genſpiel / antwortete Mentor, was man ſonſt zu 
thun pfieget. Begierige Fuͤrſten und Die gar kei⸗ 
ne Vorſicht haben / die dencken auf nichts mehr⸗ 

als wie ſie diejenigen unter ihren Unterthanen mit 
ſtarcken Auflagen beſchweren / welche die aller⸗ 
hurtigſten und fleißigſten ſind / damit ihre Guͤter 
was tragen moͤgen. Von dieſen hoffen ſie am 
leichteſten nn zu Werden; aM. eben * 
eit 
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Lit legen ſie denen ſehr wenig auf / welche ihre 
Faulheit in den Stand geſetzet / daß ſie nichts ha⸗ 
ven. Kehret dieſe ſchlimme Ordnung um / wel⸗ 
he die Frommen und Fleißigen belaͤſtiget / das 
aſter helohnet / und eine Nachlaͤßigkeit einfuͤh⸗ 
et/ die dem Koͤnig ſo wohl als dem gantzen Staa⸗ 
hoͤchſt ſchaͤdlich iſt. Setzet gewiſſe Satzun⸗ 
en / Geldſtraffen / ja / wenn es vonnoͤthen / noch 
artere Straffen darauff / wer feine Aecker un⸗ 
ebauet liegen laft: Gleichwie ihr diejenigen Sol⸗ 
ten ſtraffen wuͤrdet / welche waͤhrendes Krie⸗ 
:sihre Poſt verlieſſen. Gebt gewifſe Gnade 
d Freyheiten denenjenigen / die viel Kinder har 
n. Vermehret nach praportion die Zulage 
er Felder. Ihre Familien werden gewiß 
[d zunehmen / und alle Welt wird zur: Arbeit 
gefriſchet werden. Sa man wird fie ſelbſt 
Shrenhalten. Der Stand der Ackersleute 
d nicht mehr verachtetfeyn / indem er nicht 
r mit fo viel Befchwernüffen heleget jſt. Man 
d wiederum mit Ehren den Pflug von denen 
aden gefuͤhret ſehen /welche Die Feinde des 
terlandes beſieget haben. Es wird nichts 
ger ruͤhmlich geachtet werden / daß: von ſei⸗ 
Vorfahren erlangte Erbgut bey gluͤcklicher 
dens⸗Zeit zu bauen / als daß man ſolches waͤh⸗ 
‘2 Krieges: Unruhe tapffer beſchuͤtzet hat. 
gantze Feld wird von neuen wieder blühen, 
: wird ſich mit verguͤldeten Achten | Frönen; 
dem Bachus mit —8 Fuͤſſen die, Trauben 
b4 zer⸗ 
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serfreten wird / ſo werden von den hangenden 
Weinbergen die Baͤchlein des Weins herab 
flieſſen: welche viel ſuͤſſer als Nectar feynd. Die 
ausgehoͤleten Thaͤler werden einen angenehmen 
Wiederſchall von der wettſtreitenden Muſie der 
Schaͤffer erklingen laſſen / welche an den klaren 
Baͤchen hinab auff ihren Schalmeyen ihre Be⸗ 
ſchwerungen und ihr Vergnuͤgen befingen wer⸗ 
den: Indeß daß ihre huͤpffenden Heerden in dem 
Graſe und unter den Blumen weiden werden / oh⸗ 





ne daß ſie ſich vor einigen Woͤlffen fuͤrchten. 


Werdet ihr nicht hoͤchſtgluͤckſelig ſeyn Idomenz- 
us, daß man euch vor den Urſprung ſo vieles gu⸗ 


ten alsdenn halten wird / und wann ihr verſchaf⸗ 


— 


fet / Daß inter dem Schatten eures Nahmens fo 
viele Voͤlcker in einer vergnügten Ruhe leben 
Fönnen ? Iſt eine ſolche Ehre nicht viel ehe zu ſu⸗ 
chen als diejenige  fb man in Bezauberung der 
Welt zu erlangen vermeinet / und wenn manuͤ⸗ 
berall / ja faſt eben fo viel Niedermetzelungen / 
Verwirrungen / Schrecken / Erſtarrungen / Zer⸗ 
rittungen / grauſame Hungers-Noth und Ver⸗ 


zweiffelung / mittenin dem” Siegeslauffe unter 


feine eigenen Unterthanen / fo wohl als unter die 


‚überwundenen, Ausländer - bringet. O mie 
gluͤckſelig iſt ein folcher König und von denen 
Göttern hochgeliebet ja der einen graufan groß 


fen Geiſt hat / wann er ſich fo vielbefleißiget / daß 
er auff dieſe Weiſe die Wolluſt und Liebe ſeiner 


Voͤlcker ſeyn moͤge / und eines der anmuthigſten 


Schau⸗ 


—— 
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zwar zur Önügehaben : Allein fie follen Fein an: 
der Brod.haben / als von denen Früchten / ſo auff 
ihrem eigenen Lande wachſen / und die fie im 
Schweiß ihres Angefichts eebauet haben. Um 
nuneuer Volck in folder Mäßigung zu halten 
ſo muß man alfofort die Eintheilung der. Felder 
vornehmen wasiede Familie vor Land in Beſitz 
haben foll, Ihr wiſſet / daß wir euer Volck in fies 
ben Claſſen eingetheilet haben. . Nun muß man 
nicht zulaffen / daß eine Familie in iedwederer 
Claſſe koͤnne mehr Land haben / als was alleine 
noͤthig iſt die Anzahl der Perſonen / ans denen 
ſiie beſtehet / zu ernehren. Wann dieſe Einrich⸗ 
tung unverletzet bleibet / ſo koͤnnen die Edlen denen 
Armen nichts abnehmen und an ſich ziehen; ſon⸗ 
dern ieder von ihnen wird fein fand haben; Allein 
es wirdeinieder mit wenigen vor Willen neh: 
men / und Dadurch. angemahnet werden. / Daß er 
foiches fleißtabaue., Nenn nach einer langen 
Zeit es. am Lande fehlen wolte / fa fondere man eis 
ne Anzahl der Unterthanen. aus / und ſchicke fie 
als eing neue Colonie weiter / Daß-dadurch die 
Macht des Staats vermehret werde, Ich hals 
te auch) Dafür / daß ihr Achtung zu geben habt / da⸗ 
mit der Wein in eurem Koͤnigreiche nicht allzu— 
gemein werde. Hat man allzuviel Weinſtoͤcke 
gepflanget/ ſo muß man einige Davon wieder aus⸗ 
rotten. Der Wein iſt gewiß unter denen Un⸗ 
terthanen kein geringes. Ex verurſachet Kranck⸗ 
heiten / Zaͤnckereyen / Auffruhr / Müplosans | 
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Eckel vor der Arbeit »und viele Unordnungen in 
ven Famiien. So erhalteman demnach den 
Wein als eine Art von Artzeney / oder als ein ſehr 
rares Getraͤncke; Welches zu nichts anders als 
hey Opffern oder auff groſſen Feſten gebrauchet 
vird. Allein hoffet nicht / daß dieſe wichtige Re⸗ 
zul werde in acht genommen werden’ wenn ihr 
icht felbfE davon ein Exempel abgebet / und den 
Wein ſehr mäßig brauchet. Nechft dem ſo muß 
nan gang ungerbrüchlich die. Gefege des meifen 
inois halten / was die Kinderzucht betrifft Man 
uß öffentliche Schulen ftifften / worinnen man 
e anweifet / die Goͤtter zu fürchten / das Vater⸗ 
mdzu lieben. die Geſetze zu reſpectiren / und Die 
hre denen Wolluͤſten / ja dem Leben felbft vor⸗ 
ziehen. Man muß Obrigkeiten ſetzen / welche 
fdie Familien / und auff eines ieden ſeine Sit⸗ 
genaue Achtung geben. Wackhet ihr ſelbſt / 
ihr aus keiner andern Urſache König ſeyd / das 
ein Hirte des Volcks / als daß ihr Tag und 
icht über eure Heerde wachen ſollet. Da: 
:ch werdet ihr einer unendlichen Zahl Unord⸗ 
igen und Verbrechen vorbeugen. “Denen 
aber nicht zuvor kommen Eönnet / die ſtraffet 
fort ernſtlich. Es iſt eine Gnade / wenn man 
ch Exempel ſtatuiret / welche den Lauff der 
illigkeit und des Unrechts hemmen. Durch 
venig zu rechter Zeit vergoſſenes ‘Blut ſparet 
deſſelben ſehr viel / und ſetzet ſich in den 
ind gefuͤrchtet zu werden / ohne daß man of 

ers 
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ters die Strengigkeit gebrauchet. Aber / was 

ift das vor eine verdammte - Maxim, wennein 

Fuͤrſt dafuͤr haͤlt / er koͤnne nicht anders als in 

Unterdrückung der Unterthanen feine Sicherheit 
" finden? er muͤſſe fie nichts lernen laffen : Nicht laſ⸗ 
ſen zur Tugend anführen: Es nie fo machen Daß 
er bon ihnen geliebet werde: Sie dermaffen dren- 
gen / Daß fie verzweifeln: Selbige zu der entſetz⸗ 
lichen Nothwendigkeit bringen / daß fie entweder 
niemahls in Freyheit Athen holen koͤnnen / oder 
daß fie auffftehen ‚und das Zoch der Tyranney 
vom Halfe abfchütteln müffen ? Was iſt das vor 
eine Herrfchafft ? Iſt das der Weg / welcher 
zum Nachruhme führet ? Erinnert euch / Daß die 
Ränder / wo die Regierung eines Herrn allzu ab» 
ſolut iſt / Diejenigen feynd / darinnen man foldye 
Herren am wenigften vor mächtig halten Fan. 
Sie nehmen alles weg; fie ruiniren alles ; fie be⸗ 
fisen alleine Das gange fand. Aber fo fort er- 
mattet auch der gange Staat : Die Faͤlder ſte⸗ 
ben öde und faft gang ungebauet : Die Städte 
nehmen von Tage zu Tage ab / und der Handel 
verfieget. Ein Koͤnig / der gank alleine doch 
nicht König feyn Fan und es nicht iſt / als feiner 
Unterthanen wegen / der macht ſich ſelbſt nach 
und nach zu nichte / indem er unvermerckt das 
WVolck zu Grunde richtet / denen er alles Vermoͤ⸗ 
gen und alles Reichthum abzapffet. SeinLand 
wird vom Gelde und vom Volcke erſchoͤpffet. 
Dieſer letzte Verluſt iſt der groͤſte und der nicht 
| zu 
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zu erſetzen iſt. eine unumfehrändfte Gewalt 
machet ſo viel Sclaven / als er Unterthanen hat. 
Man ſtellet ſich / als wolte man ihn anbeten. Man 
zittert / wenn er den geringſten Blick wohin thut. 
Allein erwartet nur die geringſte revolution. Die⸗ 
fe ungeheure Gewalt / welche biß zu einer allzu⸗ 
hefftigen Ubermaße hinauff getrieben worden / 
wuͤrde ſo dann nicht dauren koͤnnen. Sie hat in 
den Hertzen der Unterthanen ſich zu erhohlen gar 
keine Hoffnung. Sie hat alle Staͤnde des 
Staats muͤde gemacht und entruͤſtet: Sie zwin⸗ 
get alle Glieder dieſes Staats⸗-Coͤrpers / daß fie 
mit einmüthiger Begierde nach dergleichen Ver: 
änderung feuffzen. Bey dem erften Stoffe / fo 
man ihm giebt / fo ſtuͤrtzet der Abgott um / und ift 
unter Die Füffe getreten. Die Verachtung/der 
Haß / die Furcht / die Ahndung / das Mißtrau⸗ 
en / mit einem Worte alle affecten die vereinigen 
fich wider eine ſolche unbefchränckte und verhafte 
Autorität. Der König der bey feiner hochmuͤ⸗ 
thigen Gluͤckſeligkeit Eeinen eingigen Menfchen 
hatte» welcher ihm die Warheit fagen durffte / 
wird bey ſeinem Ungluͤcke nicht einen eintzigen fin⸗ 
den / welcher ihn ſo viel wuͤrdiget / daß er ihn ent⸗ 
—— / oder wider feine Feinde vertheis 
igete. | 

Durch ſolches Zureden wurde Idomenzus 
don Mentorn bemogen und fäumete nicht, Die 
ungebauet liegenden Länder auszutheilen / felbige 
mit denen unnügen Handwercks⸗Leuten > 
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len / und alles dasjenige ins Werck zu ſetzen / was 
da war beſchloſſen worden. Die Felder / weſche 
ſo lange Zeit mit Dornen und Diſteln bewachſen 
geweſen I die verſprachen bereits eine reiche Ernd⸗ 
te / und folcye Srichte 7 die biß anhero unbefant 
geweſen. Die Erdedffneteihren Schoos dem 
» fie durchſchneidenden flüge und machete ihren 
Reichthum zu vechtesdem Ackers-Manne feine 
Mühe zu belohnen. Die Hoffnung leuchtete 
an allen Enden hervor. Manfahe in den Thä- 
lern und auff denen Huͤgeln die Heerden Schaa⸗ 
fe welche ei dem Grünen herum ſprungen / 
wie auch grofje Heerden Ochfen und Kühe / von 
deren Boͤlcken die hohen Gebuͤrge einen Wider⸗ 
ſchall gaben. Dieſe Heerden wurden in denen 
Wieſen und Auen dicke und fett / und Mentor 
ware es / ſo Das Mittel funde / dergleichen nutz⸗ 
bare Heerde in den Feldern zu ſehen. Er riethe 
auch ldomenæo, ſelbiger möchte mit denen be⸗ 
nachtbarten Voͤlckern einen Tauſch mit allen 
den uͤberfluͤßigen Sachen treffen die man nicht 
mehr in Salento leiden wolte 7 und Vieh Davor 
einhandeln / als woran noch die Salentiner Mans 
gelbatten. | 
Man fahe auch in Furker Zeit die Stadt nebff 
den umliegenden Dörffern mit einer ſchoͤnen fri⸗ 
fehen Jugend angefüllet / welche lange in dem E⸗ 
lende geſchmachtet / und fich nicht getrauet hatte / 
zu verheyrathen / aus Furcht / ihre Beſchwernuͤſ⸗ 
ſen zu vermehren. Wie ſie gewahr wurden / daß 
| |  Idomenzus 
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Idomenzus alle Empfindungen einer Leutſeligkeit 
nfih nahm / und ihr Vater ſeyn wolte / fo furch⸗ 
ten ſie ſich nicht mehr vor dem Hunger und vor an⸗ 
dern Geißeln / durch welche der Himmel die Er⸗ 
de heimſuchet. Man hoͤrete nichts als Freuden⸗ 
Geſchreye / Hirten⸗Lieder und Gefänge der A⸗ 
ckerleute / ſo luſtige Hochzeiten hielten. Man 
ſolte gemeinet haben / daß einer den Gott Pan 
mit einem Hauffen Satyren und Faunen geſehen / 
welche unter die Nympphen ſich gemiſchet / und 
nach dem Thone der Feldſchalmeyen in den 
ſchaltichten Gehoͤltze tantzeten. Alles ware ru⸗ 
hig und voll gutes Muths. Allein die Freude 
war gemäßiget / und dieſe Ergoͤtzlichkeiten diene⸗ 
ten zu nichts mehr / als die / welche ſie genoſſen / in 
ihrer Arbeit zu ergvicken. Sie wären gang leb⸗ 
hafft und reine. Die alten Männer 7 indem fie 
hoͤchſt erftaunet / dasjenige zu ſehen 7 was fie bey 
ſo hohen Alter noch zu erleben nicht vermeinet / die 
weineten aus Ubermaße der Freude / welche mit 
einer hertzruͤhrenden Zaͤrtlichkeit vermiſchet wa⸗ 
re. Sie hoben ihre zitternden Haͤnde gen Him⸗ 
mel in die Hoͤhe. Gebenedeyet / ſagten ſie / O 
groſſer Jupiter / ſey der König / ſo euch gleich 
koͤmmt / und der der groͤſſeſte Koͤnig iſt / ſo ihr ge⸗ 
macht habt. Dieſer iſt vor die Wohlfarih der 
Menſchen gebohren. Gebet ihm alles das gute 
wieder / was wir von ihm empfangen. Unſere 
letzteren Enckel / ſo aus dieſen Heyrathen kom⸗ 
men / Die ex befoͤrdert hat / werden ihm alles fr zu 
ihrer 
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ihrer Geburt ſchuldig feynzund er wird mit War⸗ 
beit der Vater aller feiner Unterthanen genen: 
net. Diejungen Gefellen und jungen Mägde 
lein / die einander heyratheten / Die lieſſen ihre 
Freude nicht anders hervor brechen als daß fie 
Desjenigen Lob ſungen von welchem dieſe ſuͤſſe 
DBergnügung gekommen mare. Die Lippen 
und vielmehr die Hergen waren mit Diefen feinem 
Nahmen ohne Aufhoͤren angefüllet. Man ach⸗ 
tete ſich glückfelig wenn man ihn nur ſahe: Man 
fürchtetefich /ihn zu verlieren. Sein PVerluft 
mare Die Verwuͤſtung einer ieden Familie gewe⸗ 


en. J 
Es geſtunde darauff Idomenæus dem weiſen 
Mentor, daß er niemahls ein fo hertzruͤhrendes 
Vergnuͤgen als diefes empfunden /  geliebet zu. 
werden und fo viel Leute glückfelig zu machen. 
Sch hätte esniemahls geglaubet / fagte er / denn 
ich bildete mir ein, daßalle Hoheit der Fürften 
darinnen beftünde / daß fie es dahin brächten / ges 
fürchtet zu werden. Daß die übrigen Menſchen 
inder Welt nur ihrentwegen gefchaffen wären 
und alles dasjenige / was ich von denen Königen 
hatte fagen hören / welche die Liebe und die Ergoͤ⸗ 
gung ihrer Unterthanen geweſen / daß fchiene mir 
ein bloſſes Mährlein zufeyn. Nun aber erfenne 
ich davondie Warheit. Aber ich muß euch er⸗ 
zehlen wie man von Jugend auf mein Heetz we⸗ 
gen der Autorität der Könige mit vergiffteten 
Marimen angefüllet hatte: dieſes hat * 
S | 2 gröfte 
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größte Unglücf meines Lebens  verurfa- 
et. | 


unter allen jungen Leuten derjenige / welchen ich 
am meiftenliebete.. Sein lebhafftes und kuͤhnes 
Naturel war meinem Gemuͤthe anftändig : Er 
muſte bey allen meinen Eirgöslichkeiten ſeyn: Er 
fehmeichekte meinen Zuneigungen ; und machte 
mir einen andern jungen Menfchen verdächtig, 
auff weichen id) fonft gleichfalls viel hielte und 
der fich Philoclesnennete. Diefer war gottcs- 


fuͤrchtig und großmüthig; allem dabey von ſon⸗ 


Derbahrer Maͤßigung. Er fuchte varinnen fein 
Anſehen nicht höher zuerheben / fondern ſich zu 
uͤberwinden 1 und nichts gemeines vorzunehmen. 
Er redete frey gegen mich mann er an mir einen 


Fehler fpührete / und manner auch fich nicht ge⸗ 


trauete / mich anzureden / ſo gaben mir doch fein 
Stillſchweigen und die Traurigkeit feines Ge 
fichts genug zu erfennen mas er an mir zutadeln 
hatte. Anfangs fü gefiele mir diefe Auffrich⸗ 
tigkeit; ich verficherte ihn offt daß ich Zeit Kebens 
ihn mit foleher Zuverficht wolte anhören. Um 
mich vor denen Schmeichlern zu verwahren / fo 


fagete er mir alles mas ich machen folte in denen 


Tußftapffen meines Großvaters / des Königs 


Minois zu wandeln und mein Königreich glücklich. 


zu machen. Er hatte zwar nicht eine fo ficffe 
Weißheit / als wie ihr habt / Mentor; jedoch wa⸗ 
ten feine Maximen gut. Nun erkenne ich ſol⸗ 

I. Theil. c ches 





Protefilans ‚der etivas Älter iſt / als ich bin / war 


BRECHEN 


hes allgemach. Die Kift des Protefilaus, wel⸗ 


her enferfichtig und fehr ehrgeißig war / machete 
mir den Philocleszutoider. Dieſer lieſe fich we⸗ 
nig anfechten / und gab dem andern gerne den 
VWorzug. Er begnuͤgte ſich damit / daß er mir 
allezeit die Wahrheit ſagete / ſo lange ich ihn noch 
hoͤren wolte: Proteſilaus ſuchte mehr mein Geld / 
und nicht mein beſtes. Proteſilaus aber berede⸗ 


te mich unvermerckt / Philocles ſey ein melancho⸗ 


liſcher und hoffaͤrtiger Kopff / welcher alles / was 
ich thaͤt / tadelte; Er foderte nichts von mir / weil 


er ſo hochmuͤthig / daß er nichts haben wolte » fü 


man ſagen koͤnte + daß von mir,herfämer und 


trachtete darnach / daß er den Ruhm eines ſolchen 
Mannes erhalten wolte / welcher uͤber alle Ehre 
bereits durch feine groſſe Ovalitäten geſtiegen. 


Er ſetzte hinzu / daß dieſer junge Menſch / welcher 


fo frey gegen mich redete / wenn ic) etwas verſaͤ⸗ 


he / auch von meinen Fehlern gegen andere Leute 
eben ſo ungeſcheuet ſpraͤch: Er ließ genug ſpuͤhren / 
daß er mich nicht achtete; und indem er alſo mein 
Anſehen niederſchluͤge/ fo wolte er Durch den 


Schein einer ſtrengen Tugend ich felbft den: 
Weg zum Throne bahnen Ich kunte ſo fort 
nicht glaͤuben daß. Philocles mich vom Reiche: 


yerdringenmwolte. Denn esiftin.der warhaff⸗ 


igen Tugend eine folche Auffrichtigfeit und Red⸗ 


ichkeit welche fich nicht laͤſſe nachthun / und dar⸗ 
an man nicht irren fan / wenn man nur recht Ach⸗ 


tung auf ſie giebet. Allein Philocles Beftanz 


digkeit 


a) — 
digkeit wider meine Schwachheiten begunte mich 
endlich muͤde zu machen. ProteſilaiGefaͤlligkeit 
und ſeine unerſchoͤpffliche Bemuͤhung mir immer 
neue Ergoͤtzlichkeiten zu erfinden / gab Anlaß / daß 
ich des andern fein ernſthafftes Weſen mit im⸗ 
merwaͤhrenden Eckel vertruge. Endlich da Pro- 
tefilausnicht leiden kunte / daß ich nicht alles 
glaͤubte / was er mir wider ſeinen Feind ſagete / 
nahme ſich die Gewohnheit / nichts mehr von ihm 
zu gedencken; Allein er fand etwas / dadurch er 
mich kraͤfftiger / als durch alle feine Worte uͤber⸗ 
redete. Sehet / wie er es angab / mich völligzu - 
betriegen. Er gab mir den Rath / ich ſolte Phi- 
locli das Commando uͤber die Schiffe aufftra⸗ 
gen / welche die Carpathier bekriegen ſolten: und 
mich dahin zu vermoͤgen / ſo ſagte er: Ihr wiſſet / 
daß ich in den Lobe gar nicht verdaͤchtig bin / ſo ich 
ihm gebe. Ich bekenne / daß er hertzhafftig / und 
eine groſſe Geſchicklichkeit hat Krieg zu fuͤhren. 
Er wird euch beſſere Dienſte als ein anderer letz 
ſten / undich ziehe das intereffe euch zu dienen als 
len denen Empfindungen vor melche ich wider 
ihn habe. Sch war frohrdaß ich etwas fo recht: 
ſchaffenes und billiges in des Prorefilai Gemuͤthe 
fande / indem ich ihm die Verwaltung meiner 
wichtigſten Angelegenheiten vertrauet hatte. Ich 
umarmete ihn in voller Freudens-Entzücfung/ 
und achtete mich höchftglückfelig / daß ich mich ei⸗ 
nem Manne vertrauet hatte / welcher auf dieſe 
Art garnicht vol affedten oder eigennüßig ſchie⸗ 
| e2 ne 
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ne. Aber ach; twiefeynd doc) die Fürften win: 
dig / daß wan mit ihnen ein Mitieiden träge 
Diefer Menfch Fannte mich beffer / alsich mich 
felbft fennen mochte. Er wuſte / daß die Koͤni⸗ 
ge gemeiniglich mißtrauiſch find / und ſich ſelbſt 


nicht rathen koͤnnen. Mißtrauiſch / weil die taͤg⸗ 


liche Erfahrung lehrt / mit was vor Argliſt beſto⸗ 
chene und verderbte Bedienten umgehen / mit de⸗ 
nen ſie immer umringet ſeynd. Sich ſelbſt aber 
rathen fie nicht / weil die Ergoͤtzlichkeiten fie im⸗ 
mer als an Ketten fortſchleppen / und ſie gewoh⸗ 


net find / Leute zu haben / die an fie gedencken und 


vor ſie ſorgen / ohne daß ſie ſich ſelbſt dazu die Muͤ⸗ 
he nehmen. Er begriff alſo / daß es nicht viel 
Schwuͤrigkeit geben wuͤrde / mich in Mißtrauen 
und Eyfer ſucht wider einen Menſchen zu ſetzen / 
welcher nicht ermangeln wuͤrde / groſſe Thaten 
zu thun: Und zufoͤrderſt gab ihm Philocles Ab⸗ 
weſen eine gang begveme Gelegenheit / ihm Netze 


zu legen 
 Philocles fahe bey feiner Abreiſe zuvor 7 was 
ihm begegnen kunte. Erinnerteuch / ſagte er zu 
— mich nicht mehr koͤnne verantwor⸗ 
ten ßihr niemand mehr. als meinen Feind 
hören werdet / und indem ich euch mit Gefahr 
meines Lebens diene /ich Dennoch beforgen muß: 
daß ich nichts a als euren Zorn sur Belohnung das 
von trage, Ihr betruͤget euch / fagte ich zu ihm; 
Protefilaustedet gar nicht alfo von euch / wie iht 
von ihm redet. Er lobet er er achtet euch — 


Ba (37) SE u 
er hält euch wuͤrdig / daß ihr die wichtigften Char: 
gen bekleidet. Wenn er würde anheben etwas 
wider. euch zu reden / ſo würde ich ihn nicht mehr 
achten. Fuͤrchtet nichts brechet nur auff / und 
dencket an nichts mehr / als wie ihr mir gute 
Dienſte leiſten wollet. Damit reiſete er fort / 
und ließ mein Gemuͤthe in einem feltfamen Zu⸗ 
ſtande. Sch muß es itzo bekennen ich ſahe klar 
genug / wie noͤthig mir es war / mehr Leute zu ha⸗ 
ben / die ich um Math fragete / und daß nichts 
ſchlimmers war ſo wohl vor meine reputation 
als auch vor einen gluͤcklichen Fortgang meiner 
Angelegenheiten / als daß ich mich einem eintzigen 
uͤbergabe. Ich hatte probiret / daß die weiſen 
Rathſchlaͤge des Philocles mich vor vielen gefaͤhr⸗ 
lichen Verſehen bewahret / dahinein mich fonft 
Protefilaens Hochmuth hätte laſſen fahen. Ich 
merckte wohl / daß bey Philoeles eine rechtſchaffe⸗ 
ne Redlichkeit und recht billiche Maximen waren / 
welche ich bey Protefilao garnicht fande. Aber 
ich hatte ſchon Protelilao zu viel eingeraͤumet / daß 
er bey allen den Ausſpruch gab / und ieh ihm faft 
nicht mehr zu widerftehen vermochte. Sch war 
des Dinges müde» Daß ich mich immer unter 
zweenen Menfchen befinden folte / die ich nicht 
Funte zufammen einftimmig machen : und. bey 
Diefemllberdruß fo wolte ich Leber aus Schwach⸗ 
beit. etwas wagen / und fülte es auch meinen Sa⸗ 
eben fchädlich feyn ;nur damit ich in: Freyheit le⸗ 
ben koͤnte. Sch. hätte eine ſo ſchimpfucheUrſache 


ERICH TH 
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mir ſelhſt nicht zu ſagen getrauet / weswegen ich 


eine ſolche Partie ergriff: Allein Diefe ſchimpfliche 
Urſache / die ich nicht durffte mir ſelbſt recht eroͤff⸗ 
nen / unterließ Darum doch nicht / In dem immer: 
ften meines Hertzens heimlich zu wuͤrcken / und 
der wahrhafftige Trieb alles desjenigen zu ſeyn / 
was ich thate. Philocles ſchluge die Feinde / trug 
einen vollkommenen Sieg davon / und eilete zur 
ruͤck zu kommen / um allen ſchlimmen Dienſten 
vorzubeugen / welche er zu beſorgen hatte. Allein 
Prorefilaus, der fo viel Zeit noch nicht gehabt / mich 
su betruͤgen / fehrieb ihm daß ich verlangete / er ſol⸗ 
te in die Jaſul Carpathien ausſteigen / um den er⸗ 


langten Sieg noch mehr zu vutzen. Under hats 


te mich wuͤrcklich überredet / daß ich gar leichtlich 
dieſe gantze Inſul erobern koͤnte. Altern er rich⸗ 

tete alles auff ſolche Weiſe ein / daß viele noth⸗ 
wendige Sachen Philoeli zu Ausrichtung dieſes 


Unternehmens fehlen muſten; und er unterwarff 


ihn gewiſſen Ordren welche in der Dollſtreckung 
der Sache unterſchiedene Schwuͤrigkeiten ver⸗ 
urſacheten. Immittelſt bedienete er ſich eines 
meiner Diener / der ein durchtriebener Schalck 


war und ſich ſtets um mir befande : auch auff 


das geringſte Ding Achtung gabe um, ihm her⸗ 
nach davon alles zuzubringen. Indes ſtelleten 
ſie ſich / als ob Feiner zu dem andern kaͤme / und 
alsobfie niemahls was zuſammen zu thun hätten. 
Diefer Bediente / Timocrates genannt näherte 
fich mir einmahl 4 und brachie anı daß er eine 

wich⸗ 
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wichtige Sache / hinter welcher groffe Gefahr 
ſtaͤcke / mir in geheim zu fagen hätte. Fhilocles, 
hub er an / will ſich eurer Schiffs⸗Flotte bedie⸗ 
nen / um damit in der Inſul Carpathia ſich zum 
Koͤnig auffzuwerffen. AlleOfficirer Hängen an 


Ihm: Die gemeinen Soldaten hat er gleichfalls 


Durch viele Beſchenckungen / und noch mehr durch 
die schädliche Verſtattung aller Uppigkeit und 
Muthwillens auff feine Seite gebracht. Er iſt 
durch den erhaltenen Sieg hochmuͤthig worden. 
Gebet hier ift ein Brieff ;melchen er an einen 
feiner Freunde wegen diefes Vorhabens König 
zu werden, gefchriebenhat. Man hat nad) fo 


augenfiheinlichen Beweiß garnicht mehr an die⸗ 


fer Sache zu zweiffeln. Ich laß diefen Brieff/ 
und es ſchiene des Philocles Hand : Man hatte 
felbige vollkommen nachgemablet / und dieſes 
tar Protefilaus geben mit Timocrate geweſen. 
Diefer Brieff machete mich über die maffen ſtu⸗ 
Big : ich wiederlaffe ihn ohne Unterlaß / und Eunte 
mirnichteinbilden / daß er von Philocles waͤre / 
indem ich in mein verwirrtes Gemüthe alle die 
nachdräcklichen Proben zurück ruffete / welche 
er mir von feiner gar nicht interefirten Natur 
und von feiner. Redlichkeit gegeben hatte. Sim 
mitteift / was funteich machen 2 Was hatte ich 
dor ein Mittel mich einem Brieffe zu uͤberſetzen / 
bey dem ich vor gewiß hielte / daß es Philocles ci⸗ 
‚gene Schrifft waͤre. Wie Timocrates mercke— 
te / daß ich feiner Argliſt zu entgehen nicht ver: 

| c4 mochte! 
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mochte 7 fo-verinehret er felbige noch weiter: 
Dürffteich / fagte er ( in feiner Rede als bedenck⸗ 
lid) anftsffend /) euch; noch ein Wort genauer 
mercken laffen / welches in Diefen Brieffe zu fin- 
den iſt. Philceles fagt diefem feinen Freunderer 
koͤnne im Dertrauen mit Protehilaus wegen einer 
Sache reden ı. die er mit nichts anders als nur 
mit einer Ziffer bemercfet hat. Gewißlich Pro- 
tefilaus bläfet mit Philoele inein Horn. Prote- 
ſilaus iſt es ja der fo fehr angereitzet / daß Philo- 
eles wider die Carpathier muſte geſchicket werden. 
Eine Zeit anhero hat er gegen euch nichts mehr 
wider ihn geredet 7 als er ſolches vormahls zu 
thun gewohnel war: Vielmehr fo lobeter ihn ver 
muntert ihn bey allen Gelegenheiten auff / und fie 
haben einander zuletzt mit ganz guter Gelaſſen⸗ 
heit geſprochen. Auffer Zweiffel hat Proteft- 
laus fic) mit Philocles beredetz daß fie beydefich in 
die Eroberung Carpathiens‘ zuſammen theilen 
wollen. Ihr ſehet felbft / es angegeben / 
man ſolle dieſen Anfall wider alle Reguln vorneh⸗ 
men / und daß er darauff umgehet / eure Flotte 
zu ruiniren / ſeinen Ehrgeitz zuvergnügen. Mei⸗ 
net ihr / daß er alſo Philochis Vorhaben würde 
dienen wollen / wenn fie noch mit einander uͤbel 
ſtuͤnden: Nein / nein / man darff gewiß glau⸗ 
ben sdaß dieſe beyden Leute wieder einig ſind um 
—— — * A" Beer z ” 
zufammen auff den Thron zu fteigen und viel⸗ 
leicht auch denjenigen umzuwerffen - }_ auf’ dem, 
ihr anietzo ſelbſt regieret. Indem ir 
Vi’ h —— a wre —— Be eu | 
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euch rede / ſo weißich wohl 4: daß ich mich ihrer 


graufamen Rache Preiß gebe / wenn ihr ohne 


achtet meiner auffrichtigen Warnung noch fer⸗ 
ner eure Autoritaͤt in ihren Haͤnden laſſet: allein / 
was iſt daran gelegen / wenn ich euch nur die 
Warheit ſage. 


Dieſe legteren Worte Timocratis gaben vol⸗ 


lends dem vorigen in meinem Gemuͤthe einen ge⸗ 
waltigen Nachdrucke; ich zweiffelte gar nicht 
mehr an der Verraͤtherey desPhiloeles,und trau⸗ 
ete Protefilao ‚als feinem Freunde / gleichfalls 
nicht mehr. Immittelſt fagte Fimogrates zu mir 
ohne Unterlaß ; Wofern ihr wartet / biß Philocles 
erſtlich die Inſul Carparhien erobert bat / fo wird 
es zu lange geharret feyn zihnin feinem Vorneh⸗ 
men auffjuhalten :. Eilet / euch feiner Perſon zu 
verſichern / weil ihr folches noch thun Eönnet. Sch 
hatte einen groſſen Abſcheu vor der fo. gar tieff 
verſteckten Verſtellung der Menſchen / und ich 
wuſte nicht / wem ich mich nun weiter vertrauen 
ſolte / nachdem ich Philoclis Verraͤtherey entde⸗ 


cket hatte. Ich ſahe auff der Welt niemand. 


mehr / auff deſſen Tugend ich mich recht verlaſ⸗ 
ſen kunte. Ich war entſchloſſen / dieſen Meiney⸗ 
digen auff das eheſte aus dem Wege raͤumen zu 
laſſen: Aber ich furchte mich vor Proteſilao, und 


— 


ich wuſte nicht / wie ich es mit dieſem angeben ſol⸗ 


te. Endlich kunte ich mich doch in meiner Unru⸗ 
he nicht enthalten / ihm zu ſagen / daß mir Philo- 


cles verdächtig waͤre vorgekommen. Er ſchie⸗ 
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ne / als ob ihm diefe Zeitung befremdete. Er 
frellete mir-deffelben rechte und allezeit gemaͤßig⸗ 
te Aufführung vor. Er wuſte feine mir geleifte- 
ten Dienfte zu erheben Mit einem Worte 7 ee 
that alles das / was Dazu gehörete / mir einzubil- 
den / daß ſie beyde unter einer Decke laͤgen. Auff 
der andern Seite ſo verlohr Timoecrates keinen 
Augenblick / mir dieſes Verſtaͤndnuͤs mercken zu 
laſſen / mich dazu zu bringen / Philoclen auffzu⸗ 
opffern / weil ich noch feiner mich verſichern koͤn⸗ 
te. Sehet / mein liebſter Mentor, wie unglücke 
lich die Koͤnige ſeynd / und wie ſie gleichſam bloß 
ſtehen / ein Spiel der andern Menſchen abzuge⸗ 
ben; auch wenn ſelbige ſcheinen zittrend voyr ihren, 
Fuͤſſen zu liegen. Ich hielte davor / daß ich enen 
recht ſouderbaren politiſchen Streich besinger 
und Proteſilaus Anſchlaͤge zu nichte machete / in⸗ 
dem ich in geheim Timocrates zur Flotte ſchickete / 
daß er Philoclem ſolte ertoͤdten. Proteſilaus 
nahm ie laͤnger ie mehr Verſtellung an zund be⸗ 
trog mich um deſto beſſer / ie natuͤrlicher / daß er 
als ein ſolcher Menſch ſich auffuͤhrete / Der ſich be> 
truͤgen lieſſe. Timocrates reiſete alfo fort / und 
fand Philoclem bei feiner Landung in Carpathi- 
enin genugfam ſchwerer Arbeit. Es mangelte 
ihmanallen. Denn da Protefilaus nicht wuſte / 
ob diefer eingeſchobene Brieff den Nachdruck 
haben würde daß er Philocli feinen- Untergang 
moͤchte zu wege bringen / wolte er zu gleicher. Zeit 
ein ander Mittel in Betecchathaa 

re 
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fesUinternehmen der Landungſ ſo ſchlimm ablauf⸗ 
fen wuͤrde / von welcher mir derſelbe ſo gar groſſe 
Hoffhung bereits gemacht hatte; und dahero es 
nicht fehlen koͤnte / ich wuͤrde auff Philoclem zor⸗ 
nig werden. Diſ nun fuͤhrete immittelſt 
den Krieg / wie ſehr er auch an allen Mangel litte / 
durch feine courage ‚ feine Klugheit / und durch 
die Liebe / welche die Soldaten zu ihm trugen, 
beherst fort : Dbfchon alle Welt / die fich bey der 
Armee befande / fahe Daß dieſe Landung vor die 
Cretenler als verwegen und unglücklich müfte 
oblauffen. Jedweder bemuͤhete fich gleichwohl 
unfer dem Krieges» Heerel / es dahin bringen zu 
helffen daß felbige gelingen möchte ‚Als ob eines 
jeden infonderhgit fein Leben und feine Wohl⸗ 
fahrt an deren erwuͤndſchtem Yusfchlage hinge. 
Jeder war zufrieden / alle Stunden unter einem 
ſo klugen und liebenswuͤrdigen General ſein Le⸗ 
ben zu wagen. Timocrates hatte Urſach ſich 
hoͤchſt zu fürchten ‚indem er das Oberhaupt mit⸗ 
ten unter einer Armee wolte aus dem Mittelräus 
men / welche ſolches dermaſſen inbruͤnſtig liebeten. 
Allein Die raſende Ehrſucht iſt gantz blind. Ti- 
mocrates hielte nichts vor zu ſchwer / Protefilaum 
zu vergnügen mit welchem er fich einbildete völ- 
lig zu regieren’ wenn nut Philocles erftlich todt 
waͤre. Protefilaus funte feinen ehrlichen Dann 
Leiden; Denn feine bloffe Gegenwart war fehon 
ein geheimer Vorwurff aller derjenigen Verbres 
an die er begangen und hätte / indem mir fel- 


bige 
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Bigedie Augen geöffnet alle feine Anſchlaͤge koͤn⸗ 
nen uͤbern Hauffen merffen. Timocrates hrach⸗ 
te erſtlich zweene Capitaine auff die Seite / wel⸗ 
che immerfort bey Philocles waren; er verſprach 
ihnen in meinem Nahmen groſſe Belohnungen / 
und darauff ſo ſagte er zu Philocle, Daß ex deswe⸗ 
gen angekommen / ihm auff meinen Befehl gehei⸗ 
me Sachen zu hinterbringen / die er ihm nicht 
anders als in Gegenwart dieſer beyden Capitai⸗ 
ne eroͤffnen ſolte. Philocles verſchloſſe ſich dar⸗ 
auff mit denenſelben und mit Timocrate. Dar⸗ 
auff gab ihm Timocrates einen Stoß mit einem 
Dolche; Aber der Stoß glitſchete ab / und gieng 
nicht ein. Philocles, ohne daß er daruͤber ver⸗ 
wirrt gemacht worden / riß ihm den Dolch aus 
der Fauſt / und bedienete ſich deſſelben wider ihn 
und ſeine beydenCameraden. Er ſchrie zugleich, 
laut / daß man herzu lauffen ſolte: Dieſes geſcha⸗ 
he; Man warff die. Thuͤre ein / und. befreyete 
Philoclen aus den Haͤnden dieſer drey Menſchen / 
welche / weil ſie gang conſterniret geweſen / ihn, 
mit keinem rechten Nachdruck hatten angefallen. 
Sie wurden gefangen / und man haͤtte fie alſo⸗ 
fort in Stücken zerriſſen / wenn Philocles die ges 
meinen Soldaten nicht zuruͤck gehalten hätte, 
Er nahm; darauff Timocrarem abfonderfich vor / 
und fragte ihn gantz glimpflich / wer ihn dazu ver⸗ 
maoocht / eine fo ſchaͤndliche That zu begehen. Ti- 
mocrates, welcher furchte / man möchte ihm zum 
Tode fuͤhren / war geſchwind mit feiner, Ordre 
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keras‘ 7 Die ’ Die ich ihm fehrifftlich gegeben hatte / 
Plüloclem umzubringen. Und wie Verraͤther 
allemahl verzagt ſeynd / ſo dachte er ſein Leben zu 
retten / indem er Philocli Protefilaus gantzen Ver⸗ 
rath entdeckete. Philoeles der darüber erſchrack / 
ſo viel Boßheit bey denen Menſchen zu findeny 
nahm einen Entfchluß welcher fehr voll Maͤßi⸗ 
gung war. Erfprad) Timocraten vor der gans 
gen Armee unſchuldig / brachte ihn in die Sicher; 
heit / und ſchickte ihn wieder nach Creta: Das 
Commando uber die Armeetrater Polimei ab / 
welchen ich dazu in der mit meiner eigenen Hand 
geſchriebenen Ordre ernennet / daß er die oberſte 
——— das Heer haben ſolte wenn Philo- 
cles wuͤrde getoͤdtet ſeyn / und endlich ſo ermahne⸗ 

te er die Trouppen in Der Treue feſt zu ftehen mit 
der fie mir verbunden waͤren / und gieng mit ei⸗ 
nem leichten Schiffleinbey ver Nacht fort / wel⸗ 
ches ihn in die Inſul Samos brachte / allwo er in 
Armuth und Einſamkeit ruhig lebet und Statu⸗ 
n ſchnitzet / davon feinen Unterhalt zu haben; in⸗ 
em er nicht mehr von den betruͤglichen und unge⸗ 
echten Menfchen: will veden hören; Und inſon⸗ 
erheit von keinen Koͤnigen / welche öffters die als 
runglückkligften und am meiften blinde Leute‘ 
nd unter allen Menſchen. 

All bier fo hielt Mentor ldomenxum etwas auff. 
tun dann / ſagte er / iftes langer Daß ihr dieſe 
Barbeiterfahrenhabt. Nein / antwortete Ido- 
enzus, Ich habe nad und nach des Be: 


> 
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laiund Timocratisihreärgliftigen. Raͤncke be⸗ 
- griffen. Sie murden felbft zufammen uneins: 
Denn die Boßhafftigen „vermögen nicht wohl. ‚ 
lange fich zu vertragen. . Shregwiefpalt gab mir - 
vollends den Abgrund zu erkennen / in welchen 
fie mic) gervorffen hatten. Warum denn frage. 
te Meutor, habt ihr nicht ſo wohl den einen als 
den andern von euch gefchaffer?. Ach / mein liebe - 
fter Mentor , fagfe der König / iſt euch denn die 
Schwachheit und die Verwirrung der Fürften 
unbefaunt ? Wenn ſie einmahl dahin gebracht 
ſind / daß ſie ſolchen Leuten ſich ergeben / welche 
die Kunſt verſtehen / ſich unentbehrlich zu vage 
chen / ſo koͤnnen fie keine eintzige Freyheit mehr 
hoffen. Diejenigen / welche ſie am meiſten ver⸗ 
achten / ſeynd die / welchen fieambeften begeg⸗ 
nen / und die fie mit Wohlthaten überhäuffen. 
Ich hatte vor Protefilaus einen- Abſcheu / und 
leg ihm Doch alle Gewalt. Seltzamer Betrug! 
Sch war damit gan zufrieden Nfplchergiterfenz. 
nen / und hatte Doch nicht fo viel Macht? die Au⸗ 
torität wieder zurück zunehmen 7 welche ich ihm 
gegeben hatte. Sonſten fandich anihm Frag 
er gang freundlich gefällig / und meinen Affeer 
ten zu ſchmeicheln ſich höchft angelegen ſeyn ließ⸗ 
Auch war er auf mein intereffe fehr erpicht. 
Kurtz / ich hatte Urſache / in mir ſelbſt meine 
Schwachheit zu entſchuldigen / daß ich ihn am 
Breteließ; Diedweil ich dierecgt wahrhafftige 
Tagend nicht recht kannte; Nachdem ich nicht 

| gewuſt / 
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gewuſt / 75 Leute auszulefen / welche ich in 
meine Dienſte Zaͤhme und die meinen Sachen 
vorſtuͤnden. Ich hielt davor / es gäbe Feine 
recht ehrlichen Leute auff der Welt und dieRed⸗ 
lichkeit waͤre nur ein ſchoͤnes Geſpenſt / ſo nirgends 
wahrhafftig zu finden. Was liegt daran / ſagte 
ich / daß ich mich fo ſehr bekummere / aus den Haͤn⸗ 
den eines verderbten Menſchen mich loß zu ma⸗ 
chen / und hernach wieder in eines andern ſeine zu 
gerathen / welcher. nicht weniger intereſſiret / und 
nicht ehrlicher als er ſeyn wird. | 
Immittelſt Fam die Slotte/ jo Polimenes com- 
mandirete 7 wieder zurück. Ich dachte nicht 
mehr andie Eroberung der : Inſul Carpathien/ 
und Prorefilaus tunte nicht tieff genug fich vers. 
ſtellen / daß ich nicht an ihm entdecket / wie: 
nah es ihm ginge / Daß Philocles zu Samos in Si⸗ 
cherheit war. Mentor. brach hier noch einmahl 
Idomenæus feine Erzehlung um ihn zu fragen; 
. Db er denn nach einem fo ſchaͤndlichen Verrathe 
fortgefahrenvalle feine affairen dem Protefilao ap: 
zuvertrauen. Ich war / ſagte Idomenæus, ein 
allzugroſſer Feind vonallen.affairen + und hatte 
mich viel zu wenig darauff geleget / daß ich mich 
haͤtte aus ſeinen Haͤnden ziehen koͤnnen. Ich 
haͤtte muͤſſen die Ordre wieder umſtoſſen / weiche 
ich zu meiner Beqvemlichkeit gemacht / und wenn 
ich dieſe abgeſchaffet / erſt einen neuen Menſchen 
unterrichten. Dieſes habe ich zu unternehmen 
niemahls die Macht gehabt. Ich that lieber die 
—— zu / des Protelilausfeine liſtigen —— 
nicht 


BEE 
nicht zu ſehen. Ich ließ allein mir daran beantı 
gen / daß gewiſſe vertraute Perſonen von mir er— 
fuhren / wie mir nichts von allen ſeinen ſchlimmen 
Vornehmen verborgen waͤre. Alſo bildete ich 
mir ein / daß ich doch nicht weiter als nur halb be⸗ 
trogen werde: Dieweil ich wuſte / daß man mich 
betroͤge. Ich ließ auch zuZeiten Protefilao mer; 
cken / daß ich fein Joch mit Ungedult trüge : Ich 
hatte offt meine Luft daran 7 ihm zu wiederſpre⸗ 
chen : eine Sache öffentlich zu fehelten / Die er gez 
macht hatte und wider feine Meinung einen 
Ausfpruch zugeben. Allem wie er mein Schaͤrf⸗ 
fe und meine Nachläßigkeit wohl Fannte/ ſo ma⸗ 
chete er ſich über allen meinen Verdruß menig 
Kummer; Er kam halsftarvig wieder; feine Ber- 
richtungen fortzufeßen : Er brauchte fich bald ei⸗ 
ner durchdringenden Art bald Lift und Kiebfo- 
fungen : Sonderlich / wenn er merckete / daß ich 
auff ihn erbittert mar /fo verdoppelte ex feine Be⸗ 
mühungen/ mir einen neuen Zeitvertreib zu ſchaf⸗ 
fen / welcher geſchickt war / mich mweichlich zu 
machen / oder mich ineine affaire zu verwickeln / 
mo er Gelegenheit bekam. mir zu zeigen / wie noͤ⸗ 
thig er mie. wäre / und wie er vor mein Anſehen 
allen Eyfer anzuwenden nicht ermangelte. Ob 
ich nun ſchon mich vor ihm vorfahe/ fo zohe mich 
doch dieſe Manier / meinen Gemüthsneigungen 
zu fehmeicheln immer wieder unter feinem Joche 
fort : Er wuſte um alle meine Geheimnuͤſſe; Er 
gab mir in meinen Sachen / daraus ich Nr 
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nicht finden kunte / Erleichterung ; Er machte / 

daß vor meiner Autoritaͤt alle Welt erzitterte: 
Kurs / ich kunte nicht den Schluß faſſen / ibn zu 
ſtuͤrtzen. Aber indem ich ihn in feiner hohen Eh⸗ 

renſtelle erhielt / ſo feßere ich Dadurch alle redlichen 

‚Bedienten ausdem Stande / daß fie mir mein 

wahres intereffehätten vorgeſtellet. Bon felbis 

gen Yugenblicfean hörete man in meinem Ra⸗ 

the Fein eingiges freyes Wort mehr:die Warheit 

entfernete ſich von mir. Der Jrrthum / welcher 

groſſen Herren ihren Fall bereitet / ſchiene bey 

mir ſo viel gewuͤrcket zu haben / daß ich des Pro- 

teſilaus grauſamen Ehr⸗Geitze Philoclem haͤtte 

auffgeopffert. Selbſt diejenigen / die ſonſt die 

Beobachtung des Staats: Intereffe und der Ers 

haltung des Anſehens meiner Perſon fich am 

meiften lieffen angelegen feyn / hielten davor / daß 

fie nunmehro entfchuldiget wären, wenn fie mie 

aus meinem Irrwahne gleich nicht heraus hiflfs 

fen. Mach einem fo traurigen Exempel ſo bes 

forgte ich felbft ı mein liebfter Mentor, die War⸗ 

heit würde durch Die Wolcken dringen / und uns 

erachtet aller Schmeichler die mich umringeten / 

zu mir kommen / und mir fagen / woran eg fehlete. 

Denn nachdem ich nicht mehr die Macht hatte / 

ihr zu folgen; So war mir auch ihr Richt zu ver⸗ 
tragen befchwerlih. Ich fuͤhlete in mir ſelbſt / 
daß ſie mir grauſame Biſſe gab und vermochte 
doch nicht * dieſem ſo — J—————— 

gen 
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gen an einen fo boßhafftigen Mintfter mich loß⸗ 
zuwickeln. Meine zaghaffte WeichlichEeit und 
das hohe fteigen dadurch mir Protefilaus zum 
KHäupten gemachten brachten mich zueiner Art 
der Verzweifelung / niemahls wieder zu meiner 
Freyheit zu gelangen. Ich wolte nicht gerne ei⸗ 
nen fo ſchimpflichen Zuſtand ſelbſt ſehen / noch 
auch einem andern ſehen laſſen. Ihr wiſſet / ge⸗ 
liebter Mentor, zu was vor eiteler Hoheit und fal⸗ 
ſchen Ehre man Fuͤrſten erhebet. Sie wollen 
niemahls unrecht haben. Einen Fehler / den ſie 
begangen / zu bedecken / muͤſſen viel ehe hundert 
andere begangen werden / als daß man geſtehen 
ſolte / man habe geirret / oder daß man ſich wolte 
die Muͤhe nehmen / von ſeinem Irrthume wieder 
zuruͤck zu keyren. Man muß die gantze Zeit ſei⸗ 
nes Lebens ſich betruͤgen laſſen. Sehet / das iſt 
der Zuſtand der ſchwachen Fuͤrſten und die keiner 
affairen gewohnet find. Eben ſo war es mit mit 
beſchaffen / als ich zu der Belagerung Troja ab⸗ 
reifete. Als ich dahin auffbrach / ließ ich die 
oberſte Gewalt in Protefilaus feinen Händen. Er 
tractirete alle Sachen in meinem Abweſen mit 
groffem Hochmuth und zugleich gang unbarm⸗ 
hertzig. Gantz Creta feuffzete unter feiner Th⸗ 
ramey: Allein Fein Menfc) getrauete fich die Uns 
terdruͤckung meiner Unterthanen mir zu berichten. 
» Man mufte ſchon / daß ich mich fehämete / die 
—Woarheit zu ſehen / und Daß ich Proteſilai — 
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amkeit alle Diejenigen überließ / die fich unternah⸗ 
nen / wider ihn etwas zu reden. Allein ie wenis 
zer das Ubel ausbrach / ie hefftiger war es. Er 
oͤthigte mich / Daß ich den tapferen Merione von 
nir jagte / welcher mir mit ſo viel Ruhme vor 
as belagerte Troja gefolget. Mach unſerer 
Wiederkunfft von dar wurde er ihm / gleich wie 
llen denenjenigen auffſaͤtzig welche einige Tu⸗ 
end von ſich ſpuͤren lieſſen. Ihr muͤſſet wiſſen / 
ein lieber Mentor, daß alles meinUnglück daher 
ekommen iſt. Der Todt meines Sohnes hat 
icht ſo wohl den Auffſtand der Cretenſer ge⸗ 
zacht / als die Rache der wider meine Schwach⸗ 
iten erzuͤrneten Goͤtter / und der Haß der Unter⸗ 
anen / welchen Proteſilaus mir uͤber den Hals 
zogen hatte. Wie ich meines Sohnes Blut 
rgoß / ſo war bey den Cretenſern, die eines ſo 
rten Regiments ohne diß uͤberdruͤßig alle Ge⸗ 
[t vollends erſchoͤpffet; und der Abfcheu / den 
por Diefer That hatten / ließ nicht mehr als nur 
nauffen dasjenige vollends blicken / was fie 
on vor langer Zeitin ihren Hertzen gehabt. 
nocrates folgte mir vor Troja, und gabin ges 
m Protefilao von allem demjenigen Nachricht 
8 er zu erfahren vermochte. Sch fpüret: 
hl / daß ich als ein Sefangenerlebete. Aber 
yemühetemich / fo viel als möglich / Daran 
t zu gedenken / indem ich garnicht Hoffnung 


e / folchem Übel ab zuhelffen. Wie die Cre- 
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tenfer bey meiner Wiederkunfft von mir .abfı 
len / fo waren Protefilaus und Timocrates die er: 
ſten / welche die Fluchtergriffen. Sie haͤtten oh⸗ 
ne Zweiffel mich verlaſſen / wann ich nicht waͤre 
genoͤthiget worden / faſt eben ſo bald als ſie mich 
durch die Flucht zu retten. Haltet gewiß dapor / 
mæein werther Mentor daß diejenigen Leute / wel⸗ 
che im Gluͤck hoffaͤrtig und trotzig ſich aufführen: 
allezeitim Ungluͤck kleinmuͤthig und erſchrocken 
ſind. Ihr Kopff wird ſo fort umgewendet / als 
die Autoritaͤt ihnen entwiſchet. Mau ſiehet fie 
eben hernach ſo ſchleichend und kriechend / als ſie 
zuvor ſich gebruͤſtet und die Naſe hoch getragen. 
So begeben fie ſich in einem Augenblicke von eis 
ner extremifät zur andern. ö 
Mentor hub zu Idomenzo an: Woher Fommt 
es aberı daß / da ihr dieſe zweene boßhafften Men⸗ 
ſchen von Grund aus kennet / ihr ſie doch noch 
um euch leidet und in euren Dienſten behaltet / 
wie ich ſehe? Mich befremdet es gar nicht / daß ſie 
euch gefolget ſind; Denn vor ihr eigen intereffe 
haben fie nicht beffers fich entfchlieffen koͤnnen. 
Ich begreiffe auch wohl / daß ich eine generofitäf 
hierinnen erwiefen ihnen ineurer neuen Nieder⸗ 
laffung und Heichsanrichtnna eine Zuflucht zu 
geben. Allein warum vertrauet ihr euch denn 
ihnen noch immer / nachdem ihr fo graufame 
Proben ihrer Bubenftücken ſchon erfahren habt? 
Ihr wiſſet nicht / gab Idomenzus zur Antwort / 
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wie alle Erfahrungen weichen und fichialler Muͤ⸗ 
he enthaltenden Fürften fo wenig nuͤtze find die 
gar Feine reflexion auff etwas machen. Sie feynd 
mit allen mißvergnügt 7 und haben doc) dag 
Hertz nicht / daß fie Ichlimme Diener abfchaffen’ 
und dadurch ihre Megierung in guten Stand 
brächten. So viel Jahre / da ich fehon an der- 
gleichen gewehnet / waren als eiferne Ketten ı die 
mich an diefe zweene Leute anfeffelten / undfie 
waren ohne Unterlaß um mich als 05 fie meine 
Waͤchter waͤren. Geint daß ich allhier bin’ fo 
haben jie mich zu diefen unmäßigen depenfen (Un 
often) verleitet / welche ihr in Aufführung fo 
groffer Pallaͤſte und fonft gefehen habt. Sie ha⸗ 
den Diefe erftangehende Regierung ſchon er⸗ 
ſchoͤpffet: Sie haben diefen Krieg mir über den 
Hals gezogen ı welcher mich ohne euer dazu kom⸗ 
men wuͤrde ſchwer genug gedrücfethaben. Ich 
hätte bald zu Salentö eben dag Unglück erfahren 
welches mich in Creta betraff. Aber ihr habt 
mirendlich die Augen geöffnet / und mir den 
Muth eingegeben / der mir mangelte/ mich aus 
fo fchimpflicher Dienftbarfeit zu fegen. Ich 
weiß nicht / was ihr mir mir gemacht habt; Allein 
feint daß. ihr allhier ſeyd / fo ſpuͤre ich / daß ich 
gantz ein anderer Menſch worden. Mentor frag⸗ 
te darauff / wie ſich Denn, Proteſilaus, nachdem 
ſich nun die Sachen in gautz andern Stand geſe⸗ 
ger worden / auffgefuͤhret. Es iſt nichts verſchla⸗ 
— geners 
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geners / fagte Idomenzus , als was er feint eurer 
Ankunft allhier gethan. Er vergaß anfangs 
nichts / in mein Gemüth einigen Mißtrauen zu 
werffen. Er ſagte nichts wider euch. Allein es 
kamen unterſchiedliche zu mir / und ſtelleten vor: 
Man habe ſich vor dieſen beyden fremden ſehr in 
acht zu nehmen. Der eine / ſagte man zu min 
ift des Betrügers Ulyfis fein Sohn ; Der andere 
ifi ein heimlicher und fehr verftändiger Mann. 
Sie feynd gewohnet von einem Königreiche zum 
andern herum zu irren : Wer weiß, ob fie nicht 
auff Diefeg einen Alnfchlag gemacht ? Diefe hers 
unyichende erzehlen felbft / was fiein allen Laͤn⸗ 
dern / 100 fie geweſen / vor Unruhe angerichtet: 
Hier treffen fie einen erſt angehenden und noch 
schlecht befeftigten Staat an; Die geringen Em⸗ 
pörungen koͤnten ihn übern Hauffen werffen. 
Protefilaus fagte nichts : Aber er bemuͤhete fich in 
geheim  mirdie Sefahr und die Ausfchiweiffung 
aller der reformen (Anderungen) fehen zu laſſen / 
Die ihr. mir riethet vorzunehmen. Ex hub es 
durch Vorſtellung meines eigenen intereffe an: 
Wenn ihr / ſagte er alles fo. einrichtet / daß eure 
Unterthanen zu Uberfluß und Vermoͤgen kom⸗ 
men; So werden ſie nicht mehr arbeiten wollen. 
Sie werden trotzig und hochmuͤthig / ungeſchickt / 
und zu einem Auffſtande gegen euch allzeit fertig 
ſeyn. Die Schwachheit und dag Elend und 
Armuth machet fir allein gelehrig / und — 
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dert ſie / daß ſi dem Anſehen ihres Oberhaupts 
widerſtehen. Offt bemuͤhete er ſich / ſeine vorige 
Autoritaͤt herfuͤr zu ſuchen / mich mit Gewalt da⸗ 
von abzuziehen / und bedeckete ſolche Werwegen⸗ 
heit mit dem Vorwande / wie ſehr er ſich meine 
Dienſte und meinen Nutzen lieſſe angelegen ſeyn. 
Indem ihr denen Unterthanen ſagte er / eine Er⸗ 
leichterung verſchaffen wollet / ſo erniedriget ihr 
die Koͤnigliche Gewalt / und durch dieſes 
thut ihr ſelbſt eurem Volck einen unerſetzlichen 
Schaden. Denn dieſes hat noͤthig / daß 
man es zu feiner eigenen Ruhe in feiner Er⸗ 
niedrigung erhalte. Auff alles dieſes gab ich zur 
Antwort: Ich wuͤſte ſchon meine Unterthanen in 
ihrer Pflicht zu conſer viren / indem ich eg fü einrich⸗ 
tete / daß ichvon ihnen geliebet wuͤrde; daß ich von 
meinem Anſehen nichts weggaͤbe ob ich ſchon ih⸗ 
nen Erleichterung ſchaffete; endlich / indem ich vor 
der Rinder ihre gute Erziehung ſorgete / und dem 
Volcke eine genaue Drdnung vorfchriebe / ſelbi⸗ 
ges in einer fittfamen / nüchtern und mäßigen 
auch arbeitfamen Lebens⸗Art zu erhalten. Und 
wie nun !fogteich : Kan man denn Feine Unter: 
thanen zum Sehorfam bringen / wenn man fie 
ſchon nicht Hunger ſterben laͤſt? Was ift das 
vor einebrutale politic? Wie viel fehen wir Natto- 
nen / welche gantz fanfftmüthig tractiret werden’ 
und die doch ihren Herren euſerſt getreu ſind: 
Auffſtand und Rebellionen werden durch nichts 
| dA andersl 
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anders ı als den Ehrgeis und die Unruhe der grofe 
fen Bedienten eines Staats verurfachet / wenn 
man denenfelben allzuviel Sreyheit gegeben ‚und 
man ihnen zugelaffen / daß fie ihre affecten gang 
ohne Grentzen mögen ausbreiten. Es iftdie 
- Menge der Öroffen und der Kleinen / welchein 
Weichlichkeit in Schweigen undin Muͤßiggan⸗ 
ge leben: Es iſt die allzugroſſe Menge derjenigen 
ſo dem Kriege nachhaͤngen / welche alle nuͤtzliche 
Beſchaͤfftigungen hindangeſetzet haben / die man 
in Frie dens⸗Zeiten vornehmen ſoll; Endlich ſo iſt 
es die Verzweiffelung allzuuͤbel gehaltener Uns 
terthanen / es jſt die Haͤrtigkeit der Hochmuth 
und das uͤppige Leben groſſer Herren / welche ſie 
untuͤchtig machen / auff alle Glieder ihres Staats 
genau Achtung zu geben / um allen Troublen 
vorzukommen. Sehet / dahero entſpringet die 
Rebellionen / und nichts aus dem / daß man dem 
Ackersmann laͤſt fein Brodt im Frieden effen 
nachdem er daffelbe im Schweiß feines. Ange 
fichis gebauet hat. ® Ä 

Wie Protefilaus merefete 1 daß ich indiefen 
Marimen unbemweglich bliebe / fo nahm. er eine 
Aufführung an ſich / die feiner vorigen? ſchnur⸗ 
ſtracks entgegen lieff. Er hub an / denen Maxi⸗ 


men zu folgen / Die er nicht vermochte umzuſtoſ 


fen : Ex ftellete fich als begriff er allgemach die | 


felbigen / würde von ſolchen uͤberwieſen / und mde 


re mir verbunden / daß ich ihm hieruͤber wollen 
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das Verſtaͤndnuͤß oͤfſfnen. Er kam allem zuvor; 
was ich nur wuͤndſchen kunte / denen Armen Er⸗ 
leichterung zu ſchaffen. Er iſt der erſte / der mir 
ihre Beduͤrffnis vortraͤget / und ſchreyet ſtets wi⸗ 
der die unmaͤßigen Unkoſten und oͤberfluͤßigen 
Aufgang. Ihr wiſſet ſelbſt / daß er euch lobet / 
daß er gegen euch ſich vertraut ſtellet / und nichts 
unterlaͤſt / euch zu gefallen. Was Timocratem 
betrifft / ſo hebet dieſer an / nicht mehr mit Protefi- 
lao ſo wohl mehr zu ſtehen. Er hat darauff ge⸗ 
dacht / ſich von ihm loß zu machen und nicht mehr 
von ſelbigem zu dependiren. Proteſilaus iſt dar⸗ 
uͤber erbittert: Und durch hre Zwiſtigkeiten habe 
ich ihren Meineyd entdecket. a — 
Mentor gab domenæo laͤchlend zur Ankwort: 

Wie nun! Habt ihr ſo gar die Schwachheit be⸗ 
gangen Adaß ihr euch ſo viele Jahre daher von 
zweenen Verraͤthern dermaſſen tyranniſiren laſ⸗ 
ſen; Da euch doch beyder ihre Boßheit bekannt? 
Ach / ihr wiſſet nicht / ſagte Idomenzus,, was ſol⸗ 
che argliſtigeLeute bey einem denen Schwachhei⸗ 
ten ergebenen Fate vermoͤgen / welcher ſich in 
allen feinen affairen ihnen ſchon uͤberlieffert hat. 
Hiernechft fo habe ich euch auch fehon gemeldet, - 
daß Protefilaus anietzo alles dasjenige vor ge⸗ 
nehm bältı was ihrzu Beförderung des gemei⸗ 
nen Beſten habet angegeben. Mentor nahme 
Damit die Rede wiederum, mit einer ernfihafftes 
sen Stellung : Sch fehe mehr als zuvor — 
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Varzug daß. die böfen vor denen ehrlichen bey 
groffen Herren haben. Ihr feyd deſen ein recht 
erichrecfliches Exempel. Aber ihr fagt sich has 
be euch) wegen Protefilai Die Augen geöffnet ; Als 
Lein fie feynd euch ja noch feſt verfchloffen ; indem 
ihr die Regierung aller affairen dieſem gottlofen 
Menfchen in Händen laffet ı der doch nicht werth 
iſt / daß erleben fol. Wiſſet demnach / daß boß⸗ 
haffte Leute nicht allzeit untuͤchtig ſeyn / auch et⸗ 
was gutes zutnun. Sie thun es eben fo wols 
als das Boͤſe / wenn es zu ihrem Ehrgeitze dien⸗ 
lich iſt. Das Boͤſe zu thun koſtet ihuen gar kei⸗ 
ne Muͤhe + dieweil Feine Empfindung der Güte 
nod) einige Beywohnung der Tugend fie Davon 
zuruͤcke halt. Allein fie thun auch gutes 4 indem 
ihre Ehr ſucht fie dazu nöthigetsfolches auszuͤben⸗ 
damit ſie nur ehrlich feheinen wollen / und deſto 
bequemer die uͤbrigen Menſchen betruͤgen koͤnnen. 
Eigentlich zu reden / fo ſeynd ſie zu Tugend gar 
nicht geſchickt / ob ſie ſchon bereit ſeyn / mit euch 
daſſelbige zu uͤben zum fein Anſehen zu erhalten. 
Allein wenn er nur ein wenig mercket / daß ihr das 
von ablaffet / fo wird er nichts vergeffen / euch 
wiederum zu euren vorigen Zlusfchweiffungen zu 
verführen und fein betruͤgeriſch und wildes Na⸗ 
turel wieder an fichzunehmen. Koͤnnet ihr wol 
in Ehren und in Ruhe leben / ſo langeals euch eig 
folcher Menſch alle Stunden recht belagert hälts 
und ſo lange ihr wiſſet / Daß der Eluge und getreve 
' | Ph 


re (59) EL 


Philocles in der Inſul Samos arm und verachtet 
ſich auffhält. hr erkennet wohl, Idomenzus 
Daß Die betruͤgeriſchen und Fühnen Leute / welche 
gegenwärtig die ſchwachen Fürften alsin Kets 
ten fortſchleppen. Allein ihre foltet noch hinzu 
fegen / Daß die Fürften noch ein Unglück haben / 
welches nicht weniger wichtig ift: Nemlich / daß 
fie fo gar leicht die Tugend und die treugeleifteten 
Dienfte Desjenigen vergeffen ‚der von ihnen ent⸗ 
fernet iſt. Die Menge derjenigen / die allezeit 
die Printzen umgeben / iſt Urfache / daß Feiner feyy 
den fie recht tieff in ihr Gedächtnis faſſen: Allein 
dasjenige nehmen ſie in ihre Gedancken / was ge⸗ 
genwaͤrtig / und was brav ſchmeichelt: Das uͤ⸗ 
brige verloͤſchet ſich bald. Inſonderheit aber ſo 
ruͤhret die Tugend ihr Gemuͤth gar wenig: Denn 
dieſe ſchmeichelt nicht / ſondern widerſpricht ihnen 
vielmehr / und verwirfft ihre Schwachheiten. 
Soll man ſich denn verwundern / warum die 
meiſten groſſen Herren nicht geliebet werden: 
Da fie nichts liebenswerthes an ſich haben / und 
fie felbft nichts mehr denn”allein ihren hohen 
Stand und ihre Ergöglichkeiten lieben, 
Nachdem Mentor diefes gelprochen / fo übers 
redete er Idomenzum, man müffe auff das eheſte 
Protefilaum und Timocratem fortjagen rum Phi- 
loclem wieder zurück zu euffen. Das eingige 
Bedencken / fo noch den König auffizielt ı ware’ 
daß er ſich vor Philocles Ernſthafftigkeit mare 
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te. Ich bekenne fagteer / daß ich mich nicht 
enthalten Fanyein wenig vor feiner Wiederkunfft 
mich zu ſcheuen + Db id) ihn fehonliebe und viel 
auffihn halte. ch bin von meiner zarten Ju⸗ 
gend an daran gewehnet daß man mich. immer 
gelobet hat mich ſchmeichlend bedienet und ſich 
auff ale Weiſe gegen mich gefällig eriwiefen und 
diefes alles darff ich nicht hoffen / bey dieſen Mans 
neanzutreffen. Sy bald ich etwas that / daß er 
nicht billigete / ſo gab mir ſeine betruͤbte Geſichts⸗ 
ſtellung ſchon ſo viel zu verſtehen / daß er mich 
verurtheilete. War er gantz alleine mit mir / ſo 
waren zwar ſeine Auffuͤhrungen und Maximen 
ehrerbietig und gemaͤßiget / allein gantz trocken 
und keine Anmuth dabeh. 

Sehet ihr nicht / antwortete Mentor, Daß Fuͤr⸗ 
ſten / welche die Schmeicheley verdorben hat / al⸗ 
ies das vor trocken und ernſthafft hakten / was 
freyund aufrichtig iſt. Sie werden ſo zaͤrtlich 
und delicat, daß alles. dasjenige / was nich 
Schhmæäeicheley iſt / fie verletzlich und verdrießlich 


machet. Allein wir wollen weiter gehen. Ich 


ſetze / Philocles ſey würcflich.eenfthafft und ſtren⸗ 
ge: Iſt denn feine Strengigkeit nicht hoͤher zu 
ſchaͤhen / als die ſchaͤdliche Schmeicheley eurer 
Raͤthe ? Wo werdet ihr einen Menſchen ohne 
Fehler finden. Und iſt dieſes nicht / wenn ich 
euch recht frey die Warheit fagen fol’ ein ſolcher 
Sehleri.den ihr Philocli ſchuld gebet / — 
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ihr euch am meniaften zu flischten habet.? Was 
tage ich ? Iſt es nicht ein Fehler ı welcher noth⸗ 
Mendig / um die eurigen zu verbeffern / und euch 
den Eckel vor der Warheit zu vertreiben / in wels 
‚chen vie Schmeicheley euch hat gerathenlaffen. 
Ihr müffet einenfolchen Mann um euch Habens 
dernichts als die Warheit liebet / und der euch 
mehr liebet / als ihr euch felbft zu lieben wiſſet: 
Der euch Die Warheit wider euren Willen faget. 
Welcher euch) in allen euren Verfchangungen an⸗ 
greiffet. Und diefer euch jo nothivendige Mann 
das iſt Philocles. Erinnert eud) / daß ein Fürft 
genug gluͤckſelig ſey / wenn ein eintziger Menſch 
nur unter ſeiner Regierung gebohren worden / der 
dieſe generoſitaͤt an ſich hat / welche gewißlich 
der koſtbareſte Schatz eines Staats iſt. Und 


daß hingegen die allergroͤſte Beſtraffung / welche 


er von den Goͤttern zu befuͤrchten hat / wann er ei⸗ 
nen ſolchen Menſchen wieder verlieret / indem er 


— 


ſich deſſen unwuͤrdig machet / wenn er nicht weiß / 


wie er ſich deſſen bedienen ſoll. Was die Feh⸗ 
ler an rechtſchaffenen und ehrlichen Leuten an⸗ 
langet / die muß man wiſſen zu erkennen / und 
darum doch nicht unterlaſſen / ſich ihrer zu gebrau⸗ 
then. Verbeſſert diefelbigen :}Ubergebet euch 
niemahls gang blind ihrem unbefcheidenen Eyfer 
vor euer intereffe: Höret fie aber gütig an: ehret 
ihre Tugend : Zeiger der Welt / daß ihr roiffet fie 
bon andern zu unterfcheiden : Vor allen Dingen 
| | 
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aber ſo fehet euch wohl fuͤr daß ihr es nicht wie 
Diejenigen Fürften machet / die es dabey bewen⸗ 
den laſſen / daß fie lafterhaffte Leute verachten, 
und gleichwohl nicht unterlaffen ihnen einen Zu⸗ 
tritt zu vergönnen / mit felbigen vertraulich zu 
men rundfie mit Wohlthaten zu überhäuf- 
fen : und da fie wollen davor gehalten feyn / daß 
fie auch die tugendhafften wohl Fennen / ihnen 
doch nichts als nur leere Lob⸗Spruͤche geben, 
und weder fich getrauen / fiein ihre Dienfte 
. zunehmen / noch ihnen einen freyen Zutritt zu 
gönnen ı noch einige Gnaden bezeugungen ihnen 
zuzuwenden. | | | 
Darauff fagte Idomenzus , daß er fich ſchaͤ⸗ 
mete / fo lange verzogen zu haben / die unterdruͤck⸗ 
te Unfchuld zu befreyen / und Diejenigen zu ſtraf⸗ 
fen / welche ihn betrogen hätten. Alſofort fo be: 
ordrete er in geheim Hegefippum: welcher einer 
von den vornehmften Bedienten feines Hauſes 
wat / Protefilaum und Timocratem, in. Verhafft 
. zunehmen und felbige in die Inſul Samos in Si⸗ 
cherheit zu bringen / fie allda zulaffen ; auch Phi- 
loclem von dar aus feinem Elend zurück zu fuͤh⸗ 
‚ven, Hegefippo Fam diefer Befehlvecht fremde 
vor / und Eunte erfich nicht enthalten / vor Freu⸗ 
den zu weinen. Nun / hub er an / gewinnen 
Ew. Majeſtaͤt aller Unterthanen ihre Gemuͤther. 
Dieſe beyden Leute haben alles euer Ungluͤck ver⸗ 
urſachet / und alles / was eurem Volcke wiedri⸗ 
— ges 


Su (6) & 

ges begegnetift. Es feynd nunmehro zwantzig 
Jahr ı da diefe boßhafftigen aller ehrlichen Leute 
ihre Seuffzer ausgepreffet : und Faum daß man 

fich noch wagen darff zu ſeuffzen / fo gar graufam 
iſt ihre Thranney. Sie drücken alle diejenigen 
Die fich unternehmen / euch durch einen andern 
Weg als durch ihre Vermittelung anzugehen. 
Es entdecfetedarauff Hegefippus dem Könige ei 
ne groffe Anzahl Untreuen und Ungerechtigfeiten 
welche von diefen zweenen Leuten begangen wor⸗ 
den / davon der Koͤnig noch kein Wort reden ige 
hoͤret: Indem niemand ſich unterſtehen durffte / 





fie anzuklagen. Ja er erzehlete gar / was er von 


einer heimlichen Verbindnis erfahren / welche 
man wider Mentors Leben vorgenommen. Der 
König entſatzte ſich recht über alles / was er ſahe. 
Hegeſippus eilete / daß er Proteſilaum in ſeinem 
Hauſe fangen wolte. Es war kleiner als der 
Königliche Pallaſt / aber viel beguemer und viel 
netter. Die Baufunft hatte daran mehr Zier 
lichkeit und Sorgfalt angewendet. - Protefilaus 
Hatte es mit Unkoſten ausgefchmücket / welche er 
vorhero aus dem Blut der armen Unterthanen 
aufammen gefogen. Er befande ſich dazumahl 
in einem marmelfteinern Saale bey feinen Baͤ⸗ 
dern / und lage unachtſam — Purpur⸗ 
Bette ſo mit Golde geſticket. Er ſchiene von ſei⸗ 
‚ner vielen Arbeit gang müde und erſchoͤpffet. 
Seine Yugen und Yugenbraunen — 
wei 


N Sc 
weiß nicht was unrubiges / dunckles und wildes, 
Die gröften des Staats ı welehe um ihn herum 
ſaſſen / haffteten alle mit ihren Augen auff Prote- 
filaus Geſichte / und beobachten Dafjelbe bisauff 
den geringſten Augenwinck. Kaum als er den 
Mundoͤffnete / da alle Welt ſchrie und alles ber 
wunderte / was er ſagte. Einer von den vor⸗ 
nehmſten der Geſellſchafft erzehlete mit laͤcherli⸗ 
cher Vorſtellung dasjenige / was Protelilaus ſelbſt 
vor dem Koͤnig gethan. Ein ander verſicherte 
ihn / daß Jupiter ſeine Mutter betrogen / und ihm 
das Leben gegeben / alſo er ein Sohn der Goͤtter 
waͤre. Ein Poet ſang ihm Verſe vor / worin⸗ 
nen er beſtaͤtigte / daß Proteſilaus von denen Men⸗ 
fen unterrichtet durch die Wercke feines Ber: 
ſtandes dem Apollo felbft fich gleich gemacht. Ein 
anderer Poere welcher noch ſclaviſcher und un 
verfebämter mar  nennete ihn in feinen Werfen 
den Erfinder der freyen Künfteund den Vater 
der Unterthanen / welche er glückfelig machete. 
Er mahleteihnab / als wenn er das Hotn des 
Uberfluffesin der Hand haͤtte. Protefilaus höre 
te Diefesalles mit einer andern Art an / als ob es 
ihn gar nicht rührete / that gantz fpröde und vers 
aͤchtlich / ale wie ein Menfch / der noch viel groͤſ⸗ 
feren Ruhm verdienete/ und welcher fo viel gutes 
thaͤte; Daßeralles Lobüberftiege. Es war ein 
Fuchsſchwaͤntzer dabey / welcher die Freyheit 
nahme / ihm etwas ins Ohre zu ſagen / ſo ein 

Schertz 
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einzufuͤhren ſich angelegen ſeyn lieſſe. Proteſi- 
laus laͤchelte daruͤber / und die gantze Geſellſchafft 
hub auch an zu lachen / ob gleich die meiſten noch 
nicht einmahl wiſſen kunten / was er geſagt hatte. 
Doch nahm Protefilaus gleich wieder feine hoch⸗ 
muͤthige undernfthaffte Mineanfich : da denn 
auch fo fort ein jeder wieder ftille und furchtſam 
fich ſtellete. Viel edle fuchten Die Zeit in acht zu 
nehmen / wenn Protefilaus nur einen Augenblick 
fich nach ihnen wenden und fie hören Funte. Sie 
Schienen gantz blöde und verwirret zu ſeyn wenn 
fie einige Gunft von iym zu bitten hatten. Die 
demuͤthigen pofiruren / welche fie machten / rede: 
ten vor ſie: Sie fehienen fo fubmils, als eine Mut⸗ 
ter bey dem Fuße des Altars wenn ie vor ihren 
eintzigen krancken Sohn die Sefundheit von des 
nen Göttern erbitten will. Alle fehienen vers 
gnuͤgt / zaͤrtlich / und als ob fie Protefilaum ehrerz 
bietig bewunderten: Ob ſie gleich in ihren Her⸗ 
tzen einen unverſoͤhnlichen Haß wider ihn hege⸗ 
ten. In ſelbigem Augenblicke tratt Hegeſippus 
in das Zimmer / er nahm ihm ſeinen Degen vom 
Diſche / und kuͤndigte ihn an / daß er ihn nach der 
Inſul Samos führen wuͤrde. Auf dieſes Wort 
fiel aller Hochmuth des Proteſilaus als wie ein 
Felſen / welcher von den Gipffel eines hohen Ber⸗ 
ges herab ſtuͤrtzet. Er warff ſich zittrend zu He- 
gelippus Fuͤſſen / er weinete / er zagete / er in 
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Worten an / er zitterte er umfaffete die Knie ei⸗ 
nes Menſchen / den er kurtz zuvor nicht ſeines An- 
blicks gewuͤrdiget haͤtte. Alle die / welche ihn 
als ihren Abgott verehret hatten / verwandelten 
ihre Schmeichelungen in die unbarmhertzigſten 
Schmaͤh⸗Reden / indem ſie ſahen / daß er ohne 
alles Erholen verlohren gienge. Hegeſippus 
wolte ihm nicht Zeit laſſen / weder von ſeiner Fa⸗ 
milie Abſchied zu nehmen / noch auch gewiſſe ge⸗ 
heime Schrifften zu verſtecken: Alles wurde hin⸗ 
weg gebracht / und zum Könige getragen. Timo- 
erates wurde zu gleicher Zeitin Berhafft genom- 
men: Und diefes Verfahren Fam ihm über die 
maffen fremde vor. Denn er meinete / weil er 
mit Protefilao ſich gezweyet ı fo Fönte er in feinen 
Untergang gar nicht verwickelt werden. Sie fuh⸗ 
ven in einem Schiffe zufammen ab ſo man dazu. 
beftellethatte, DianlangetezuSamosan. He- 
gefippus Iude feine beyden ungluͤckſeligen allda 
aus slieffefie da + und ihr Unglück vollfommen zu 
machen : fo ließ erfiebeyfammen. Dafelbft 
warffen fie einander mit der groͤſten Erbitterung 
ihre Verbrechen vor / die fiebegangen hatten / und 
welche die Urſache ihres Falles waren. Sie be⸗ 
funden ſich allda / ohne einige Hoffnung / Lalento 
ijemahls wieder zu: ſehen / verurtheilet / von ihren 
Weibern und Kindern entfernet zu leben: Ich 
ſage aber nicht / entfernet von ihren Freunden: 
denn ſie hatten keine. Man ſuͤhrete ſie in ein — 
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Indeß fragfe Hegefippus, an welchem Orte 
der Inſul Philocles mohnete. Pan berichteg 
ihn / Daß er fich ziemlich weit von der Stadt in cis 
ner Grotte auffsiekte / welceihm zum Haufe 
Dienete. Alle Welt redete mit Verwunderung 
gegen ihn von dieſem Auslaͤnder. Man fagte: 
So lange er in dieſer Inſul iſt / hat er keine See⸗ 
le beleidigete: ein ieder wird Durch feine Ges 
dult bewogen / wie auch durch feine Arbeit 
und durch ſeine Friedfertigkeit. Wenn er nichts 
hat / ſcheinet er doc) allezeit vergnügt. Ober 
ſchon allhier Feine affairen hat und ohne Vermoͤ⸗ 
gen und Autorität ift fo unterläffet er. doch nicht, 
Diejenigen fich zu verpflichten / weiche eg verdieneny 
und er hat taufend Erfindungen / allen feinen 
Machbarn eine Freudezumachen. 

Hegelhippus begabfich nach diefer Grotte : Er 
traff Diefelbeleer und offen an. Denn die Ars 
muth und die fchlechte Lebens⸗ rt des Philocles 
verurſachete / daß er garnicht nöthig hatte / ſeine 
Thuͤre zuzumachen / eine Decke von Binſen die⸗ 
nefe ihm ſtatt eines Lagers. Er macheie ſelten 
Feuer an. Denn er aß nichts gekochtes; des 
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allemahl bereit waren / einer den andern zu zer⸗ 
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Sommers ernehrete er ſich von den friſch einge, 
famleten Früchten : im Winter aber von Dar- 


teln und trockenen Feigen. Ein klarer Qoell / 


welcher unten einen Runden im Begriff mache: 


te / ſchoß von einem Selfen herab. In feiner 
" Gtottehatteernichts anders ald Werckzeuge zu 
feiner Schnitzerey undeinige Bücher ./ Dieerju 


gewiſſen Stunden laſe / nicht Daraus feinen Ver⸗ 
ftand zu ſchmuͤcken noch feine Euriofität zu ver: 
gnuͤgen: ſondern fich zu unferrichten / und don fei- 
ner Arbeit zu eradichen / und Daraus zu lernen / 
wie er folte fromm bleiben. Pas die Schnige- 


rey belangete fo legte er fich nicht mehr drauff | 


als ſich eine Bewegung dadurch zu machen ı und 
fein Brodt davon zu gewinnen / ohne einigen 
Menfchen nöthig zu haben. Hegefippns indem 
er in die Grotte hinein ging 7 fo verwunderte er 
ſich über die zu fehnigen angehobenen Wercke. 
Er bemerckete allda einen Jupiter / deſſen Geſicht 
ſo geheitert und Moajeftätifch ausfahe / daß man 
ihn gar leicht vor den Vater Der Götterund der 
Menfchenerfannte. : Auff der andern Seiten 


fo blicfete Mars mit einen fo frogigen und drohen . 


den Seficht hervor. Allein / mas noch das aller: 
annehmlichfte / Das war eine Minerva, welche die 
fe Künfte belebt macht. Ihr Geficht war edel 
undanmuthig : Ihre Leibes⸗Geſtalt groß und 
frey. Sie war in einer folebhafften Stellung! 
daß man haͤtte meinen ſollen / daß ſie im gehen 
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begriffen. Hegefippus ‚nachdem er mit. Wer: 
gnügung diefe Statuen beſchauet begab fich aus 
der Grotte wieder heraus / und fahe Philoclem 
unter einem groffen Baume auf dem Raſen aus 
geftrecfet von ferne liegen welcher ein Bud) in 

der Hand hatterundlafe. Er machete ſich nach 
ihm zu / und Philocles, der ihn gewahr wurde / 
wuſte nicht / was er dencken ſolte. Iſt dieſes 
nicht / ſagte er zu ſich ſelbſt / Hegeſippus, mit wel⸗ 
chem ich ſo lange Zeit in Creta gelebet habe. Aber 
wie kan ich hoffen / daß er in eine ſo weit entlege⸗ 
ne Inſul kommen ol ? Möchte es nicht viel ehe 
ſein Schatten ſeyn / welcher nach ſeinem Tode 
von den Ufern Des Styx zuruͤcke kaͤme? Immit⸗ 
telſt er in dieſem Zweiffel begriffen / ſo naͤherte 
ſich ihm Hegeſippus dermaſſen / daß er nicht kaͤn⸗ 
ger ſich enthalten kunte / ihn zu erkennen und zu 
umarmen. Send ihr es denn / ſagte er mein 
werther und alter Freund? welcher Zufall / wel⸗ 
cher Sturm / hat euch an dieſes Geſtade ausge⸗ 
worffen? Warum habt ihr euch aus der Inſul 
Greta wegbegeben? Iſt euch vielleicht eine ſolche 
Ungnade wiederfahren als mir / die euch aus 
unſerm Vaterlande geriſſen hat ? Hegeſippus 
antwortete: Es iſt kein Unſtern / ſondern viel⸗ 
mehr die Gunſt der Goͤtter / die mich anhero ge⸗ 
bracht hat. Darauf erzehlete er ihm alſofort 
die lange Tyranney des Proteſilaus, ſeine intri gu- 
en mit Timocrate; Das Ungluͤck / in welcher ſie 
83 07 
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Idomenzum ( geſtuͤrtzet: DenFall dieſes Fuͤrſten 
deſſen Flucht nach den Heſperiſchen Kiſten. Die 
Erbauung Saleuto: Mentorsund Telemachi An—⸗ 
kunfft: Die klugen Lehrſaͤhe mit welchen Mentor 
Des Koͤniges Gemuͤthe haͤtte angefuͤllet / und wie 
darauff beyde Verraͤther in Ungnade gerathen. 
Er ſetzete hinzu / wie er ſelbige nach Samos ge⸗ 
br at ‚am daſelbſt das Elend zu bauen welches 
jie bißßeco den Philoclem auszuftehen genoͤthiget 
hatten. Endlich befchloß er feine Erzehlung da⸗ 
mit / daß er Drdre hätte, ihn wieder nad) Salento 
zu bringen / allwo der König/ det nunmehro feine 
Unfehuld erkannt zihm wieder die Regierung feis 
nes Staats mwolte anvertrauen / und ihn mil 
groſſen Gnaden⸗Erweiſungen zuüberhäuffen. 
Sehet ihr wohl / antwortete Philocles, diefe Grot⸗ 
te welche viel geſchickter ſcheinet / ine Wohnung 
der wilden Thiere als der Menſchen abzugeben. 

Ich habe darinnen ſo viel Jahre daher mehr 
Vergnugung und Ruhe genoſſen / als in der In⸗ 
ſul Creta ihren guͤldeuen Pallaͤſten. Die Leute 
betruͤgen mich nicht mehr. Denn ich gehe nicht 
mehr mit ihnen um. ch höre nicht mehr ihre 
fhmeichlenven und vergiffteten. Reden. ch 
habe ihrer nicht mehr nötig. Meine von Ars 
beit ausgehärteren Hände geben mir eine ſchlech⸗ 
te Nahrung und fo. viel alsich brauche. _ Ich 
bedarff / wie ihr ſehet / nicht mehr als ein ſchlech⸗ 
tes Zeug / mich zu — zindem ich Fr 
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nichfsnöthighabe ; genieſſe in einer ftillen Ru⸗ 
he umd angenehmer Sreyheit / welche recht anzu 
wenden mich die Weißheit meiner Bücher wohl 
lehret. Was follich mich noch einmahl unter die 
Dienfchen begeben ; Was ſoll ich ben dieſen nei⸗ 
diſchen / betrüglichen / und unbeftändigen fuchen? 
Nein / nein / mein lieber Hegeſippus, mißgoͤnnet 
mir mein Gluͤcke nicht. Proteſilaus hat ſich ſelbſt 
verrathen / indem er den Koͤnig verrathen und 
mich verderben wollen. Allein er hat mir kein 
uͤbel gethan: Vielmehr ſo hat er mir die groͤſte 
Wohlthat erwieſen Er hat mich von dein Tu⸗ 
mult und der Dienſtbarkeit der affairen erloͤſet. 
Ich habe ihn meine liebſte Einſamkeit und alle die 
unſchuldige Vergnuͤgung zu dancken / die ich ner 
nieſſe. Kehret wieder um / Hegeſippus, kehret 
wieder zum Koͤnige; helffet ihm das Elend ſeiner 
Hoheit ertragen / und verrichtet bey ihm dasjeni⸗ 
ge / was ihr woltet / daß ich thun ſolte. Weil 
ſeine vor der Warheit ſo lange verſchloſſenen Au⸗ 
gen endlich durch den weiſen Mann geoͤffnet wor⸗ 
den den ihr Mentor nennet / ſo kan er denſelben 
bey ſich behalten. Was mid) betrifft ſo ſtehet 
es mir nicht zu / daß ich nach ausgeſtandenem 
Schiffbruche den Hafen verlaſſe / an welchen 
mich der Sturm gluͤckſelig geworffen hat / und 
mich wiederum der Willkuͤhr der Winde uͤber⸗ 
gebe. O / wie find groffe Herren zu beflagen! 
O mie find Dieienigen Mitleidens würdig / 0 = 
A. * e 
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nen dienen. Seynd ſie boßhafftig / wie ſehr druͤ⸗ 
cken ſie alsdenn die Menſchen / und was vor grau⸗ 
ſame Martern warten deswegen auff ſie in der 
Hölle: Seynd ſie ehrlich / was vor Muͤhe und 
Schwuͤrigkeiten muͤſſen fie alsdenn nicht übers 
winden ? Was vor geſtellte Netze haben fie zu 
vermeiden! wie viel Verfolgung und Ubel muͤſſen 
ſie ausſtehen! Darum / noch einmahl bitte ich / 
Kegelſippe, laſſet mid) immer in meiner gluͤckſeli⸗ 

gen Armuth allyier verbleiben, 
Indem bhiloeles alſo mit ziemlicher Hefftigs 
keit redete / ſo ahe ihn Hegefippus mit Erftaunen 
an. Er hatte ihn vor dieſen in Creta geſehen / als 
er die groͤſten Staats aflairen regierete: Da 
war er gantz mager / abgemattet und ausgemer⸗ 
gelt. Denmn fein hitzig und allzu emſiges Naturel 
zehrete ihn bey der unauffhoͤrlichen Arbeit gantz 
ab. Er kunte ohne Erzuͤrnen nicht ſehen, wann 
Laſter ungeſtrafft blieben: Er wolte in allen Sa⸗ 
chen eine gewiſſe Redlichkeit haben / die man nir⸗ 
gends findet. Alſo ſchwaͤcheten feine hoben 
Chargen ſeine ohne diß zaͤrtliche Geſundheit. Aber 
inSamos da ſahe ihn nun Hegefippus gang fett 
und munter. Ohnerachtet feiner ziemlichen 
Jahre / ſo hatte die bluͤhende Jugend ſich in ſei⸗ 
nem Geſichte wiederum erneuert. Ein nüchtern 
ruhig / und arbeitſam Leben hatte ihm gleichſam 
ein neues temperament eingefloͤſſet. Ihr verz 
wundert euch / daß ihr mich ſo veraͤndert — 
| | agte 
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fagte Philocles fächlend zu ihm: Deine Einfam- 
keit hat mich mieder fo frifch und lebhafft ge 
macht. Meine Feinde haben mir dasjenige ge- 
geben / welchesich niemahls / auchbey Dem grös 
ſten Gluͤcke des Hofes / hätte angetroffen. Wol⸗ 
let ihr nun / daß ich Die marhafftigen Güter ein- 
büfjen follsnach denen falfchen zulauffen : und 
mich wiederum in mein altes Elend hinein zu ftes 
cken? Seyd nicht graufamer / als Protefilaus: 
Zum menigften fo mißgönnet mir nicht das 
Gluͤcke 7 welches ich von ihm erhalten habe: 
Darauff ſo ftelleteihm Hegefippus, wierohl 
vergeblich alles dasjenige vor / wodurch er ver⸗ 
meinete/ihn zu bewegen. Senydd ihr denn / ſagte 
er zu ihm / gantz unempfindlich zu der Vergnuͤ⸗ 
gung / eure Verwandten und eure Freunde wie⸗ 
derum zu ſehen / welche nach eurer Wiederkunfft 
ſeuffzen / und die bereits die bloſſe Hoffnung / euch 
in kurtzen zu umarmen / mit Freuden uͤberſchuͤt⸗ 
tet? Aber Ihr der ihr die Goͤtter fürchtet / und eu⸗ 
ve Pflicht liebet / haltet ihr dieſes vor nichts / eurem 
Koͤnige zu dienen: ihm in allem dem guten zu helf⸗ 
fen / ſo er zu thun ſich vorgeſetzet hat; und fo viele 
Voͤlcker gluͤckſelig zu machen ? Iſt es erlaubet / 
ſich auf eine wilde Weltweißheit zu legen; ſich al⸗ 
len uͤbrigen Menſchen vorzuziehen und ſei⸗ 
ne Ruhe mehr / als ſeine Mitbürger zu lieben? 
Man wird auch glauben / es geſchehe aus einer 
ſonderbahren Ahndung oder Rache / — 
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nicht. mehr den Könige fehen wollet. Hat er euch 
Ubels zuthun getrachtet / ſo hat er euch nicht ge⸗ 
kannt. Esift nicht der wahre und gerechte Phi- 
"‚ locles geweſen / den er hat wollen tödten laffen: 
ſondern ein gantz anderer Menſch / den er wollen 
ſtraffen. Aber anietzo / da er euch kennet / und 
euch nun nicht mehr vor einen andern haͤlt / ſo fuͤh⸗ 
let er / daß alle ſeine alte Freundſchafft in ſeinem 





Hertzen wieder.auftebet : Er erwartet euch: Er 
ſtrecket ſchon die Hände aus / um euch zuumars 


men. Er zehlet in ſeiner Ungedult Tage und 
Stunden. Soltet ihr dann ein ſo hartes Hertz 
haben / vor euren Koͤnig und vor eure getreuen 
und euch ſo innig liebenden Freunde gantz uner⸗ 

bittlich zu ſeyn. m 
Philocles, welcher im Anfange / da er Hege- 
ſippum war anſichtig worden / ſich erfreuet hat⸗ 
te / nahm ſein ernſthafftes Weſen wieder an ſich / 
indem er dieſen diſcurs hoͤrete / und war einem 
Felſen nicht ungleich / gegen den die Winde ver⸗ 
geblich fereiten / und alle Wellen feuffzend bre- 
chen muͤſſen. Er blieb unbeweglich / und weder 
Bitten noch Borftellungen traffen gar Feine 
Oeffnung an rin fein Hertz einzudringen, Aber 
in felbigem Augenblicke / als Hegeſippus anhub / 
alle Hoffnung fallen zu laſſen / ihn zu uͤberwinden / 
[fragte Philocles die Götter um Rath und ent⸗ 
ckete Durch den Flug der Vögel / durch das 
Eingeweide der Opffer und Durch andere Anzei⸗ 
| 33 gun⸗ 
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gungen / daß er Hegefippo folgen folte. Daer 
denn nicht länger mwiderftunde : Ex fehicfete fich 
zu feiner Reife : Doc) gefchahe es nicht fonder 
Betruͤbniß daß er die Eindde verließ rin welcher 
er fo viele Fahre zugebracht hatte. Ach / fagte 
er / muß ich euch Denn verlaffen / geliebte Grotte / 
in der alle Naͤchte der ruhige Schlaf zu mir kam / 
mic) auff des Tages Arbeitzu ergvichen. Allhier 
fponnen mir die Parcen meine Lebens-Tage mit; 
ten in meiner Armuth augeitel Goldeund Sei⸗ 
de. Er warfffich damit weinend zur Erden nies 
der zum die Najaden anzubeten / welche ihn fo 
lange Zeit durch ihr klares Waſſer verforget hats 
ten und die Nymphen / Die auff allen daherum 
gelegenen Bergen mohneten. Echo hörete fein 
Klagen und durch einen traurigen Schall truge 
es Daffelbe allen Feld-Gottheiten zu. Endlich 
fo kam Philocles. mit Hegefippo in die Stadt / von 
dar zu Schiffezugehen. Er vermeinete / der uns 
glückfelige Protefilaus wuͤrde aus Scham und 
Verdruß ihr nicht feben wollen. Allein er irre 
te. Denn dergleichen verderbte Menſchen ha⸗ 
ben aar Feine Scham / und fie feynd allezeit bereit 
die [himpflichften Schmwachheiten vorzunehmen. 
_ Philocles verbarg fich gang befcheidentlich/ damit 
er von dieſem armfeligen nicht möchte gefehen 
werden. Er beſorgete / ſein Elend zu vermehren 
wenn er ihm die Gluͤckſeligkeit eines Feindes je 
gete / denman durch feinen Ruin erheben 
et 
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Allein Proteſilaus ſuchte Philoclem mit Fleiß auff- 

Er wolte ihn zur Erbarmung bewegen / und dazu 
vermoͤgen / daß er bey dem Koͤnig es dahin braͤch⸗ 
te / daß er wieder nach Salento kehren Fönte. Phi- 
locles war viel zu auffrichtig / als daß er ihm haͤt⸗ 
te zugeſagt / vor ihn zu arbeiten / daß er wieder 
moͤchte zuruͤck geruffen werden. Denn er wu⸗ 
ſte beſſer als iemand / wie viel deſſen Wiederkehr 
wuͤrde Schaden gebracht haben. Indeß rede⸗ 
te er ihm doch gantz glimpflich zu; zeigete ihm ſein 
Mitleiden / bemuͤhete ſich / ihn zu tröften ; er mah⸗ 
nete ihn / die Götter durch ein beſſer und reiner 
Leben / und durch gedultige Ertragung feines Uns 
glücks zu verföhnen. Wie er nun vernahm / daß 
der Koͤnig Proteſilao alle ſeine unrecht erworbene 
Guͤter genommen hatte / ſo verſprach er ihm zwey 
Dinge / welche er auch hernach redlich hielt. 
Vors eine / daß er vor ſeine Frau und Kinder 
ſorgen wolte / welche in euſerſter Armuth zu Salen⸗ 
to zuruͤck geblieben waren / und alles ſeinen Zorn 
und Haß an ihnen ausließ. Vors andere / daß 
er Proteſilao in dieſe entlegene Inſul etwas von 
Gelde ſenden wolte / ſein Elend dadurch zu ver⸗ 
mindern. — Bao 

Mitler Zeit fo blehetenfich die Seegel mit eis 

nem günftigen Winde auf. Hegefippus der un: 
gedultig war Philoclem gerne fortzufchaffen, eis 
lete / um ihn zur Abveifezu bringen. Proteſilaus 
ſahe ſie ins Schiff ſteigen. Seine Augen — 
en a en 
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ben unbeiveglich auf dem Strandes und folgten 
dem Schiffe nach welches die Wellen durch⸗ 
ſchnitte / und das der Wind immer weiter ent⸗ 
fernete. Da er auch ſelbſt ſie nicht mehr ſehen 
kunte / fo mahlete er Doch ſich in ſein Genuͤthe an⸗ 
noch deſſen Geſtalt ab. Endlich wurd er gang 
tolle und von der Verzweifelung uͤbermeiſtert / riſ⸗ 
ſe ſich die Haare aus / weltzete ſich in dem Sande 
herum / warff denen Goͤttern ihre Haͤrtigkeit vor / 
ruffete vergeblich den grauſamen Tod zum Ent⸗ 
ſatz an / welcher bey deſſen Bitten taub ihn ſo viel 
nicht wuͤrdigte / daß er ihn von ſeiner Marter be⸗ 
feeyethätte : Er aber ſelbſt hatte auch nicht das 
Hertz / daß er ſich ſelbigen durch eigene Fauſt her⸗ 
zugeholet. Das Schiff aber / welchem Neptun 
nebſt denen Winden guͤnſtig war / langete bald 
zu Salento an. Man ſagte ſolches den Koͤnig an / 
Daß es albereits in den Hafen einlieffe: Da er den 
alfofort mit Mentorn Philocli entgegen eilete. Er 
umarmete felbigen gang liebreich / und bezeugete 
eine recht empfindliche Reue / Daß er ihn fo un⸗ 
rechtmäßiger TBeife verfolget hätte. | 
tefe Bezeugung san ftatt daß manfiean ei- 
nem: Könige vor eine Schwachheit gehalten / 
wurde von allen Salentinern als eine Wuͤrckung 
eines hohen Gemuͤths angefehen. welches ſich uͤ⸗ 
ber die Fehler hinauff hebet / indem eg folche hertz⸗ 
hafft geftehet um fie wieder. gut zumachen. Als 
les Volck weinete vor Freuden / einen fo 
a | af? 
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fchaffenen Dann wieder zu ſehen / der es geliebet 
hatte / und da ſie den Koͤnig ſo weißlich und klug 
reden hoͤreten. Philocles nahm die Liebkoſun⸗ 
gen des Koͤniges mit einer ehrerbietigen und ſitt⸗ 
ſamen Auffuͤhrung an / und verlangete hefftig / 
ſich den frolockenden Zuruffe des Volcks zu ent⸗ 
ziehen. Er folgete dem Koͤnig in den Pallaſt. 
Mentor und er geriethen gar bald in eine ſolche 
Vertraulichkeit zuſammen / als ob fiegeit Lebens 
bey einander geweſen waͤren / ob ſie ſchon einan⸗ 
der ſonſt noch nie geſehen hatten. Und koͤmmt 
dieſes daher / daß die Goͤtter / welche den Boß⸗ 
hafften die Augen verſaget haben / die Guten zu 
erkennen / denen Guten oder Frommen etwas 
gegeben / daran eines das andere gleich zu kennen 
vermag. Diejenigen welche einen rechten Ge⸗ 
ſchmack vonder Tugend haben / koͤnnen nicht 
beyfammen feyn daß fie nicht alfoforteinig wer⸗ 
den : Indem ſie einander alfobald zulieben an⸗ 
fangen. Philoclesbatden König / daßerjich 
nal bey Salento in eine. Einöde begeben moͤchte / 
allwo er fein Leben in Armuth fortführete gleiche - 
wie er folches zu Samos gethan hatte. Der Koͤ⸗ 
nig befüchete ihn faft täglichin feiner Wuͤſteney 
mit Mentorn. Daſelbſt berathfchlagete many 
wieam beſten die Geſetze Fönten befeftiget wer⸗ 
den / und wie man der Regierung eine tuͤchtige 
Forme zu des gemeinen Beſtens Erhaltung geben 

koͤnte: Die vornehmſte Sache / ſo man ri 
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chete / war die Aufferziehung der Kinder. Sie 
gehören weniger / ſagte Mentor ‚ihren Eltern / als 
der Republic ;: fie ſeynd Kinder des gantzen 
Volcks; deffen gantze Hoffnung und Staͤrcke 
ſeynd dieſelbigen. Denn es ift Feine Zeit mehr / 
fie zu verbeffern / wann fie fehon verdorben find. 
Es iſt das geringfte / daß man fie hernach von Eh⸗ 
ren⸗Aemtern ausſchlieſſen willy warn fie ſich de 
gen unwürdig gemacht haben. Man thut beis 
ſer daß man dem Ubel zuvor fommme / alsdaß 
man dazu genöthiget wirds daffelbe zu ftraffen. 
Der Königs feste er hinzu, welcher der Vater 
aller feiner Untertbanen ift ft noch vielmehr der 
Vaͤter aller Jugend in feinem Lande, Welche 
die Blume ift feiner  gangen Nation. In der 
Bluͤthe ſchicket es ſich ſchon an zu der Frucht. 
Demnach folaffe fich ein König diefes nicht ver- 
ächtlich vorkommen / felbft auff die Erziehung ein 
wachjames Auge zu haben und andere darauff 
Achtung geben zu laffen / wie die Kinder erzogen 
werden. Er halte feft darüber » daß man des 
Minois Geſetze beobachte, ; Er ordne es alſo / 
Daß man die Kinder den Schmertz und den Tod 
verachten lehre : dag man Darinnen eine Ehre fü- 
che, die Wolluͤſte und den Reichthum zu fliehen: 
Man laffe die Ungerechtigkeit die Lügen / und 
Die Weichlichkeit vor folche Kafter halten welche 
ehrloß machen. Man gemwehne fie von erfter 
Jugend an / das Lob der Helden zu ſingen / welche 
von 
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von den Goͤttern ſeynd geliebet worden; die (öb> 
liche Thaten verrichtet haben vor ihr Baterland 
und in denen Treffen ihre Tapfferkeit haben Eund 
gethan. Man gemvehne fie an die Muſic / daß der 
ven ihre Lieblichkeit fich ihrer Gemuͤther bemaͤch⸗ 
tige s ihre Sitten fanfftmüthig und reine zu mars 
chen. Manziehefie dazu / daß fie geaen ihre 
Freunde treuhergig;beftändig ihren Anverwand⸗ 
ten ; billich gegen alle Edle / auch felbft gegen ihre 
seaufamften Feinde feynd. Daß fie den Todt 
meniger alsden geringften Vorwurff ihres Ges 
wiffens fürchten... Wenn man fein bey Zeiten 
denen Kindern dieſe Maximen beybringet ı und 
ſolche in ihr Hertz gans glimpflich einfchleichen 
laͤſt / ſo werden wenig unter ihnen ſeyn / „reihe 
nicht von der Liebe zum Ruhme und zur Tugend 
angefeuert merden. - 

Mentor feßete hinzu / daß es hauptſaͤchlich von 
noͤthen / oͤffentliche Schulen zu beſtellen / die Ju⸗ 
gend zu den ſtaͤrckſten Ubungen des Leibes zu ge⸗ 
wehnen / die Weichlichkeit und den Muͤßiggang 
zu vermeiden / welche die allerſchoͤnſten Naturen 
verderben. Er wolte / daß man von allerhand 
Spielen und Schauſpielen etwas anordnen ſol⸗ 
te / welche alles Volck lebhafft machten; und die 
vor andern den Leib übeten / daß ſolcher gefehickt/ 
hurtig. / und munter würde. Erfügeteeinen 
Preiß hinzu / Dadurch einen edlen Eifer anzuzuͤn⸗ 
den / daß es immer eines dem FOR | 


* 





BE 7695703 
vor thun. Aber was er noch am meiften zu Er⸗ 
haltung guter Sitten wuͤndſchete / war dieſes / daß 
junge Leute bey Zeiten ſolten heyrathen / und daß 
derſelbigen ihre Eltern ohne eintzige Abſicht auf 
das intereſſe ihnen nach Belieben vergoͤnneten / 
ſich Perſonen / die ihnen fo wohl an Geſtalt ale 
Gemuͤth anſtuͤnden / auszuleſen / damit ſie ſich an 
ſelbige verbinden koͤnten. | 

Indeſſen aber / daß man alfo die Mittel an: 
fchaffete / die Jugend rein / unbefleckt/ arbeitſam / 
gelehrig und auff Ruhm und Ehre erpicht zu er⸗ 
halten: fo fagte Philocles, welcher den Krieg liebs 
te / zu Mentorn: Ihr werdet mit allen dieſen Ubun⸗ 
gen die Jugend vergebens beſchaͤfftigen / wenn 
ihr ſelbige in einem langen Frieden laſſet ermat⸗ 
ten / in welchem ſie gar keine Erfahrung des Krie⸗ 

es haben werden: noch iemahls von noͤthen / ihre 
apfferkeit zu probiren. Dadurch werdet ihr 
die Nation unvermercket ſchwaͤchen: Der Muth 
mwird fallen; die Wolluͤſte werden die Sitten vers 
derben ; dieandern Voͤlcker aber gar feine Muͤ⸗ 
he brauchen fie zu ͤberwinden / und da ſie das 
Ungemach / ſo der Krieg mit ſich zu ſchleppen pfle⸗ 
get / haben vermeiden wollen / ſo werden ſie in ei⸗ 
ne hoͤchſt beſchwerliche Dienſtbarkeit gera⸗ 
then. - | | | 
Mentor gab zug Antwort : Die Ubel des Krie⸗ 
ges erfchöpffen einen Staat 7 und fegen ihn alle: 
zeit in den Stand des DBerderbens: Ibennman 
U. Theil. f auch 
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auch felbft die gröften Siege Davon träger. 
Es mag ein Krieg angefangen werden / mit was 
Vortheil daß er immer wolle fo iſt man Doch nie 
mahls ficher ihn alfo zu endigen / daß man nicht 
Den allertraurigften Veränderungen Des Gluͤcks 
unterworffen fey. Und wenn man auch nod) fo 
fehr dem Feinde an Machtüberlegenift ı wann 
einer das Treffen angehet / ſo Fan Doch Die gering- 
ste Berachtung oder ein unvermuthetes Schre 
cken / ja ein nichts euch Den Sieg entreiffen / wel⸗ 
chen ihr bereits in Händen zu haben vermeinet/ 
und wendet felbigen denen Feinden zu. Wenn 
manauch gleich Die Vidtorie in feinem Lager als 
an Ketten aͤngefeſſelt / fo reiber man doch ſich ſelbſt 
mit auff / indem man die Feinde auffreiber; Man 
entblöffet fein Land des Volcks; man laͤſt die Ae⸗ 
cker ungebauet; man flöret Die Commercien: A⸗ 
ber / was noch weit ärger ift / man ſchwaͤchet die 
beſten Geſetze / und laͤſſet die Sitten gantz verder⸗ 
ben. Die Jugend ergiebt ſich nicht mehr denen 
freyen Kuͤnſten. Die druͤckende Noth machet 
Daß man eine ſchaͤdliche licenz unter dem Kriegs⸗ 
volcke verträgt: Die Gerechtigkeit die Policey 
alles leidet unter diefer Unordnung. Ein König 
der fo viel Menſchen⸗Blut vergieffet / und ſo viel 
Unglück verurfachet rein wenig Ruhm zu erjagen, 
oder die Grentzen feines Reichs zu erweitern / ift 
des Ruhmes unwuͤrdig / welchen er ſuchet; und 
verdienet / Daß er Dasjenige verliere / was er bet: 
( | | “Bell 
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get / indem er dasjenige hatunrechtmäßigan - 
ſich ziehen wollen / mas ihm nicht gehoͤ⸗ 


vet. | | | 
Abber ich will das Mittel zeigen / wie man Die 
courage einer Nation auch in Friedens » Zeiten 
ben koͤnne. Ihr habt bereits gefehen/waswie 
dor Übungen des Leibes eingeführer / wie auch die 
Preife die eine Bemühung des Vorzuges erwe⸗ 
cken werden : Diernechft die Marimen des Ruh⸗ 
mesund der&hre / womit mandie Gemürher 
der Kinder faft von ihrer Biegen an Durch Beſie⸗ 
gung der. löblichen Thaten groſſer Helden fol 
anfeuern. Zu diefen füget noch hinzu ein nuͤch⸗ 
tern und arbeitfam Leben : Aber das iſt es noch 
nicht alles. So bald einmit eurer Nation im 
Bindnuͤs ſtehendes Volck einen Krieg haben 
wird / ſo febicket die Blume von eurer jungen 
Mannſchafft dahin / fonderlich aber diejenigen / 
an denen man eine fonderbare Neigung zum 
Kriege fpüret / und die am gefchickteften feynds 
fich die Erfahrung zu Nuße zu machen. Dadurch 
werdet ihr ein hohes Anſehen bey euren Allirten 
erhalten : Man wird eure Sreundfchafft ſuchen / 
und fich forgfältig erzeigen; daß man fie nicht ver⸗ 
Tiere : Ohne daß ihr den Krieg in eurem Lande 
und auffeure Koften habet / fo werdet ihr allegeit 
eine Eriegerifche und unerfchrockene junge Mann⸗ 
fchafft auffden Beinen haben. Ob ihr ſchon im 
Frieden lebet / fo aa doch nicht / ——— 
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in groſſen Ehren zu halten / welche gute Solda⸗ 
ten ſeynd. Denn das wahre Mittel den Krieg 
zu entfernen / iſt dieſes / daß man einen langen 
Frieden erhaͤlt; ſich auff die Waffen lege / die in 
dieſer proleſſion berühmten Leute ehre; Deren al; 
lezeit welche habe / die bey denen Ausländern 
Krieges Dienfteleiften / und welche die Stär; 
cfe/die Difeiplin, und die Mannieren wiſſen / wie 
man die benachtbarten Voͤlcker befriegen foll. 
Das peift auff beyden Theilen untüchtig feyn ; ſo 
wohl aus Ehrgeiß andere befriegen ; als fich aus 
- Zaghafftigkeit vor dem Kriege fürchten. Wenn 
man aber allegeit bereit iſt Daß man auf den 
Nothfall den Krieg antretenkanı fo gereichet es 
dazu daß einer folchen faſt niemahls hat. Wenn 
eure Alliirten einander befriegen wollen / ſo koͤmmt 
es euch zu / daß ihr als Mittler euch erweiſet. 
Dadurch werdet ihr einen weit groͤſſern und be⸗ 
ſiaͤndigern Ruhm als diejenigen erhalten / welche 
mit ihren Waffen viele Provintzen erobern: Ihr 
werdet die Liebe und. die Hochachtung der Aus⸗ 
länder gewinnen. Ein ieder derfelbigen wird 
euch nöthig brauchen. Ihrregieret fo dann über 
eure Unterthanen nach eurer Autorität ; Ihr blei- 
bet der Verwahrer der Seheimmüfle ; Der 
Schiedsmann der Friedens-Handlungen / der 
Meifterder Hertzen: Eure reputationftreichet 
‚ Durch die entferneteften Länder : Euer Nahme iſt 
wie ein angenehmes Raͤuchwerck / welches fich 
’ au 
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auffallen Enden ausbreitet. Wenn nuneilt- 
benachtbartes Volck wider die Negulnder Ger 
rechtigkeit euch in diefem Stande anfällt / ſo fins 
det es euch zum Kriege gang geſchickt. Id was 
noch weit ſtaͤrcker iſt / eg findet euch geliebet Aund 
daß man euchüberall beyftebet. Alle eure Nach⸗ 
barn waffnen fich zu eurem Dienfte ; und feynd 
überredet 7 daß eure Erhaltung dieallgemeine 
Ruhe befeftige. Sehet dieſes ift ein Wall / wel⸗ 
cher weit ſicherer als aleMauren um eine&tadt; 
ja weit ſtaͤrcker als alle fefte Städte. Sehet / 
darinnen beſtehet der wahrhafftige Ruhm. 
Allein / wie wenig Koͤnige ſind / welche ſie zu 
ſuchen wiſſen / und die ſich nicht davon entfernen. 
Sie lauffen nach einem betruͤglichen Schatten / 
und laſſen die wahre Ehre hinter ſich zuruͤck / aus 
Mangel / daß ſie ſelbige nicht erkennen. Nach⸗ 
dem Mentor alſo geredet hatte fo ſahe ihn Philo- 
cles gang verwundrendan : Darauffwarffer 
feine Augen aufden König / undivar gang ent⸗ 
zuͤckt / als er gewahr wurde / mitwasvor Ber 
gierde Idomenzus aus Grund des Hertzens alle 
Worte auffinge / welche als ein Strohm der 
Weißheit aus dieſes fremden ſeinem Munde her⸗ 
aus gingen. Minerva befeſtigte alſo unter der 
Geſtalt des Mentors in Salento die beſten Geſetze 
und die nuͤtzlichſten Maximen des Neniments;, 
nicht fo wohl def Idomenzus Königreich allein 
in Flor zufeßen / als Telemäacho ein lebhaft 
— — Exempel 


#. 
— 


BE (86) S 


— — — — — — — — — — 


Exempel zu zeigen / wann er zuruͤck kaͤme / was 

ein kluges Regiment ausrichten koͤnte / die Unter⸗ 

thanen gluͤckſelig zu machen / und einem guten 

— einen dauerhafften Ruhm zu erwer⸗ 
en 





Immittelſt zeigete Telemachus feinen Muth in 
Denen Öefährlichkeiten des Krieges. Indemer 
von Salento abreifete / fo beflifie er fih darauffs 
Die affexion der Alteften Dbriften - zu gewinnen/ 
Deren Erfahrung und Anfehen beveitshoch geſtie⸗ 
gen war. Neftor, welcher ihn bereitszu Pylos 
geſehen hatte / und der allezeit Ulyffem geliebetı 

bieltc ihn alſp / afs ob er fein leibtiher Sohn wir 


te. Ergabihm unterfchiedliche Lehren / die er 


allezeit auf vielfältige Exempel gründete. Er er⸗ 
zehlete ihm alle Begegnungen ſeiner Jugend / und 
alles merckwuͤrdige / was er bey denen Helden 
verwichener Zeit geſehen hatte. Das Gedaͤcht⸗ 
nis dieſes weiſen Alten / welcher bereits drey Al⸗ 
ter des menſchlichen Lebens erlebet hatte / war 
gleich einer Geſchichte / welche in Marmor und 
Ertz eingeſchrieben. Philoctetes hatte anfangs. 
nicht gleiche Zuneigung gegen Telemachum. 


‚Der Haßımelchen er folange Jahre wider Ulyf- 


ſem in feinem Hertzen geheget / machete ihn gang, 
von deſſen Sohn abwendig / und er kunte alles 
dasjenige nicht anders als mit Unvergnuͤgen ſe⸗ 
hen / was die Goͤtter dieſem jungen Menſchen zu 

Liebe. geſchehen lieſſen ı um 


J 


ihn denen Helden 
gleich 
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gleich zumachen ı welche die Stadt Trojam jet; 
ftöret hatten. Allein die. Sittfamkeit des Tele- 
machi uͤberwande endlich ale Empfindlichkeit, 
welche Philodteres bey fich hegete. Er Funtefich 
nicht enthalten, eine fo ſanfftmuͤthige und befeheis 
dene Tugend zulieben. Er nahm offtmahls 

Telemachum und fagte: Mein Sohn (denn ic) 
trage nun Feine Scheu / euch.mehr alfo zu nennen) _ 
ich befenne / euer Pater und ich feynd lange Zeit 
Feinde zufammen gemwefen. Sich Ban nicht leug⸗ 
nen / daß / nachdem wir die hochmuͤthige Stadt 
Trojam haben fallen fehen mein Hertz noch nicht 
begütiget geweſen iſt; und da ich euch anfangs 
erblichet da habe ıch angeftanden / euch zu lieben. 
Allein warn die Tugend ungeſchminckt / auffrich⸗ 


tig und befcheiden iſt / fo uberminderfieallee, 


Endlich ſo erklaͤrete ſich Philodetes gegen ihn / daß 
er ihm alles wolte erzehlen / woher ein ſo groſſer 
Haß wider Ulyſſem in ſeinem Hertzen waͤre ent⸗ 
zuͤndet worden. | 
Ich muß / ſagteer / meine Geſchichte gan. 
weit herhohlen. Ich folgte dem groſſen Hercules 
uͤberall nach / welcher die Welt von ſo viel Unge⸗ 
heuern befreyet hat. Wie nun die ſchwachen 
Rohre gegen eine Kette zu achten ſind / oder die 
geringſten Voͤgel gegen einen Adler:ſo kam aquch 
alles unſer Unglück von einem affect, welchen wie 
eben fo gering achteten/ und Doch fo mächtig war / 
nachdem er die gröften Widerwaͤftigkeiten ver⸗ 
! | f4urſa⸗ 
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urſachet; nemlich die Kiebe. Hercules wurde 
durch dieſe fchimpfliche Negung unter Das Joch 
gebracht ; und Das graufame Kind Cupido trtebe 
feinen Spotte mitiym. 
Er Eunte Sich nicht ohne darüber roth zu werden 
. erinnern /daßer vormahls feinen Ruhm fo gar 
vergefjen hatte Dager auch gar bey der Loydier⸗ 
Königin Omphale als der verzagtefte und gang 
weibiſche Menſch gefponnen hatte / indem er durch 
eine gantz blinde Liebe war in ihre Banden ge⸗ 
bracht worden. Hundert mahl geſtund er mit / 
daß dieſe Zeit ſeines Lebens ſeine gantze Tugend 
verloſchen haͤtte / und faſt allen ſeinen Ruhm ſei⸗ 
ner gethanen Bemuͤhungen verdunckelt. Dennoch 
fo fiel er wieder indie Netze der Liebe / die er fo 
offt verfluchet hatte. Er liebete die Dejaniram, 
und wäre gluͤckſelig genug geweſen / wenn er wäre 
gegen eine Perfon in feiner Liebe beftändig geblies 
ben / welchesfeine Gemahlin war. Allein 
Jolens Jugend / aufderen Geficht alle Annehmz 
lichfeiten gebildet wareh/raubeten ihm fein Herb, 
Dejanira brannte aus Eyferfucht; fie erinnerte ſich 
des tatalen Rocks / ſo ihr der Centaure Neflus 
ſterbend hinterlaſſen / als ein gewiſſes Mittel / die 
Liebe bey dem Hercales wieder auff;umerfen fo 
offt daß er fie kaltſinnig tractiren und eine ande 
ve höher achten würde, Ach dieſer Rock / wel: 
chervon des Centaurrns Blut gang veraifftet 
hatte in ſich das Gifft der Pfeile verfchloffen wo⸗ 
| mit 
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mit dieſes Ungeheuer war erleget worden. Ihr 
wiſſet / Daß die Pfeile des Hercules, welcher die⸗ 
ſen treuloſen Centaurum toͤdtete / waren in das 
Blut der Lernaͤiſchen Schlange eingetauchet / und 
daß dieſes Blut die Pfeile vergifftete; alſo daß al⸗ 
le dadurch verurſachte Wunden unheilbar wa: 
ven. Hercules hatte ſich kaum in dieſen Rock ger 
kleidet / als er dieſes verzehrende Feuer fuͤhlete / 
welches biß in ſein innerſtes Gebeine durchdrang 
er ſtieß ein entſetzliches Geſchrey von ſich Davon 
der Berg Oeta erthoͤnete / und alle umliegende 
Thäler erſchalleten: das Meer ſelbſt ſchiene davon 
beiveget: Die allerrafendeften Stiere / welche 
in ihren Streit gebrummer hätten / wären nicht 
mächtiger gervefen / ein erfchrecflicher Geſchrey 
zu erwecken. “Derunglückfelige Lycas, welcher - 
von Dejaniren ihm dieſen Rock überbracht ı hatte 
fid) gewaget / Herculinab zufommen : dadenn 
diefer aus Übermaße des Schmergens ihn herum 
gedrehet / als ein Schleiderer mit feiner Schleis 
der den Stein drehet / welchen er weit vonfichzu 
werffen die Abficht hat. Alſo wurde Lycas durch 
die mächtige Hand des Hercules von der Höhe 
des Gebirges herab gemorffen / und fielindie 
Meeres Wellen ı allwo er pfort in einen Felſen 
verwandelt ward / welcher annoch die menfchliche 
Geſtalt an fich hat und der annoch durch die er⸗ 
züurneten Bellen beſtuͤrmet die behutfamen 
Schiffleute erſchrecket. 
un fs Nach 
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Nach diefem des Lycas Unglücke fo vermeinete 
ich / daß. ich dem Herculi nicht mehr trauen koͤn⸗ 
te. Ich dachte darauff / wie ich mich in Die als 
lertieffeſten Höfen vor ihn verſteckete. Ich ſa⸗ 
he ihn / wie er mit einer Hand ohne groſſe Muͤhe 
die hohen Tannen und alten Eichen mit ſamt de⸗ 
‚nen Wurtzeln aus der Erden riſſe / welche viele 
Jahrhunderte die frürmenden Winde und Ißer- 
ter verachter hatten. Mit der andern Hand bes 
mühete er fich vergebens von feinen Rücken den 
tödlichen Rock herunter zu bringen / er war an 
ſeine Haut ale angeleimet und ſeinen Gliedern als 
einverleibet: Nachdem er ein Stück Davon herz 
ab riß / ſo zerriß er auch feine Haut und fein Fleiſch: 
Sein Biut riefelte herab / und feuchtete Die Erde 
an. Endlich uͤberſtiege doch feine Tugend den 
geraltigen Schmertz / und er ſchrie: Du ſieheſt / 
mein liebſter Philoctetes, die Marter / welche 
mich die Goͤtter leiden laſſen: Sie ſeynd gerecht: 
Ich bin es der ich fie belgidigethabe ; ich habe 
- Die eheliche Liebe verletzet. Ä 

Nachdem ich ſo viel Feindeüberwunden ı fo 
habe ich mich ſchaͤndlicher Weiſe die Liebe einer 
fremden Schoͤhheit uͤberwinden laſſen. Ich 
komme um / und bin zufrieden / daß ich umkom⸗ 
me / die Goͤtter zu verſoͤhnen. Allein geliebter 
Freund / wohin flieheſtdu? Die Ubermaße mei⸗ 
nes Schmertzens / ich bekenne es / hat verurſachet / 
daß ich gegen den elenden Lycas eine ——— 

— | eb 
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keit begangen.ı welche ich tadeln muß. Er hat 
nicht gewuſt / was er mir vor ein Gifft uͤberbrin⸗ 
ger: Er hat das nicht verdienet / was ich ihn lei⸗ 
den laſſen: Aber glaͤubeſt du / daß ich diejenige 
a! chafft vergeſſen koͤnne 1 welche ihdir 
ſchuldig bin ;und daß ich dir wolle dag Leben neh⸗ 
men. Nein / nein / ich werde niemahls auffhoͤ⸗ 
ven / Philodteteszulieben. , Philoctetes wird mei⸗ 
ne Seele in feinem Schoos aufnehmen / die ſchon 
bereit iſt davon zu fichen : Erwird meine Aſche 
ſammlen. Wo biſt du dann / DO mein lieber 
Philoctetes, Philocdetes, die eintzige Hoffnung 
die mir noch hier auff dieſer Welt uͤbrig iſt Auff 
dieſe Worte eilete ich / nach ihm zu lauffene; Er 
ſperrete die Armen auf und wolte mich. umfan⸗ 
gen: Docher hielt damit wieder an fich. / meil ex 
beſorgete / in meiner Bruſt dasjenige Feuer gleich⸗ 
Us anzuzuͤnden / davon er fo geaufam. brannie. 
Ich / fagte er, / ich darff dich nicht umarmen: auch, 
dieſer Troſt iſt mir nicht zugelaſſen. Indem et 
alſo redete fo ſammlete ex alle die Baͤume zuſam⸗ 
men / welche er aus der, Erde geriffen hatte. Er 
machete davon auff der Hoͤhe eines Berges einen 
Holtzſtoß / auff die ſen fliege eu gantz ruhig / er breu⸗ 
tete die Remaͤiſche Loͤhenhaut / woelche ſo langs 
feine Schultern bedecke hatte auff demſelben 


aus / daer von einem Ende, der Welt biß zum an⸗ 
dern ſich gewendet unddie Ungeheuer vertilaet; 
auch die Unglügkiligen uon ihren. MIELE, Dr 
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freyet. Er lehnetefich aufffeine Keule / und bes 
fahl mie das Feier unter dem Holtzſtoſſe anzu⸗ 
zuͤnden. Meinezittrende und vom Schrecken 
bemaͤchtigten Haͤnde kunten ihm dieſen grauſa⸗ 
men Dienſt nicht abſchlagen. Denn das Leben 


war nicht mehr vor ihn ein Geſchencke der Goͤt⸗ 


ter / ſo gar muͤhſelig wurde es ihm gemacht. Ich 
beforgte gar / daß der uͤberhaͤuffte Schmertz ihn 
darzu verleiten moͤchte / daß er etwas beginge⸗ 
welches ſeiner Tugend / daruͤber ſich die Welt 
verwunderte / unanſtaͤndig waͤre. Wie er nun 
ſahe / daß das Gehoͤltze die Flamme fieng / ſo hub 
eran: Jetzo / mein liebſter Philoctetes, probiere 
ich recht deine wahre Freundſchafft. Denn du 
liebeſt meine Ehre mehr als mein Leben. Die 
Goͤtter vergelten es dir. Ich laſſe dir allhier / 
was ich am koſtbareſten auff der Welt gehabt. 
Dieſe Pfeile / welche ich in das Blut der Lernaͤi⸗ 
ſchen Schlange getauchet. Du weiſt / daß die 
Wunden / ſo fie machen / unheilbar ſind. Durch 
dieſe wirſt du unuͤberwindlich ſeyn / gleich wie ich 
es geweſen bin: und kein Menſch wird ſich erkuͤh⸗ 
nen mit dir zu fechten. Exinnere dich / daß ich ein 
treuer Freund von dir ſterbe / und vergiß nie⸗ 
mahls / wie lieb Du mir geweſen biſt. Aber / ſo 
du wahrhafftig uͤber mein Ungluͤck ein Mitleiden 
traͤgeſt / ſo kanſt du mir den letzten Troſt geben: 
Verſprich mir / daß du niemahls einem Menſchen 
meinen Todt noch den Ort entdecken wilſt / wo du 
ER | meine 
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meine Afche hin verborgen haft. Sch fagteihm 
dieſes zu: Ach ich ſchwure ihm / und neßete feinen 
Holtzſtoß mit meinen Thränen. In ſeinen Aus 
gen aber wurde ich einen rechten Freuden 
Strahl gewahr. Aber ein’rechter Flammen⸗ 
Wirbel huͤllete ihn auf einmahl ein / verftopffete 
feine Stimme ı und raubete ihn meinem Geſich⸗ 
te. Nichts defto weniger bekam ich ihn wieder 
mitten in Dem Feuer zufehen ; fein Geſicht fchiene 
ſo ausgeheitert / alsober mit Blumen gefrönet 
und mit dem herrlichften Balſam beftrichen auff 
einem groffen Freuden-Fefte mitten unter feinen 
Freunden ſich befände. Das Feuer verzehrete 
gar bald alles was fterbliches und irrdifches an 
ihm war. Es blieb in kurtzen nichts mehr von als 
lem demjenigen uͤbrig / was er von ſeiner Mutter 
Alcmenein ſeiner Geburt empfangen hatte: Al⸗ 
lein er behielt durch Verordnung des Jupiters 
dieſe ſabtile und unſterbliche Natur / dieſe himm⸗ 
liſche Flamme / weiche der wahre Urſprung des 
Lebens iſt / und die er von dem Vater der Goͤtter 
empfangen hatte. Alſo gieng er mit ihnen unter 
Die güldenen Bogen der hellglaͤntzenden Olym- 
pus, Den Nectar zu teincken / da ihm die Götter 
Die liebens werthe Hebe zur. Braut gaben welche 
die Göttin der Jugend ift und die den Nectar in 
des. groffen Zupiters feine Schaale goſſe / ehe DaB 
Ganymedes zu dieſem ee 
| ichen vell 
Ich fand einen unerſchoͤyfliche ——— 
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Schmertzens in denjenigen Feilen. / die er mir | 
gegeben hatte Dadurch ich mich über alle Helden 
erhebenfolte. Es hatten Die zufammen verbun- 
denen Könige eben vor  Menelaum an den ehrfo: 
fen Paris zu rächen welcher die Helenam entfuͤh⸗ 
ret hatte / und des Priami fein Reich zu zerftören. 
Des Appollo Oracul gab ihnen zu erkennen / ſie 
ſolten nur nicht hoffen / daß dieſer Krieg eine glück; 
liche Endſchafft erreichen wuͤrde / wofern ſie nicht 
des Herculis. Pfeile bey ſich hätten. Ulyſſes, 
euer Water / welcher allezeit der allerſcharffſich⸗ 
tigſte und emſigſte bey allen Berathſchlagungen 
war / der nahm es auff ſich / mich zu bereden / daß 
ich mit ihnen vor Troja gehen ſolte; und daſelbſt 
die Pfeile mit hinnehmen / weil er vermuthete / 
daß ich ſolche beh mir haͤtte. Herculem hatte 
man eine geraume Zeit nicht mehr auff der Welt 
geſehen. Man hoͤrete von keiner neuen That 
dieſes ſo beruͤhmten Helden: Die Ungeheuer und 
die Boßhafftigen huben an hier und dar wieder⸗ 
um ungezuͤchtiget zum Vorſcheine zu kommen. 
Die Griechen wuſten nicht mehr / was ſie von 
ihm glaͤuben ſolten: Einige fagten zer waͤre todt; 
die andere brachten aus / er wäre biß unter das 
Geſtirne des Bäresgegangen / die Segter zu 
dämpffen. Allein Ulyffes blieb dabey / er wäre 
todt / und unternahmefich / ſolches auch mir zu 
bringen. Er kam zu mir eben zu einer Zeit / da 
ich mich noch nicht recht kunte zufrieden — 
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Dog ich Den groffen Alcides verlohrenhatte : Er . 
hatte groſſe Muͤhe / ehe er mich Funte antreffen: 
Denn ichentzohemich / fo viel mirimmer mög- 
lich allen Leuten : ich kunte es nicht vertragen, 
daß man mich aus den Wuͤſteneyen des Gebir⸗ 
ges Oeta wegriſſe / allwo ich meinen Freund hatte 
ſehen umkommen; ich gedachte an nichts mehr / 
als wie ich mir nur die Geſtalt dieſes Helden vor 
meine Gemuͤths⸗Augen ſtellete / und bei) Anſicht 
die ſer traurigen Oerter weinete ich. Allein auf 
den Lippen eures Vaters war allezeit eine anmu⸗ 
thige Krafft die Leute zu uͤberreden. Er ſchiene 
faſt eben ſo betrübt und vomLeidweſen eingenom⸗ 
men alsich. Er vergoſſe Thraͤnen:: Er wuſte 
gantz uwermerckt mein Hertz zu gewinnen / und 
mich vertraulich zu machen: Er bewog mich de⸗ 
nen Griechiſchen Koͤnigen beyzuſtehen / welche ei⸗ 
ner rechtmaͤßigen Urſache halben ſich zum Kriege 
ruͤſteten 7 und dieohne mich nichts glückliches 
fönten ausrichten. Doch Funte er niemahle 
das Geheimnis von des Hercules Tode aus mir 
bringen / melches ich zu Feiner Zeit zufagen ges 
ſchworen hatte. Allein er zmweiffelte gar nicht 
mehr Daran daß er geftorben wäre / und nöthig« 
te mich / daß ich ihm Doch den Ort entdecken ſolte / 
wo ich feine Afche hingeſetzet hatte. Ach / ich 
hatte einen Abſcheu / einen Meineyd zu begehen; 
daß ich ihm etwas fagen folte / welches Ih zu ver⸗ 
ſchweigen denen Goͤttern verſprochen Bar: Ich 
—— eging 
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beging die Schwachheit / meinen Eyd zuteus 
fchen / indem ich ihn zu brechen nicht voagen wol⸗ 
te: Aber die Goͤtter haben mich darüber geftrafft. 
Ich ſtieß mit meinen Fuͤſſen an demjenigen Orte 
wider die Erde / allwo die Aſche des Herculis war 
von mir beugefeget worden : Darauff begab ich 
mid) nach denen allirten Königen hin / die mic) 
dann mit eben fo groffer Freuden Bezeugung 
empfingen / als wenn fie den Herculem felbft em⸗ 
pfangenhätten. Wie ich indie Inſul Lemnos 
kam / fo wolte ich allen Griechen zeigen! / was mei⸗ 
ne Pfeile koͤnten ausrichten; und ſchickete mich 


dazu einen Gems zu ſchieſſen / ſo aus einem Holtze 


hervor kam. Aus Unachfamfeit ließ ich einen 


Pfeil von dem Bogen auff meinen Fuß fallen / 
und Diefer machete miheine Wunde / welche ich 
noch fuͤhle. Alſofort probirte ich eben diejenigen 


Schmertzen / welche Hercules empfunden hatte. 
Ich fuͤllete Tag und Nacht die Inſul mit meinem 
Geſchrey an. Es floß ein ſchwartz und gantz 
faules Gebluͤte qgus meiner Wunde / und ſtecke⸗ 
te die Lufft an / einen fo uͤblen Geſtanck in der 
Griechen ihrem Lager ausbreitend / und war ge 
ſchickt / die allergefundeften Menfchen zu erfticken. 
Die gange Armee erfihrack Darüber / mich info 
euſerſtem Zuftande zu fehen: ein ieder ſchloß: es 


waͤre dieſes eine Straffe / welche mir von den 
gerechten Goͤttern zugeſchicket worden. Ulyfles, 
der mich zu dieſem Kriege mit beredet / war der 


erſte / 
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erſte / ſo mich verlieh. Sch wurde es erftlich her⸗ 
nach inne /daßer es gethanhattey dieweilerdag 
gemeine intereffe Des. gangen Griechenlandeg 
und den Steg welchen man fuchete / allen Urſa⸗ 
then der Sreundfchafft oder eines abfonderlichen 
Wohlſtandes vorzohe. Man kunte nicht mehr 
indem Lager opffern / fo gar ſtoͤrete das Schre⸗ 
cken meiner Wunde / derſelbigen Anſteckung 
und die Hefftigkeit meines Schreyens die gantze 
Armee. Aber denſelbigen Augenblick / da ich 
mich auff Eingeben des Ulyſſes von den Griechen 
ingeſamt verlaſſen ſahe 7 fo ſchiene mir dieſe poli= 
tie von der allerentſetzlichſten Unmenſchlichkeit 
und der ſchaͤndlichſten Verraͤtherey angefuͤllet. 
Ach !ich war blind und ſahe nicht / Daß dieſes 
gantz billich und recht / dag die Flügeften Leute / ſo 
wohl als die Götter / wider mich waren / welche 
ich befeidiget hatte. Ich bliebe faft die ganse 
Belagerung Troja uͤber alleine ohne einigen Ent: 
ſatz ohne Hoffnung, ohne Erleichterung / den 
entfeglichften Schmertzen in dieſer wuͤſten und 
wilden Inſul geliefert ; allwo ich nichts als das 
Getoͤſe der Wellen börete / welche wider die Tel 
fen ftieffen. Ich traff in dieſer Wuͤſteney eine 
Höle an welche in einem Felſen fich befande / der 
gen Himmel zwo Spitzen hinauf ftreifete / die 
zweenen Köpffen nicht ungleich Famen. “Bon 
Diefen Selfen ging ein klaͤrer Brunnen heraus. 
Diefe Höfe war ein Auffenthalt der wilden Thie⸗ 
1.<hel, g | re / 
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rerderen Wuth ich fo wohl Tag als Nacht Preiß 
lage. Sch icharrete einiges Laub von den Baͤu⸗ 
men zuſammen / mich Damit zu bedecken. Ich 

hatte nichts mehr übrig, als eine bölgerne Kan⸗ 
ne von garnichtzierlicher Arbeit und einige jers 

tiffene Kleider /in die ich meine Wunde einwi- 

ckelte zum das Blut zu ftillen ; und deren ich mich 

auch bedienete / felbige damit zufaubern. Da 

ich nun alfo von den Menſchen verlaffensund dem. 
Zorne der Hötterübergeben / ſo vertrieb ich die 

Zeit damit / daß ich mit meinen Pfeilen die um 

ſelbigen Felſen herumfliegenden Tauben und an⸗ 
dere Voͤgel ſchoß. Wenn ich einigen Vogel zu 

meines Lebens Unterhalt getoͤdtet hatte / fo mufte 

ich mich mit Schmertzen auff die Erde nieder 
werffen / um fortzukriechen 7 und die geſchoſſene 
Beute auffzuleſen. Alſo muſten meine Haͤnde 
mir dasjenige zubereiten davon ic) meine Nabs 
rungbatte. Es iſt wahr / daß die Griechen im 
Wegreiſen mie noch einigen proviant zuruͤcke ge 
laſſen hatten allein dieſer waͤhrete nicht gar zu 
lange. Sschfchluge mir Feuer mit Kiefelfteinen, 
auff : und diefes Leben’ fo öde und einſam es 
auch war hätte mir Doch Annehmlichkeit gege; 
ben / indem ich von den undancfbaren und 
betrüglichen Menfchen entfernet wars menn 
der Schmers mich nicht uͤberhaͤufet 
. hätte ; und ich nicht ohne Unterlaß in meinen 
Bedächtnis meinem fraurigen Zufall mir harte 
Ä | vor⸗ 
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vorgeſtellet. Wienun / fagte ich muß man ei⸗ 
uen ausfeinem Vaterlande ſo heraus ziehen / als 
ob ich Der eintzige waͤre / welcher Griechenland raͤ⸗ 
chen koͤnte; und hernach denſelben in dieſer Anz 
ſul ſchlaffend zuruͤck laſſen. Denny weil ich 
ſchlieff fo waren die Griechen auffgebrochen. 
Urtheilet ſelbſt wie befremdet mir das vorkam / 
und wieviel ich Thraͤnen vergoß / als ich wider ers 
wachete / da ich ſahe / wie.die Sriechifehen Schifz 
fe fchon weit von mir die Wellen durchfchnitten. 
Ach! ich fuchtean allen Ecken diefer graufen und 
milden Inſul / aber ich traffe nichts als Schmerz - 
genan: Es war dafelbft weder, Hafen / noch 
Handel / noch Gaſt freyheit / noch ein Menſeh / der 
mit Willen allda anlaͤndete Man ſahe nie 
mand darinnen / als wen der Sturm daſelbſt aus⸗ 
warff / und man kunte Feine andere Geſell⸗ 
ſchafft als der. Schiffhruͤchigen zu bekommen 
hoffen. Ja / wenn auch ſchon einige dahin Fa 
men / fo getraueten fie doch nicht mich mitzuneh⸗ 
men und zurück zu führen, Sie fürchten fich 
vor der Götter und der Briechen ihrem Zorne. 
Gantzer zehen Jahre ftunde ich dafelbft meine 
Schmergen und manchem Hunger aus: Ich 
nehrete eine Wunde / welche mich auffraß : Die 
Hoffnung felbft war in meinem Hergen ausge 
löfchet ; da ich auffeinmahl eben als ich die Kraus 
ter vor meineIBunde gefuchet hattezund in meine 
Hoͤle wieder kam / einen fehr angenehmen, und 
F g 2 ſcchoͤnen / 
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ſchoͤnen aber dabey etwas ſtoltzſcheinenden 
Juͤngling antraff : Er war von einer rechten 
Helden: Seftaltı und mich bedüncketer ich ſaͤhe 
den Achilles vor mir: fo gar hatte er deſſen linea- 
menten / Blicke und Gang an ſich. Die Jugend 
allein / ſo ich an ihm fande / ließ mich begreiffen / 
daß er es nicht ſeyn koͤnte. Ich traff in feinem 
Geſichte auff einmahl Mitleiden und Verwir⸗ 
rung an: Er ward dadurch geruͤhret / da er ſahe / 
mit was Muͤhe und wie langſam daß ich mich 
fortſchleppete. Das durchdringende und 
Schmertzens⸗volle Geſchrey / davon alle an de⸗ 
nen umliegenden Ufern wohnenden Echo erthoͤ⸗ 
neten / erweichete fein Herb. O Fremdling / hub 
icch an / da ich noch von ihm war / welches Ungluͤck 
hat dich im dieſe unbewohnte Inſul gefuͤhret. Ich 
‚erkenne an dir die Griechiſche Tracht: Diejeni— 
ge Tracht / welche mir annoch ſo lieb iſt. O 
was haͤlt mich zuruͤck / daß ich meine Stimme 
nicht vernehme / und auff deinen Lippen diejenige 
Sprache finde / welche ich von meiner Jugend an 
gelernet; und Die ich gegen einen Menfchen nun 
ſo lange Zeitindiefer Einfamkeit reden kan. Sey 
darüber nicht ftußig/ daß Du einen ſo unglückfeliz 
gen Menfchen.allbier ſieheſt: du folft mit ſelbigem 
ein Mitleiden haben. 
Kaum daß Neoptolemus zu mir fagte: Ich 
bin ein Grieche / als ich hoch aufichrie: O ſuͤſſes 
Wort / nach einem fo langen Stillſchweigen - 
— | er vielen 
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vielen Jahren / und nad) fo befftigen und San 
troftlofen Schniergen. O mein Sohn / welches 
Unglück; welcher Sturm ; oder vielmehr welz 
cher günftige Wind hat dich hieher gebracht 
meine Magen zuendigen? Er gab mir zur Ant 
wort: Ich bin ausder SnfulScyros bürtig: ich 
kehre wieder Dabin: man ſagt; ic) fey des A- 
chilles Sohn: Du weiſt vun alles, So kur—⸗ 
be Worte vergnuͤgten noch nicht meinen Vor⸗ 
wis. Ich ſagte zu ihm: O mein Sohn eineg 
pie Vaters / den ich altezeit fo ſehr geliebet ha⸗ 
Du geliebtefter Pflege⸗Sohn des Lycome- 

- wie koͤmmſt du dgch hieher? Woher koͤmmſt 
du? Er gab zur Antwort: daß er von der Bela⸗ 
gerung Troja kaͤme. Du wareſt nicht / ſagte ichr 

bey dem erſten Feldzugedahin. Und du fragte 
er / wo wareſt du zu ſelbiger Zeit? ich gab zur 

Antwort / du kenneſt nicht/ als ich wohl ſpuͤre / 

weder des Philodetes Nahmen / noch fein Ynz 
gluͤck. Ach / ich Ungluͤckfeliger! Meine Verſol⸗ 
ger verſpotten mich in meinem Elend: Griechen⸗ 
‚land weiß es nicht / was ich leide: mein Schmertz 
vermehret ſich, Die Atriden haben michin dieſen 
Stand gebracht : die Goͤtter vergelten es ihnen. 
Ich erzehlete ihm daranffı welcher Geftalt mich 
die Griechen zuruͤck gelaffen hätten. Go bald 
er meine Klagen angehöret hatte ſo hub er die ſei⸗ 
nigenauch an. Nach deg Achilles Tode / fagte 
er--da on ihm Denn gleich in die Rede fiel, und. 
9.3; fragte : 
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— ee 
’ fragte: wie ? ift Achilles todt ? vergieb mir! 
mein Sohn wennich deine Erzehlung durch) die 
Thränen unterbreche / die ich meinem: Vater 
fchuldigbin. LNeoptolemus gab hierauf: Ihr 
teöftet mich / indem ihr mir in Die Rede fallet: 
Bie angenehm ift mir dieſes / Daß ich Philodteten 
ſehe um meinen Dater weinen. Neoptolemus 
- fuhr hierauf in jeinem vorigen difcurfe alfo fort: 
Rach deg Achılles Tode fo fuchten mich Ulyffes 
und Pheenix, mit verſichern / man Fönte ohne nid) 
die Stadt Trojam nicht zerſtoͤren. Sie brauch⸗ 
ten gang Feine Mühe mich mit fortzuführen. 
Dennder Schmers über Achilles Tod / und das 
erlangen von feiner Ehre in Diefem berühmten 
Kriege etwas zu erben vermochten mid) genug 
fam / ihnen zu folgen. Ich langte in dem Laget 
‚an: die Armee verſammlete fich um mich) herum: 
jedweder ſchwur; er ſaͤhe in mir den Achilles 
wieder vor ſich. Allein er war leider nicht mehr 
da. Ich als ein junger und noch unerfahrner 
Menſch bildete mit ein, daß ich von Denenjenigen 

alles hoffen Eönte/ Die mir ſolches Lob gaben. Ich 

foderte ſo fort von denen Arriden meines Vaters 

"Waffen. Sie antworteten gantz unbillich: du 
ſoolſt das uͤbrige haben was ihm zugehoͤret hat: 

"was aber ſeine Waffen belanget / dieſe ſehind be 
reits dem Uyſſi zugeeignet wor den. Ich nourde 
aͤlſobald daruͤber gang ungeduldig/ ich weimette / 
ich drgerte mich daruber. Allein ůlylles ſagten 
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mir ohne einige Bewegung: Junger Menſch / 
du biſt in denen Gefaͤhrlichkeiten dieſer langen 
Belagerung gar nicht bey uns geweſen; du haſt 
ſolche Waffen nicht verdienet; und redeſt ſchon 
ſotrotzig. Nimmermehr ſolſt du fie befommen. 
Da ich nun ſo unrechtmaͤßiger Weiſe von Ulyſſe 
war beraubet worden / ſo kehrete ich wieder in die 
Inſul Scyros zurück / und war nicht fo ſehr auff 
Uyſſem alsauff die Atriden erbittert / daß / wer 
ihr Feind iſt / der Goͤtter Freund ſeyn kan. O 
Philodtetes, ich habe nun alles Dir geſaget. 

Ich fragte hierauff Neoptolemum, mie denn 
Ajax der Telamonier Diefe Ungerechtigkeit koͤnnen 
zugeben / daß er felbige nicht verhindert hätte, 
Er iſt todt / gab er mir zum Antwort. Iſt er todt / 
ſchrie ich auff/ und Ulyſſes ſtirbet nicht? Viel: 
mehr fo floriret er bey der Armee. Nachdem ers 
Fundigete ich mich auch / wie es Den Antilocho dem 
Sohne des meifen Neftorsergienge,und dem 
Patroclo, welchen Achilles fo ſehr acliebet hätte. 
Beyde ſeynd ebenfalls todt:gab er mir zn Nach⸗ 
richt. Da ich denn nochmahls ausruffete: 
wie? feynd diefe auch nicht mehr vorhanden. 
Ach! mas farftdumir? So reiſſet der graufa- 
me Krieg die Guten hinweg, und verfehonet die 
Boͤſen. Ulyffes ift dann noch am Leben: Ter- 
fites ohne Zweifel auchnoch. Siehe / mie eg die 
Götter machen, und wir mollen fie nochloben. 
Mittelſt ich in ſolcher Erbitterung wider euren 
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WVater begriffen / ſo fuhr Neoptolemusi immer 
fort; mic) weiter zu betrugen. Er feßete dieſe 
traurigen orte den vorigen Neden hinzu: Ich 
will in der wilden Inſul Scyros vergnuͤget leben / 
entferne von den Heere der Griechen / allwo 
Das Boͤſe weit mehr als das Gute gift. Lebet 
wohl / ichreifefort: Die Göttecheilendich. Dar 
auff hub ich alſobald an: O mein, Sohn ih 
beſchwere dich bey der Seele deines Valers / bey 
deiner Mutter / und bey allem demjenigen / was 
du auff der Welt am liebſten haft; daß du mich, 
nicht in meinem Ungluͤcke / welches du vor dir fies 
heſt / allhier alleine laͤſeſt. Ach meiß wohl — 
ich dir eine Laſt ſeyn werde. Allein du wir 
Schande davon haben / mich alſo zu verlaſſen: 
Wirff mich auf das Borderzoder Hindertheil 
des Schiffes; ia auff ˖ den unterſten Schiffbo⸗ 
den; uͤberall hin’ wo ich Dir am wenigſten Unge⸗ 
legenhelt mache. len die edlen Gemücher 
wien, wie viel Ruhm esbringe/. gut und auff⸗ 
richtigsufeyn: Laß mich nicht in Diefer Wuͤſte⸗ 
ney zuruͤcke / wo kein Fußſtapffe eines Menſchen 
zu fpüyen iſt. Führe mich in dein. Vaterland 0: 
Der in Enbocam, fü richt weit don. dem BergeOeta 
iſt / und von Trachino, und dern, angenehmen. 
Strandedes Flußes are Schicke nic) 
wieder zu meinein Water. Ach! wie.befürchte. 
ich daß er ſchon moͤchte todt ſeyn. Ich habe von 
ihm MOSE daß # mir ejn Schiff — 
oͤchte. 
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möchte. Er iſt entweder geftorben ;- oder dieje— 
nigen / die es mir verſprochen / ſolches ihm zu fagen/ 
haben es nicht ausgerichtet. Demnach ſo neh⸗ 
me ich meine Zuflucht zu dir / O mein Sohn! er⸗ 
innere dich Der ZerbrechlichFeit aller menfcblichen 
Dinge. Derjenige/ welcher fich in gutem Glücke 
befindet/ muß fich fürchten deffelbigen zu miß 
brauchen / und dahero denen ungläckfeliaen zu 
Huͤlffe kommen. Sehet / dieſes ſagte ich) zuNco- 
ptolemo aus Übermaße meines Schmertzens: 
und er verfprach miramich mit zunehmen. Da 
hub ich an zu ruffen: O glückfelige Tag! O 
liebens wuͤrdiger Neoptolemus.! der du verdieneſt 
daß du an Ruhme deinem Vater gleich werdeſt. 
Ihr liebſten Geferthen dieſer Reiſe / vergoͤnnet / 
daß ich von dieſer trgurigen Wohnung meinen 
Abſchied nehme. Gebet hier habe ich gelebet: 
Begreiffet / was ich ausgeſtanden. Niemand 
wird dergleichen ertragen koͤnnen. Allein die 
Noth hatte mich unterwieſen / und dieſe lehret die 
Menſchen dasjenige / was fie ſonſt nicht vermoͤ⸗ 
gen zu. begreiffen. Diejenigen. / welche nie⸗ 
mahls etwas erlitten / die wiſſen auch nichts. 
Sie kennen weder gutes noch boͤſes: Sie Fen- 
nen die Leute nicht ja ſich felbften Fennen ſie nicht. 
Als ich Diefes geredet, nahme ich meinen Bogen 
und. meine Pfeile zu mir. Neoptolemus; bate 
mich) das ich vergönnete/ daß er diefe berühmten 
und von dem ynüberipjndlichenHescules geheiligs 
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ten Waffen kuͤſſete. Sch gab ihm zur Antwort: 
dubkanſt alles thun; du biſt es mein Sohn / der 
mir an dieſem Tage das Licht / mein Vaterland / 
meinen von Alter beladenen Vater / meine 
Freunde, ja mic) felbft mir miedergiebt. Du 
magftdie IBaffen berühren, und kanſt dich ruͤh⸗ 
mens daß du der eingige unter den Griechen ſeyſt / 
welcher verdienet hat / diefelben anzugreifen. 
Darauff denn fo fort Neoptolemus in meine 
Grotte ging / meine IBaffen mit Verwunde⸗ 
rung zu betrachten. Es uͤberfiel mich aber ein 
grauſamer Schmertz / er machte mich gantz 
verwirret: ich wuſte nicht mehr / was ich that; 
ich foderte ein ſcharffes Schwerdt / damit mei⸗ 
nen Fuß abzufchneiden : ich ſchrie: O laͤngſt⸗ 
verlangter Tod! warum fommft du nicht zu 
mir? Djunger Menfchr  verbrenne mich alſo 
fort / gleich wie id den Sohn. des Jupi⸗ 
ters verbrannt babe Ah Erde / Erder 


nimm einen Sterbenden ans welcher nicht mehr. 


auffjuftehen vermag. In dieſen uͤbergroſſen 
Schmertzen ſo fiel ich gehling meiner Gewohn⸗ 
beit auch in einem tieffen Schlaff: - Ein ſtarcker 
Schweiß hub an mireinige Erleichterung zu ne 
ben und ausmeiner Wunde gieng ein ſchwar⸗ 
besund gantz faules Blut heraus. Waͤhren⸗ 
des meines Schlaffes wäre es Neoptolemo ein 
leichtes geweſen smeine Waffen hinweg zu neh⸗ 
men und Damit Davon zu reifen. Allein er war 
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des Achilies Sohn / und dazu nicht gebohren / daß 
er betrügen folte. Als ich erwachete / wurde ich 
an ihm gleid) feine Gemuͤthsbeſtuͤrtzung gewahr. 
Er feuffzete / als ein Menſch / der fich nicht zu ver: 
ftellen weiß und der fich anders aufführet/ als es 
ihm ums Hertz iſt. Warum biftdu fo verwir⸗ 
vet / fragte ich ihn : was ift die ? du muft mir’ gab 
erzur Antwort / in die Belagerung vor Tro’a 
folgen. Ich verſetzte gleich: ach ı was fagft du / 
mein Sohn ? Gib mir dieſen Bogen wieder. Ich 
bin verrathen: Nim mir nicht mein Leben. Allein; 
er antwortete mir gar nichts. Er fahe mich gan 
ruhig ans nichts vermochteihn zubemegen. O 
ihr Ufer! O ihre Vorgebirge diefer Inſul! D ihr 
wilden Thiere! O ihr rauhen Felfen ! Genen euch 
beflageich mic). Denn fonfthabe ich niemand 
‚als euch / bey Denen ich meine Klagen ausfchür- 
ten kan. Ihr feyd meines Seuffzens gewohnet. 
Muß ich dann Durch) den Sohn des Achilles ver: 
rathen werden? Er nimmt mir des Hercules ge⸗ 
beiligten Bogen hinweg: Er will mich in der Grie⸗ 
chen Lager mit ſich ſchleppen / uͤber mich zu trium⸗ 
phiren. Er ſiehet nicht / daß dieſes heiſt uͤber ei⸗ 
nen Toden / über einen Schatten / uͤber ein eitles 
Bild einen Triumph halten. O wenn er mich 
angefallen haͤtte / da ich noch meine Staͤrcke bey 
mir hatte. Allein ſo iſt es Durch eine unvermu⸗ 
thete Uberraſchung geſchehen. Erweiſe * 
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doch / mein Sohn / erweiſe dic) deinem Dater 
gleich. Was ſageſt du? du redeſt nichts: O 
wilder Felſen; ich komme wieder zu dir / nackend / 
elend / verlaſſen / ohne Nahrung; ich werde allei⸗ 
ne in dieſer Hölefterben ; indem ieh nicht mehr 
meinen Bogen habe / die wilden Thiere zu tödten, 
Die Thiere werden: mich auffteffen: nun es ift 
nichts daran gelegen. Allein / mein Sohn / du 
ſcheineſt nicht boßhafft : was vor ein Rath brin- 
get Dich zu dieſem Eintfehluß ? gib mir die Waffen 
wieder: geheſt du denn fort ? Neoptolemus hatte 


die Thraͤnen in den Augen zund fügte gang fach? 


‚te: Wolten die Götter ı. daß ich niemahls aus 
Scytos gereiſet waͤte. Ich hub darauff an zu 
ſchreyen: Ach Imas feheich! Iſt es nicht Ulyfles? 
alſo fort hoͤrete ich feine Stimme und er aniwor⸗ 
tete mir: Ja / derbinih. Wenn das fehmarse 
eich des Plutonis fich geöffnet / "und ich den 
fehrechlichen Fartarum gefehen hätte / welchen an⸗ 
zufchauen fich die Götter felbften ſcheuen; fo harte 
ich / es iſt gewiß / mich nicht augen entſetzen koͤn⸗ 
nen. Ich ſchrie von neuen auf: O du Lemniſche 
Erde / die ich zum Zeugen nehme: O Sonne / du 
ſieheſt dieſes und leideſt ſolches: Ulyffes gab mir 
ohne einige Bewegung zur Antworte: Jupiter 
will es alſo habenzund ich vollfuͤhre ſein Gebot. 
Darffſt du / fragte ich / wohl den Jupiter nennen. 
Sieheſt du dieſen jungen Menſchen / welcher da⸗ 

zu nicht gebohren war / iemand zu betruͤgen / 
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der gantz unvergnuͤgt iſt indem er dasjenige thut / 
was du ihn zu verrichten noͤthigeſt. Es ge⸗ 
ſchiehet nicht / euch) zu betruͤgen / ſagte Ulyſſes zu 
mir / noch euch zu ſchaden / daß wir anhero kom⸗ 
men : fondern / daß mir euch wollen befreyen; euch 
heilen: euch die Ehre geben / daß ihr Trojam zer⸗ 
ſtoͤret habt; und euch wieder in euer Vaterland 
zuruͤck bringen. Ihr ſeyd es / und nicht Ulyſſes, 
den man Philoctetis Feind nennen muß. Dar⸗ 
auffagte ich alles gegen euren Vater 7 was die 
Raſerey mir eingab :weildu mich 7 hub ich anı 
an diefem Ufer verlafen haft / warum laͤſt du 
mich nicht ferner allhier mit Frieden ? Gehe / und 
füche deinen Ruhm in dein Fechten undin allen 
Ergoͤtzlichkeiten. Genieſſe deines Glücks bey 
denen Arciden : Laſſe mich nur-in meinem Elende 
und in meinem Schmertzen. Warum wilft du 
mich.entführen ? Sch bin ja nichts mehr : ich bin 
ſchon todt. Warum .gläubeft du denn heute 
nicht mehr / wie du vormahle folches davor hiel⸗ 
teft / daß mein Geſchrey und Anſteckung meiner 
Wunde die Opffer verunrubigen würde ? Ach 
Ulyffes du Urheber alles meines Übels / daß dich 
doch die Götter möchten - - aber die Götter hörten 
mich nicht : vielmehr fo erwecken fie. wieder mich 
meinen Feind, O Erde meines Paterlandes 
Die ich niemahls wieder fehen werde. . Oihr 
Goͤtter / fo noch einer fo gerecht unter euch iftvdaß 
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er ein Mitleiden mit mir hat ftraffet Ulyſſem, fo 
dann will ich mich vor geheilet achten. 

Weil ich alfo redete / ſo ſahe mich euer Vater 
gantz ruhig an / und als ob ich ihn daurete: er 
glich dabey einem Menſchen / der gar nicht.erzuͤr⸗ 
net / ſondern einem Felſen aͤhnlich / welcher auff 
dem hoͤheſten Gipffel eines Berges die tobenden 
Winde gar nicht achtet: / und ihre Raſerey ſich 
laͤſſet ermuͤden / indeß daß er unbeweglich bleibet. 

© beharrete auch euer Vater in feinem Still 
ſchweigen und wartete darauff / biß mein Zorn 
würde erfchöpffet feyn. Denn er wufte wohl / 
daß man der Menfchen ihre affedten nicht muͤſſe 
ebe anfallen um fie wieder unter den Gehorfam 
der Vernunfft zu bringen als big diefelbigen an» 
heben fich zufehtwächenund zuermatten. Nach» 
dem redete ermich folgender Geftalt an: O Phi- 
loctetes, was habt ihr mit eurer Vernunfft und 
mit eurer Hertzhafftigkeit gemacht ? Sehet ietzo 
Die Zeit; da ihr euch derfelbigen bedienen koͤnnet. 
Wenn ihr es uns abſchlaget zu folgen / um die 
groſſe Abſicht des Jupiters uͤber uns zu erfuͤllen / 
ſo lebet wohl / ihr ſeyd nicht werth / daß ihr der 
Befreyer der Griechen und der Eroberer des ſo 
lang belaͤgerten Troja werden ſollet. Bleibet iu 
Lemnos: die Waffen / welche ich mit mir nehmer 
werden mir einen Ruhm erwerben / weicher 
euch beſtimmet war. Laſſet uns dann fortrei⸗ 
ſen / Neoptoleme; es iſt nur vergeblich / daß — | 
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ihm zureden. Das Mitleiden gegen einen ein? 
bigen Menfchen muß uns nicht dazu brinaen: daß 
wir guntz Sriechenlandes Wohlfarth Darüber 
hintanſetzen. Ich ward darauff einer Loͤwin 
gleich / der man ihre Jungen geraubet; dahero 
ſie mit ihrem Bruͤllen den gantzen Wald anfuͤllet. 
OHoͤle / ſagte ich / dich will ich niemahls verlaf 
ſen: du ſolſt mein Grab ſeyn. O du Aufenthalt 
meines Schmertzens! mehr der Nahrung; mehr 
der Hoffnung: wer wird mir ein Schwerdt 
geben / mich zu durchſtoſſen. O wenn die Raub⸗ 
voͤgel mich moͤchten davon fuͤhren. Ich wolte ſie 
nicht mehr mit meinen Pfeilen toͤdten. Odu 
koſtbarer Bogen! du von denen Haͤnden des 
Sohnes des Jupiters geheiligter Bogen! DO 
liebſter Hercules, wofern dir noch einige Empfin⸗ 
dung uͤbrig iſt / biſt du nicht zornig uͤber dieſes 
Verfahren? dieſer Bogen iſt nicht mehr in deines 
getreuen Freundes ſeinen Haͤnden: er iſt in den 
unreinen und betruͤgeriſchen Haͤnden des Ulyſſes, 
Ihr Raubvoͤgel / ihr wilden Thiere: Scheuet 
euch nicht mehr vor dieſer Hoͤle. Meine Haͤnde 
haben keine Pfeile mehr. Ich elender! ich kan 
euch nicht mehr ſchaden: kommet nur / und freſſet 
mich auff: oder es zerſchmettere mich vielmehr der 
Blitz des unbarmhertzigen Jupiters. 

Als nun euer Vater alle Mittel und Wege 
hervor geſuchet hatte mich zu überreden / fo hielt 
er endlich vor dag befte meine Waffen mir gi 
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der zu geben. Er gab deswegen Neoprolemo | 
ein Zeichen / und diefer ſtellete mic Diefelbigen 
wieder zu. _ Ich fügte darauff gleich zu ihm: du 
wuͤrdiger Sohn des Achilles, DU zeigeft / daß du 
8 wahrhaftig ſeyſt: Aber lab mir meinen Feind 
durchfehieifen. Da ich denn auf euren Bater einen 
Pfeil wolte abdruͤcken ı aflein Neoptolemus hielt 
mich zurück und ſagte zu mir: Der Zorn macht 
euch gang verwirret / und hindert euch / daß ihr 
nicht ſehet / was ihr vor eine unanſtaͤndige That 
vorhabt. Was Ulyſſem betraff 7 fo ſchien er 
wegen meiner ‘Pfeile eben ſo ruhig / als wie er ſich 
wegen meiner Scheltworte gantz ſittſam erwie⸗ 
ſen hatte. Ich ward durch dieſes fein unerſchro⸗ 
cEeneg Gemuͤth und durch feine Gedult geruͤhret. 
ch ſchaͤmete mich / daß ich bey meinem erſten 
rimme mich meiner Waffen bedienen wollen / 
denjenigen damit zu toͤdten / Det mir fie hattelaf 
fen wieder geben. Allein / wie meine Emdfind⸗ 
iichkeit noch nicht gantz und gar geſtillet war / ſo 
war ich auch gang nicht zu troͤſten / daß ich wegen 
_ meiner Waffen einem Menſchen folte verbunden 
ſeyn / welchen ich fo ſehr haſſete. Immittelſt 
fagte Neoprolemus zu mir; wiſſet / daß der Wahr⸗ 
ſager Helenus, des Priami Sohn aus Befehl und 
Eingeben der Götter aus der Stadt Troſa zu uns 
heraus gelommen 7 und uns / was kuͤnfftig ges 
ſchehen ſoll / entdecket hat. Das ungluͤckſelige 
Troja 
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Troja wird falle fagte erzallein nicht ehe / als biß es 
Durch Denjenigen wird befochten werden welcher 
deß Herculis feine Pfeile bey fich verwahret. Diez 
fer Menſch Fan nicht ehe geheilet werden als big 
er dor die Trojaniſchen Mauren koͤmmt. Da 
werden ihn des Afeulapii feine Kinder wieder zur 
Gefundheithelffen. A 
Demſelben Augenblick fühlete ich daß mein 
Herb getheilet war. Des Neoptolemus Auff⸗ 
richtigkeit und Daßer ſo ehrlich geweſen / und 
mir meinen Bogen wieder zu geftellet hatte / dieſes 
bewoge mich. Allein ich Eunte mich nicht ent- 
ſchlieſſen / einften den Tag zu fehen / da ich Ulysſi 
weichen müfte: und cine üble Scham hielte mich 
immer noch im Zweiffel. Soll maͤn mid) dent 
fagte ich zu mit felbft / bey Uiyfle und denen Arri- 
den fehen ? was wird man von mir halten ? Mit 
telft ich in folcher Ungewißheit war 7 fo höreteich 
auff einmahl eine mehr als menſchliche Stimme / 
und fahe den Herculem in einer gang lichten Wol⸗ 
de. Er war mit ungemeinen Ehren: Strahlen 
umgeben. Ich Fannteihn alfofort an feinen ſtar⸗ 
cken Öliedmaffen und an feinen Geberden : Als 
leiner hatteeine Hoheit und Majeftät an ſich / 
welche niemahls an demfelben ſich hervor gethan 
wann er fonft Die Ungeheuer befiegete. Er fagte 
zu mir: Du verſteheſt / du ficheft Herculem. ch 
habe den Olympum verlaſſen um Dit des Jupi⸗ 
ters Befehl anzufündigen. Du weiſt / durch 
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mas für Arbeit und Mühe daß ichdie Unfterblich- 


keit erworben habe. Nun folft du mit des Achil- 


les Sohne dich fort begeben / Damit du in mei⸗ 
nenSußftapffen auff der Bahneder Ehren warı- 
delſt. Du wirſt heilen: du wirſt den Paris, den 
Urheber ſo vieles Ungluͤcks / mit meinen Pfeilen 
erlegen. Nach Eroberung Troja wirſt du reiche 
Beute an deinen Vater Poeau auff das Gebirge 
Oeta ſenden: dieſe Beute wird auf mein Grab⸗ 
mahl als ein Ehren⸗Denckzeichen des Sieges ger 
ſetzet werden / welcher durch meine Pfeile iſt er⸗ 
halten worden. Und du Sohn des Achilles, ich 
eroͤffne dir / daß du ohne Philoctete und Philocte- 
tes ohne dir / nicht überwinden koͤnne. Go ge 
bet demnach als zweene Löwen / welche 
ihren Raub ſuchen. Ich will Zfculapium 
nach Troja ſenden 7 Philodtetern zu heilen. 
Vor allen Dingen ı ihr Griechen: fo liebet und 
nehmet wohl die Religion in acht: das übrige als 
les ſticbet: fie aber ſtirbet niemahls. Da ich) 
diefe Worte vernommen: fo hub ich zuruffen an. 
O glückfeliger Tag! D angenehmes Kicht! fo 
zeigeft ou dich Doch noch nach fo vielen Jahren. 
Ich gehorfame Dir: ch reife von hier / nach dem 
ich dieſe Gegend zu guter legt gegrüffet. Adjeu, 
liebfie Hole; Adjeu, ihr Nymphen diefer feuch 
ten Wieſen / ich werde nun hinfort nicht mehr daß 
taube Gethoͤne der Wellen diefes Meeres hören. 
Adjeu, du Ufer an dem ich fo manches Ungemach 
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der Lufft Habe ausgeftanden. Adjeu, du Vor— 


gebirge/ bey welchem Echo ſo offt mein Seuffzen 
durch ven Nachſchall wiederholet hat. Adjeu, 


ihr füffen Qvellen / die ihr mir fo bitter geweſen. 


feyd. Adjeu, O Lemniſches Erdreich laß mich 
gluͤcklich hinweg ziehen / dieweil ich dahin gehe / 


wohin mic) Die Goͤtter und meine Freunde ruffen. 
Damit brachen wir auff / und langetekvor dem 


belagertem Troja an. Machaon und Podalyrius 
heileten mich daſelbſt duxch die goͤttliche Wiſſen⸗ 
ſchafft die fie von ihrem Vater Æſculapio em⸗ 
pfangen hatten; oder brachten mich doch zum 
wenigſten in den Stand / in welchem ihr mich ietzo 


ſehet. Ich leide eben keine Schmertzen mehr: Ich 


habe alle meine Kraͤffte wieder bekommen: allein 
ich hincke ein wenig. Ich faͤllete den Paris, als 


wie ein Sagen mit feinen Pfeilen ein junges Reh 
erleget. Bald darauff wurde Trojain die Aſche 
geleget. Das übrige wiffet ihr. Sch hatte 


dennoch’ ich weiß nicht weldyen Abfcheuvordem 


klugen Ulyffe, wenn ich mich meines ausgeftans - 


denen Unglüchs_ erinnerte : und feine Tugend 
Funte diefe Empfindung in mir nicht frillen. Al⸗ 


lein das Angeficht eines Sohnes / der ihm ſo ͤhn⸗ 


Lich iſt / und den ich zu lieben mich nicht enthalten 

Fans bat mir auch felbft gegen dem Pater mein 

Hertz wiederum ermweichet/ und demjelben zuge? 
than gemacht. | — 

So lange Philoctetes feine gehabten Zufaͤlle 
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erzehlet hatte, war Telemachus ganß entzuͤckt und 
unbeweglich geblieben. Seine Augen ſchienen 
an diefen berühmten Mann welcher redete als 
feftangehefftet. Alle die unterfchiedlichen Res 
gungen welche Herculem, Philodterem, Uiyflem, 
Neoptolemum, getrieben hatten ı blickten in des 
Telemachi auffrichtigem Geſichte nach einander 


hervor / mie fie von jenem vorgeftellet wurden. In 


dem Erfälg diefer Erzehlung fehrie er zumeilen 
and unterbrach Philodtetem in feinen Worten 
ohne Daß er daran gedachte. Zumeilen ſahe 
man ihn gan tiefffinnig / ale einen Menſchen / 





welcher darauff recht erpicht / wie noch die Sache 
ablauffen wird. Wie Philoctetes die Verwir 
zung des Neoptolemi abmahlete/die er nicht hatte 


* 


verbergen koͤnnen / ſo ſchiene Telemachus in glei⸗ 
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cher Verwirrung zu ſtecken / und man haͤtte ihn 


ten. 


Es ruͤckete aber immittelſt die Armee der Alliir⸗ 
ten in guter Ordnung wider Adraſtum, den König 


ſelbigen Augenblick vor Neoptolemum gehal⸗ 


der Daunier an / der die Goͤtter verachtete und 


nichts anders ſuchte / als alle Menſchen zu betruͤ⸗ 
gen. Telemachus traff groſſe Schwuͤrigkeiten 


an / ſich unter fo vielen Koͤnigen / deren einer auff 


den andern immer eyferſuͤchtig war / wol aufz⸗ 
führen. Er muſte es fo anſtellen/ daß er Feinem 
verdächtig wurde / und fie ihn ingeſamt Lieben fol: 





ten. Sein Naturel war gut und auffrichtig: 
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allein er wufte wenig zu ſchmeicheln. Er bekuͤm⸗ 
merte fich wenig um dasjenige, woraus fich die 
andern ein Vergnügen machen Eunten. Er 
fragte nichts nach Reichthume: aber er Eunte 
felbigen auch nicht geben. Alſo ſchien er bey feis 
nen edlen und zum guten geneigten Gemüthe we⸗ 
der liebkoſend / noch Daß er groß nach Freund: 
fchafft gefraget hätte, auch nicht freygebig noch 
erkentlich wenn man vor ibm Sorge truge ;noch 

anffmerckſam / daß er die Meriten / ſo er an einem 
andern geſehen / unterſchieden und geachtet haͤtte. 
Er folgete feinen Überlegungen ohne andere Ab— 
ſicht. Seine Mutter Penelope hatte ihn wider 
Mentors Willen in einer Einbildung und Stoltze 
aufferzogen welcher alles. dasjenige auswiſchete / 
was er fonft liebenswürdiges an ſich hatte, Ex 
ſahe fich allzeit an als ob er von gantz an derer Na⸗ 
tur waͤre / als die hbrigenMenfchen. Es dünckes 
te ihm als ob die andern Leute aus Feiner andern 
Lirfache von denen Göttern auff die Welt ge— 
bracht worden als ihm zu gefalleny ihm zudieneng 
alten fenem Verlangen zuvor fommen / und 
alles.auffeine Gottheit zubgiehen. Das Gluͤck 
zu bedienen war feiner Meinung nad) eine. genug 
ſam groffe Vergeltung vor diejenigen / die ihm 
Dieneten. Man mufteniemahls etwas unmoͤg⸗ 
Lich befinden, wenn es dazu Fam / daß man ihn 
vergnügen ſolte; und die geringften Verzögerung 
gen die reißeten fein feuriges Naturel zur Em⸗ 
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pfindlichkeit. ‚Diejenigen ı welche ihn alfo bey 
feiner Aufführung geſehen / Die haͤtten gedacht / daß 
er nicht fähig waͤre / etwas anders als ſich ſelbſi 
zulieben; daß er nichts als feinen eignen Ruhm 
achtete und was ihm Verguͤgung gaͤbe. Allein die 
fe gegen andere hervorleuchtente Sproͤdigkeit und 
dieſe ftete Achtfamfeit auff fich felbft Famen von 
nichts anders als von der fteten Ai in welche 
er von der: Hefftigkeit feiner affecten gemorffen 
ward. So war er auch über dieſes von feiner 
Wiegen an gantz unmaͤßig von ſeiner Mutter 
durch allerhand Liebkoſungen verwehnet worden: 
und war ein groſſes Exempel / des Ungluͤcks derje⸗ 
nigen’ welche von vornehmen Stande gebohren 
werden. Die harten Verfolgungen des Gluͤcks/ 
die er von erſter Jugend an empfande / hatten die⸗ 
fe Hefftigkeit und hohen Sinn gar nicht zu maͤßi⸗ 
gen vermocht. Und ob er ſchon von allen ent- 
bloͤſſet / verlaſſen / und ſo vielen Ubeln Preiß geges 
ben: fo hatte er dennoch von feinem Stoltz nichts 
fallen laffen.. Es erhub ſich fein Gemuͤth immer 
wieder / wie der gedruckte Palm⸗Baum fid) ohn 
Unterlaß von ſich ſelbſt wieder in die Hoͤhe hebet / 
wie ſehr man auch ſich bemuͤhet / denſelben unter 
| zudrücken. & lange Mentor. bey. Telemacho 
war / fo blickten dieſe Fehler nicht hervor / ſon⸗ 
dern verminderten ſich von Tage zu Tage. Er 
war einem hitzigen Pferde gleich / welches durch 
die weiten Felder hindurchrennet / und das weder 
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Die jähen Felfen / nach die Abgründe, noch die 
Bäche aufhalten : welches nicht mehr alg die 
. Stimme und die Hand eingigen Menfchen er: 
kennet / fo Da fähigiftzeg zu bandigen. Telema- 
chus: welcher von einer edlen Hiße gang angefuͤl⸗ 
let Eunte durch niemand als den einigen Mentor 
zurück gehalten werden. Allein fein einiger 
Blick hemmete ihn auffeinmahl in feiner groͤſten 
Ungeſtuͤmmigkeit. Er verſtand in ſelbigen Au— 
genblick / was ſolches Anſchauen bedeutete. Er 
ruffete alsdenn ſo fort in ſeinem Hertzen alle Em⸗ 
pfindungen der Tugenden zuruͤcke. Seine Weiß⸗ 
heit machete auff einmahl Telemachi gantzes Ge⸗ 
ſichte wieder fanfftmüthig und heiter. Neptunus, 
wenn er ſeinen dreyzackichten Stab auffhebet / 
und denen aufgethuͤrmten Wellen drohet / Fan 
nicht geſchwinder die ſchwaͤrtzeſten Sturmwetter 
beſaͤnfftigen. ® “ 

Wenn Telemachus fich alleine befand, ſo nah⸗ 
men alle feine affedteny die bißher als ein ſtrenger 
Bach Durch einen ftarcken Damm waren aufges 
halten worden, ihren erften Lauff wieder an fich. 
Er Funteden Hochmuth der Racedämonier und 
des Phalantes nicht vertragen / der fie commandires 
te. Dieſe Colonie, welche ſich niedergelaſſen 
hatte / Tarento zu hauen / beſtund aus eitel jungen 
Leuten / welche waͤhrender Trojaniſchen Belage⸗ 
tung waren gebohren worden: Sie hatten 
gantz keine rechte Aufferziehung gehabt. Ihre 
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auſſereheliche Geburt 5 die unordentlichen Sitz 
ten; die Berftattung aller Uppigkeit / darinnen 
fie waren erzogen worden; dieſes alles gabihnen 
ich weis nicht was vor ein barbarifches und wil- 
. Des Wefen. Gie fchienen mehr einem Hauffen, 
Raͤuber als einer Griechiſchen Colonie Ähnlich. 
Phalantes fuchete in allen Öelegenheiten Telema- 
cho zu widerſprechen. Offtmahls fiel er ihm in, 
Denen Berfamlungen ing Wort / und verachtete 
feine Anſchlaͤge als eines jungen Menſchen / der: 
noch gar Feine Erfahrung haͤtte. Er machete einen 
Spott daraus / und hielt ihn nur vor einen ſchwa⸗ 
chen und weibiſchen Menſchen. Er gab ſeine ge⸗ 
ringſten Fehler bey denen Haͤuptern der Armee 
ſpitzig an; er bemuͤhete ſich / uͤberall Schaͤlſucht 
auszuſtreuen / und Telemachi feinen Stoltz bey 
- Allen Bundesverwandten Fi zu machen. 
Da nun einsmahls Telema@us einige Daunier 
gefangen befommeny fo gab Phalantes vor / die 
Gefangenen gehoͤreten ihm zu dieweil er mit ſei⸗ 
nen Lacedaͤmoniern diefes feindliche Gefhwader | 
geſchlagen und Telemachus, da er Die Daunier, 
bereits überwunden und in der Flucht angetrof⸗ 
fen / habe keine andere Mühe dabey gehabt / als 
- Daß er ihnen das Leben geſchencket / und ſie ſo 
dann in das Lager gebracht. Telemachus be⸗ 
hauptete hingegen / daß er derjenige waͤre / welcher 
verhindert haͤtte daß Phalantes nicht waͤre uͤber⸗ 
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wunde worden / und daß er er den Sieg über dieDau- 
nier davon gefragen. Cie begaben fich beyde 
nach der Verſammlung der allürten Koͤnige / da⸗ 
ſelbſt ihre Sache zu vertheidigen. Telemachus 
entruͤſtete ſich dabey dermaſſen / daß er auch Pha- 
ſanti drohete. Sie haͤtten ſich ſelbigen Augen⸗ 
blick geſchlagen / wenn man ſie nicht davon abge⸗ 
halten. Phalantes hatte einen Bruder Hippias 
Nahmens 1 welcher bey der gansen Armee we⸗ 
gen feiner Tapfferfeit feiner Staͤrcke / und feiz 
ner ÖefehicklichFeis berühmt war. Pollux, ſag⸗ 
ten die Tarentiner / fchlüge fie nicht geſchickter / gls 
er; und Caſtor haͤtte ihn nicht koͤnnen in Regie⸗ 
rung eines Pferdes uͤbertreffen. Er hatte faſt 
die Seftalt und die Staͤrcke des Hercules. Die 
gantze Armee furchte fich vor ihm :_ denn er mar 
ein noch aͤrgerer 7 ſtaͤrckerer und noch brutaler, 
als er ſtarck und tapffer gehalten wurde. 
NHippias, welcher geſehen / mit was vor Hoch⸗ 
muth Telemachus ſeinem Bruder gedrohet hatte / 
maächete ſich eilend fort / die Gefangenen wegzu⸗ 
nehmen / ſie nach Tarento zu fuͤhren / ohne / daß er 
daruͤber den Ausfpruch der Verſammlung er⸗ 
wartete. Wie man dieſes Telemacko in geheim, 
ſteckete / ſo gieng er in voller Tollheit heraus/ 
gleichwie ein ſchaumender Hauer / welcher den 
Jaͤger ſuchet / fo ihn verwundet hat : Man ſahe 
ihn in dem Lager herum ftreiffenzund ſeinen Feind 
überall ‚mit funcklenden Augen aufffuhen und 
bs feinen _ 
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feinen Spieß ſchwencken / mit welchem er ihn 
durchftoffen wolte. Endlich trafferihn an / und 
indemerihn anfichtia wurde ſo verdoppelte er 
fein Grimm. Es war garnicht mehr der kluge 
Telemachus, tvelcher Durch Die Minervam unter 
der Geftalt Des Mentors war unterwieſen wor: 
den; fondern vielmehr ein . Wahnſuͤchtiger oder 
ein wuͤtender Löwe. Erruffete fo fort demHip- 
pias nach; Stehe / du nichtswürdiger unter allen 
Manſchen:ſtehe: wir wollen fehen + ob dumir 
die Beute von denjenigen zu entführen vermagſt / 
welche ich uͤberwunden habe. Du ſolſt ſie 
nicht nach Tarento begleiten. Gehe / fteig ap 
fort zu des Stygisfeine dDuncklen Ufer hinab. Mit 
dieſen Worten ſchwenckte er feinen Wurffſpieß; 
er ſchoß ihn aber mit ſolcher Wuth nach ſeinem 
Feinde / daß er dem Schuß nicht kunte die rechte 
Maaße geben. Der Spieß traff ihn nicht. Al⸗ 
ſobald griff Telemachus nach ſeinem Degen / deſ⸗ 
fen Griff von gediegenen Golde war / und den 
Laertes ihm gegeben hatte / zum Zeichen einer ſon⸗ 
derbaren Liebe / als er von Ichaca abreiſete. Laer- 
tes hatte denſelben mit ſonderbahrem Ruhme ge⸗ 
fuͤhret / als er noch jung geweſen / und er war von 
dem Blute vieler Epirotiſchen Obriſten gefaͤrbet / 
als Laertes in einem Kriege uͤber ſie geſieget. 
Kaum hatte Telemachus dieſen Degen gezogen / 
als Hippias, welcher ſich den Vortheil ſeiner 
Sctaͤrcke wolte zu Nutze machen / uͤber —2 
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und dem jungen Sohne des Ulyfles ſelbigen wol⸗ 
te aus der Hand yeiffen, Der Degen zerbrach 
in ihren Haͤnden. Giebemächtigten fich deſſen / 
und riſſen beyde ſic darum. Man ſahe fieals ., 
zweene Loͤwen / welche dahin arbeiten / daß einer 
den andern zerreiffen will. Das Feuer ſchim— 
merte aus ihren Augen hervor , Sie machten fich 
Fein / fie macheten ich lang : Sie dehneten fich: 
fie buͤcketen fich ; fie wogen fich ; ihr Blut ftieg ih: 
nen indie Höhe, Endlich Drengeten fie fich 
ſcharff: Fuß gegen Fuß: Dand gegen Hand; 
dieſe beyden fich abmattenden Leiber fehienen nur 
einer zu ſeyn. Allein Hippias, welcher weit dl: 
‚ter von Jahren war / fehiene endlich / als müde 
er Telemachum übermwältigen / deffen zarte Ju— 
‚gend nicht von fo ſtarcken Sennenund. Nerven 
“war. Es fühletederfelbe fehon / wie feine Knie 
wanckend wurden. Hippias der ihn merckete 
ſchwaͤcher zu werden / verdoppelte ſeine Kraͤffte. 
Es war mit des Ulyſſes Sohne geſchehen:Er hub 
an die Straffe ſeiner Verwegenheit und ſeiner 
Entruͤſtung zu tragen; wann nicht Minerva, wel⸗ 
che von weiten aufihn ein wachfames Auge hat; 
te / und dieihn allein in dieſer euferften. Gefahr 
verzappeln lieſſe um ihn zu unterrichten. / den 
Sieg auff feine Seite gewendet hätte. Sie 
- biiebe zwar indem Königlichen: Pallaft zu Salento 


‚allein fie fendete Iris, welche der Goͤtter Botfhafft 


| gefchwind ausrichtet. Dieſe flohe mit a7 | 
\ | uͤ⸗ 
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Fluͤgeln / und fehnitte die weiten Luͤffte durch : fie 
neß einenlangen lichten Strahl hinter ſich ı wel⸗ 
cher eine Wolcke von taufend. unterfchiedenen 
Farben mahlete; ruhete auch.nichtehe / als biß 
ſie an das Ufer kam / an welchem die unzahlbare 
Armee der Alliirten ſich gelagert hatte. Sie ſa⸗ 
hen dieſen Streit von weiten / wie hitzig und bes 
muͤhet die beyden Kämpffer waren. Sie er⸗ 
bitterte ſich / als fie die Gefahr gewahr wurde / in 
welcher Telemachus ſich befande. Darauff 
naͤherte ſie ſich und mar in eine helle Wolcke ver⸗ 
wickelt / die ſie von ſubtilen Duͤnſten zuſammen 
gebracht, Und in dem Augenblicke / da Hippi- 
as alle ſeine Staͤrcke fuͤhlete / und ſich den Sieg 
gewiß zu haben einbildete / ſo bedeckte ſie den jun⸗ 
gen Pflege⸗Sohn der Minervamitdem Egidi⸗ 


ſtchen Schilde / welchen die weiſe Göttin ihr an⸗ 


vertrauet hatte. Alſofort hub Telemachus, defz 
ſen Kraͤffte gantz erſchoͤpffet waren 2 wieder any 
ſich zu erholen; und nach der Maafe daß dieſer 
wieder belebt wurde / ermattete Hippias. Er 
empfand ich weiß nicht was Goͤttliches / welches 
ihn verwirrete und uͤberfiel. Telemachus dren⸗ 
gete ihn / er ſiel ihn mit neuer Staͤrcke an / bald mie 
dieſer / bald mit jener Stellung: Er ſchittekte ihn; 
er ließ ihn keinen Augenblick Zeit / ſich wieder zu 
faſſen: endlich warff er ihn zur Erden nieder / 
und fiel uͤber ihn her. Eine groſſe Eiche des Ber: 
ges lpa, welche die Axt durch tauſend Schlaͤge 

— gefaͤllet 
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Hefället hat davon der gange Wald einen Wie 
derſchall gegeben / macht kein ſchrecklicher Ge⸗ 
thoͤne im Fallen; die Erde ſeuffzete davon / und al⸗ 
les / was daherum war / erbebete. Immittelſt 
hatte ſich die Staͤrcke und auch die Weißheit 
bey Telemacho wieder eingefunden. Kaum 
daß Hippias unfer ihn aefallen war /  erfannte 

Telemachus fein Berfehen das er begangen / ins 
Demereinen “Bruder eines der alliirten Könige 
hatte angefalleniwelchem er hatte wollen zuHuͤlf⸗ 
fefommen, Er ruffete mit Verwirrung die 
weifen Rathſchlaͤge / welche ihm Mentor gegeben/ 
-in fein Gemuͤth zuruͤck. Er ſchaͤmete fie) feines 
Sieges / und begriff bey fich / wie fehr er verdies 
net haͤtte / daß er ware uͤberwunden worden. In⸗ 
des kam Phalantes gantz raſend ſeinem Bruder zu 
Huͤlffe gelauffen. Er haͤtte Telemachum mit 
dem Spieſſe durchſtochen / welchen er in derHhand 
truge / wenn er nicht beſorget / Hippias zugleich zu 
treffen / welchen Telemachus unter ſich in dem 
Staubeliegend feſt hielt. Ulyſſes Sohn hätte 
gar leichtlich feinen Feind tödten koͤnnen: Allein 
fein Zorn war befänfjtiget. Ergedachte auff 
nichts / als wie er feinen Fehler verbeffern möchte 
indem ereine Mäßigung zeigefe. Er fund 
auffrundfagte; O Hippias, es iſt mir genugs 
daß ich euch göfehrer habe niemahls meine Ju⸗ 
gen u verachten. Lebet; ich bewundere eure 

taͤrcke und eure Herghafftigkein Die "_ 


& 
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ter haben mich beſchuͤtzet: weichet ihrer Mache: 
wir wollen hinfort an nichts mehr gedencken / alg 
wie wir gegen die Daunier fechten mögen; weil 
- Telemachus alfo redete’ fo ftunde Hippias auf / und 
war von Staub und Blute gang bedecfer, auch 
von Tollheit und Scham gantz angefüllet.. Pha- 
lantes durffte demjenigen nicht das Keben rauben / 
welcher es fo großmüthig feinem Feinde gefchen- 
cket. Er war gang betroffen und aus ſich felbft 
geſetzet. Alle die alliirten Könige lieffen zu; 
Sie führeten Telemachum auff die eine Seite / 
und Phanlantem auff die andere: und Hippias, 
welchem fein Hochmuth vergangen / trauete fich 
nicht / ſeine Augen auffzuheben. Die gantze Ar⸗ 
mee kunte ſich nicht genugſam verwundern / daß 
Telemachus in ſo zarten Jahren / in denen die Leu⸗ 
te noch nicht alle Kraͤffte beyſammen haben, Hip- 
piam hatte koͤnnen zu Boden ſchmeiſſen / wel⸗ 
cher an Staͤrcke und an Groͤſſe denen Rieſen 
gliche / die von der Erde gezeuget waren / und 
Fe ehmahls erfühnet / der Götter Burg zu be 
uͤrmen. | | | 

Allein des Ulyffes Sohn war davon meit ent- 
fernet Daß er der Bergnügung des Sieges häts 
te genieffen follen. Indeß man nicht auffhöreter 
fich über ihn gu vermundern / fobegab er fich in 
fein Gegeltiund war gans vol Scham wegen 
feines Fehlers; alfoı dag erfich felbft nicht nichr 
leiden Funte, Er feuffzete über feinen allzuge⸗ 
ſchwinden 
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ſchwinden Sinn: Er erkante / mie unrecht und 
unbefonnen daß er in feinem Jaͤhzorne war. Er 
fand, ich weiß nicht was eiteles / ſchwaches und 
allgemeines in Diefer feiner unmäßigen und gang 
unbilligen Einbildung. Er dachte nach / daß das 
wahrhafftige Anfehen in nichts als in einer rech⸗ 
ten Maͤßigung / Gerechtigkeit / Beſcheidenheit / 
und Leutſeligkeit beſtuͤnde: Er ſahe dieſes; Aber 
er durffte faſt nicht hoffen / daß er ſich nach ſo vie⸗ 
len Anſtoͤſſen wider ſolche Regul beſſern wuͤrde. 
Er war mit ſich ſelbſt uneins / und man hoͤrete ihn 
als einen wuͤtenden Loͤwen bruͤllen. Er verblie⸗ 
be zweene Tage in feinem Gezelte alleine ver- 
— und konte ſich nicht entſchlieſſen / daß er 

ch in eine Geſellſchafft begebe / ſondern ſtraffete 
ſich ſelbſten. Ach / ſagte er / werde ich mich wohl 
getrauen / Mentorn wieder zu ſehen? bin ich der 
Sohn des Ulyſſes, welcher in ſeiner Weißheit 
und in ſeiner Gedult vor allen Menſchen einen 
Vorzug zu haben geruͤhmet wird? bin ich darum 
hergekommen / daß ich Spaltung und Zerruͤttun⸗ 
gen unter der Allürten Armee bringen will? Sol 
ich ihr oder der Daunier, fo ihre Feinde find ihr 
Blut.vergieffen? ch bin vermegen geweſen; 
ich habe vergeſſen meinen Wurffſpieß zu ſchieſ⸗ 
fen. Sch habe mich mit Hippias aufgenommen, 
da wir einander an Stärcke gar nicht-gleich find: 
Ich hättenichts als den Tod un den Schimpf er: 


warten ſollen / uͤberwunden zu werden. Aber: 
a was 
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was ift endlich Daran gelegen :_ Ich werde nicht 
ich werd hinfort nicht mehr Diefer- verwegene Te- 
lemachus feyn ; diefer junge unbeſonnene / Der ſich 
Feinen eingigen treuen Rath zu Nutze machet. O 
mein Schämen muß doch daruͤber nicht ehe ale 
mein Reben aufhören. Ach / wenn ich Doch zum 
wenigſten hoffen Eünte / daß ich dasjenige nicht 
mehr thun wuͤrde / weswegen ich fo troſtloß bin, 
daß ich folches gethanhabe : DO mie glückfelig 
wolte ich feyn ! Allein vielleicht / daß ich / che noch 
diefer Tag fich endiget u eben deraleichenthun 
wolte / weswegen ich ietzo eine folche Scham und 
Abſcheu empfinde. SD betrübter Sieg ! OLob / 
daß ich nichtleiden Fan / das vielmehr ein graufa- 
mer Vorwurff meiner begangenen Thorhei 


r Da er nun fo ganß alleine war / undfich nicht 
au tröften vermochte fo Famen Neftor und Philo- 
&teres, ihn zu beſuchen. Neſtor molte ihm das 
Unrecht erweiſen / ſo er haͤtte. Allein da dieſer 
kluge alte Herr bald gewahr wurde / wie zerſtoͤ⸗ 
reten Gemuͤths der junge Telemachus uͤber ſeine 
That war / fo änderte er feine ernſthafften Wei⸗ 
ſungen in gang leutfelige Worte / um diefes Prin⸗ 
‚Gen feine Verzweiffelung zu beſaͤnfftigen. Die 
alliieten. Fürften wurden durd) diefen Streit 
auffgehalten / und kunten nicht ehe weiter gegen 
den Feind anrücfen / als biß fie erftlich Telema- 
chum mit Phalantes und Hippias wieder verföhr 

| | net 
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net t hatten. 1. Man beforgte alle Au genblicke / daß 
die Tarentiniſchen Trouppen die hundert jungen 
Cretenſer uͤberfallen wuͤrden / welche Telemacho 
in dieſen Krieg gefolget waren. Alles war in 
Unordnung durch das eintzige Verſehen des Tele- 
machi, und Telemachus, der fo viel gegenwaͤrti⸗ 
‚ges Übel und fo viel kuͤnfftiges Unheil vor ſich fa= 
he / — Urheber er war / er gab ſich einem recht 
herben Schmertzen. Alle Fuͤrſten waren in eu⸗ 
ſerſter Verwirrung. Man durffte die. Armee 
nicht marchiren laſſen / aus F urcht / daß nicht in 
wahrenden marche Telemachi feine Cretenſer und 
des Phalantes ſeine Tarentiner wider einander ein 
Treffen anhuͤben: und hatte man Mühe genug / 
fie im8ager voneinander zu halten / allwo fie singe 
um wohl bewahret wurden. Neſtor und Philo- 
ctetes gingen unaufhoͤrlich hin und wieder in das 
Gezelt des Telemachi und des unverfönhlichen 
Phalantes , melcher nichts als Mache fchnaubete. 
Dieliebliche Beredſamkeit des Neftorsund dag 
Anſehen des groffen Philoctetes kunten dieſes wil⸗ 
de Hertz nicht baͤndigen / welches noch ohne Auff⸗ 
hoͤren durch die erbitterten discurſe ſeines Bru⸗ 
ders Hippias angefeuert wurde. Telemachus war 
viel ſanfftmuͤthiger / allein er hatte einen ſolchen 
a / daß ihm nichts tröften 
unfe, 

Immittelſt daß die Printzen i in dieſer Unruhe 
ſich befan den / ſo waren ale Die gimenter gang be⸗ 
U. Theil, i ſtuͤrtzt, 
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ſtuͤrtzt. Das gange Rager fehiene als'ein verö- 
detes Haus / welches einen Vater verlohren hat 
jo eine Stuͤtze aller feiner Anvermwandten und die 
ſuͤſſe Hoffnung feiner Fleinen. Rinder geweſen. In 
dieſer Unordnung und Beftürgung der Armee / ſo 
vernahme man auff einmahl ein entſetzlich Ler— 
men von Wagen / Waffen / Bferdeswichern 
Geſchrey der Menſchen; deren ein Theil als fie 
gend und einander zum Niedermetzeln und Wuͤr—⸗ 
gen anmahnend : die andern aber als flie⸗ 
hende / oder ſterbende oder Verwundete. 
Ein Wirbel von Staube bildete eine dicke 
Wolcke ab / ſo den Himmel bedeckete / und 
das gantze Lager einhuͤllete. Es vereinba— 
rete ſich gleich darauff mit dem Staube ein dicker 
Rauch / ſo die u loc und einem den‘; 
them benahm. Der Schrecken nahm die Her 
genein. Adrafto, welcher wachſam und uner 
muͤdet / hatte die Alliikten überrafchet: Er hatte 
jeinen Anzug gegen Ste verborgen’ und war hinge⸗ 
aen von dem ihrigen benachrichtiget worden. 
Zwo Nächte hatte er unglaublichen Fleiß ange 
wendet / ein Gebuͤrge zu umziehen / fo faft gang 
unwegſam war / davon die Alliirten bey nahe alle 
Paͤſſe hatten beſetzet. Indem ſie nun dieſe Zu— 
gaͤnge inne hatten / fo vermeineten fie gang ſichet 
zu ſeyn; und waren gar in dem Vorſatz / Daß ſie 
durch dieſe eingenommenen Paͤſſe den Feind hin: 
ter den Bergen überfallen wolten / wenn noch ei; 
| nige 
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nige Hülffs⸗Voͤlcker / die fie erwarteten / bay ih⸗ 
nen angekommen waͤren. Adraſto, der gar kein 
Geld ſchonete / die geheimen Abſichten feiner 
Feinde zu entdecken hatte ihren Entſchluß erfah⸗ 
ren. DennNeftorund Philodtetes, die fonft fo 
Elugen und erfahrnen Krieges » Obriften/ waren 
nicht heimlich genug in ihren Vorhaben. Ne- 


ftor, welcher bey fo abnehmenden Alter ſich bes - 


fande / hatte allzuviel Bergnügung daran dasjes 
nige zu erzehlen was ihm einiges Lob zumege 


bringen Funte. Philodtetes redete. von Natur 


weniger allein er war hitzig / und man durffte 
nur ein wenig feine Lebhafftigkeit auffwecken / fo 
lockete man bald dasijenigevon ihm heraus, 1008 
er zuthun willeng war. Einige argliftiige Leute 
hatten die Schlüffel zu feinem Hertzen gefundens 
Daraus die wichtigften: HeimlichFeiten hervor zu 
ziehen. --Man durffte ihn nur in Harnifch jagen 
da mallete fein Gemüth und als gantz aus fich 
felbft gefeßet brach erin Drohungen heraus: Er 
rühmete ſich / daß er ſchon fichere Mittel hatte das 
bin zu gelangen wohiner wolte. Bann man 
nun ein wenig nur fich anftellete, als ob einer an 
folchen Mitteln zweiffelte / fo eilete er felbige gang 
unbedachtſam zu erklaͤren / und das allerticffite 
Geheimnuͤs ſchluͤpffete fo dann aus feinem Her⸗ 
Gen hervor: Denn diefes Funte nichts in fich 
vermahrerbehalten fondern war einem koͤſtlichen 
Gefaͤſſe gleich / welches Ritzen hatte / alſo daß u 
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aus die Föftlichften Saͤffte heraus floffen. Die 
durch Adraftens Geld beftochenen Verraͤther un 
terlieffen nicht fich der Schwachheit diefer zwee⸗ 
ne groffen Könige zu gebrauchen. Sie ſchmei— 
chelten ohne auffhoͤren Neftorn, durd) allerhand 
eitles Lob; Sieruffeten in deffen Gemüth all 
feine erhaltene Siege zuruͤck: Sie verwunder 
ten fich über feine Vorficht ; und ſaͤumeten nie 
mahls / derfelbigen groffen Ruhm zu geben. An⸗ 
derfeits fo ftelleten fie des Philodtetes feiner unge: 
dultigen Natur⸗Art fleißig Netze auff; Sie ſag⸗ 
ten ihm von nichts als von Schwuͤrigkeit; von 
Unzeit; von Gefahr; von Sachen / die ſich nicht 
practiciren lieſſen / und von Verſehen / die hernach 
nicht zu verbeſſern ſtuͤnden/ vor. So bald nun 
dieſer ſein geſchwinder Sinn entzuͤndet war / ſo 
verließ ihn feine Klugheit / und er war nicht mehr 

Der vorige Menfch. J 
Telemachus, unerachtet der Fehler / die er an 
ſich hatte / und wir anietzo geſehen haben / war 
Doch viel gefcheucter darinnen ein Geheimnuͤß 
bey ſich zu behalten. Er war zu ſolcher Ders 
ſchwiegenheit durch ſein Ungluͤck gewehnet / und 
Durch die Noth / darinnen er von Jugend ange 
ſtecket fein Vorhaben fuͤr der Penelope ihren 
Buhlern zu verbergen. Er wuſte ein Geheim⸗ 
nis zu verſchweigen / ohne daß er eine Luͤgen ſagte. 
So hatte er gar Feine ſolche Geheimnis⸗volle Ges 
berden an ſich / dergleichen man ſonſt gemeinig 
| y 
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bey folchen heimlichen Leuten antrifft. Er ſchie— 
ne nicht als ob er mit einer geheimen Sache bez 
Ladens die er verfchiweigen müfte. Man fand ihn 
allemahl frey / ungezwungen / offenhertzig / als eis 
nen Menſchen Der fein gantzes Hertz auff den’ 
Lippen traͤget. Allein indem er alles ſagte / was 
man ohne Bedencken vorbringen kan / ſo wuſte er 
gantz genau und ohne eintzige Verrathung ſeiner 
Behutſamkeit zuruͤck zu halten / wenn es an Sa⸗ 
chen Fam Die einigen Verdacht hätten geben koͤn⸗ 
nen / und ſen Gebeimnüß effenbahren mögen. 
“Dadurch war fein Herb ohnergruͤndlich und ſon⸗ 
der einigen Zugang. Seine beften $reunde 
muften ſelbſt nicht mehr als dasjenige / was er vor 
gut befande ihnen zu entdecken einen klugen Rath 
daruͤber einzuholen: der eintzige Mentor war es / 
vor dem er nichts verhieite. Er vertrauete ſich 
auch wohl andern Freunden / aber in gewiſſer 
Maaſſe / und nachdem er ihre Freundſchafft und 
Klugheit probiret hatte. 

Telemachus hatte offters angemercket daß die 
Entſchlieſſungen Des Kriegesraͤths ſich ein wenig 
zu ſehr in dem Lager ausbreiteten. Er gab Ne- 
ftorn und Philodeti davon Nachricht. Aber die— 
fe zweene ſo erfahrne Fuͤrſten gaben. auff dieſe 
heilſame Warnung nicht ſo genaue Auffmerck⸗ 
ſamkeit / ale wohl billich haͤtte ſeyn ſollen. Das 
Alter will nichts mehr annehmen. Die lange 
Pen hält eg sn an.Ketien. * 
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Kan fich gar nicht bey feinen Fehlern erholen ;und 
ift gleich denen Bäumen, deren harter und no: 
ticher Stamm durch die Anzahl der vielen Jah— 
re noch härter worden / und ſich gar nicht mehr zu 

gewehnen vermag. Die Menfchen Fönnen fich 
nich bey einem gewiſſen Alter von gewiſſen Ges 
wohnheiten / die mit den Jahren bey Demfelben 
zugenommen/wieder abbringen / indem folche 
big in das Marck ihrer Gebeine bineingedrungen 
find. Offt erkennen fie ihre Fehler aber zu fpat. 
Sie befeuffzen folche vergebens: und die zarte 
Jugend ift allein das Alter allvo der Menſch an- 
noch alles über. fich vermag’ um fich zu corrigi- 


ren 
Esbefande fich unter der Armee ein Doloper, 
Eurimachus genannt. welcher ein Ertzſchmeichler 
war; er wuſte ſich inalle Gemücher zu ſchicken/ 
undin alle Neigumgen der Fuͤrſten; marauch 
finnreich und fleißig, immer neue Arten zu erfin⸗ 
den ſich gefällig zu machen. Wenn man- ihn, 
boͤrete / ſo ware, niemahls etwas ſchwer⸗ ſondern 
es ging alles an / was einer vorſchluge. Fragte 
man ihn ſeine Meinung über eine Sache ſo er⸗ 
riethe er bald / was einem vor eine Antwort. ange⸗ 
nehme war; Er war gefaͤllig; wuſte die / fo. ſich 
nicht beheiffen kunten/ artig auffzusiehen ;. erwie⸗ 
ſe ſich liebkoſend d gegen die / vor denen er ich fuͤrch⸗ 
tete; war kluͤfftig / ein zaͤrtliches Lob wohl zu wuͤr⸗ 
sen! alſo dag felbiges/ auch von den —— 
en 


as (135) SS 


ſten Leuten wohl muſte auffgenommen werden. 
Er war ernſthafft bey den Ernſthafften: Luſtig 
ben denen / welche zur Freude geneigt. Es koſte— 
te ihm wenig Mühe allerhand Geſtalten an ſich 
zunehmen. Auffrichtige und tugendhaffte Leu—⸗ 
te / welche allezeit in einerley y Auffühtun g bleiben, 
undfich denen Reguln der Tugend untermwerffen/ 
koͤnnen fich niemahls bey groffen Seren fobelicht _ 
machen/ als Diejenigen Neigungen / foinibrem 
Gemuͤthe die. Herrfchafft führen. 
_ Eurimachus verftunde das Handwerck des 
Krieges: Ermar fähig in affairen gebraucht zu 
werden. Erhatte ſich bey dem Neftor einae- 
ſchmeichelt / und feine Vertraulichkeit gewonnen. 
Aus Diefes feinem Hertzen / welches ein wenig 
ruhmräthig war / und fich gerne loben ließ / zohe er 
alle Heimlichkeiten hervor / wie er nur wolte. 
Ob nun ſchon Philodetes ſich ihm nicht vertraue: 
te / fo würekete doch der Zorn und die Ungedult 
bey ihm eben dasjenige / was die Vertraulichkeit 
bey Neſtorn zuwege brachte. Eurimachus durff⸗ 
te ihm nur Widerpart halten: indem er ihn alſo 
auffbrachte / ſo erfuhr eralles Dieſer Menſch hatte 
von Adrafto groſſe Geld-Summen empfangen / 
ihm alle Abſichten der Allüieten zu verrathen. 
Diefer Koͤnig der Daunier hutte bey der Armee 
eine gewiſſe Anzahl Uberlaͤuffer / von denen einer 
nach dem andern wieder von dem Heere der 
Alitten muſte entwiſchen / und zu dem ſeinigen 
i 4 zuruͤck 
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zurück Eommen. Nachdem nunEurimachus eine 
wichtige Sache Adraften wolte wiffen laffenı ſo 
mufte einer von dieſen Überläuffern wieder fort 
marchiten. Der Betrug Eunte fo leicht nicht offen 
bahr werden. Denn diefe Uberlauffer hatten Feine 
Brieffe bey ſich / wenn man fie ja ertappete / umd 
traff man nichts bey ihnen any durch welches ſich 
Eurimachus hätte verdächtig. gemacht. "Dem 
nach fo kam Adrafto allem Vorhaben der Alliir⸗ 
tenzuvor: So bald ein Entfchluß in dem Krie⸗ 
ges⸗Rathe war gefaft worden 7: fo macheten die 
Daunier gleich Gegen-Anſtalt / daß ſolchet 
richt vermochte feine Wuͤrckung zu erreichen, 
Telemachus ermüdete nicht, deffen Urfache zu er⸗ 
forfchen / und bey Neftorn und: Philodietes 
ein Mißtrauen. zu erwecken : allein feine 
Sorgfalt war vergebens. Sie waren gank 
verblendet. Man harte in dem Kriegs⸗Rathe 
befchloffen einen noch anfehnlichen fuccurszu er; 
warten / welcher folte anlangen / und hatte in ge> 
heim bey der Nacht hundert Schiffe laffen anrtuͤ⸗ 
cken / dieſe Trouppen deſto geſchwinder herbey zu 
bringen / welches von einer ſehr uͤblen Gegend 
des Meeres geſchehen ſolte / von Dar fie biß zu dem 
Lager der Allürten ſolten anlangen. Immittelſt 
vermeinete man gantz ſicher zu ftehen dieweil 
man die Enge des benachtbarten Gebirges innen 
hatte: welches eine faſt mierftetgbare Seite des 
Apenniniſchen Berges iſt. Die Armee fund 
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laͤngſt an dem Galeſiſchen Fluſſe / gantz nahlan 
der See. Dieſe Gegend iſt reich an Weide / 
und an allen Fruͤchten / wovon ein Heer ſich er⸗ 
baltentan. Adraſto ſtund hinter dem "Berger 
und man machte die Rechnung / er koͤnte nicht uͤ⸗ 
ber felbigenfommen. Aber + daer in Erfah— 
tung gebracht, daß die Alliirten noch ſehr ſchwach 
waren. 7 und daß man noch auff einen groffen 
fuecurs wartete; auch daß die Armee Durch vie 
swifchen Telemacho und Phalantes vorgegangene 
Streitigkeit war zwiſtig worden: So eilete erıfo 
viel ihm nur moͤglich / einen groſſen Weg mit 
feinen Voͤlckern zu wmarchiren / und da ſolcher 
mareh ſo Nacht als Tag fortgeſetzet wurde / Enz 
men ſie an den Strand des Meeres. Alldauͤ⸗ 
berfiel er die hundert Schiffe / ſo denen Alliirten 
zugehoͤreten. Welil dieſeSchiffe übel bewachet 
wurden / und man ſich gar nichts uͤbels befahrete / 
ſo bemaͤchtigte er ſich ihrer ohne Widerſtand / 
und bediente ſich derſelbigen / daß ſie ſein Krieges⸗ 
Heer biß an den Fluß Galefium, wo ſich ſolcher in 
das Meer ergieſſet / folten überbringen. Als er 
nun daſelbſt weiter hinauff fuhre / ſo vermeine⸗ 
ten diejenigen / welche um das Lagernach dem 
Fluſſe zu die weiteſten Poſten befeget hatten / daß 
dieſe Schiffe ihnen die Voͤlcker zubraͤchten / wel⸗ 
che ſie erwarteten: Dahero erhube man ein groſ⸗ 
ſes Freuden⸗Geſchreh. Adraſto und fein Volck 
ſtiegen ans Land / ehe daß man ſie erkennen kun⸗ 
ol 5 te, 
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te. Sielberfielendie Alliirten / die fi) gar 
nichts. befahreten. Sie traffen diefelbige in eis 
nein fehlecht verfchangten Kager an ; ohne Ord⸗ 
nung, ohne Haupt; ohne Waffen; ; Die Geiter 
wo der erfte Anfall geſchahe / war der Tarentiner 
ihre Poſt / wo Phalantes commandirete. Die 

Daunier brachten daſelbſt mit ſolcher Gewalt ein / 
daß dieſe jungen Lacedemonier / indem fie gang 
beſtuͤrtzt ͤber ſo gehlingen harten Zuſpruch wur: 
den / nicht vermochten Widerſtand zu thun: In⸗ 
deß ſie nun ihre Waffen ſucheten / und einer den 
andern in ſolcher Verwirrung umfaſſete / ſo ließ 
Adraſto das Lager anzuͤnden. Go fort ergriff 
die Flamme die Gezelt und ſtieg hoch in die Lufft 
hinaus. Das Lermen des Feuers iſt demjeni⸗ 
gen eines ſtrengen Fluſſes gleich / welcher ein 
gantzes Feld auff einmahl uͤberſtroͤhmet / und 
durch ſeine reiſſende Gewalt groſſe Eichen mit 


ihrem tieffen Wurtzeln / alle Mandeln auff den 


Aeckern / Meyerhoͤfe / Ställe und Heerden mit 
ſich fortſchleppet. Der Wind triebe gatz unge⸗ 
ſtuͤmdie Flamme von Gezelt zu Gezelt / und es 
ſahe in kurtzen das gantze Lager als ein alter 
Wald aus / welchen eine Feuer- Funcke angezuͤn⸗ 
det hatte. Phalantes, der die Gefahr naͤher als 
die andern ſahe / wuſte ſich nicht zu rathen. Er ſa⸗ 
he wohl / daß alles Volck in dem Feuer wuͤrde 
umkommen / wenn man nicht eilete / daß Lager 
zu verlaſſen: Allein er begriff auch wohl / wie viel 
| ET Unord⸗ 
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Unordnung daß dieſe Zuruͤckziehung vor einem 
ſiegenden Feinde verurſachen koͤnte. Er hub 
doch an / ſeine jungen Lacedaͤmonier / ob ſie ſchon 
nur halb gewaffnet waren / heraus ruͤcken zu 
laſſen. Allein Adrafto gab ihnen nicht Zeit / ſich 
zu erholen: auff der einen Seite ſo druͤcketen ſeine 
beſten Bogen-Schuͤtzen eine unzehlbare Menge 
Pfeile auff des Phalantes Soldaten ab: auff der 
andern ſo warffen die Schleiderer einen groſſen 
Stein⸗Hagel auff ſie loß. Adralto ſelbſt / ſo ei⸗ 
nen Troup der hertzhaffteſten Daunier fuͤhrete / 
verfolgte mit dem Degen in der Fauſt bey dem 
ihm dazu leuchtenden Feuer diejenigen Geſchwa⸗ 
der / ſo da flohen. Er hieb alles nieder / was dem 
Feuer entkommen war; er ſchwamm im Blute; 
er kunte in Niedermetzeln ſich nicht fättigen. Die 
Loͤwen und Tyger feynd nicht fo raſend / wenn fie 
die Schäfer mit ihren Heerden zerfleiſchen. Die 
Voͤlcker des Phalantes fielen an allen Enden / und 
Der Muth fiele bey ihnen gleichfalls ; der bleiche 
Todt / welcher durch eine hoͤlliſche Furie geleitet 
wurde / deren Haupt mit Schlangen umgeben 
war / machete das Blut in ihren Adern zu Eyſe; 
ihre ftarren Glieder erkalteten / und ihre wancken⸗ 
den Knie benahmen ihnen ſelbſt die Hoffnung zur 
Flucht. Phalantes, welchen die Scham und die 
Verzweiffelung annoch einen Reſt der Staͤrcke 
und des Muths gab / hub Augen und Haͤnde gen 
Himmel: Er ſahe feinen Bruder —— 
| en/ 
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chendes Adrafto feiner blisenden Fauſt fallen. 
Hippias waͤltzete fih im Staube herum / ein 
ſchwartzes und fprudiendes Blut ging ais ein 
Bach aus der tiefen Wunde heraus / fo er in die 
Geiteempfangen. eine Augen fehloffen ſich 
vor dem Fichte zu zund feine wuͤtende Seele flohe 
mit allem Blute ven ihm. Phalantes felbft wel: 
dyer von feines Bruders Blüte gang benetzet war 
and ihm doch nicht helffen Eunte + fahefich von ei: 
nem groſſen Schwalle der Feinde umringet / wel⸗ 
che ſich bemuͤheten / ihn gleichfalls auffzuopffern. 
Sein Schild war mit tauſend Pfeilen geſpicket. 
Er wurde an unterſchiedlichen Oertern ſeines 
Leibes verwundet. Er kunte die flichtigenTroup- 
pen nicht wieder zuſammen bringen. Die 
Goͤtter ſahen dieſes; und fie hatten kein Mit⸗ 
leiden. F | | 
Supiter / welcher fich mitten unter diefen 
bimmiifchen Gottheiten befand / fahe gleichfalls 
von der hohen Himmelsburg dieſe Niedermetze⸗ 
fung der Alliierten mitan : zu gleicher Zeit fo 
fragte er die unwandelbaren Fatal Verhaͤngniße) 
und nahm wahr / welcher Krieges: Häupter ihr 
Lebens⸗Faden Durch der Parcen ihre Hand diefen 
Tag folte abgefehnitten werden. Jedweder 
von den Göttern wartete gar auffimerckfamrob 
ernicht ausdes Jovis Geficht entdecken möchte 
was wohl ſein Wille waͤre. Allein diefer Va⸗ 
ter der Goͤtter und der Menſchen ſagtezu ihnen 
ie. mie 
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mit einer gang anmuthigen und zugleich Maje 
frätiichen Stimme : Ihr fehet / in welche Noth 
die Alliirten gebracht feynd : Ihr fehet / wie 
Adrafto alle Feinde erwürget und in die Flucht 
fehtäget : Allein diefes Schaus Spiel ift gar bes 
truͤglich: der Ruhm und die Gluͤckſeligkeit der 
Boßhafftigen ift fehr kurtz: der Gottloſe und we⸗ 
gen ſeiner Untreue verhaſte Adraſto ſoll nicht einen 
vollkommenen Sieg davon tragen. Dieſes 
Ungluͤck betrifft allein die Alliirten darum / daß ſie 
lernen ſollen / ſich beſſer und die Heimlichkeiten 
ihres Vorhabens ein ander mahl ſorgfaͤltiger bes 
wahren. Die weile Minerva bereitete darauf 
ihrem jungen Telemacho ‚daran fie alleihre Luft 
hatte einen neuen Ruhm: - Yupiter hörete auff 
zu reden: und die Goͤtter fuhren fort / gantz ſtill⸗ 
ſchweigend dem Streite zuzuſchauen. u 
Immittelſt war es Neitorn und Philocteti hin: 
terbracht worden’ dasbereitsein Theil des Las 
gers verbrant; es fraͤß auch Diedurch den Wind 
getriebene Flamme immer weiter um ſich: ihre 
Trouppen waͤren gantz in Unordnung / und Pha- 
lautas koͤnte nicht mehr die Gewalt der Feinde 
auffhalten. Kaum daß dieſe Trauer⸗Worte in 
ihren Ohren erſchalleten / daß ſie nach den Waf⸗ 
fen lieffen / die Obriſten und Hauptleute verſam⸗ 
leten / und Befehl gaben / daß man eiligſt aus 
Dem Lager marcluren ſolte / dieſem Feuer zu ent⸗ 
kommen. ta... 

2, Telemachus 
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Telemachus, der biß dahin gantz niedergeſchla⸗ 
gen und troſtloß geweſen / vergaß auff einmahl ſei⸗ 
nen Schmertzen. Er griff nach feinen Waf⸗ 
fen / dem koſtbaren Geſchencke der weiſen Miner- 
va, welche unter der Geſtalt des Mentors ſie ihm 
uͤberreichet und ſich geſtellet hatte / als ob fie ſelbi⸗ 
ge von einem berühmten Waffen⸗Schmiede zu 
Salento empfangen: allein es hatte Minerva felbi- 
ge vom Vulcano in demrauchenden Berge Ætna 
ſchmieden laffen. 

Diefe Waffen waren als ein Eys poliret / und 
ſchimmerten als die Sonnen⸗Strahlen: es war 
in felbige Die berühmte Gefchichte von der Belaͤ⸗ 
gerung Thebz geftochen.. Man fahe daraufden 
unglückfeligen Lajusswelcher nachdem er Durch 
die Antwort des Oraculs des Apollinis vernom⸗ 
men / daß fein Sohn der ihm folte gebohren wer⸗ 
den / ein Moͤrder ſeines Vaters ſeyn wuͤrde; das 
Kind ſo fort einen Hirten gabe / daß er es denen 
wilden Thieren und Raubvoͤgeln zur Beute aus⸗ 
ſetzen ſolte. Nachdem wurde man den Schäs 
fer gewahr / welcher das Kind auff das Gebirge 
Cytheron truge / zwiſchen / Boeotien und Phoeis 
gelegen. Dieſes Kind ſchiene zu weinen und 
ſein ungluͤckſeliges Geſchick zu empfinden. Es 
hatte ich weiß nicht was unſchuldiges / zartes und 
angenehmes an ſich / welches die Kindheit ſo be⸗ 
liebtmacht. Der Hirte / ſo es auff die hoben 
Felſen truge / ſchiene ſolches mit — 
— thun / 
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thun / und als ob er von Mitleiden geruͤhret wuͤr⸗ 
de. Es rolleten Thraͤnen aus ſeinen Augen: Er 
war zweiffelhafft und gantz verwirret. Darauf 
ſo durchſtieß er des Kindes Beine mit ſeinem 
Degen / zohe einen Weiden⸗Aſt durch / und hing 
es an einen Baum / indem er ſich nicht entſchlieſ⸗ 
ſen kunte / weder daſſelbige wider den Befehl ſei⸗ 
nes Herrn zu retten und ſolches einem gewiſſen 
Tode zu lieffern: Darauf er dann ſich fortma⸗ 
chete / indem er ſich ſcheuete / dieſes arme un⸗ 
eg ge Wuͤrmlein / welches er liebeter ſterben zu 
ehen. | a | 

Das arme Kind woltenuneben aus Mangel 
der Nahrung fterben : Seine Füffe waren fihon 
gang geichwollen und braun / indem der ganße 
Keibdaranbinge: als Phorbas, ein Hirte des 
Polybii, Königes ju Corintho, welcher dieſes ſei⸗ 
nes Herrn geoffe Heerden in felbiger Wuͤſten 
weidete/ das Geſchrey diefes Eleinen Kindes 
hoͤrete / er-lieff hinzu / machte es loß / gab es einem 
andern Hirtẽ / daß er es zur KöniginMerope truͤge / 
welche keine Kinder hatte. Dieſe wurde durch 
des Kindes Schoͤnheit geruͤhret: Sie nennete 
ſolches Oedipus, wegen ſeiner durchſtochenen und 
auffgeſchwollenen Fuͤſſe: Sie zohe es auff als 
ihren leiblichen Sohn / und hielt davor / es waͤre 
ihr von den Göttern zugeſendet. Alle dieſe uns 
terſchiedlichen Handlungen ſahe man an unter⸗ 
ſchie denen Orten auff dem Harniſche u 
en 
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ben. Man faheauff einer andern Stelle deſſel⸗ 
ben Oedipum als ſchon erwachſen / welcher nad) 
dem er vernommen, daß Polybius nicht fein Bas 
ter waͤre von einem Lande zum andern veifeter zu 
erfahren, / von was vor Ankunfft daß er wäre, 
Das Oraeul eröffnete ihm daß er feinen Vater 
in Phocis würde antveffen. Er madhte fich da 
hin: er traff das Volck in einer groffen Auffruhr 
daſelbſten an: In dieſem Lermen toͤdtete er ſei⸗ 
nen Vater Lajus, ohne daß er denſelben kannte. 
Bald darauff ſahe man ihn zu Thebis, da er dem 
Sphinx ſein Raͤtzel auffloͤſete. Er toͤdtete das 
Ungeheuer: Er vermaͤhlete ſich mit feiner Mut⸗ 
ter / der Koͤnigin Jocaſta, die er nicht kannte / und 
welche davor hielt / Oedipus waͤre ein Sohn des 
Polybius. Eine erſchreckliche Peſtilentz / als ein 
Zeichen des Zorns der Goͤtter / folgete ſo fort auf 
eine fo entſetzliche Heyrath. Vulcanus hatte ſei⸗ 
ne Luft daran gehabt / Kinder vorzuſtellen / welche 
in ihrer Mutter Schooße ſturben; wie auch ein 
gantz ermattetes Volck / dem der Tod und der 
Schmertz auff ihren Geſichtern abgemahlet 
war. Aber was das allerabſcheulichſte / war 
dieſes / das man Oedipum ſahe / welcher nachdem 
er lange unterſuchet hatte / woher doch der Zorn 
der Götter rühren moͤchte / endlich entdeekete / daß 
er daran ſelbſten Urſache waͤtre. Man wurde in 
Jocaftens "Angefiht die Scham und Furcht 
gewahr / Sich in demjenigen unterrichten 
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zu laſſen / was fie enicht ge gerne erkennen wolte. In 
des Oedipi Antlitz ſahe man einen Abſcheu und 
die Verzweiffelung: er riſſe ſich die Augen 
aus / under ſchiene als ein Blinder durch feine 
Tochter Antigone geleitet, Manfahe / wie er 
denen Göttern die Laſter vorruͤckete / in welche fie 
ihn hatten fallen laſſen. Endlich fahe man ihn / 
nie er fich ſelbſt anften gete / ſich zu ftraffen: und 
indem es ihm unerträglich war / länger unter de— 
nen Menſchen zu leben / ſo begab er ſich aus ſeinem 
Reiche / und ließ daſſelbige feinen beyden Soͤh— 
nen die er mit Jocaſten gezeuget / Eteocles und Po- 
linices, mitder? dingung / daß ieder ein Jahr 
um das andere regieren ſolte. Allein Die Unei⸗ 
nigkeit dieſer Bruͤder ſchiene noch erſchreck⸗— 
licher als des Oedipus ſein Ungluͤck. Eteo- 
cles erſchiene auff dem Throne / und wol⸗ 
te gar nicht wieder herunter ſteigen —— 
Bruder Polinices hinauff ſitzen zu laſſen. ie⸗ 
ſer nahm ſeine Zuflucht zu Adraſto dem König zu 
Argos, deſſen Prinzeßin Agriam er ſich vermaͤh— 
lete; und ruͤckete auff Thebes mit einem gewalti⸗ 
gen Krieges-Heere loß. Man ſahe überall um 
die Belagerte Stadt Scharmuͤtzel. Alle 
Griechiſche Helden waren bey diefem Kriege zus 
gegen; und cr fehiene eben ſo blutig als der vor 
Trojazufeyn. _ 

Man erfannte darunter den. unglückfeligen 
Mann! der ers, ; der berühmte Wahrſager 
u Theil RR Ann 
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Amphiaraus hatte fein Un glück zuvor geſehen / und 


weil er ſich Davor nicht zu hüten wuſte / ſe verbarg 


er ſich um nicht zur Belagerung vor Thebis ſich 


mit einzufinden: wohl unterrichtet / Daß er nicht 


aus dieſem Kriege wieder zuruͤck kommen würde 
wenn erfichin felbigen begäbe. Eryphyle war 
Die einiger der er fein Geheimnis hatte vertrauen 
dürffen. Eryphyle, feine Frau / die er mehr als 
fein Leben liebete / und von derer fich einbildeter 
herslich twieder geliebt zumerden / wurde durch 
ein Halsbandı welchesihr Adrafto, König zu Ar- 
gos gab verfuͤhret / dag fieihren Mann, dem Am- 
phiaraus verrietye. Man fahe fie/ wie felbige den 
Drtzeigeter wohin fih ihr Mann verftecfer hatte, 
Adrafto führete ihn wieder Willen mit nach The- 
ba. So bald er daſelbſt angelanget / fo ſchiene 
er von der Erde verſchlucket zu werden / die ſich 
ſo fort auffthat / ihn zu verſchlingen. Unter ſo 


vielem Gefechte / worinnen Mars. feine Raferep | 
ausübete/ merkte man mit Schrecfen dasjenige 


der beyden Brüder Eteocles und Polinices. Es 
fchien aus ihrem Sefichtern ich weiß nicht was 
graflesundtödtliches hervor. Die Schande 
ihrer Geburt war gleichfam auff ihren Stirnen 
angefchrieben. - Dan Eunte leichtlich ſpuͤren / daß 
fie denen höllifchen Furien gewiedmer / und den 
Goͤttern zur Rache dienen folten : “Die Götter 
opfferten fie auff Daß fie Denen folgenden Zeiten 
allen Brüdern zum Eyempel dienen ſolten / und 
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zeigen / was Die gottloſe Zwietracht anrichtet / 
wenn feibige zwey Hertzen von einander ſondert / 
welche ſo genau zuſammen ſolten vereiniget ſeyn. 
Man ſahe dieſe beyden Bruͤder gantz mit Wuth 


angefuͤllet; die ſich einander zerfleiſcheten: ied⸗ 
weder unter ihnen vergaß ſein eigen Leben zube⸗ 


ſchuͤtzen / um ſeines Bruders ſeines zu rauben. 
Sie waren alle beyde gantz blutig / mit toͤdtlichen 


Stichen durchbohret; gang ſterbend; ohne daz 


ihre Raſerey nachließ: beyde waren auff die Er⸗ 


de gefallen / und fertig / den letzten Seuffzer aus⸗ 
zuſtoſſen. Jedoch ſo ſchleppete noch einer den an⸗ 
dern / um die Freude zu haben / in euſerſter Bemuͤ⸗ 
hung der — und der Rache zu ſterben. 
Alle die andern 

wegen einen Anſtand zu halten. Beyde Arme: 
en waren gan beſtuͤrtzt und mit Schrecken über 
dieſe zwo Ungeheuer angefüllet. Mars felbs 
ften. wendete feine fonft grauſamen Yugen 
hinweg / diefes abfcheuliche Schaufpiel anzufes 


en. | 
Endlich ſo fahe manauchdie Flamme des 
Scheiterhauffens / aufden man die beyden Coͤr⸗ 
per dieſer unnatürfichen Brüder legete. Allein, 
O unglaublihe Sache! die Flamme theilete fie 
entzwey; der Tod felbft hatte den unverföhnlis 


chen Haß nicht zn endigen vermocht / welcher zwi⸗ 


ſchen Eteocle und Policine war. Sie kunten 


nicht zuſammen RN und ihre Aſche / — 
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efechte ſchienen dieſes eintzigen 
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che noch eine Empfindlichkeit des Ubels fpüren 
ließ / ſo einer dem andern angethan / kunte nie⸗ 
» mahlg ſich mit einander. vermiſchen. Dieſes 
war es wag Vulcanus mit. einem göttlichen 
Werckzeuge auff die Waffen gepraͤget / ſo Miner- 
va dem Telemacho gegeben hatte. 

Anderſeits ſo ſtellete deſſen Schild die Ceres in 
den fruchtbaren Feldern vor / welche mitten in 
Sicilien zu finden. Man ſahe die Goͤttin / wel⸗ 
che die hin und her zerſtreueten Voͤlcker fammles 
te / die ihre Nahrung von der Jagd fucheten, oder 
daß ſie die Fruͤchte von den wilden Baͤumen auff⸗ 
ſammleten. Sie wieſe dieſen groben Leuten die 
Kunſt / die Erde wohl zu arbeiten / und aus ihrem 
fruchtbaren Schooße ihren Unterhalt zu nehmen. 
Sie gab ihnen einen Pflug / und ließ fie an denſel⸗ 
ben die Ochſen ſpannen. Dan fühe/wie fich das 
Land in Furchentheilete / indem es der Pflug⸗ 
ſchaar durchſchnitte: darauff ſo ſpuͤrete man 
auch die guͤldenen Erndten / welche dieſe fruchtba⸗ 
ren Felder bedecketen. Der Schnitter hiebe 
mit feiner Senſen die angenehmen Fruͤchte der 
Erden aby und bezahlete fich alle feine angemendes 
te Mühe. Das Eifeny welches fonft alles zu 
verwuͤſten beſtimmet / fchiene an diefem Drte zu 
nichts anders angemendet zu feyn als einen Übers 
fluß anzufchaffen und alle Vergnuͤgung zu erives. 
- fen. Die mit Kraͤntzen geſchmuͤckten Nym⸗ 

phen tantzeten zufammenauff einer Wieſe an dem, 
| — — Strande 


5% ( 149) 10102 


Strande eines Fluſſes nah an einem Walde. 
Pan ſpielete auf Der Flöte; die Faunen und Saty-⸗ 
ven fprungen in einem andern Winckel herum. 
Bacchus lieſſe fich auch fehen mit Epheu gefrönets 
und auff feinen Thyrfus gelehnet / in der. einem, 
„Hand einen Weinſtock haltend / der mit vielen 
Trauben geſchmuͤcket. Er war mit einer gan 
weichlichen Schönheit gebildet, und hatte etwas 
ich weiß nicht was verliebtes und ermattetes in 
ferner Geberde. : Er mar alfo vorgeſtellet / wieer 
bey Der ungluͤckſeligen Ariadne erfchign/ als er fie 
alleine gang verlaſſen und ihren Schmersgen uͤ⸗ 
bergeben an einem unbefandten Ufer antraff. 
Man fahe auch an allenEnden viel Volcks: Alte 
Leute / welche die Erftlinge ihrer Früchte nach. : 
denen Tempelntrugen: Junge Männer wel⸗ 
che zu ihren Weibern gyrück kamen / und von der 
Arbeit des Tages gang müde fehienen. Die 
FBeiber- gingen ihnen entgegenz und führefen 
ihre Ffeinen Kinder an Den Handensdenen fie lieb⸗ 
fofeten. Man wurde auch Schäfer gemahrıdie. 
zu fingen ſchienen / und einige davon tangeten nach 
Der Schalmeye. Alles ſtellete den Frieden / den 
Uſterfluß und die Ergoͤtzlichkeiten vor: alles ſchie— 
ne luſtig und voͤller Froͤlichkeit: Man ſahe ſelbſt 
auffdiefer Weide die Woͤlffe mitten unfer den 
Schafen ſpielen. Die Löwen hatten ihren mil: 
den Grimm abgeleget / und meideten bey den 
zarten Laͤmmern. Ein Eleinee Hirten-Rnabe 
k 3 fuͤh⸗ 
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| Fihrere fie zufammen unter feinem Hirten: Stas 
be: und diefe angenehme Vorſtellung brach 
te die güldene Zeit einem in das. Gedächt- 
nis. | 
Telemachus, nachdem er feine göttlichen IBafz 
fen genommen nahm an ſtatt feines: gemöhnli- 
chen Schilde den erfchrecklichen Egidifchen der 
Minerva, welchem ſie ihm geſendet / und Iris, fo. 
der Götter Befehl augrichteti, ihm gelaſſen hatte. 
Diefe nahm ihm feinen Schild hinweg / ohne daß 
er es gewahr worden. / und gab.ihm an deſſen 
Stelle dieſen Egidiſchen / vor welchen fich die 
Goͤtter ſelbſten fürchten. In dieſem Stande 
lieff er aus dem Lager / die Flamme zu vermeiden. 
r ruffete mit einer ſtarcken Stimme die Kriegs⸗ 
Haͤupter der Armee zu ſich; und dieſe Stimme 
munterte bereits die Alliirten wieder auff / wel⸗ 
chen ſonſt der Muth ziemlich entfallen war. Ein 
goͤttlich Feuer funckelte aus dieſes jungen Krie⸗ 
ges⸗Helden ſeinen Augen. Er ſchien allezeit 
dar auff emſig Drdren auszutheilen / als wie ein 
kluger Haus⸗Vater thun koͤnte / welcher ſor gfaͤl⸗ 
tig ſeine Familie zuregieren und feinen Kindern 
Untexxicht zu geben. Allein er iſt geſchwind und 
ſchnell in Boũſtreckung / und einem ungeſtuͤmen 
Fluſſe gleich; der nicht allein in feinen ſchaumen⸗ 
den Fluthen gantz eilig fortrollet ı fondern auch in. 
feinem Kauffe noch. dazu, die ſchwer beiadenen 
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Philodtetes , Neftor , dje HAupter der Mandu- 
cier und der andern Nationen fpüreten bey dem 
Sohn des Ulyfles, ich meiß nicht mas vor ein uns 
gemeines Anfehen / dem ſie alle gu weichen genoͤ⸗ 
thiget waren. Die Erfahrung wolte hier bey 
diefen beftürsten Alten ihnen Feiner Rath geben; 
alle Entfchlieffung und alle Weißheit fehiene Dies 
fen Befehlshabern ingeſamt benommen zu feyn. 
Die Eyferfucht felbft / die fonft bey denen Mens 
ſchen fo gewoͤhnlich iſt / erloſch in ihren Hertzen; 
alle ſchwiegen; alle bewunderten Telemachum; 
alle ftelleten ſich 7 ihm zu folgen / ohne eintzige an⸗ 
dere Abficht / ale wenn fie dieſes ſchon lange ge: 
mohnet wären. Erbegab fich hervor und ſtieg 
auff einen Hügel / wovon er herab der Feinde 
Befchaffenheit wahr nahm. Nachdem fand 
er es ſo fort nöthig ı Daß man nicht einen Augen⸗ 
blick Länger warten müßte / fie in der Unordnung, 
in welcher fie über Verbrennung deg Lagers der 
Alliirten waren / anzufallen. Er nahmin hoͤch⸗ » 
fter Geſchwindigkeit den Weg nebft denen erfah⸗ 
renften Obriſten alſo / daß erden Dauniern in 
den Mücken Fanı und ſie uͤberfiel / da: fie meine- 
ten / es wäre die Armee der Alliierten mit der Feu⸗ 
ersbrunft überall: umgeben. Diefer Uberfal 
machtefie gang ſtutzig. Sie fielen unter des 
Telemachi Hand / als die Blaͤtter in den legten 
Tagen. des Herbftes fallen / wenn der_ftolße 
Nordwind ben Winter herzu bringen die Stäm 
Eu 4 me 
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me der alten Baͤume zum Seuffzen beinget und 
alle ihre Zweige beweget. Die, Erde war mit 
Leichen bedecket / welche durch Telemachi 
Schwerd fielen. Er durchſtieß mit ſeinem 
Wuͤrffſpieſſe des Iphyeles Hertz / welcher des 
Adrafto juͤngſter Sohn war / und ſich erkuͤhnete/ 
wider den Felemachum zum Fechten darzuſtel⸗ 
len / feines Vaters Adraſtens Leben zu retten,; der 
von ihm ſonſt waͤre erhaſchet worden. Beyde 
dieſe Printzen waren ſchoͤn / lebhafft 7 geſchickt / 
von groſſem Muthe: fie waren einer groͤſſe / einer 
Arnnehmlichkeit; eines Alters ; beyde von ihren 
Eltern ſehr geliebet. Allein Iphycles gleich einer 
Blume / welche fich in einem Selbe auffthut / ſo 
von der Senſe des Schnitters ſoll abgehauen 
‚werden. Daraufferlegfe auch Telemachus den 
Euphorion, den berühmte n Lydier / ſo in Erik 
rien kommen mar. Es durchftieß auch fein 
Schwerdt den Cleomenes, der fich nur kurtz zu 
vor vermaͤhlet und feiner Liebſten verfprochen 
hatte daß erihr reiche Beute von Den Feinden 
mit zuruͤck bringen : Sie fühe ihn aber gar nicht 
wieder. Adrafto wolte vonRaſerey gang zerber⸗ 
fien / als er feinen Sohn und fo viele brave Obri⸗ 
ften erfchlagen und den. Sieg, aus feinem Haͤn⸗ 
den geriſſen gewahr wurde.  Phalantes mar faft 
unter feine. Fuͤſſe gebrathtund gleich einem halb 
obgefehlten Opfer / fo ſich den heiligen Meſſer 
entreiſſet uud von dem, Altare ——— 
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Esh hatten nur noch wenig Augenblicke dazu ge⸗ 
hoͤret / gaß die Lacedaͤmobier voͤllig waͤren ruini⸗ 
ret worden. Phalantes war mit feinem und der⸗ 
jenigen Soldaten ihrem Blute / die bey ihm ſoch⸗ 
ten / gantz benetzet Allein er hoͤrete das Geſcheey des 
Telemachi der fichnähertern. ihn zumEntſatz kam: 
In ſelbigen Moment wurde ihm ſeinLeben wie⸗ 
dergegeben: die Wolcke/ die bereits ſeine Augen 
bedeckete / zertheilete ſich wie der. DieDaunier/ ſo 
dieſen unverſehenen Anfall bald fuͤhleten / verlieſ⸗ 
ſen Phalantem, damit ſie einen weit gefährlichert 
Feind möchten zuriick treiben. Adtafto wax ei⸗ 
nem® Tygerthiere nicht ungleich dem die verſam̃⸗ 
leten Hirten eine Beute aus den Klauen reifen, 
welche daffelbige zu freffen eben bereit tar. Ter 
lemachns füchete ihn unter den Hauffen / und wol⸗ | 
teden Krieg auff einmahl endigeny indem er die 
Alliirten von diefem ihrem Todtfeinde zu befrey⸗ 
en. Vorhabens war. Aber Aupiter hatte eg 
nicht qlfo verſehen daß des Ulyfles Sohn einen 
fo gar geſchwinden und leichten Sieg erlangen 
ſolte. Minervafelbft wolte / daß er länger anz 
noch allerhand Un gemach moͤchte ausſtehen / da⸗ 
mit er beſſer lernete die Leute regieren. So wur— 
de demnach der goftlofe-Adrafto durch den Das 
terder Bötter erhalten „damit Telemachus. Zeit 
haͤtte / mehr Ruhm und mehr Tugend zu erwer⸗ 
ben. Ein Gewoͤlcke /ſo3J— Jupiter in den Luͤfften 
uühzunmen zohe / rettete die Daunier ;ein erſchreck⸗ 
Es liches 
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liches Donnermetter eröffnete der Götter ihren 
Millen : Man hätte gemeinet/ eg wuͤrden die ewi⸗ 
gen Gewoͤlbe des hohen Olympus auff der ſchwa⸗ 
chen Sterblichen ihre Häupter herab fallen ; die 
Blitze trenneten die Wolcken von einem Pol bif 
zum andern; und indem Augenblicke / daß ſie 
die Augen durch ihr durchdringendes Feuer blen⸗ 
deten / ſo verfiele man wieder in die entſetzliche 
Finſternis der Nacht. Ein ſtarcker Platz⸗Re⸗ 
gen / welcher gleichfalls herab fiel / dienete auch 
dazu / daß beyde Armeen ſich von einander for 
dern muſten. Adrafto machete ſich dieſen Ent⸗ 
ſatz der Goͤtter zu Nutze; ohne daß er ihre Macht 
erkannt und verehret haͤtte: verdienete demnach 
durch dieſe ſeine Undanckbarkeit / daß er zu einer 
deſto grauſamern Rache auffgehoben wurde. Er 
eilete / feine Voͤlcker zwiſchen dem halbverbrann⸗ 
ten Lager und einem Morafte durchpaßiren zu 
laffen / welcher biß an den Fluß hinab fich erftres 
ckete. Dieſes ordnete er alles mit einer ſolchen 
Fertigkeit dag man wohl daraus abnahme / wie 
er von uͤberaus braven und geſchwinden Ver— 
ſtande war. Die Alliirten / ſo durch Telema- 
chum behertzt worden / wolten ihm nachſetzen: 
Allein durch die Gunſt dieſes Sturmes entwi⸗ 
ſchete er ihnen / wie ein Vogel mit leichten Fluͤ⸗ 
geln denen aufgeſtellten Garnen des Jaͤgers zu⸗ 
weilen entrinnet. Alſo dachten Die Alliirten auff 
nichts mehr / als wieder in ihr Lager zu kehren / 
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und ihren Verluſt zu erſetzen. Indem fieindag 

Lager hinein kamen / ſo ſahen ſie alles was der 
Krieg am allerklaͤglichſten bey ſich hat. Die 
Krancken und Verwundeten / indem ſie ſo viel 
Kraͤffte nicht gehabt / ſich aus den Gezelten fort: 
zuſchleppen / hatten ſich vor dem Feuer nicht koͤn⸗ 
nen in acht nehmen : Sie ſchienen halb ver: 
brannt und huben ihre fterbende Klage-Stim- 
memit Schmerkens;vollen Gethöne gen Hims 
ind. TelemachiHer& wurde dadurch als mit 
einem Schwerdte durchftochen. Ex Eunte ſich 
der Thränen nicht enthalten. Er wendete offt 
feine Augen hinweg / indem, ihn der Schrecken 
unddas Mitleiden gang, einnahme, Er kunte 
ohne Erbitterung diefe annoch lebende und. zu ei- 
nem fo langfamen und.greulichen Qodebeftimm: 
te Coͤrper nicht anfehen. Sie fahen, dem Opf⸗ 
fer⸗Fleiſche nicht ungleich, daß man auff den Als 
tären verbrannt hat zund davon der Geruch fich 
an allen Enden ausbreitet. Ach / fchrie Telema- 
chus, Das feynd diellbel / welche der Kriegmit 
ſich ſchleppet. Was vor eine blinde Maferey 
treibet denn die unglürffeligen Menſchen dazu 
an? Sie haben fowenig Tage auf der. Welt zu 
leben: und dieſe Zeit follen fienoch fo. elerd bins 
bringen Warum eilen ſie doch einem ohne dig 
fonahen Tod ſich noch mehr zubefchleunigen. 
Barum fegen fie doch fo viel entfegliche Berwuͤ⸗ 
ſtungen zu der-Bitterkeit hinzu womit ae 
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dieſes kurtze Leben angefüllet haben. Die Men⸗ 
ſchen ſeynd alle Brüder untereinander / und fie 
zerfleiſchen ſich alfo: die wilden Thiere ſind bey 
weitem nicht ſo grauſam. Loͤwen fuͤhren mit 
Loͤwen keinen Krieg; auch Die Tyger mit Tygern 
nicht : Sie fallen allein ſolche Thiere an / die nicht 
von ihrer Gattung find. Der Dienfch allein 
ohnerachteter Vernunfft bat , thut dasjenige / 
was die unvernuͤnfftigen Thiere niemahls thaͤten. 
Aber warum führe man Krieg ? Iſt nicht Erde 
genug auf der. Welt / daß man allen Leuten das 
von mehr geben fünter als fie anzubauen vermoͤ⸗ 
gen. Wie viel lieget noch Land wuͤſte? Das 
menſchliche Geſchlecht kan ſolches nicht anfuͤllen. 
Was iſt es denn? Ein eiteler Schatten der Ehre; 
einleerer Titul eines Eroberers / welchen cin. 
Fuͤrſt ſich gerne will beylegen laſſen / zuͤndet in de⸗ 
Fr ſo unmäßig groffen Ländern den Krieg an, 

Ip machet ein, folcher Menſch yet er au | 
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Zorn der Goͤtter der Welt gegeben werden, To 
viel Millionen andere Menfchen elende. Da⸗ 
mit er feinem Ehrgeitz und feiner Eitelkeit ein Ge⸗ 
nügen thue ; fo. muß alles zerftöret werden ; alles‘ 
im Blute ſchwimmen; alles durch das Feuer ver⸗ 
heeret ſeyn; und was Schwerdt und Brande 
entgehet / daß ſolches doch dem noch weit grauſa⸗ 
mern Hunger nicht entrinnen koͤnne Endlich. fa 
muß ein eintziger Menſch alſo die menſchliche Na⸗ 
tur ſpotten / und zu ſeiner Ergoͤtzung und 
| Ruhme 
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Ruhme alles in eine allgemeine Verwuͤſtung 
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Was iſt das dor ein Abfkheuvoller Ruhm! 
Solte mau wohl dergleichen Menſchen zuviel 
fliehen und verachten koͤnnen / welche die Menſch⸗ 
heit ſo gar ſehr vergeſſen haben. Nein / nein / es 
iſt weit gefehlet 7 daß ſie halbe Goͤtter ſehnd ;fie 
ſind nicht einmahl Menſchen: Sie muͤſſen ſelbſt 
zu allen Zeiten ein Fluch werden / da ſie in der irri⸗ 
gen Meinung geſtanden / die Nachwelt werde ſich 
uͤber fie derwundern. O wie genau haben groß 
ſe Herren acht zu geben / was ſie vor Kriege an⸗ 
—— Solche Kriege muͤſſen gerecht ſeyn: die⸗ 
es aber iſt nicht genug: ſie muͤſſen auch nothwen⸗ 
dig ſeyn. Das Blutdes Wolcks fol zu keinem 
andern Ende vergoſſen werden / als daß man in 
euſerſter Bedraͤngnis eben daſſelbe Volck erhal⸗ 
te. Aber ſchmeichlende Rathgeber; eine falſche 
Einbildung der Hoheit; eitle Mißgunſten; die 
falſche Begierde mehr zu haben 7 die man mit 
fcheinbarem Vorwand bedecfet ; dieſe bringen 
unvermerckter Weiſe Könige zum Krieger 
welche fie unglückfelig machen ,; melche fie 
Dazu bewegen / daß fie alles ohne Not; wa⸗ 
gen; und daß fieihren eigenen Unterthanen eben 
fo fchädlich als ihren Feinden werden. Alſo urs 
theilete Telemachus? allein er begnuͤgte fich dar⸗ 
annicht das Unglücf des Krieges zu beklagen; 
fondern war auch Darauff bedacht, ſelbiges ge⸗ 
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finderzumachen. Man fahe ihn in die Gezelte 
Sehen; erreichere denen Krancfen und Sterben 
den felbft hülffliche Hand; Er gab ihnen Geld 
und Artzeneyen; ertröftete ſie und fprach ihnen 
durch freundliche Reden einen Muth ein; 
ſchickete auch zu denen, die er nicht felbft befuchen 
kunte / daß fie Hülffe ımd Zufpruch hatten. Un: 
ter Denen Cretenfern, die mit ihm waren / befan- 
den ſich zweene Alten; deren einer fich nennete 
Trausmaphilus, und Der andere, Nozofugus, 
Trausmaphilus war mit Idomenxo vor der Bela: 
gerung Troja geweſen; und hatte von den Kin; 
dern des Afculapäi die göttliche Kunft gelernetr 
Wunden zu heilen. Ergoßin die tieffiten und 
sifftigften Schäden einen wohlriechenden Safft / 
welcher dastode und faule Fleiſch verzehrete; 
ohne daß ex nöthig einiges Schnittes hatte: und 
machte diefer Safftı das gang geſchwind neues 
Fleiſch wuchſe / welches viel gefunder und friſcher 
alsdaserfte war. Was den Nozofugum be; 
traffı fo war diefer niemahls zu des Zleulapii 
Söhnen gekommen ; Allein durch DBermit- 
telung Des Meriones hatte er eines don den 
heiligen und Geheimnisreichen Büchern Des 
Efculapii erhalten. Danebſt jo mar Nezo- 
fugusein Freund dee Götter: Er harte Lob: 
Gefängezu Ehren derLatona ihren Kindern ab- 
gefaſſet: Er opfferte täglich ein meifjes Lamm 
und das ohne einigen Mangel war, ie 
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der ihm dann offtmahls feinen Verſtand erleuch- 
tete. Kaum haͤtte er einen Rrancken geſehen / da 
er an deſſen Augen; an der Farbe ſeines Geſichts 
an ſeinem Leibe / und an ſeinem Atemholen den 
Urſprung feiner Kranckheit erkannte. Bald 
gab er Mitttel / welche den Schweiß austreiben / 
und durch den Fortgang des Schwigeng jeigete 
er / wie das Ausgehen der Lufftloͤcher die ganze 
Machine des Leibes leichter mache, oder berrins 
gere; niederfchlage/ oder ihr wieder auffhelffe. 
Er gab vor die Mattigkeiten einen gewiſſen 
Tranck / durch deſſen Gebrauch ſie nach und nach 
die edelſten Theile erholeten / und die Menſchen 
verjuͤngerte / in dem es ihr Gebluͤte flieffender und 
gelinder machete. Allein er verſicherte offtergy 
daß es auseinem Mangel der Tugend und De 
Hertzhafftigkeit herruͤhrete / daß Die Menſchon fo 
vielmahls Der Artzeney benoͤthiget wären. Es 
iſt Denen Leuten eine Schande / ſagte er daß ſie ſo 
viele Kranckheiten haben. Denn gute Sitten 
die bringen Die Geſundheit. Die Unmaͤßigkeit / 
ſprach er / wandelt ein toͤtliches Gift die zu Erhal⸗ 
tung der Lebens beſtimmten Nahrungsmiitel / 
Die Ergoͤtzungen / fo gan ohne Maße gebrau⸗ 
chet werden: verkuͤrten mehr der Menſchen ihre 
Lebens⸗Tage / als die Artzneymitte ſelbige zu ver⸗ 
laͤngern micht faͤhig find, Die Armen ſeynd 
weniger kranck aus Mangel des Uberfluffes der 
Speiſe und Trancks / dann die Reichen, F 
eſſen 
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defien allzuvielzufich nehmen. : Die Speifen 
"welche allzuwohl ſchmecken / und welche mebr als 
man von nöthen hat / zu.effen einen vermoͤgen / die 
feynd mehr Gifft / als fie Nahrung yeben. 
Die Arkuey Mittel felbft find offt die wahrhaff—⸗ 
tigen übel welche. die Natur ruiniren / und fol 
man fich Deren nicht bedienen / als wenn die 
hoͤchſte North vorhanden. - Das befte Mittel fo 
allezeit zulaͤßig / und zu gebrauchen allemahl nuͤtz⸗ 
lich das iſt Die Nüchternheit; es iſt Die Mäßig- 
keit in Ergoͤtzungen; es ift die Ruhe des 
Gemuͤths; und die Ubung des Leibes. Dar 
durch, wird das Gebluͤt gelinde und temperi 
ret / und alle uͤberfluͤßige Feuchtigkeiten zertheilet. 
Alſo war der weiſe Nozofugus nicht ſo Verwun⸗ 
derungs⸗wuͤrdig wegen feiner Artzeneyen / als we⸗ 
gen der guten Vorſchrifft / wie man leben ſolte / 
welche er rieth / dem Ubel vorzubauchen / undes 
dadurch dahin bringen: daß man keiner Mittel 
brauchete. u 
Diefe beyden Männer wurden von Telemacho 
abgeſchickt die Kranken bes der Armee zu bes 
fuchen : Sie heileten viele durch ihre Eöftlichen 
Artzeneyen. Aber fie brachten noch mehr da- 
durch wiederauff / daß fie fehr forgeten Damit die 
Patienten fich aller Artzeneyen zu vechter Zeit be: 
Dieneten. Denn fie gewehneten fie dazu / daß 
fie fich ordentlich darnach halten muften; daß ſie 
nicht an die ſchlimme Lufft Fommen Durfften; 2 
— | Da 
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daß fie in ihrer Geneſung eine richtige Mäßigkeit 
beobachten muften. Ale Soldaten wurden 
durch diefe groſſe Beyhülffe bewogen / Denen 
Goͤttern Danck zu ſagen daß fie Telemachum, 
unter die Armee der Alliirten geſchicket hatten. 
Es iſt kein Menſch / ſagten ſie / es iſt auſſer Zweif⸗ 
fel eine unter menſchlicher Geſtalt wohlthaͤtige 
Gottheit. Zum wenigſten / wenn es ein Menſch 
iſt / ſo ſcheinet er doch Menſchen weniger aͤhnlich / 
als denen Goͤttern. Er iſt nur alleine darum 
auff der Welt / dag er ſoll wohlthun. Man muß 
ihn noch mehr wegen ſeiner Leutſeligkeit und Guͤ⸗ 
te als wegen feiner Tapfferkeit lieben. O / wenn 
wir ihn zum Koͤnige haben moͤchten! Allein die 
Goͤtter heben ihn vor ein weit gluͤckſeliger Volck 
auf / daß ſie ſonderlich liebẽ / und bey dem ſie die guͤl⸗ 
dene Zeit wieder verneuern wollen. Telemachus, 
wenn er des Nachts die Dvartiere des Lagers bes 
ſuchte / aus Vorſicht wider des Adraſto neue Anfaͤl⸗ 
le / hoͤrete ſolches Lob / welches nicht verdaͤchtig war / 
daß es von der Schmeicheley ſolte herkommen. 
Gleichwie er nun Fein anders verlangete / ſo wur⸗ 
de ſein Hertz von dieſem bewogen: er empfand 
daraus das ſuͤſſe und reine Vergnuͤgen / welches 
die Goͤtter an die Tugend alleine verknuͤpffet; 
und welches die Höfen, weilfie e8 niemahls pro⸗ 
biret haben, weder begreiffen hoch gläuben koͤn⸗ 
nen. Doch ergab. er fi) * allzufehr 2 
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Ergoͤtzung fondern es kamen ihm alfofort Hauf⸗ 
fen⸗weiſe diejenigen Fehler. in feine Gedancken / 
die er begangen. - Er vergaß nicht feine Einbils 
dung und feine &leichgültigteit gegen andere 
Menfchen. Er hatte eine heimliche Scham / daß 
er ſo hart von Gemuͤthe gebohren / und ſo freund⸗ 
lich von auſſen ſchiene. Er ſchrieb allen Ruhm 
den man ihn gab / der weiſen Minerven zu / und 
glaubete nicht / daß er ſolchen vor ſich verdiente, 
Ihr ſeyd es / ſagte er / O groſſe Goͤttin / die ihr mir 
den weiſen Mentor zugegeben habet / mich zu un⸗ 
terrichten / und meine uͤble Natur zuverbeſſern. 
ann es / diemir die Weißheit giebt / meine 
Sehler mir in fo weit zu Nutze zu machen / daß ich 
mir ſelbſt nicht traue. Ihr ſeyd es / melche meir 
ne ungeſtuͤmen Affecten zurück hält: Ihr ſeyd es / 
die mir laͤſt eine Vergnuͤgung daraus empfinden / 
daß ich denen Ungluͤckſeligen eine Erleuchterung 
ichaffe. Ohne euch wäre ic) gehaſſet / und ich 
waͤre es werth / gehaffet zu feyn: öhne euch wuͤr⸗ 
de ich unerfegliche Yehler begehen. Ich waͤre 
wie ein Kind / welches ſeine Schwachheit nicht 
mercket / dahero von feiner Mutter laͤufft und bey 
den erſten Schritten niederfaͤllt. Neftor und Phi⸗ 
loctetes verwunderten ſich uͤber die maſſen / da ſie 
ſahen / daß Telemachus ſo gar leutſelig geworden / 
daß er es ſich lieſſe ſo angelegen ſeyn / Die Men⸗ 
ſchen ihme zu verpflichten; Daß er fo dienſtfertig / 
ſo behuͤlfflich ſo ſorgfaͤltig allem / was nöthigr 
vorzu⸗ 
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vorzubauen. Sie wuſten nicht was fie davon 
glauben folten. Sie erkannten nicht mehr.an ihm 
den vorigen Telemachum, Was fie aber noch 
mehr befremdete / Das war dieſes / Daß er vor deg 
Hippias fein Leichens Begängniß fo groſſe Sorge 
truge. Er begab ſich felbftnach.dem Ort / wo 
er lage / und zohe ſeinen blutigen und entſtalteten 
Leichnam unter den Hauffen der todten Coͤrper 
hervor: er vergoß ſelbſt recht hertzliche Thraͤnen 
über ihn. O groſſe Seele / ſagte er / du weiſt es 
anietzo / wie hoch ich deine Tapfferkeit gehalten 
habe. Es iſt wahr / daß dein Stoltz mich zum 
Zorne gereitzet. Alleine deine Fehler kamen von 
der hitzigen Jugend: ch weiß, wie ſehr dieſes 
Alter von noͤthen habe / daß man ihm vergebe. 
Wir wuͤrden mit der Zeit auffrichtige Freund⸗ 
ſchafft mit einander gepflogen haben: ch hatte 
auff meiner Seite unrecht: O ihr Götter / wars 
um habtihr ihn mir genomen ! Es ließ Telemachus 
den Leichnam darauf mit wohlriecyenden Säff- 
ten anfeuchten / und man richtete hernach auff 
fein Anorönen einen Holsftoß auff. Die grof- 
fen Fichten feuffzeten unter denen Schlägen der 
Aexte und fielen waltzend von denen hohen Bers 
gen herab. Die Eichen diefe alten Kinder der 
Erde / welche fchienendem Himmel zu drohen die 
hohen Pappeln / die Erlen / deren Gipffel mit ſo 
gruͤnen und Diefen Laube gegieret / die Hagei⸗ 
chen welche die Ehreder Wälder ſeynd / ficken 
ach 2 herunter 
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herunter andas Galeſiſche Ufer allda erhub fich 
auff feinen Befehl ein hoher Holtzhauffen / welcher 
einem ordentlichen Gebäude ähnlich ſchiene. Die 
Flamme buban / ſich hervor zuthun : ein Wir—⸗ 
belvom Nauche ftieg bißgen Hinmel. Die 
Lacedaͤmonier näherten fich mit einem traurigen 
und langfamen Schritte ; hatten ihr Gewehr ums 
gefehret und ihre Augen niedergefchlagen:der bit 
tere Schmers war auff ihren wilden: Gefichtern 
abgemahlet ; undfiehteffen häuffige Thraͤnen 
flieffen. Dan fahe darauff den Pherecides kom⸗ 
men einen alten Mann / Der nicht fo fehr von feis 
nen vielen Sahren als von der Wehmuth abge 
mattet war / daß er den Hippias überleben muͤſ⸗ 
ſen / den er von Kindheit an auferzogen hatte. Er 
hub ſeine mit Thraͤnen benetzten Augen und Haͤn⸗ 
de gen Himmel. Seint dem Dode des Hippias 
hatte ey keine Speiſe zu ſich genommen:der ſanffte 
Schlaff hatte ſeine Augenlieder nicht ſchlieſſen 
Können noch feine freſſende Traurigkeit in etwas 
hemmen. Er ging mit zittrenden Schritten dem 
andern Hauffen nach / und indem er ſich nicht be⸗ 
ſann / wo er hinging / fo hoͤrete man Fein einig 
Wort aus ſeinem Munde: denn ſein Hertz war 
allzubeklemmet. Es war ein Stillſchweigen 
welches die Verzweiffelung und die Abmattung 
bey ihm wuͤrckete. Aber wie er den Scheiter⸗ 
hauffen angezundetfahe / To ſchien er auff ein⸗ 

mahl gung raſend / und hub an zu ſchreyen: C 
— Hippias 
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Hippias , Hippiaslich werde dich nicht mehr fer 
hen: Hippias iſt nicht mehr vorhanden und ich [es 
be annoch. Dmein liebſter Hippias!ich yabe 
Dir den Todt gegeben :ich habe dic) gelehret / wie 
man ihn verachten fol. Ich war in der Mei⸗ 
nung / es ſolten deine Hände meine Augen zu⸗ 
fchlieffen ; und du ſolteſt meine legten Seuffzer 
auffſammien. O ihr grauſamen Goͤtter! Ihr 
verlängert mir mein Leben / daß ich des Hippias 
Dodt ſehen ol: O du liebſtes Kind / das ich er⸗ 
zogen habe / und daß mir ſo manche Sorge gekb⸗ 
ſtet hat. Ich werde dich nicht mehr ſehen: aber 
ich werde deine Mutter ſehen / die von Traurig⸗ 
keit ſterben wird / indem fie mir deinen Tod wird 
vorwerffen: Ich werde deine junge Gemahlin ſe⸗ 
hen / wie dieſelbige ihre Bruſt zerſchlagen wird / 
und ihre Haare ausrauffen;: ich aber werde dieſes 
Leidmefeng Urfache ſeyn. O geliebter Schat⸗ 
ten! ruffe mich an die Geftade des Styx ‚das Ta⸗ 
geslicht ift mir verhaft : du biſt es allein / mein 
liebfter Hippias, den ich wiederſchauen till. Hip- 
pias ‚ Hippias , O mein geliebter Hippias! ich [che 
alleine noch darum / daß ich Deiner Aſche Die feste 
Pflicht abftatten will. | 
Indeß fahe man des jungen Hippias feinen 
Coͤrper ausgeftreeft den man ineinem Sarge 
truge / welcher mit Burpur / Gold und Silber 
ausgezieret war. Der Todt / melcher feine 
Augen auggelöfchet / haste doch nicht alle feine 
Zen (3 Schönheit 
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Schoͤnheit verloͤſchen koͤnnen / und die Anmuth 
war noch nicht von ſeinem erblaſten Geſichte ge⸗ 
wichen. Man ſahe um feinen Schneeweißen 
Hais / der auf ſeine Schulter hieng / ſein langes 
ſchwartzes Haar herum wallen / welches viel 
ſchoͤner als Atis und Ganimedes ſeines war; und 
ſoite dieſes nun in Aſche verwandelt werden. 
Man wurde an feiner Seite die tieffe Wunde 
gewahr / aus weicher alles ſein Blut heraus ge⸗ 
fioffen / und welche verurſachet hatte / daß er in 
des Pluto Schatten⸗Reich war hinunter geſtie⸗ 
gen. Telemachus folgete gang betrübt und nie: 
Dergefchlagen der Reiche am naͤheſten nach / und 
warff Blumen auffdiefelbige. Als man nun an 
den Holtzſtoß kam / ſo kunte der junge Sohn des 
Ulyffes nicht ſehen / wie die Flamme durch den 
Zeug drange / welcher den Coͤrper umhuͤllete / daß 
er. nicht von neuem Thraͤnen darüber vergoſſen 
haͤtte. Adjeu, ſagte er / großmuͤthiger Hippias 
denn ich getraue mich nicht dich meinen Freund 
zu nennen. Beruhige dich / O Schatten / der du 
fo viel Ehre verdienet haft wenn ich dich nicht lie⸗ 
bete / fo würde ich dir dein Gluͤck mißgoͤnnen: du 
bift von dem Elend befreyet / in welchem wir an⸗ 
noch ſtecken und du biſt auff der ruͤhmlichſten 
Bahne davon heraus gegangen. O wie gluͤck⸗ 
lich waͤre ich / wenn ich auch alſo mein Leben en⸗ 
digte. Es halte doch der Sıyx deinen Schatten 
nicht auff. Es muͤſſen demſelbigen die Elpfichen 
— * Felder 
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Felder offen ftehen : Dein Nahme müffe biß auff 
fpäte Nachwelt Durch das Geruͤchte erhalten mer: 
den :und deine Afche in Friede ruhen. Kaum 
hatte er Diefe mit Seuffzen untermengte Worte 
geſaget / als die gange Armee ein laut Geſchrey 
hören lieffe: Man beklagte den Hippias ; man ers 
zehlete feine groffen Thaten : und indem der 
Schmertz über feinen Todt alle feine ſchoͤne Qva⸗ 
litaͤten wiederum vor das Gedächtnis ſtellete / ſo 
wuͤrckete er zugleich dieſes Daß man alle die Feh⸗ 
ler vergaß / welche die hitzige Jugend und die üble 
Aufferziehung ihm zugelaſſen hatten: Noch mehr 
aber wurde man durch die zärtliche Empfindung 
Des Telemachibermogen. ft dann dieſes / ſagte 
man der fo troßiger fo viel fich einbildende / alles 
verachtende und fonft fo fpröde junge Grieche. 
Er iſt ja auff einmahl gang ſanfftmuͤthig / freund: 
lich / und mitleidend worden. Ohne Zweiffel / 
daß Minerva, welche ſo ſehr ſeinen Vater geliebet 
hat / ihm auch inniglich geneigt iſt. Gewis hat 
ſie ihm das koſtbarſte Geſchencke gegeben / ſo die 
Goͤtter denen Menſchen koͤnnen mittheilen / indem 
ſie ihm nebſt der Weißheit auch ein Freund⸗ 
ſchafft⸗volles Hertz verliehen bat. 
Der Leib war ſchon durch die Flammen auff⸗ 
gezehret / als Telemachus mit wohlriechenden 
Saͤfften die noch rauchende Aſche anfeuchtete; 
hernach in einen guͤddenen Toden⸗Topff fehütte- 
ie / den er mit Blumen ——— und — 
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Phalantiüberbrachte. Dieſer lag geſtreckt / hat⸗ 
te unterſchiedliche ſchwere Wunden empfangen / 
und in feiner euſerſten Schwachheit / fo ſahe 

er ſchon die Pforten der Hoͤllen offen ſtehen. | 
, Trausmaphilys und. Nezofugus, fd ihm von 
Telemacho jugefendet worden / hatten ihm alle 
- bülffliche Hand geleiſtet / was fienur vermoͤge ih⸗ 
rer Kunſt zu thun mächtig gemefen :: Sie brach⸗ 
ten alſo nach und nach ſeine zum Abzuge bereits 
gantz fertige Seele wieder. zuruͤck: die Geiz 
Ker erholeten ſich unvermerckt in feinem 
Hersen.: Eine angenehme, und durchdrin⸗ 
gende Stärcke ; ein Lebens⸗Balſam / ſchliche 
ſich von Ader zu Ader bi in den innerften Grund 
feines Hertzens: Eineangenehme Waͤrme bele⸗ 
hete ſeine Glieder: aber indem die Ohnmachten 
aufhoͤreten / ſo Fam an deren Stelle derSchmers:- 
Er hub an den Verlnſt feines Bruders zu empfin⸗ 
den / welchen er bißanhero zu fuͤhlen nicht im 
Stande geweſen. Ach / hub er an / warum be⸗ 
muͤhet man ſich ſo ſehr / mich beym Leben zu erhal⸗ 
ten ? waͤre es nicht beſſer / daß ich ſtuͤrbe und mei⸗ 
nem geliebten Hippias folgete? Ich habe geſehen 
wie eu neben mir gefallen iſt: O Flippias, du Ver⸗ 
gnügung meines Lebens / mein Bruder / mein lieb: 
ſter Bruder / du biſt nicht mehr vorhanden. So 
Fan ich dich deñ nicht mehr ſehen;noch Dich umar⸗ 
men; noch dir meine Noth klagen; noch dich in 
der deinigen troͤſten: O ihr. Goͤtter / —— 
| ae Mens. 
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Menfchen feindfeyd. Iſt es möglich / daß nun 
kein Hippias mehr vor mich da iſt. Aber koͤmmt 
mir deſſen Abgang nicht nur im Traume vor? 
Nein / nein / es iſt mehr als zu wahr: Ach Hippias 
ich habe dich verlohren; ich habe dich ſterben geſe⸗ 
ben / und ich muß noch leben + ſo lange als es 
wird von noͤthen ſeyn: Dich zu raͤchen. Ich will 
den grauſamen Adrafto mit deinem Blute ges 
farbet deinem Geiſte zum Opffer bringen. - 
Indeß Phalantes alſo redete / fo waren Die bey⸗ 
den. Aertzte bemuͤhet / ſeinen Schmers zu beguͤti⸗ 
gen damit nicht derſelbe feine Gefahr der Wun⸗ 
- Den vermehreter und die Wuͤrckung der Artzeney⸗ 
en verhinderte „als.er auff einmahkTelemachum 
zu fich hinein tretenfahe. Seine Hertz murde 
bey deflen Erblickung von zweyen widrigen affe- 
Aten befiritten. Er hatte noch nichts von allem 
Demvergefien / was zivifchen Telemacho und 
Hippias vorgegangentwar, Der Schmers uͤ⸗ 
ber.den. Verluſt des Hippias. machete die. Em⸗ 
pfindfichfeitin iymnoch lebhaffter. Gomar 
ibm zugleich auch noch. unentfallen / daß er die Er⸗ 
haltung feines Lebens Telemacho fchuldig / wel⸗ 
cher ihn. ganß blutig und ſchon halb.todf Adraftens 
Händen entriffenhatte Allein daer den guͤlde⸗ 
nen Toden⸗Krug ſahe / in dem die fo. geliebte IL 
ſche ſeines wertheſten Bruders Hippias einge⸗ 
ſchloſſen mar / ſo vergoß er einen gantzen Thraͤ⸗ 
nen⸗Bach; er umarmete — ohne daß 
5 er 
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er ein Wort zu reden vermochte ; endlich aber fo 
brachte er doc) noch ſo viel unter vielem Seuff⸗ 
zen und Schluckfenheraus : QBürdiger Sohn 
Des Ulyffes, eure Tugend nöfhiget mich / euch zu 
tieben. Ich bin euch Diefen Reſt meines Lebens 
ſchuldig / ſo aniego bald verlöfchen wird. Allein 
ich bin euch etwas mir noch weit lieberes fehuldig. 
Ohne eure Vorficht wäre meines Bruders Leich⸗ 
nomein Raub der Geyerworden. Ohne euch 
wuͤrde fein Schatten / indem der Coͤrper kein Be⸗ 
raͤbnuͤß erhalten / an den Ufern des Stygis unſelig 
erum irren / und immer von dem unbarmhertzi⸗ 
gen Charon zuruͤck geſtoſſen werden. Muß es 
denn nun ſeyn / daß ich ſo hoch einem Menſchen 
verbunden bin / den ich ſo hefftig gehaſſet? O ihr 
Goͤtter / vergeltet ihm alles gute / und befreyet 
mich eines ſo Ungluͤcks⸗vollen Lebens: Ihr aber / 
Telemaehus, leiſtet mir gleichfalls die letzie Pflicht / 
als wie ihr meinem Bruder ſolchen letzten Liebes⸗ 
dienſt gethan habt / damit eurem Ruhme vollends 
nichts nicht mangele. a 
Auff dieſe Worte entgingen Phalanti alle 
Keäffie / und der Schmertz übermannete ihn 
gantz und gar. Telemachus ffund gang nahe bey 
ihm: allein er getrauete fich noch nicht zu reden; 
fondern wartete biß Daß er feine Lebens - Geifter 
zurück gebracht. Als nun Phalantus fich von feis 
ner ſtarcken Ohnmacht wieder erholet / fo nahm 
er den güldenen Topff von Telemachi Binden 
m u‘ 
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üffete felbigen zu unterfchiedenen mahlen; bes 
feuchtere ihn mit feinen Thraͤnen / und ſagte: O 
liebfte und Eoftbarefte Aſche: wenn wird es ger 
fchehen / daß die meinige mit der euren in dieſem 
Krug wird zufammen gefchloffen werden! O 
Schatten des Hippias; ich folge dir nachindie 
Holle: Telemachus wird uns beyde ſchon raͤchen. 
Nach diefem fo nahme von Tage zu Tage 
Phalantes Schwachheitab + indem die beyden 
Aertzte ı welche des Æſculapius Wiſſenſchafft 
hatten / ihn fleißig mit den herrlichften Mitteln 
verfahen. Telemachusfelbft gab. ohne Unterlaß 
mit Achtung um fie defto forgfältiger zu machen, 
Die Geneſung zu befchleunigen ; ugd verwunderte 
fich ale Welt faft noch mehr über feine Güte des 
Gemuͤths / daß er ſeinem Feinde fo viel Liebe er⸗ 
wieſe; als uͤber ſeine Tapfferkeit und Klugheit / 
die er bezeuget / Dr er die Armee der Allirten in 
der Schlacht von dem endlichen Ruin gerettet. 
Zugleich ſo ſahe man an Telemacho wie er 
gantz unermuͤdet in den allergroͤſten Krieges⸗ 
Bemühungen war : Er ſchlieffe wenig / und 
ſein Schlaff war offt unterbrochen entweder 





von der Nachricht / welche man ihm alle Stun⸗ 


den ſo wohl Nachts als Tages bringen muſte: 


oder / daß er alle Ovartier Des Lagers vifitireter 
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die fie ertragen mufkem Sein &e 
daß er ſich bey einem ſo heſchwerlich 
te VORNE an te tl | 
jeblichkeiten Des hts zu haben ı mele 
aaoım die Blumen Der erfen Yug il 
eine Farbe wurde bräuner.-0D | : 
blieb nicht fo zärtlich 4, wie vor dieſe IR: 
lieder maren auchnicht mehr few eich 
ne Sennen und Nerven wurden ſtaͤrck 
Ro, deſſen Voͤlcker in den Gi auch 
waren auffgerieben wor den / hatte I: ) 
telſt Hinter. das Gebirge Aulon ggogenza 
en ſnocuts zu erwarten und * ih 
noch einmahl die: Feinde‘ —* 
glich einem hungrigen Lowen / * 
er einmahl von einer Schaͤfer eah 
den sin den dunchlen Wald zuri 
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Klauen fehärffer die rechte Zeit erwartend / daß 
er alle Heerden zerreiffen Eönne. | 

Nachdem Telemachus davor geforget / daß er 
eine feharffe und richtige Difeiplin Durch Das gan» 
tze Lager durch eingeführet + Dachte auffnichte 
mehr / als ein Vorhaben ins Werck zu ftellenr 
das er im Sinn gefaſſet / und welches er allen 
Krieges⸗Haͤuptern der gantzen Armee verbor⸗ 
gen hielt. Es war ſchon eine geraume 
Zeit / daß er alle Naͤchte durch Traͤume war be⸗ 
fallen / welche ihm ſeinen Vater / den Ulyſſem vor⸗ 
ſtelleten. Dieſe des Ulyſſes Geſtalt Fam alle⸗ 
zeit bey Endigung der Nacht; ehe daß Aurora 
durch ihre hervorbrechenden Gluthen die unbe⸗ 
ſtaͤndigen Sterne vom Himmel verjaget / und 
bon der Erde den angenehmen Schlaff / welchem 
die ſpringenden Traͤume folgen / vertreibet. 
Bald meinete er / daß er ihn in einer Gluͤcks⸗In⸗ 
ſal nackend fäher / und zwar an dem Strande ei⸗ 
nes Fluſſes auff einer mit Blumen geſchmuͤckten 
Wieſe; und waͤre er mit Nymphen umgeben / 
welche ihm Kleider zuwuͤrffen / daß er ſich bede⸗ 
cken ſolte. Bald duͤnckete ihm / als hoͤrete er ihn 
in einem von Gold und Helffenbein glaͤntzenden 
Pallaſte reden / allwo mit Blumen⸗Kraͤntzen ge⸗ 
zierte Leute ihm mit Vergnuͤgung zuhoͤreten / und 
ſich über feine Weißheit verwunderten. Offt er⸗ 
ſchien ihm auch Ulyſſes auff einem praͤchtigen 
Pankete / unter den groͤſten Ergoͤtzlichkeiten; 
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alle Hoffnung aus meinem Hergen zu reiffen: 
Diefes ift fo viel als nehmer ihr mir das Keben. 
Nein ich vermag nicht mehr in dieſer Ungewiß⸗ 
beit zuftecken. Was fage ih? Ach! ich bin 
mehr als zu gewiß, daß mein Vater nicht. mehr 
auffder Welt iſt. Ich will ſeinen Schatten biß 
in die Hoͤlle hinunter ſuchen. Theſeus iſt ja da 
hinunter geftiegen: Thefeus, dieſer Gottloſe / wel⸗ 
cher die hoͤlliſchen Gottheiten anfallen wolte. Ich 
aber werde dahin aus einem Triebe der Froͤm⸗ 
migkeit gefuͤhret. Hercules begab ſich auch da⸗ 
bin. Ich bin zwar nicht Hercules: allein / es iſt 
etwas loͤbliches / demſelben nachzuahmen. Or- 
pheus hat durch die Erzehlung ſeines Ungluͤcks 
das Hertz desjenigen Gottes bewegen koͤnnen / 
Bon dem man ſaget / daß er unerbittlich ſey. Er 
kunte von ihm erhalten / daß Eurydice wieder zu 
den Lebendigen zuruͤck kehrete. Ich verdiene 
viel ehe Mitleiden / als Orpheus: denn mein Ver⸗ 
luſt iſt weit gröffer. Wer wolle ein junges 
Maͤgdlein die fo viel andere ihres gleichen hat / 
mil dem meifen Ulyffes vergleichen. den gang 
Öriechenland bewundert ? Laffet uns demnach 
geben : Zaffet ung fterben / mann es alfo feyn foll. 
Warum will man fich vor dem Todefürchtens / 
wenn man fo viel beym Leben ausftehen muß. O 
Pluto ; O Proferpina, ich will bald erfahren / ob 
he fo unbarmherkig feyd / als man von euch fa 
get. O mein Vater ı nachdem er 
| 
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die Welt und das Meer durchlauffen / euch anzu 
treffen / fo will ich Doch zuſehen / ob ihr nicht in den 
dunckien Wohnungen der Todten zu finden feyd. 
Verſagen mir die Götter / euch auf der Erdezu 
beſitzen / und euch bey dem Kichteder Sonnenzu 


fchauen : fowerdenfiedoch vielleicht mir dieſes 


nicht abſchlagen / zum wenigſten euren Schatten 
in den Reiche det Macht zu fehauen. Indem 
Telemachusdiefe Worte redete / fo beneßte er fein 
Bette mit Thraͤnen; gleich darauf ſtund er auf 
und fuchtedurch dag Licht Die Erleichterung des 
bitteren Schmergens / fo ihm die Träume verur⸗ 


ſachet hatten. Allein / dieſes war ein Pfeil der 


‚fein Hertz durchdrungen / und welchen er überall 
mit fih berum trug. In ſolcher Be 


drängnißnahm er fic vor Durch einen beruͤhm⸗ 
ten Ort in die Hölle hinunter zu ſteigen / fo nicht 
weit von dem Lagerentfernet war: Man nenne⸗ 


te folchen Acherontia; weil Dafelbft eine grauende 
Hoͤle war / durch welche man an das Geſtade des 
Acherons hinunter kam / bey dem Die Götter 
ſelbſt ſich zu ſchweren fcheuen. Die Stadt 
war auf einem Felſen / als ein Neſt auff 
dem Gipffel eines Baumes geſetzet. Unten an 
dieſem Felſen traff man beſagte Hoͤle an / zu wel⸗ 
cher die furchtfamen Menſchen ſich nahe hin zu 
machen nicht getraueten. Die Hirten führeten 
allgzeit ihre Heerden davon weit ab. Kin ſchwe⸗ 
felichtee Dampff von dem Stygiſchen Moratteı 

i | | Der 


| 
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| der unauffhörlich aus dieſer Deffnung -berang 


dunſtete / vergifjtere Daherum die Lufft. Gang. | 


um felbige her wuchs weder Laub noch Gras. 
Man fpücete allda niemahls die Tieblichen Weſt⸗ 


Binde: noch die zarten Annehmlichkeiten des ' 


Fruͤhlinges; noch die reichen Gaben des Herb 
fies. Diegans trockene Erde fchmachtete das 


felbft. Allein ſahe man dafelbft einiges entolaͤt⸗ 
terte Gereiſig / und etliche traurige Cypreiſſen. 
Ceres derfagte felbfteine gute Ecke herum denen 
Ackers » Reuten die Erndte. Bacchus verfprach. 


vergeblich daſelbſt feine ſuͤſen Früchte... Die 


| / an ftatt daß fie veiff erden 
ſolten verteockneten. Die tfaurigen Najaden 


lieffen allda Fein reines Waſſer flieffen: Ihre 
Fluthen waren alezeit bitter und trübe. Kein - 
Vogel ſang auff dieſem mit nichts als Dornen 


und dürren Heckenbewachfenen Erdreiche und 


fand Fein Gebuͤſche / in das er fich hätte verſte⸗ 


cFen können. Giebegabenfich unter einen viel 


bieblicheren Himmel / ihre Liebe zu Befingen. 


Manhorete nichts Da herum als dag Krackfen 
der. Naben, und das Leichen⸗Geſchrey der Eulen. 
Das Gras felbft wo ja welches wuchs / ware 
gank bitter und die Heerden / ſo es fraſſen / em⸗ 
pfanden davon nicht die ſuͤſſe Freude / dabey ſie 
huͤpffen und ſpringen. Der Ochſe flohe daſelbſt 
vor der Kuh / und der gantz niedergeſchlagene und 
Al. Theil. m mat 
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re feine Pfeiffe und: feine 
Öfe. | We | 
Aus diefer Höle gienge zu Zeitenein ſchwartzer 
und dicker Rauch hervor; welcher eine Gattung 
der Nacht am helle Tage machete. Die mit-felbis 
ger Gegend benachbarten Voͤlcker verdoppelten 
alsdeñ die Opffer;die höllifchen Gottheiten Damit, 
zu befänfftigen. Aber offtmahln muften die Leu⸗ 
tein der Blüteihres Alters und in ihrer beften 
Kugend allein zum Opffer dienen / welche 
dieſe graufamen Götter Durch eine eödtliche 
Seuche binzureiften ihre Freude feyn Tiefs 
| - 


en. | 
An diefem Orte nun entfchloff fic) Telemachus 
. den Weg nach der ſchwartzen Wohnung Des 
Plato zu ſuchen. Minerva, die ohne Unterlaßauf 
ihn ein wachſames Auge hatte / und ihn mit ih⸗ 
vom :gidifchen Schilde bedeckete / ware bedacht 
gewefen / Plutonem ihm geneigt zumachen. Jupi- 
ter felbft hatte auf Minervens Bitte Dem Mercurio 
befohlen welcher alle Tage herunter in die Hole 
faͤhret Dem Charon eine gewiffe Anzahl von Men⸗ 
fchen zu liefern Daß er dem Könige der Schatten 
fagen ſolte / den Sohn des Ulyffes in fein Reich hin⸗ 

ein zu laſſen. ee | 
Frelemachus entzohefich in der Nacht aus den 
Lager: Ergiengbey Mondenfcheine fort / und 
ruffete diefe mächtige Gottheit an; welche Im 

. y . N n 
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indem ſie an dem Himmel das ſchimrende Nacht⸗ 
Geſtirne iſt; und aufder Erden die FeufcheDiane, 
indie Hölle als DiefurchtfameHecate verehret 
‚wird. Diefe Göttin hoͤrete gang günftig fein 
Wuͤnſchen: denn fein Herk war reine, under. 
wurde zu feinem Vorhaben durch die gottsfürch- 
‚tige Liebe getrieben, welche ein Sohn feinem Va⸗ 
ter fcehuldig if. Kaum war er zum Eingange 
diefer Hole gelanget / als er das unterirrdifche 
> Meich brummen hoͤrete; die Erde zitterte unter 
feinen Schritten : der Himmel waffnete fich 
mit Blißen und euer welche fehienen herunter 
zu fallen. Derjunge Sohn des Ulyffes fühlete 
fein Herg dadurch gerühret/ und fein gantzer Leib 
war mit Eiß-Faltem Schweiß bedecfet. Doch 
erhielt fich fein Muth: Er hub feine Yugen und 
Hände gen Himmel: Grofle Götter ruffete 
er / ich lege dieſe Worbedeutungen dahin aus / daß 
fie gluͤcklich ſeyn; Vollfuͤhret euer Werck. 
Dieſes ſagte er / und indem er ſeine Schritte vers 
Doppelte / ſo ſtellete er ſich gantz behertzt dar. Al⸗ 
ſobald ſo zertheilete ſich der dicke Rauch / welcher 
den Eingang dieſer Hoͤle allen Thieren / die ſich 
derſelben naͤherten / toͤdtlich machte; der ver⸗ 
gifftete Geruch hielt auff eine kleine Zeit innen. 
Telemachus begab ſich gantz alleine hinein. Denn 
mas vor ein anderer Menſch hätte ihm zu folgen 

fich unterftehen wollen. Zweene Cretenfer, * 
m 2 ihn 
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ihn biß an eine gewiſſe Grentze von der Höle bei 
gleitet / und welchen er ſein Vorhaben vertrauet 


hatte / blieben zittern und halb todt weit genug da⸗ 


von in einem Tempel; thaten daſelbſt ihr Gebet 


und hatten keine Hoffnung / Telemachum iemahls 


wieder zu ſehen. 


Judeß bedab ſich des Ulyifes Sohn mit dem 


Degen in der Fauſt in dieſe erſchreckliche Finſter⸗ 
niß hinab / da er dem bald einen ſchwachen und 
daͤmmerigen Schein innen wurde / dergleichen 
man bey der Nacht auf der Erde etwan ſpuͤhren 
moͤchte. Er merckete die leichten Seelen / wel⸗ 
che um ihn herum huͤpffeten; die er denn mit 
ſeinem Degen zerſtreuete: darauff ſahe er die 
traurigen Geſtade des moraſtigen Fluſſes / deſſen 
ſchlammige und ſchlaffende Waſſer nur um einen 
Kreiß herum gehen. An dieſem Ufer wurde er 

eine unzehlbare Menge Todten gewahr / welche 
des Beglraͤbniſſes beraubet / und vergeblich der 

unbarmhertzigen Charon anfleheten / fie auf ſeinen 


Nachen zu nehmen. Dieſer Gott / deſſen ewiges 


Alter allezeit traurig und ſchwermuͤthig iſt / drohe⸗ 
te denenſelben / ſtieſſe ſie zuruͤck, ließ aber den jun⸗ 
gen Griechen ſo fort in ſeinen Kahn ſteigen. In⸗ 
Dem Telemachus unn hinein trat / fo hoͤrete er das 
Geufjen einer Seele / die fih garnicht tröften 


kunte. Was iftdenn euer Ungluͤck fragte ert 


was waret ihr aufder Welt? Ich war / ant⸗ 
re worte⸗ 
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wortete ihm dieſer Geiſt / Nabopharzan, König 
des ſtoltzen Babylons. Alle Voͤlcker des Orients 
erzitterten wenn fie nur meinen Nahmen nennen 
hoͤreten. Ich ließ mich von den Babyloniern 
in einen Tempel anbeten / ſo von Marmel aufge: 
bauet / und darinnen meine guͤldene Statua ſtund; 
man verhrennete vor derſelbigen Tag und Nacht 
dasfkoͤſtlichſte Raͤuchwerck aus Ethiopien: Nie— 
mahls durffte mir ein Menfch widerſprechen / dag 
er nicht augenblicklich zur Straffe geogen wur⸗ 
de. Man erfand taͤglich neue Ergoͤtzlichkeiten / 
mein Leben deſto vergnügter zu. machen, Schwagr 
annoch jung und ſtarck. Ach / welche Gluͤckſe⸗ 
ligkeit ware wohl noch uͤbrig / daß ich nicht auff 
meinem Throne ſchmeckete ? Allein eine Frau: 
die ich liebete und Die mich nicht mieder liebete/ 
gab mirgenug zu fuͤhlen / daß ich Esin Gott wäre. 
Sie brachtemich dureh Sifftum. ch. bin nun 
nichts mehr. Man brachte geftern mit groffer 
Pracht meine Aſche in einen guͤldenen Todten⸗ 
Krug? man weingte: man vifle ſich die Haar 
aus. Manftellete ſich/ als wolte man ſich in 
- die Flamme meines Scheiter-Hauffens ſtuͤrhen _ 
mit mir zu ſterben. Man geget noch an das koſt⸗ 
bare Grabmahl / wohin man meine Aſche geſetzet / 
und ſeufftzet dabey. Allein, kein Menſch beklg⸗ 
get mich auffrichtig: Mein Andencken jagt; ein 
Schrecken ein; ſelbſt bey meinem eigenen. Dauf) 

| | | und. 
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und gilbier in der untern Welt muß ich ſchon er: 
fchrecfliche Befchimpffungen ausftehen. 

‚ Telemachus wurde durch diefen Anblick bewo⸗ 
gen / und fagte : Waret ihe denn in der That 
glückieligineurer Negierung. Empfandet ihrin 
eurem Gemüthe diejenige ſuͤſſe Ruhe / ohne mel 
che das Her mitten unter denen Ergoͤtzlichkeiten 

eingeklemmet und welck bleibet Nein, gab der 
Babylonier hierauf / ich weiß ſelbſten nicht mas 
ihr damit anietzo ſagen wollet. Die weiſen ruͤh⸗ 
men dieſe Ruhe als das eintzige Gute. Was 
mich betrifft / ſo habe ich dieſelbige niemahls em⸗ 
pfunden. Mein Hertz ware ohne Aufhoͤren von 
neuen Begierden / von Furcht / und von Hoff⸗ 
nung auffgetrieben. Ich bemuͤhete mich / daß 
ich bey Erſchuͤtterung meiner Affecten wolte 
gantz taub ſeyn. Ich trachtete nur dahin / wie 
ich dieſe Trunckenheit erhalten und beſtaͤndig ma⸗ 
chen wolte. Das geringſte Ausruhen Der beftille- 

» ten PVernunfft ware mit. alzubitter. Sehet / 
2 d18 iftder Frieder defjen ich genoffen babe. Alte 
andere Ruhe fchiene mir nur ein Maͤhrlein und 
ein Traum zu ſeyn. Sehet/dieſes ift dag gute, 
was ich betauere. Indem der Babylonier alfo 
redete / fo weinete er / gls ein verzagter Menſch ⸗ 
welcher durch die vielen Gluͤckſeligkeiten weich⸗ 
lich gemacht worden / und der nicht gewohnet / ein 
Unglück mit Standhafftigkeit zu ug" E 
atte 
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hatte einige Selaven um ſich / die man zuafeich 
hatte ſterben laſſen / um ſein Leichbegaͤngniß zu eh⸗ 
ren. Mercuriushatfefiean Charon mit ſamt 
ihrem Könige gelieffert ; und ihnen eineunums 
ſchrenckte Gewalt über ihn gegeben, dem fie doch 
auf der Welt hatten dienen müffen. Diefe 
Seelen der Sclaven furchten fich vor des Nabo- 
pharzans feinem Geiſte gar nicht mehr. Cie 
hielten ihn aefeffelt / und thaten ihm die aͤrgſten 
‚Belhimpfungenan. Der eine fagte zu ihm: 
Waren wir nicht ſo wohl Menfchen / als du? 
Wwie wareſt du ſo unbeſonnen / daß du glaͤubteſt / 
du waͤreſt ein Gott? muſteſt du dich denn nicht er⸗ 
innern / daß du ſo wohl als andere von menſch⸗ 
lichem Geſchlecht wareſt. Ein andrer / um ihn 
zu verſpotten / ſagte: Du hatteſt Urſache / daß 
du dich nicht wolteſt vor einen Menſchen gehal⸗ 
ten haben: denn du wareſt ein Ungeheuer ohne 
menſchliche Empfindung. Ein anderer ſagte zu 
ihm: Nun / wo ſeynd ietzo deine Schmeichler 
‚und Riebediener ? du haft nun nichts mehr zu ge⸗ 
‚ben / du inglückfeliger / du Fanft auch niemand 
mehr etwas uͤbels zufügen  fiehe du biſt nunmeh⸗ 
ro zum Sclaven Deiner eigenen Sclaven wor⸗ 
den. Die Goͤtter ſeynd langſam geweſen / Ge⸗ 
rechtigkeit zu uͤben / endlich aber ſo laſſen ſie ſolche 
ſpuͤhren. Bey ſo harten Worten ſchluge Nabo- 
- pharzan feine Augen zur Erden nieder / und riß 
m4 vor 
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vor Ubermaſſe dev Raferey und der Verzweiffe⸗ 
lungfeine Haare aus, Aber Charon, fagteju 
denen Sclaven: Ziehet ihn mit eurer Ketten he⸗ 
bet ihn wider feinen Willen auf. Er muß auf 
nicht einmahl den Troſt haben / daß er fein 
Schambafftigkeit bedecket : Es muͤſſen alle See⸗ 
len fo bey dem Styx zu finden / deſſen Zeugen ſeyn 
die Goͤtter zu rechtfertigen / welche ſo lange Zeit 
zugelaſſen / daß dieſer Gottloſe auf, Erdenregig 
ret hat. Das iſt nur der Anfang deiner Pla⸗ 
gen / du Babylonier / mache dich nur gefaſt / daß 
du von dem unerbittlichen Hoͤllen⸗Richter Minos 
dein Urtheil empfaͤngeſt. Waͤhrendes ſolches 
Geſpraͤch fo kam der Nachen des ſcheußlichen 
Charons an das Ufer de Plutoniſchen NReichs: 
‚Alle Seelen lieffen zu / dieſen lebendigen Men—⸗ 
ſchen zu ſehen / welcher unter ſo vielen Todten in 
dem Kahne zugleich mit ſtunde: Aber Den Augen 
blick / als Telemachus den Fuß auf Die Erde ſetze⸗ 
te / ſo flohen ſie davon / und waren denen Geſpen⸗ 
ſten der Nacht gleich / welche das anbrechende 
Tages—⸗Licht verjaget. Charon, ſo dem jungen 
Griechen eine Stirne von wenigern Runtzeln 
zeigete / und Augen / Dig nicht fü graͤßlich ausfiy 
hen / als ex fonft auff die Seelen zu werffen ge 
wohnet iſt/ fägtezuihm : Du von dein Goͤttern 
geliebter Sterblicher: weil es dir verſtattet / iñ 
das Reich der Nacht einzugehen / dahin Die ar 
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dern Rebendigen nich kommen Fönnen / — 
nicht / dahin dich zu begeben/ wohin das Ver⸗ 
haͤngnis dich ruffet. Gehe durch dieſen duncke⸗ 


ken Weg nach des Pluto feinem Pallaſt hinzu ⸗/ 


welchen du auff ſeinem Throne wirſt antreffen: 
Er wird Dir vergoͤnnen diejenigen Oerter zu be⸗ 

— Geheimniß mir zu entdecken nicht 
erlqubet iſt. Alſobald machete ſich Telemachus | 
mit gefchtoinden Schritten fort. Er fahean ab 
fen Enden Geifter herum hüpffen / und zwarin 
gröfferer Anzahl / als die Sand⸗Koͤrnlein / ſo daß 

Geſtade der See bedecken. Und bey der Be: 
wegung dieſer unzahlbaren Menge wurde er 
durch ein göttlich Schrecken überfallen / indem 


er das fotieffe Stillſchweigen dieſer weiten Ge | 


genden beobachtete. Geine Haare. ftunden 
ihm auff dem Haupte zu Berge Als er an die 
ſchwartze Wohnung des unbarhnherkigen. Pluto 
- Fam / ſo huben feine Knie an zu wancken: die Re⸗ 
de fehlete ihm / und Faum kunte er ſo viel Worte 
noch heraus bringen. Ihr ſehet / O erſchreck⸗ 
liche Gottheit den Sohn: des unglückfeligen. 
Ulyffes:’ Ich komme anhero euch zu fragen / 
ob mein Vater in euer Reich herab geſtie⸗ 
gen iſt; oder ob er noch auff der Welt herum 
irret? 

Pluto ſaß auff einem. Throne von. ie 

fein: Geſicht war Dick und PR: sine = 
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‚gen hohl und fünckfend : feine Öeftaltrungfend 
und drohend: Das Anfchauen eines lebendigen 
Menſchen war ihm zuwider / wie das Kicht die 


Augen derjenigen Thiere verletzet / welche gewoh⸗ 


net ſind / daß ſie aus ihren finſteren Schlupffwin⸗ 
ckeln nicht heraus gehen. Proſerpina ſaß an ſei⸗ 
ner Seite / welche allein des Pluto Blicke an ſich 
zohe / und ſchiene / als ob fiefein Hertz ein wenig 
beguͤtigete. Sie genoß einer ſtets neuen Schoͤn⸗ 
heit: Allein fie hatte das Anſehen / als ob ſie bey 
ihren goͤttlichen Annehmlichkeiten der Geſtalt 
auch etwas hartes und grauſames von dem We⸗ 
ſen ihres Gemahls an ſich genommen haͤtte. 
Zum Fuͤſſen des Thrones war der bleiche und 
freſſende Todt mit ſeiner niederhauenden Senſe / 
die er unauffhoͤrlich ſcharff machete: Um ihn her⸗ 
um fleihen die ſchwartzen Bekuͤmmernüſſen; die 
Rachen / ſo gantz vom Blute entſtaltet / und mit 
Wunden bedecket; die ungerechten Haffe, der 
Geitz / ſo ſich ſelbſten naget: die Verzweiffelung / 

die ſich mit eigenen Haͤnden zerfleiſchet; die unſin⸗ 

nige Ehrſucht / ſo alles umkehret; die Verraͤthe⸗ 
reh / die ſich vom Blute weiden will und des Uns 
gluͤcks / das ſie angerichtet hat / nicht genieſſen 
kan: die Mißgunſt / welche ihr toͤdtliches Gifft 
um ſich herum von ſich laͤſt / und endlich raſend 
wird weil ſie unvermoͤgend iſt / zu ſchaden: vie 
Gottloſigkeit / welche ſich ſelbſt einen Abgrund 
u | | aus 
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ausaräbet / indem fie fich ohne Hoffnung hinein 
ſtuͤrtzet; die häßlichen Gefpenfte und Larven die 
Die Todten vorftellen / die Rebendigen Dadurch zu 
erfchrecken ; Die entfeglichen Träume :die fchlaft- 
loſen Unruhen / welche eben fo grauſam / als die 
traurigen Träume felbftenfind. Alle diefe bes 
trübten Bilder umgaben den ftolgen Pluto, und 
erfuͤlleten feinen Ballaft / in welchen er mohnete. 
Er antroortete aber Telemacho mit einer fotieffen 
Stimerdaß davon der Grund des FluffesHebrus 
erthoͤnete: Junger Sterblicher das Verhaͤng⸗ 
nis hat dir vergoͤnnet / dieſe geheiligte Freyſtadt 
der Geiſter zu entweihen. Folge deinem hohen 
Schickſal:ich will dir nicht ſagen wo dein Bas 
terfey. Laß dir begnuͤgen / daß dir erlaubet / ihn 
zu ſuchen. Weiler ein Koͤnig auf der Welt ges 
weſen / ſo darffſt du nur auff der einen Seiten das 
Behaͤltniß des chwartzen Tartarus durchlauffen / 
allwo die boͤſen Könige geſtraffet werden: und 
auff der andern die Elyſiſchen Felder / wo die gu⸗ 
ten Koͤnige ihre Belohnung empfangen. Doch 
kanſt du nicht von hier in die Elyſiſchen Felder 
kommen / biß du durch den Tartarum paſſitet biſt. 
Eyle daß du dahin koͤmmſt / und wieder aus mei⸗ 
nem Reich dich hinweg macheſt. J— 
Auf der Stunde ſchiene Telemachus dieſe 
weite und ungemein groſſe Gegenden zu durchflie⸗ 
gen / ſo gar beſchwerlich war ihm aller rn 
| einen 
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feinen Vater anzutreffen / und ſo ſehr eilete er ſich 
von der ſcheußlichen Gegenwart des Tyrannen 
zu entfernen / welcher die Lebenden und die Tod⸗ 
ten in der Furcht haͤlt. Er wurde bald nahe 
bey ſich den ſchwartzen Tartarum gewahr / daraus 
ein ſchwartzer dicker Rauch hervorſtiege / deſſen 
vergiffteter Geruch toͤdtete / wann er ſich in der 
Wohnung der Lebendigen ausbreitete. Dieſer 
Rauch bedeckete einen Fluß von Feuer und Flam⸗ 
men / deren gewaltiges Lermen / ſo den ungeſtuͤ⸗ 
meſten Fluͤſſen nicht ungleich / wenn Diefelbigen: . 
fich von den höheften Felfen in die Tiefe der 
Abgründe ſtuͤrtzen / machete / daß man nichts eis 
gentlich in dieſen traurigen Oertern vernehmen 
kunte. — — 

Telemachus, welcher durch Minerven heim⸗ 
lich behertzt gemacht wurde / ging ohne Furcht 
in dieſen Schlund; Er wurde alſobald darinnen 
eine groſſe Anzahl Menſchen gewahr / welche in 
den niedrigſten Ständen gelebet hatten / und die 
da waren geftraffet worden / weil ſie durch Be⸗ 
trug / Verraͤtherey und Grauſamkeiten Reich⸗ 
thum zu erlangen getrachtet haften, Er mer⸗ 
ckete auch allda viel gottloſe Heuchler an + wel⸗ 
che unter dem Schein / als liebten ſie die Religi⸗ 

on / ſich derſelben als eines ſchoͤnen Vorwandes 
bedienethatten. / ihren Ehrgeitz zu vergnuͤgen / 
und die Leichtglaͤubigen dadurch zu Run 
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Dieſe Leute / welche die Tugend felbft gemiß- 
brauchet hatten / ſo doch das koſtbareſte Geſchen⸗ 
cke der Goͤtter iſt / wurden als die gottlofeften 
unter allen Menſchen / mit der empfindlichſten 
Straffe angeſehen. Kinder / welche ihre Eltern 
umgebracht; Braͤute / welche ihre Haͤnde mit dem 
Blute ihrer Braͤutigamme beſudelt; Verraͤther / 
die ihr Vaterland in feindliche Haͤnde geliefert 
hatten / nachdem ſie alle Eydſchwuͤre gebrochen / 
die litten gelindere Straffen / als dieſe Heuch⸗ 
ter, Die drey Richter der Hoͤllen hatten es al⸗ 
ſo haben wollen / und ihre Urſache war folgende 
geweſen: Weil die Heuchler ſich daran nicht bes 
gnuͤgen laſſen / daß ſie boßhafft ſeynd als wie die 
uͤbrigen Sortlofen 5 ſondern ſie noch vor From⸗ 
nme wollen gehalten ſeyn 7 und Durch ihre falſche 
Tugend es dahin bringen 7 daß auch die Men⸗ 
ſchen fich nicht getraueny den warhafftigen Cre- 
dirzu geben. Die Götter welche fie verſpot⸗ 
tet / und-bey denen Menfchen verächtlich gemacht 
baben / haben thre Freude daran / alle ihre 
Mactanzumendeny fi wegender Heuchler 
ihres Frevels zurächen. | . 
Neben ihnen fofaheman andere Menfchens 
welche der gemeine Mann gar nicht vor ftraffbar 
hält ; aber die göttliche Rache felbige unbarın- 
hertzig verfolge. Diefes find die Undanckbas 
ven / Die Lügner / die Schmeichler re _ 
| — 
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das after geiobet haben. Die bafhafftigen 


Taͤdler ı welche dahin ſich bemuͤßet / Daß die 


warhafftige Tugend ermuͤden moͤchte: endlich 
auch die / welche derwegentlich von andern Sa⸗ 
een ihr Urtheil gefaͤllet ohne Deren Grund zu 
Fenren / und dadurch der Ehre und gutem Nah⸗ 
men ihres unfehuldigen Nechften Schaden zuger 
fuͤget. Aber unter allen Undancfbarkeiten wur⸗ 
de diejenige ale Die allerfebändlichfte am härte- 
ften geſtraffet / welche wider die Götter bezeuget 


worden. Wird man doch / ſagte Minos, vor 


ein rechtes Unthier gehalten / wenn man gegen 
ſeinen leiblichen Vater oder gegen ſeinen Freund 


nicht erkenntlich iſt / von dem man einige Huͤlffe 


“> 


empfangen hat und man machet einen Ruhm 
daraus gegen Die Götter undandbar zu ſeyn / 
von denen man doch das Leben und alles Guter 
was folches in fich fehlieflet / erhalten hat..- Iſt 
mandennnicht feine Geburt ihnen weit mehr 


ſchuldig ‘als dem Vater / von welchem 


man ift gezeuget worden ? Je mehr die 
Lafter auff der Welt ungeftrafft und ent 
ſchuldiget bleiben sie mehr dienen fie zu einer Mas 
terieeiner unverföhnlichen Mache in der Hoͤl⸗ 
le / alwo nichts ungeahndet durchwiſchet. 

A Telemachusdie drey Richter ſitzen ſahe / 


weiche einen Menſchen verdammeten / ſo erkuͤhne 


er ſich / ſolche zu fragen / was doch derſelbige 


BEEBER.. AGUDE. ZUR 
verbrochen ? Der Peruetheilete nahme fo 
fort das Wort auff / undfchrie : Sch habe . 
niemabls etivas Boͤſes gethan : fondernals 
fe meine Freude daran gehabt Gutes zuthun: 
Ich hielte mich prächtigr war freygebig / gefaͤllig / 
was kan man mir denn vorruͤcken? Darauff 
ſagte Minos zu ihm: Man wirfft dir der Men⸗ 
ſchen wegen nichts nicht wr: aber / biſt du denn 
nicht eben ſo wohl gegen die Goͤtter dich fromm 
und rechtſchaffen zu erweiſen ſchuldig / als gegen 
die Menſchen? was iſt denn dieſes vor eine Ge⸗ 
rechtigkeit deren dudichrühmeft ? du haſt es an 
nichts gegen die Menſchen fehlen laſſen / welche 
nichts ſeynd: du biſt tugendhafft geweſen: aber 
du haſt alle deine Tugend dir ſelbſten zugeſchrie⸗ 
ben / und nicht denen Goͤttern / welche dir ſelbige 
gegeben haben. Denn du wolleſt der Frucht 
deinerer eigenen Tugend genieſſen / und haſt ſol⸗ 
che in dir ſelbſten eingeſchloſſen. Du biſt deine 
eigene Gottheit geweſen. Aber die Goͤtter / ſo 
alles gethan haben / und die nichts / als wegen ih⸗ 
rer ſelbſt / gethan / koͤnnen ihrem Recht nicht abſa⸗ 
gen: du haſt ſie vergeſſen: ſie werden dich dir 
ſelbſten liefern / dieweil du haſt wollen dein ſelbſt 
und nicht ihnen ſeyn. So ſuche demnach anitzo / 
wenn du kanſt / einen Troſt in deinem eigenen 
Hertzen: Siehe / du biſt nun auff ewig von denen 
Menſchen geſondert / denen du haſt gefallen nd 
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len. Siehe / nun biſt du gantz allein bey dir / da: 
du dein eigener Abgott wareſt. Kerne nun / daß 


feine warhafftige Tugend ſey / wenn man nicht 
dabey die Goͤtter ehret und liebet / als von welchen 
alles herkoͤmmt / und denen man alles ſchuldig it, 
Deine falfche Tugend / weldye fo lange Zeit die 
leichtbetruͤglichen Menfchen geblendet kat wird 


nun gang verwirret gemacht: Die Menſchen / wel⸗ 


che von denen Tugenden und Laſtern aus nichts 
anders urtheilen/ als aus demjenigen’ was ſie bes 
leidiget / oder masihnen bequem fällt / ſeynd ſo 
wohl bey dem Gutem / als bey dem Boͤſen blind. 


Allhier wirfft ein goͤttlichLicht alte ſolche Vor⸗Ur⸗ 


theile uͤber den Hauffen: es verdammet offt 
dasjenige / was auf der Welt mit Verwunde⸗ 


rung verehret wird / und rechtfertiget dasjenige / 


was die Menſchen verdammen. 


Nach ſolchen Worten wurde dieſer Well⸗ 


Weiſe als von einem Blitz geruͤhret / und kunte 
ſich ſelbſt nicht mehr leiden. Die Vergnuͤgung / 
welche ex vor dieſem gehabt / eine Maͤßigung / fs 
ne Großmuͤthigkeit und hertzhaffte Zuneigungen 


zu betrachten / verwandelte ſich in Verzweiffe⸗ 


lung: Das Anſchauen feines eigenen Hertzeus 
welches denen Böttern feind war / wurde zu fer 
ner Darter erfiefet. Er ſahe ſolches / und Funte 
nicht auffhören, es zu fehen. Er fahe’die Eitels 


keit von der Menſchen ihren Urtheileny denen er 
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in.allen feinen Handlungen hatte gefallen wol? 
le. Es wurde ein allgemeiner Auffftand alles 
desjenigen/ was inwendig in ihm war: als wie 
man alle Gedaͤrme umkehrete: : er. befande fich 
gar nicht mehr denjenigen fo er zuvor gemefen? 
Alle Unterhaltung mangelte ihm in feinem Her⸗ 
gen. Sein Gewiſſen / defien Zeugniß ihre ſonſt 
fo angenehm erhub ſich gegen ihn / und warff ihm 
wuͤtend die Ausſchweiffung und den Betrug aller 
ſeiner Schein⸗Tugenden vor / welche weder zu 
ihrem Urſprunge noch End⸗Zwecke die Vereh— 
rung der Gottheit gehabt. Er ward gantz ver⸗ 
wirret / beſtuͤrtzt / ſchaͤmete ſich; fuͤhlete die Na⸗ 
gungen ſeines Gewiſſens / und verzweiffelte. 
Die Furien marterten ihn nicht: denn es war ih⸗ 
nen ſchon genug / daß ſie ihn hatten ihm ſelbſt uͤber⸗ 
geben / und ſein eigen Hertz die verachteten Goͤtter 
genugſam raͤchete. Er ſuchete die aller dunckel⸗ 
ſten Oerter / ſich vor denen andern zu verbergen / 
und konte ſich doch nicht vor ſich ſelbſt verſtecken. 
Er ſuchte die Finſterniß / und konte fie nicht fins 
den: Ein ihm gang befchiwerliches Licht folgte 
ihm uͤberall nach. An allen Enden trachteten 
die durchdringenden Strahlen der Warheit die 
Warheit zu raͤchen / welcher er zu folgen ſich ge⸗ 
weichert hatte. Alles / was er geliebet / das haſ⸗ 
ſete er nunmehro als die Dvelle feines Elendes / ſo 
ſich niemahls endigen konte. Er ſagte Klon, 
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felbft: Dich unbefonnener! So habe ich dann 
weder die Goͤtter / noch die Menſchen gekannt ; ja 
mich ſelbſten nicht: Nein / ich habe. nichts ger 
kannt: denn ich habe niemahls dag einzige und 
warhafftige Gut geliebet. Alle meine Tritte 
ſeynd Ausſchweiffungen geweſen. Meine Weiß— 
heit war nichts anders als eine Thorheit: meine 
Tugend nichts anders als ein gottloſer und blin⸗ 
der Hochmuth; ch war ‚mein eigener Ab⸗ 


sott. 
Endlich) ſo ward Auch Telemachus die Könige 
gewahr / welche denen Straffen untergeben, dies 
weil fieihre Gewalt hatten gemißbraucher. Auf 
- ‚Der einen Seiten ſo zeigete ihnen eine Furie einen 
Spiegel / welcher alle Haͤßlichkeiten ihrer Laſter 
entdeckete. Da konten ſie ſich nicht abwenden / 
eigentlich darinnen zu ſchauen ihre plumpe und 
= ge Finbildung, fo aus den allerlächerlichften 
Arten Des Lobes empfunden, das man Ihnen ges 
geben: . Sie fahen danebſt ihre Haͤrtigkeit nes 
ga die Menſchen / deren Gluͤckſeligkeit fie hätten 
befördern ſollen: hr unempfindliches Gemüch 
zur Tugend; Ihre Furcht die Warheit zu hören: 
Ihre Zuneigung. zu den liederlichſten und uns 
wuͤrdigſten Leuten / und zu denen’ die nichts ans 
ders Funteny als fuchsfchwängen: Ihre Scheu 
vor allen Regiments⸗Geſchaͤfften / ihre Weich⸗ 
lichkeit; ihre unleidliche Aufführung, ihr Miß⸗ 
> | trauen; 
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‚trauen ; ihren Stolß; auch ihre allzu unmäßige 
magnificenz,da durch fie ihr Land und Untertha> 
nen durch Dazu erpreßte Gaben ruinireten; ihren 
Ehrgeitz / daß fie ein wenig eitelen Ruhm zu et 
Tauffen fo viel Blut ihrer Bürger vergoflen: 
danebſt ihre Grauſamkeit / welche alle Tage neue 
Ergösligfeiten unter den Thränen und der Ders 
zweiffelung fo vieler taufend gepreßten Ungluͤck⸗ 
ſeligen fuchet. 

In diefem Spiegel fahen fie fich ohne Auffhoͤ⸗ 
ven wie ſie viel fcheußlicher -und erfchrecflicher 
ausfahen als dievom Berlerophon uͤberwundene 
‚Chimera, oder die Lernaiſche Schlanger welche 
Hercules erleget / oder Cerberus ſelbſt / ob er ſchon 
aus ſeinen drey offenen Rachen ein ſchwartzes und 
gifftiges Blut ausſpeyet / welches fähig waͤre ale 
le noch auff der Welt lebende Menſchen zu toͤd⸗ 


ten. | 
Zu gleicher Zeit fo wiederholete gegen fie eine 
andere Furie mit vielem Verfpotten alles dasje⸗ 
nige Lob / weiches ihnen ihre Schmeichler bey Le⸗ 
bens⸗Zeit gegeben hatten, und prafentirete ihnen 
‚einen andern Spiegel / worinnen fie eine folche 
Geſtalt ſahen / wie die Schmeicheley fich hatte ab- 
gemahlet. Die Entgegenſtellung folcber zwo 
widrigen Gemaͤhlde war die Straffe ihres eite⸗ 
len Hochmuths. Man merckete an / daß die al⸗ 
leraͤrgeſten unter dieſen Koͤnigen diejenigen wa⸗ 
| 92 ren / 
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ren / weldyeman am praͤchtigſten / da fie gelebet / 
heraus geſtrichen hatte: denn die boͤſen Fuͤrſten 
ſeynd mehr gefuͤrchtet / als die Frommen / 
und begehren ohne Scham die unverdien⸗ 
ten Schmeicheleyen der Redner und der 
Poeten. ee 
Manhöretfie in diefen tieffen Finſternuͤſſen 
ſeuffzen / allwo fie nichts ale Verſpottungen und 
Verhoͤhnungen fehen Fünnen welche fie leiden 
müffen. Sie habennichts um ſich herum / ale 
mas fie zurück ſtoͤſt: alles widerfpricht ihnen; 
alles machet fie verrirret: an ftattı Daß fie auff 
der Welt nach dem Leben der Menfchen wenig 
gefragetiund nur Diefeg pratendiveten; €8 waͤre 
alles darum da / daß es ihnen dienfibar ſeyn folte, 
In dem Tartariſchen Reiche ſeynd ſie aller Will⸗ 
kuͤhr Pepe Preiß gegeben die nach 
‚ Ihrer Art felbige eine harte Dienftbarfeit fühlen 
laffen. Sie dienen demnach mit ‚euferfter 
Kraͤnckung / undhaben nicht die geringfte Hoffe 
nung / daß fie iemahls ihre Gefangenfchafft koͤn⸗ 
ten gelinder machen. Gie find unter den Schlaͤ⸗ 
‚gen diefer Sclaven 7 die ihre unbarmbergigen 
Tyrannen worden / als wie ein Amboß unter 
den Hammern der Cyclopen iſt 7 wenn fie Vul- 
F uus antreibet / daß ſie in den brennenden 
Schmiede⸗Eſſen des Berges Æna muͤſſen arbei⸗ 
un Pa 
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Felemachus wurde daſelbſt gang bleiche / 
haͤßliche und traurige Geſichter gewahr. Es 
naget Die Verbrecher eine recht freſſende Schwer⸗ 
muͤthigkeit. Sie haben vor ſich ſelbſt einen Ab⸗ 
ſcheu; und koͤnnen denſelbigen ſo wenig / als 
ihre eigene Natur loß worden. Sie brau⸗ 
chen keiner andern Zuͤchtigungen wegen ihrer 
Fehler / als ihre Fehler ſelbſten. Solche ſehen 
ſie unauffhoͤrlich in aller ihrer Ausſchweiffung: 
Sie ſtellen ſich ihnen als erſchreckliche Geſpen⸗ 
ſter vor; und. verfolgen fie überall. Sich nun 
davor zu verwahren / ſo ſuchen ſie einen viel ge⸗ 
waltſamern Todt als denjenigen / der ſie von ih⸗ 
ren Leibern geſondert hat. In der Verzweif⸗ 
felung / in der ſie ſtehen / ruffen ſie einen ſolchen 
Todt zu ihrem Entſatz / welcher ale Empfindung 
und alle Kenntnis in ihnen auszuloͤſchen maͤchtig 
wäre. Sie fodern von denen Abgruͤnden / dag 
dieſelben ſie in ſich verſchlucken moͤchten / damit 
ſie ſich denen raͤchenden Strahlen der Warheit 
entzoͤhen / die ſie verfolget. Allein ſie ſind der 
Rache vorbehalten / welche Tropffen⸗weiſe auff 
ſie herab faͤllet / und niemahls verſiegen wird. 
Die Warheit / welche ſie zu ſehen ſich gefürchtet 
haben / die macht ihre Marter. Sie ſehen fie, 
und haben allein darum Augen / daß fie felbige 
ſchauen / wie ſich dieſelbe wider fie erhebet. Ihr 
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Anblick durchfticht fie; zerfleifchet fie zund raus 
- bet fie fich ſelbſt: Sie ift als der Blitz / der ohne 
etwas von auswendig zu jernichten biß in dag 
innerfte Eingeweide hinein dringet; gleich einen 
. Metall in einem brennenden Ofen. Die Sew 
fe wird gleichfam geſchmoltzen durch dieſes Rach⸗ 
Teuer. Es laͤſt garnichts beftehen .; und ver 
zehret auch. nichts. Es löfet alles biß auff die 
erſten Urfprüngedes Lebens auff > und aleich- 
wohl Fanman nicht fterben. Man ift fich ſelbſt 
entriſſen. Man kan dabey nicht einen eingigen 
Augenblick weder Raſt noch Ruhe finden. 
Man erhaͤlt dar nichts / als die Tollheit / ſo man 
gegen ſich ſelbſten hat / und den Verluſt 
_ Hoffnung / melches gang unfinnig mas 
bet | 


UUnter denenjenigen Sachen / deswegen Tele- 
macho die. Haare zu Berge ftunden / ſahe er 
auch viele alte Könige der Lydier welche darum 
geſtraffet wurden / daßfie die Ergöglichkeiten 
eines weichlichen Lebens der Arbeit vorgezogen 
hätten melche von dem Regiment eines Königs 
reiche zur Erleichterung Der Unterthanen fol nie- 

mahls abgefondert werden. u 
Diele Könige warffen- einander ihre Blind⸗ 
heitvor. Der eine fagte zum andern / welcher 
. fein Sohn gemefen war 5; Habe ich euch nicht ge⸗ 
nugfamin meinem Alterund vor meinem Tode 
| erin⸗ 
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erinnert / daß ihr den vielen Ubeln abheiffen ſol⸗ 
tet / welche ich durch meine Nachlaͤßigkeit gethan? 
Ach / ungluͤckſeliger Vater / ſagte der andere: 
Ihr ſeyd es. / der mich verdorben hat. Euer 
Beyſpiel iſt es geweſen / davon ich mir angeweh⸗ 
net / hoffärtig und hart gegen die Menſchen zu 
ſeyn. Indem ich euch fo weichlich und mit ſo 
vielen ſchaͤndlichen Schmeichlern umringet re⸗ 
gieren fahe : So habe ich mic) auch daran ges 
wehnet / daßich Die Schmeicheley gerne hören 
mochte / undallerhand Wolluͤſten nachhenaen. - 
Sch vermeinte die andern Leute auff der Welt 
müjteman nur verachten / in Betrachtung ale 
Menfchen das iftzufagen; in Betrachtung als 
dergleichen Thiere / von Denen man Fein weiteres 
Weſen machet / als fo viel fie Dienſte leiſten / 
und Nutzen geben. Dieſes habe ich geglaͤubet; 
ihr habt mich dazu gebracht / und nun leide ich ſo 
viele Drangſale / daß ich euch gefolget habe. 
Zu dieſen Vorwuͤrffen festen beyde die aller⸗ 
aͤrgſten Vermaledeyungen hinzu / und ſchienen 
von der Raſerey angetrieben zu werden + daß ei⸗ 
nes das andere zerreiſſen ſolte. Um dieſe Koͤni⸗ 
ge herum ſahe man noch dazu gleich denen Nacht⸗ 
Eulen die grauſamen Verdachte und die eitlen 
Schrecken herum huͤpffen / ſamt dem Mißtrau- 
en / welches die Unterthanen wegen Härtigfeit 
der Königerächer ; den unerfättlichen Hunger 
ee 84° nach 
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nach Neichthume ; den falfchen Ruhm / der viel 
Tyuranney in ſich hat; und die unanftändige 
Weichlichkeit welche ale Widerwaͤrtigkeiten 
verdoppelt / die manleidet / ohne daß man ie 
mahls eine rechte Vergnuͤgung genießet. Man 
ſahe viel dieſer Könige ſehr ernſtlich geftraffetr 
nicht wegen des Boͤſen / das ſie gethan halten / 
ſondern wegen des guten das ſie haͤtten thun 
ſollen; Alle Verbrechen der Voͤlcker / welche 
von der Unachtſamkeit der Regenten herkom⸗ 
men / womit man die Geſetze nicht in acht nimmt / 
wurden denen Koͤnigen ſelbſt beygemeſſen. Man 
legte auch ihnen alle Unordnungen bey / welche 
von dem Hochmuthe / von der Schiwelgeray 
und andern Ausſchweiffungen entfiehen 7 fo die 
Leute in einen gemaltigen Zuftand ſetzen / und 
ihnen die Verwegenheit geben 7 die Geſetze zu 
verachten · / damit fienur Geld und But an ſich 
bringen moͤgen. Por allen andern aber tracti⸗ 
rete man fehr hart diejenigen Konige ı Die an 
ftatt Daß fie gute und wachſame Hirten hätten 
ſeyn ſollen auffnichtg anders waren bedacht ger 
weſen / als daß fie die Heerde gleich denen hung⸗ 
rigen Woͤlffen zerreiſſen moͤgen. Aber was 
Telemachum noch mehr beſtuͤrtzt machete war 
dieſes / daß er in dieſem Abgrunde der Finſter⸗ 
niſſen und der Plagen eine groſſe Anzahl Für 


pad Herren ſahe / welche auff der Bet 
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ziemlich gute Regenten gehalten worden / und 
dennoch felbige zuden Tartarifchen Martern 
verdammet waren ı weil fie ſich durch boßhaffti⸗ 
ge und allerhand Päartichensmachende Diener 
hattenregierenlaffen. Sie wurden wegen des 
vielen Übels geftraffet das fie unter ihrer Auro- 
sität und Nahmen hatten folche gottloſe Bedien⸗ 
ten verübenlaffen. Ja + mas noch mehr / fo 
gar groß war derfelbigen ihre Schwachheit ges 
mefen. Sie hatten fich niemahlg Davor ger 
fürchtet daß fie die Warheit nicht erkannt: Sie 
hatten nicht einmahleinen Geſchmack von der 
Tugend gehabt / und nicht einmahl darinnen 
= Ruhm gefuchet / daß fie Gutes gethan 
sten. Fat | 

Als Telemachus aus diefen Dettern heraus 
sienge / ſo fande er ſich Dermaffen erleichtert ale - 
hätte man einen groffen Berg von feiner Bruſt 
hinweg genommen. Er begriff durch diefe Er⸗ 
leichterung derjenigen ihr Ungluͤck / welche in 
ſolche Marter⸗Hoͤlen hinein geſchloſſen waren / 
und nicht die geringſte Hoffnung hatten ı ein; 
mahl wieder heraus zu kommen. Er war er⸗ 
ſchrocken / wie er geſehen / daß dieſe Koͤnige viel 

haͤrter gepeiniget wurden / als die andern / ſo et⸗ 
was ſtraffbares begangen. So ſind dann / ſag⸗ 
te er / fo viel Beobachtungen / fo viel Gefahren, 
fo viel Nege / ſo viel Schwürigkeiten Die — 
ns. bei 
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heit zu erkennen / um fich. wider Die andern 7 ja 
wider Sich fetbit zu befchügen : Und fofindetman - 
fo viel adjcheuliche Martern in der Hölle ı nach: 
dem einerauffdiefer Welt in einem kurtzen Les 
ben gleichfalls iſt herumgetrieben / geneidet und 
gedraͤnget worden. Owie unbeſonnen iſt ders 
jenige / welcher ſuchet die Regierung an ſich zu 
bringen. Wie gluͤckſelig aber iſt der / welcher 
mit einem ruhigen Privar-Stande zufrieden iſt; 
in welchem die Tugend zu uͤben ihm weniger 
ſchwer fallt. Indem er dieſe Betrachtung har- 
te / ſo verunruhigte er ſich innerlich / und felin 
eine dermaſſen ſtarcke Beſtuͤrtzung / daß er auch 
ein Stück von derjenigen Verzweiffelung em⸗ 
pfand 7 worinnen die unglückfeligen Fürften 
ſtacken / die er nur iso befehen hatte. Aber 
nach dem Diaaffe / daß er fich von diefem trauri⸗ 
gen Auffenthalte der Finfterniß / des Schre⸗ 
ckens / und. der Verzweiffelung entfernete / hub. 
fein Much nach und nach wiederum an auff;ule> 
ben: er erhohlete ſich und fahe fchon von weiten 
das anmuthige und reine Licht Der Gegend / in 
derfich die Heldenbefanden. . | ! 
Daſelbſt wohneten alle fromme Könige ı wel⸗ 
che biß zu ſelbiger Zeit die  Menfchen weißlich re⸗ 
gieret hatten. Sie waren von den uͤbrigen der 
Gerechten abgeſondert. Gleichwie die gottlo⸗ 
. ren Fuͤrſten unendlich härtere —— — 
A — ie oͤlle 
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Kölle leiden muͤſſen / als die andern Verbrecher, 
ſo nur vom Privar-Stande find : Alſo genieflen 
auch fromme und gute Megenten inden Elyſi⸗ 
fchen Feldern ein unendlich groͤſſer Gluͤck als an- 
dere Menfchen / welche die Tugend auff der: 
Welt geliebet haben. . Telemachus näherte ſich 
diefen Koͤnigen / welche in einem anmuthig⸗rie⸗ 
chenden Gurten waren woſelbſt ein immer⸗gruͤ⸗ 





nender und mit der -Föftlichften. Blumen gezier ⸗ 


ter Bodenwar. Tauſend kleine Bächlein eis 
nesreinen Maffers befeuchteten dieſe fehöne 
Gegenden und machten darinnen eine erquicken⸗ 

de Kühlung ; Eine unzehlbare Menge Voͤgel 

lieſſen in dieſem vergnügten Gebuͤſche ihre lieb ⸗ 
lichen Stimmen hoͤren. Man ſahe zugleich die 
Blumen des Frühlings + welche unter denen 
Schritten der daſelbſt herum Spatzieren⸗ 
renden. gebohren wurden mit denen reiche⸗ 
ſten Fruͤchten des Herbſtes / ſo von den 
Baͤumen herabhingen. Daſelbſt fuͤhlete man 
gar nicht die Hitze des Hunds⸗Sternes: allda 
durfften niemahls die ſchwartzen Nord—⸗ 
Winde wehen / noch die Strengigkeit des Win⸗ 
ters fuͤhlen laſſen. Man wuſte in ſolchen ent⸗ 
zuͤckenden Fluren gar nichts von dem durch Blut 
entſtalteten Kriege noch von dem grauſamen 
Neide / welcher mit gifftigem Zahne die in ſeinem 
Schooß und um ſeine Armen gewundenen Nat⸗ 
J | tern 
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ternnaget. Keine Eyferſucht; Fin Mißtrauenz 


Feine Furcht; Feineiteles Verlangen näherte fich 
iemahls in Diefe glückfeligen Wohnungen des 
Friedens. Es war ein immerwährender Tag 
daſelbſt / und die Nacht mit ihren dunckeln Des 
cken iſt alyier unbefannt, Ein reines und an⸗ 
genehmes Licht umgibt die Körper dieſer Gerech⸗ 


ten und umſchlieſſet ſſe mit ihren Strahlen ale 


mit einem Kleide, Diefes Licht ift gar niche 


demjenigen gleich welches. die Augen der armſeli⸗ 


gen Sterblichen erleuchtet; ſo dagegen nur 
Finſterniß heißt: Es iſt vielmehr eine himmliſche 
Herrlichkeit als ein Licht. Es durchdringet viel 
ſubtiler die ſtaͤrckſten Coͤrper als die Sonnen⸗ 
Strahlen des allerreineſten Cryſtall. Es blen⸗ 
det nicht; Vielmehr ſo ſtaͤrcket es die, Augenr 


und erhaͤlt in der innerſten Seelen ich weiß nicht 
welche Heiterkeit. Von ihm allein haben dieſe 


gluͤckſeligſten Menſchen ihre Nahrung: es gehet 
von ihnen aus es gehet zu ihnen hinein; es durch⸗ 
dringet fier und ift in felbige: gang . einverleibet, 
Sie ſehen es; fie empfinden es; fiehoblen Damit 
Athem; es bringt in ihnen eine unerfätliche 


Dovelle der Freuden und des Friedens hervor, ı 
Sie feynd in diefen Abgrund der Vergnuͤgung 
wie die Fifche in das Meer eingetauchet. Sie 


wollen nichts haben : und haben doch alles / wenn 


fienichts haben. Denn der Geſchmack Diele 
reinen 
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zeinen Lichts beftiller die Begierde ihres Hertzens: 


alles ihr Verlangen iſt erfuͤhet undihre Fuͤlle ers 
Bietet fie über alles, was Dieleeren und hungrigen 

Menſchen auff der Welt fuchen. Alle die Erz 
‚gößlichkeitenz welche diefelbigen umgeben/ feynd 


ihnen nichts ; meil ihre überhäuffte Gluͤckſelig⸗ 


keit / ſo ihnen von innen her zuftehet/ Feine Empfin⸗ 


Hößliches vor Augenfehen. Gleichwie die Goͤt⸗ 


ter / welche von Nectar und Ambroſia gefättigety / 


ſich nicht wuͤrden mit den groben Speiſen nehren, 
Die man ihnen an der vortecfflichften Tafel der 
ſterblichen Menfchen vorfegen wuͤrde. Alles 


Ungemach fliehet weit von dieſen ruhigen Oertern; 
der Tod; die Kranckheit die Armuth / dee 


Schmertz / die Betruͤbniß die Nagungen/ die 
Furcht, die Hoffnung ſelbſt / welche offt fo bes 


ſchwerlich als die Furcht feloften iſt; die Zwie⸗ 


ſpalten / der Eckel / der Verdruß / die fanden all⸗ 
da insgeſamt gar keinen Eintritt. Die hohen 
Gebuͤrge in Thracien, welche mit ihren Gipffeln / 


ſo ein vom Anfange der Welt darauff liegender 


Schnee und Eiß bedecket / die Wolcken durch⸗ 
ſchneiden / würden mit ihren in dem Mittels 
Punct der Welt geſetzten Grund⸗Feſten über 
den Hauffen geſchmiſſen werden / daß annoch die 
Hertzen dieſer gerechten Menſchen davon nicht 
bewogen wuͤrden. Allein haben ſie ein Baer 
| | en 


on 


Dung vor alles dasjenige ihnen laͤſſet was ſie er⸗ 
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den mit dem mannichfaltigen Elende/ weiches | 
die noch auff der Welt lebenden Menfchen über 
häuffet. _ Allein dieſes Mitleiden iſt gantz ſanff⸗ 
muͤthig und ruhig ı welches ihre underänderte 
Gluͤckſeligkeit in nichts nicht föhrer. Eine 
ervige Jugend; eine Gluͤckſeligkeit ns Ende 
eine göttliche Syertlichkeit ift auff ihren Geſich 
teen abgebildet. Allein ihre Freude hat nich 
thörichtes oder unanftändiges; es —— 
müthige / edle / und majeſtaͤtiſche — 
ein hohes Schmecken der Warheit und der 
gend fo fie entzücket, Sie ſeynd ohne einz 
Unterbrechung alle Augenblick ineben ven 
tzens⸗Vergnuͤgen / als eine Mutter / die Ben Se 
ſten Sohn wieder ſiehet / des fie todt zu fenn a) 
meynet: Und dieſe Sreuder die doch b aus dem 
Gemuͤthe einer ſolchen Mutter davon fir treichyet 


















Sie ermattet Feinen Augenblie® in ihnen : 
Sie iftimmer bey felbigen neu : Sie haben 
die Entzuͤckung der Teuncfenheit 2: ohne 
fie dabeyderfelbigen Verwirrung oder B 
beit zu gleich hätten. "Sie befprechen | 
unter einander don demjenigen was fie je 
benz und was fte ſchmecken: Sie freien Die 
meichlichen Ergösungen und die eitle Hoheit ih 
tes vorigen Standes ıden fiebeflagen 7° 

ihre Fuͤſſe. Sie erinnern ſich vergn 
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traurigen aber kurtzen Jahre / da fie noͤthig ges 
babt 7 wider fich ſelhſt und wider einen gangen 
Strohm verderbter Menfchen zu ftreiten / Damit 
fic fromm und gut geworden. Sie bewundern 
den Beyftand der Götter / die ſie gleichfam bey 
der Hand durch fo viele Befährlichkeiten zur Tu⸗ 
gend geleitet. Es flieffet ich weiß nicht was 


goͤttliches unaufhörlich durch ihre Hertzen als 


ein Bach der Gottheit ſelbſt hindurch / ſo ſich mit 
ihnen vereinbaret. Sie ſehen / ſie ſchmecken / ſie 
ſeynd gluͤckſelig / und empfinden / daß ſie es ſtets 
ſeyn werden: Sie ſingen alle zuſammen das Lob 
der Goͤtter / und ſie machen ingeſamt nicht mehr 
als eine Stimme / eine Gedancke / ein Hertz / eine 
Gluͤckſeligkeit / welches wie ein Ab⸗ und Zufluß 
in dieſen vereinbarten Hertzen iſt. In dieſer 
goͤttlichen Entzuͤckung ſo gehen ihnen die hundert⸗ 
jährigen Zeiten viel geſchwinder hinweg / als bey 


denen fterblichen Menfchen die Stunden : und 


doch / wenn tauſend und aber faufend Secula 
vorbey gefloſſen / fo wird darum an ihrer 
Blückfeligkeit ihnen nichts weggenommen / wel⸗ 
che immer neuund immer gangbleibet. Cie 
regieren ingefamt nicht auff Neiche-Stühlens 
welche der Menfchen Hände Fönnen über den 
Hauffen werffen: fondern infich felbft mit einer 
unmandelbaren Herrſchafft. Denn fiehaben 
nicht noͤthig / daß fie durch eine von einem gerin- 
genund elenden Volck entlehnte Gewalt fich 

. | | forcht⸗ 


— 


SC (2o8s) 7 


forchtbar macheten. Sie tragen nichtmehr die; 
fen nichtigen Königlichen Haup-Schmuck def 
fen Glantz fo viel Furcht und ſchwartze Sorgen in 
fih verbirget. Die Götter felbft haben mit ih⸗ 
teneigenen Händen mit Kronen fie gefrönet 
- welche nichts Fan welckend machen. 

- Telemachus der feine Vater fucheterund befors 
get hatte, ihn in Diefen fehönen Dertern anzutrefs 
fen / wurde vonder Empfindung des Friedens und 
der Gluͤckſeligkeit dermaße eingenomen/daßer nun 
roimöfcheterer hätte Ulyſſem allda finden moͤgen / 
und betruͤbte ſich / daß er ſelbſt genoͤthiget war / in 
menſchliche Geſellſchafft wiederum auf die Welt 
zuruͤck zu keyren. Hier iſt es / ſagte er / da man 
das wahrhafftige Leben antrifft; und das unſti⸗ 
ge iſt hingegen nichts als der Todt. Aber / was 
ihn dabey befremdete / war dieſes / daß er ſo viel 
Fuͤrſten in der Hoͤlle hatte martern ſehen: und ſo 

wenig groſſe Herren in den Elyſiſchen Feldern ſa⸗ 
be. Er begriff dahero / daß wenig Könige fo be⸗ 
ſtaͤndig und muthig waͤren / ihrer eigenen Macht 


zwu widerſtehen / und Die Schmeicheley ſo vieler 


Bedienten zu verwerffen / welche alle effedten bey 
ihnen erwecken. Alſo ſeynd gute Regenten ſo 
gar ſeltzam / und die meiſten ſind ſo boͤſe / daß die 
Goͤtter nicht gerecht waͤren / wann ſie / nachdem 
ihre Langmuth erduldet / daß ſie ihre Gewalt Zeit 
ihres Lebens alfo gemißbrauchet  felbige nicht 
nach ihrem Tode ftraffen folten. . 

— Wenn 
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Wie nun Telemachus unter allen Koͤnigen ſei⸗ 
nen Vater nicht fand / ſo ſuchete er doch zum we⸗ 
nigſten mit ſeinen Augen ſeinen Großvater / den 
göttlichenLaertem, Immittelſt er nun ſich ver⸗ 
geblich nach ihm umſahe / ſo naͤherte ſich ihm ein 
alter Herr fo gang ehrwuͤrdig und majeſtaͤtiſch 
war. ein Alter jchiene der Menfchen ihrem 
nicht recht gleich / welche die Laft der hohen Jah⸗ 
ve auffder Welt beſchweret. Man merckte nur / 
daß er vor feinem Abſterben war alt geweſen Es 
war eine Bermifchung alles desjenigen / was das 
Alter anfehnliches an fich hat mit allen Annehm⸗ 
lichkeiten der Jugend :. denn Dig Lieblichkeiten 
felbft werden bey Den matteften Alten wieder neu 
gebohren fo bald als fie nur in Die Elyſiſchen Fels 
Der den erften Tritt tuun. Diefer Mann gieng 
nun mit ziemlicher Angelegenheit auff Telema- 
chum loß /und ſahe ihn gang freundlich als einen 
ſolchen Menſchen an / der ihm ſehr lieb war. Te- 
lemachus aber / der ihn nicht kannte / war 
gan ſtutzig / und wuſte nicht / was er reden 

olte 


Ich vergebe es dir leichtlich / mein liebſter 
Sohn / ſagte dieſer Alte Daß du mich nicht ken⸗ 
neſt. Ich bin Arceſius, des Laertes Vater: Ich 
endete mein Leben ein wenig zuvor / als Ulyfles, 
mein Enckel / zur Belaͤgerung Troja abreifetete. 
Dazumahl wareft du noch ein Eleines Kind/ und 
lageſt deiner Ammen zwifchen den Armen. Ich 


. 
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faffete gleich von div groſſe Hoffnunge; Sie iſt 
nicht betrüglich gewefen : weilich Dich fehe in des 
Plutonis Reich herabgeftiegen ı Deinen Pater zus 
fuchenrund die Götter dich bey ſolchem Unterfan⸗ 
gen fchügen. O glückfeliges Kind ! die Götter 
lieben dich zund bereiten dir einen folchen Ruhm 
welcher deines Vaters feinen gleich koͤmmt. Ich 
bin ſelbſt glückfelig daß ich Dich twieder ſehe. Hoͤ⸗ 
ve auff/Ulyflem an diefen Dertern zu fuchen: denn. 
er lebet noch und wird auffbehalten,/ daß er uns 
fer Haus in der Inſul Ichaca wieder empor brin⸗ 
genfoll. Laertesfelbft / ob er ſchon von ‚Be 
ſchwerung der Fahre gang abgemättet genieſſet 
aunoch Das Lebens⸗Licht / und erwartet daß fein 
Sohn zurück komme / und ihm feine Augen zus 
drücke. Alſo geben die Menfchen wie die ‘Blu; 
men vorbey / die ſich bey dem Morgen aufffchlief 
fen : am Abend aber vermelcfen und unter die 
Füffe getreten werden, Die Abftammungen 
der Menſchen verlauffen fich als das Waſſer ei⸗ 
nes ſchnellen Strohmes ; Nichts vermag die 
Zeit auffzuhalten 7 welche alles dasjenige mit 
ſich fostfchleppet / was das allerunbemeglichite 
icheinet. Du felbft / mein Sohn / mein lieber 
Sohn / der du anietzo einer fo lebhaften und zu 
allen Ergögtichkeiten fo fruchtbaren Jugend ge 
niefjeft /erinneredich ı Daß diefes fchöne Alter 
nichts als eine Blume fey/ welche fo bald duͤrre 
und welckend wird / alsfiefich auffgei@ploj. 
u 
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Du wirft unvermerckt dich verändert fehen. Die 
Lachende Annehmlichkeiten , die vergnügten Ers 
goͤtzungen; die Staͤrcke; die Geſundheit; die Freu⸗ 
werden als ein ſchoͤner Traum verſchwinden: 
du wirſt davon nichts als eine traurige Erinne⸗ 
rung uͤbrig behalten. Das matte und denen 
Vergnuͤgungen feindliche Alter wird dich uͤber⸗ 
ſchleichen / und dein Geſicht runtzlend machen; dei⸗ 
nen Leib kruͤmmen / deine zittrende lieder ſchwaͤ⸗ 
chen; in deinem Hertzen die Ovelle der Ergoͤtzun⸗ 
gen austrocknen; die die gegenwärtige Zeit ver⸗ 
drießlich / und die zukuͤnfftige als forchtbar vor- 
ſtellen: und dir vor alles eine Unempfindlichkeit / 
ausgenommen vor den Schmertz / beybringen. 
Dieſe Zeit ſcheinet ietzo noch weit von dir zu ſeyn. 
Aber / du betreugeſt dich / mein Sohn. Die Zeit 
eilet: ſiehe / fie koͤmmt ſchon: was mit ſolcher Ge⸗ 
ſchwindigkeit naͤhert / das iſt nicht weit von dir / 
und die gegenwaͤrtige / welche fliehet / iſt ſchon 

weit entfernet: denn in dem Augenblick / daß wir 
mit einander reden / wird ſie zu nichts / und kan 
nicht wieder zu ung fommen. Darum ſo rech⸗ 
ne niemahls / mein Sohn / auf das gegenwärtige; 
ſondern erhalte dich auf dem ſchroffen Fußſteige 
der Tugend durch die Abſicht auff das zukuͤnffti⸗ 
ge: bereite dir durch reine Sitten und die Liebe 
zur Gerechtigkeit eine Stelle in den gluͤckſeligen 
Wohnungen des Friedens. Du biſt dazu ge⸗ 

bohren / Daß du nach deinem Vater Ulyſſes ver 
| 92 - - gieren 





ſeiner Pflicht ein Genuͤgen gethan / wenn er 
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gieren folft : den Du endlich als Seren lıber. Ichaca 
wieder ſehen wirſt. Du biſt gebohren zum Re⸗ 
giment. Aber ach / mein Sohn! wie betruͤglich 
iſt ein Koͤnigreich. Wenn man ſolches vo Fig 
ne betrachtet fo fiehet man nichts als Anſehem 
Slang und Ergoͤtzlichkeiten: Aber in der Naͤhe 
da iſt alles voller Dornen. Eine privat Perſon 
kan ohne Schande ein vergnüglich und unbe 
kanntes Leben führen. . Ein König Fan / ohne fich 
zu verunehren / ein ruhig und müßiges Keben des 
nen mühfamen Dermwaltungen dev Regierung 
garnicht vorziehen. Er iſt allen Menſchen vers 
bunden rüber dieerregieret. Es iſt ihm nie ers 
laubet / daß er Jich felbfi zugehöre. . Seine ge 
ringften Fehler haben eine unendliche Folge 
nad) ſich: Denn fie wuͤrcken das Ungluͤck ſei 
terthanen / und Drangſale / die offt 











hunderte hinaus tauren. Er ſoll den Frevel der 
Boßhafftigen niederdruͤcken: Die Unſchuld ſchuͤ⸗ 
tzen; die Verleumdungen zerſtreuen: Es iſt icht 







ein 
Boͤſes thut: Sondern es wird erfodert / daß er al⸗ 
les moͤglichſte Gute verrichtet / deſſen der Staat 
von noͤthen hat. Es iſt nicht genug / daß er vor 
ſich ſelbſten Gutes thut; er muß auch noch dazu 
alles Boͤſe verhindern / fo die andern ausüben 
würden / wenn er fie nicht im Zaume hielte: 
Scheue dich mein Sohn / vor einem fo gefaͤhr⸗ 
lichen Stande : Waffne dich hershafftig ae 
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Dich felbften; wider deine Affedten ; und wider die 
Schmeichier. Als Arcefiusdiefe Worte redete / 
ſo ſchiene er durch ein goͤttlich Feuer eingenom⸗ 
men / und zeigete Telemacho ein mitleidendes 
Geſichte wegen der vielen Ubel ı die eine Regie 
vung begleiten. Wenn man ſolche antritt/ ſag⸗ 
te er / fich nur felbft zu vergnügen / fo ift ein Koͤnig⸗ 
reich nichts anders als eine ungeheure Tyranney. 
Tritt man aber ſolches an / um ſeiner Pflicht ein 
Genuͤgen zu thun / und ein unzahlbares Volck zu 
leiten / wie ein Vater feine Kinder fuͤhret fo iſt es 
eine beſchwerende Dienſtbarkeit / welche einen 
— und en Gedult erobern. h- 
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ander jungen Telemachi. Dt — | 
Seele hinein ſtiege: Er fühlete fich Davon erwei⸗ 
chet und angezimdek und etwas Görtliches ſchie⸗ 
nefein Hertz in ihm zu zerſchmeltzen. Das / was 
er in ſich ſelbſt am — truge / verzehrete | 

| | 03 ganz, 
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gansheimlic) : Er kunte es nicht behalten / noch 
ertragen 5 auch einer fo ſtarcken Eindruͤckung 
nicht widerfteben : es war ein füffer und ruhiger 
Schmers eine lebhaffte und zugleich ergoͤtzende 
Empfindung / welche mit einer Marter ver 
mifchet / fo da fäbig / das Leben zu rauben. 

Endlich hube Telemachus any fich etwas freher 
zu erholen; Er wurde inder Arceſius Öefichte eis 
ne groſſe Sleichheit mit Laertes gewahr :-Und er 
hielte felbft Davor / daß er firh einiger maffen erin: 
nerte / bey Ulyfle dergleichen Lineamenten von 
folcher Aehnlichkeit gefehen zu haben / ehe feibiger. 
nach der Belagerung Troja abreyſete. Diefe Erz 
innerung machte fein Ders zärtlich ; es fioffen 
vergnuͤgte und mit Freuden vermiſchte Thraͤuen 
en Augen. Er wolte eine fo liebwerthe 
Perſon umarmen: Solches verſuchte er zu un⸗ 
terſchiedlichen mahlen vergeblich. Dieſer Geiſt 
wiche immer aus ſeinen Umarmungen / wie ein 
Traum ſich demjenigen entziehet / ſo deſſen wuͤrck⸗ 
lich zu genieſſen ſich einbildet. Bald verſolgte 
ſein veraͤnderter Mund ein fluͤchtiges Waſſer: 
bald wolten ſeine ſich bewegenden Lippen einige 
Worte bilden / welche doch ſeine gehem mete Zun⸗ 
ge nicht vermochte vorzubringen: Seine Haͤnde 
ſtrecketen ſich auch mit Gewalt aus / und kunten 
doch nichts verrichten. Alſo ſuchete Telemachus 
vergebens / ſeine Zärtlichkeit zuvergnügen. Er 
ſahe Arcefium; er ſahe ihn; er. verſtund felbigen; 
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erredete mitihin : aberer Funte ihnnicht anruͤh⸗ 
ren. Endlich fo war er fo viel wieder mächtig/ 
daß er ihn fragen Eunte : Wer die Leute wären 
die er um ihn ſaͤhe? Du ſieheſt / mein Sohn / ant⸗ 
wortete ihm dieſer weiſe Alte / diejenigen Men⸗ 
Men / welche die Zierde ihrer Zeit / der Ruhm 
ddas Gluͤck des menſchlichen Geſchlechts ge⸗ 
weſen: du ſieheſt die kleine Anzahl der Koͤnige / 
welche würdig geweſen / Könige zu ſeyn; und 
welche treulich das Amt der Götter auffder Welt 
vermaltet haben. Die andern /mwelche du na⸗ 
be beyihnenfchaueft / aber doch nureine Heine 
Wolcke von ihnen abgefündert / haben einen ge> 
ringen Ruhm: esfeynd warhafftige Heldenzals 
lein die Vergeltung ihrer Tapfferfeit und ihrer 
militarifchen Derrichtungen Ean mit derjenigen 
nicht verglichen werden, welche die weiſen / gerech⸗ 
ten / und wohlthätigen Könige empfangen. Unter 
dieſen Helden fiebeft Duden Thefeus , welcher ein 
etwas frauriges Geficht hat , Er hat das Unglück 
“ empfunden einer liftigen Frauen allzuleicht ger 
glaubet zu haben, und bekuͤmmert ihn nach. daß er 
fo unbilliger Weiſe vom Neptuno den graufamen 
Tod feines Sohnes Hyppolitas beachret. Glück: 
felig wäre erı wenn man ihn nicht fo leicht und ges 
ſchwind Hätte zum Zorn bewegen fönnen. Du 
ſieheſt auch allhier den Achilles, welcher fich auf 
feinefanse [ehnet/meiler von dem meichlichen Pa- 
ris eine Wunde in feine Ferfe empfangen gehabt/ 
— 04 daran 
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daran erauch hatfein Leben endigen muͤſſen. 
Henn er fp weiſe / gerecht und gemäßiget gewe⸗ 
fen / als er unverzagt und bebergt ware / fo hätten 
ihm die Götter ein langes Negiment verlichen, 
. Aber fie haben fich über DiePhitioten und Daloper 
erbarmery über melche er fonft nach Den Peleug 
hate regieren füllen. Sie haben nicht fo viele 
Wolck eines ſo jäbzornigen.. Menſchens feiner 
Willkuͤhr untergeben wollen / und der leichter in 
Harniſch zu. jagen und auffjutreiben war sale 
das zum Stürmen gewohnte Meer : Demnach. 
‚ Die Parcen den Faden feings Kebens abgeschnitten. 
haben : Er war als eine kaum auffgeſchloſſene 
Blume / welche die ſcharffe Pflug⸗ Schaar ab⸗ 
ſchneidet / und die da vor Endigung deſſelbigen 
Tages füllet :. da fie auffgebluͤhet iſt. Die. 
Götter haben fich feiner nicht anders als Der ſtar⸗ 
cken Degen: Bäche und der Ungewitter bedienen 
wollen / damit die Menfchen wegen ihrer. Ver⸗ 
brechen zu ſtraffen. Sie haben den Achilles dar. 
zu Dienen laffen / die Mauren von Troja abyu:, 
brechen / um Laomedons Mein-Eyd zu rächen 
und Des Paridis feine unrechtmaͤßige Liebe. Nach⸗ 
dem fie alfo die Werckzeuge ihrer Rache gebraws 
chet / ſo haben fie es dabey laſſen bewenden / und. 
den Thraͤnen der Thetis abgeſchlagen / dieſem 
jungen Helden laͤnger auff der Welt das Leben 
zu friften / Der zunichts anders dienete 7 als die. 
Menſchen zu beunruhigen Städte und ge 
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reiche umzukehren: Aber ſieheſtu auch dieſen an⸗ 
dern / mit dem ſo wilden Geſichte: Es iſt Ajax des 
Telamons Sohn / und des Achilles Vetter. Du 
wirſt ohne Zweiffel gehoͤret haben / wie ruͤhmlich 
er ſich in denen Treffen gehalten. Nach des 
Achillis Tode fo forderte er / daß man deſſen. 
Waffen Eeinemandern als ihm geben Eönte. 
Dein Bater hielte davor / er muͤſſe ihm in dieſer 
Anforderung nicht weichen. Die Griechen 
ſpraͤchen das Urtheil auff Ulyſſes Seite. Ajax, 
toͤdtete ſich aus Verzweiffelung. Die. Entruͤ⸗ 
ſtung und die Raſerey ſtehẽ noch in ſeinem Geſichte 
abgemahlt. Nähere dich ihm nicht mein Sohn / 
denn er wuͤrde meinen / du wolteſt ihn in ſeinem 
Unglück ſpotten: und er hat Urſache / ſolches zu be⸗ 
klagen. Meꝛckeſt du aicht / wie ſorgfaͤltig er auf uns 
Achtung giebet und ung anſiehet / und wie ge⸗ 
ſchwind er in ſein dunckles Gebuͤſche ſich wieder 
hinein macht: weil wir ihm verhaſſet find. “Du 
fieheſt auff jener andern Seite den Hector, wel⸗ 
cher unuͤberwindlich waͤre geblieben / wenn der 
Thetis Sohn / der.Achilles, nicht auff der Welt 
geweſen. Aber ſchaue Agamemnon, welcher 
noch an ſich Die Kenn⸗Zeichen von Clitemneſtrens 
Mein⸗Eyd traͤget. O / mein Sohn mir grauet 
allezeit wenn, ich an Das Ungluͤck gedencke / wel⸗ 
ches des gottloſen Tantalus ſein Hauß betroffen. 
Die Zwietracht der beyden Brüder, Atræei und 
Thyeftis hat daſſelbige mit Schrecken und Blut 
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nicht anders als Kinder- Spiele, Ihre Hertzen 
find vgn der Warheit und Tugend eingenems 
men / die fie ausder Dvelle derfelbigen ſchoͤpffen / 
und fie haben von fich felbften nichts mehr zu leis 
den; bey ihnen ift Fein Verlangen mehr Feine: 
Beduͤrffnis / keine Surchtualleshat bey ihnen ein 
Ende / auffer ihre Freude / welche Fein Ende neh⸗ 
menfan, Betrachter mein Sohn / diefen alten 
König Inachus, melcher das Königreich Argos 
gründete. Du fieheft ibn in einem lieblichen und 
majeltäiifchen Alter. Die Blumen wachſen un⸗ 
ter feinen Tritten hervor : feinleichter Gang glei⸗ 
chet den Fluge eines Vogels: Erhalt in; feiner 
Hand eine guldene Leyer: und in einer ewigen 
Entzuͤckung finger er die Wunder der Goͤtter: 
Aus ſeinem Munde und aus ſeinem Hertzen ſteiget 
ein wohlriechender Geruch hervor: die Harmo⸗ 
nie ſeiner Leyer und feiner Stimme koͤnte Men⸗ 
ſchen und Goͤtter in die hoͤchſte Vergnuͤgung ſe⸗ 
gen. Er iſt alſo belohnet worden weil ex feine 
Unterthanen geliebet / die er in den Umfang dieſer 
neuen Mauren verſammlete / und denen er Geſe⸗ 
tze gabe. —— | 
Jenſeits ſo Fanft du unter den Myrthen den. 
Egyptiſchen Cecrops ſehen / melcher der. exfte Koͤ⸗ 
nig zu Athen: der Stadt die der weiſen Goͤttin 
geweihet / von der fie den Nahmen führe.  Ce-. 
srops brachte nuͤtziiche Gefege mit fich aus Egh⸗ 
pten/ welches vor Griechenland eine Qvelle aller: 
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gerecht / — mitleidend € 
Wolck in reichem ͤberfiuß u di ſeine Fe 
wenigem Vermoͤgen: indem er ai dt 
feing Kinder nach, ihm herefchen folten: 
haltend / es waͤren ande ot andeı un | 
he Wuͤrde beſſer verbieneten. Ich 
auch in dieſem kleinen Thale de m Eile 
den Gebhrauch des Silber zum | 
de. Er lie —— lagen 
ae den Handel unter. den ir 
chenland dadurch leichter zu. mac) 2 
ſahe ſchon zuvor / mas auch aus | : 
dung nor Ungelegenheit erfolge n ii 
euch, fagte er zu allen: Diefen Voͤlck er 
daß ihr die natuͤrlichen Reich * zer bey 
ſto mehr verdoppeln könnet, ent « e 
warhafftigen; . Bauet das nd fleißh 
mit ihr eine groſſe Menge von Get jeteept 
2. ı von Oele / und. ‚song gt ige I 
Schaffet euch unzehlhare He 
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doch die vole Ruhe und Sicherheit des 
giebet. Daf endlich ſie euch dahin wird bee 
gen den Ackerbau zu verachten / welcher 
Grund des menſchuchen Lebens ift undde 
Brunnavell aller wahren Reichthuͤmer. 
die Götter ſeynd meine Zeugen / daß ich euch Dice 
an ſich felbft nügliche Erfindung gegeben. Da 
aber Eriäthon gewahr wurde / daß das Gelſd die. 
Voͤlcker verdürbe ı wie ihm zuvor geahndet 
hatte : fobegaberfih aus Kummer auf ein 
zu Gebirge / wofelbfter arın und vom at: 
dern Menfehen abgefondert fein Leben auff ein 
hohes Alter brachte ohne daß er mit dem Ne 
giment der Städte etwas wolte zu thun haben , 
Kurge Zeit dar auff ſo faheman in Griechenland 
denberühmten Triptolemum , welchen Ceres de 
Kunft gelehret ‚die Erde anzubauen und folde 
alle Jahr mit einer gelben Erndte zu bedech 
Zwar Fanten ſchon zuvor die Menfchen das 
treyde und die Ark / wie man felbiges durch 
Saͤen vielfältiger machen kunte: aber fie mau 
nochnicht die Vollkommenheit des Ackerbaus 
und Triptolemus; der von der Ceres gefen | 
Fam mit dem Pflug- Schar inder Hand dieGe 
ſchencke der Göttin allen Völckern anzubieten 
die genugfamen Muth hätten z ihre nutürliche 
Faulheit zu uͤberwinden ı und ſich auff fle 
Arbeit zu legen. Triptolemus lehrete bald 
Griechen die Erde zu Miss: ; * en 
er 
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fefter zu machen indem fie ihren Schoos zerrifs 
fen. Eslieſſen bald darauff die hitzigen und un -⸗ 
ermuͤdeten Schnitter ihre ſchneidenden Senſen 
auff die jungen Aehren fallen / welche die Felder 
bedecketen. Selbſt die wilden Voͤlcker / welche 
hier und da zerſtreuet in den Epirotiſchen und Eta⸗ 
liſchen Waͤldern herum lieffen / ihre Nahrung 
von denen Eicheln zu ſuchen / die nahmen glimpf⸗ 
lichere Sitten an ſich / und unterwarffen ſich den 
Geſetzen / nachdem ſie gelernet hatten / wie ſie ei⸗ 
ne Erndte ſolten wachſend machen / und ſich vom 
Brodte nehren. Triptolemus ließ denen Grie⸗ 
chen empfinden / was das vor Vergnuͤgung ge⸗ 
be / wenn man ſein Reichthum allein ſeiner eige⸗ 
nen Arbeit zu dancken hat / und auf ſeinen eigenen 
Feldern dasjenige findet / mas da. erfodert wird 
fein Reben begvem und glückfelig zu machen. Die 
fer fo einfältigeund unfchuldige Überfluß der an 
ven Ackerbau verfnüpffet ift / gab ihnen Anlaß / 
daß fie fih Eridthons weiſen Raths erins 
nerten. Sie verachteten das Geld und alles 
durch Kunſt gemachtes Reichthum: wel 
ches kein Reichthum iſt / als ſo weit es der 
Menſchen Einbildung dazu machet / welcher ſie 
verfuͤhret / gefaͤhrliche Vergnuͤgungen zu ſuchen / 
und ſie von der Arbeit abziehet / von der ſie doch 
ſonſten alle warhafftige Guͤter ſamt reinen Sit⸗ 
ten in einer voͤlligen Freyheit zu gewarten hatten. 
Man begriff demnach / daß ein fruchtbar und 
wolgebauet Feld ein wahrer Schatz einer pa 
| | amı- 
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Familie waͤre / welche vergnuͤgſam leben wolte 
wie ihre Vorfahren gelebet haben. Wiee gluͤck⸗ 
felig waͤren die Griechen / wenn fie bey dieſen 
wmaximen beftaͤndig geblieben / welche fo geſchickt 
waren / ſie maͤchtig zu machen: Gluͤckſelig ſeynd 
die Liebhaber der Freyheit und der Tugend: aber 
ach! ſie heben an ı die falſchen Reichthuͤmerzu 
bewundern: Sie verlaſſen nach und nach die 
warhafftigen / und ſie weichen gantz von dieſer er⸗ 
ſten ſchaͤtzbaren Einfaltab. D mein Sohn / du 
wirſt dereinftenregieren : Alsdenn erinnere ich 
dich / daß du deine Unterthanen zum Ackerbaue 
anfuͤhreſt / daß du dieſe Wiſſenſchafft ehreſt; daß 
du diejenigen erleichterſt / die ſich darauflegen 
und daß du nicht zugiebſt / Daß Die Leute muͤhig 
leben / noch mit ſolchen Kuͤnſten beſchaͤfftigt / wel⸗ 
che die Schwelgerey und die Weichlichkeit un⸗ 
terhalten. Dieſe beyden Menſchen / welche auf 
der Welt ſo weißlich gelebet / ſeynd allhier von 
den Göttern ſo geliebet. Mercket mein Sohn / 
daß ihre Ehre des Achilles und der andern Hel⸗ 
den ihre / die alleinin dem Streiten und Kaͤmpf⸗ 
fen ſich hervorgethan / fo weit übertrifft, als der 
anmuthige Frühling über Den gefrornen Winter 
geht / und das Licht der Sonnen weit Leuchten 

der als der Glantz des Mondens ift. ' 
Indem Arcefius alfo redete fo merckete er / daß 
Telemachusimmer feine Augen auffeinande | 
Seite gelegenes Feines Lorber⸗ Waͤldlein gerich⸗ 
a | | tet 
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tet hatte / und auff ein Bächleindeffen&trand mit 
Violen / Roſen / Lilien / und vielen andern wohlries 
chenden Blumen beſetzt / deren lebhaffte Farben 
Det Iris ihren glichen / wann fie vom Himel auff die 
Erde bherabfteigetr denen Sterblichender Götter 
Befehl anzufündigen. Es war der groffe König 
Sefoftris, welchen Telemachus an diefem ſchoͤnen 
Drte erkannte‘; Er war taufendmahl majeftäs 
tiſcher / als er iemahls auff feinem Königlichen 
Throne in Egypten gewelen. Aus feinen Aus 
gen brachen Strahlen eines anmuthigen Lichtes. 
hervor, und des Telemachi feine wurden dadurch. 
gang geblendet. Wenn man ihn ſahe / fo hätte 
man meynen follen, Daß er von Nectar truncken 
ware: fo garhatte der Götter Geift felbigen in 
eine. Entzuͤckung uͤber die menfchliche Vernunfft 
geſetzet feine Tugenden zu belohnen, Telemachus 
fagte zu Arcefio: Sch erkenne mein Dater den 
Sefoftris, den weiſen König in Egypten / welchen 
ich vor nicht allzulanger Zeit auff der Welt gefer 
hen habe. Dieferiftes / antwortete Arcefius, 
und du fieheft an feinem Exempel / wie herrlich die 
Götter in diefem Stücke ſeyn / fromme Könige 
zu belohnen. Aber dumuft wiſſen / daß alle Dies 
fe Blückfeligkeit gegen diejenige nichts fey welche 
ihm beftimmet war ı wenn nicht ein. allzugroffes 
Wohlergehen ihm offers die Negulnder Mais 
gung und. der Gerechtigkeit hätte aus den Gedan⸗ 
chen gebracht, Die Begierde / dey Tyrier ihren 
Wh, p Stolg 
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Stoltz und Hochmuth zu daͤmpffen / brachte:ihn 
darzu / ihre Stadt zu bekriegen; deren Erobe: 
zung erweckte in ihm Das Berlangen noch meh⸗ 
rere vorzunehmen. Erlieffefich durch den eiteln 
MRuhm der Welt: Begminger verleiten. Er 
brachte gantz Afien unter ſich; oder’ beſſer zu fa- 
‚gen, er plünderte gang 2lften aus. - Wie er wie⸗ 
derum zuruͤck in Egypten kam / ſo fand er’ daß im: 
mittelſt ſein Bruder ſich des Koͤnigreichs bemaͤch⸗ 
tiget / und durch ein ungerechtes Regiment die be⸗ 
ſten Geſetze des Landes umgekehret hatte. So 
nehmen die Welt⸗Bezwinger viel wider ihren ei⸗ 
genen Staat vor / indem ſie ihrer Nachbarn ihren 
an ſich zu bringen trachten. Dieſes iſt es / war⸗ 
um ein ſonſt ſo gerechter und wohlthaͤtiger Koͤ⸗ 
nig in Abfall gekommen / und das iſt die Urſache 
warum die Goͤtter die Herrlichkeit / welche ſie ihm 
hatten zubereitet / vermindert haben. Sieheſt 
du nicht auch dieſen andern / mein Sohn / deſſen 
Wunde ſo glaͤntzend ſcheinet. Es iſt ein Koͤnig 
aus Carien, Dioclides Nahmens / der ſich vor ſein 
Volck in einer Schlacht auffopfferte: / weil das 
Oracul geſaget / daß in dem Kriege der Carier mit 
Denen Liciern die Nation deren König. umkaͤme 
wuͤrde den Sieg erhalten. Betrachte hiernechſt 
dieſen andern; Es iſt ein weiſer Geſetz⸗Geber / 
welcher / nachdem er feinem Volcke ſolche Geſetze 
mitgetheilet / ſo da geſchickt / daſſelbige gut und 
gluͤckſelig zu machen / ſo nahm er —— von 
Du u de ihnen 
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ihnen daß fie ekein einziges ſeiner Geſehe uͤbertre⸗ 
ten wolten / weil er abweſend waͤre. Worauff 
er von ihnen reiſete / ſich ſelbſt aus ſeinem Vater⸗ 
lande verbannete / und in fremden Orte arm und 
duͤrfftig ſtarb / durch dieſen Eyd feine Untertha⸗ 
nen dahin zu verbinden / daß ſie ſeine ſo nuͤtzliche 


Geſctze unauffhoͤrlich Halten folten. Dieſer ans 
dere / den du ſieheſt / iſt der eilffte Koͤnig der byli er. 


undeiner von denen Vorfahren des weiſen Ne- 
ſtors. Erbate in einer Peſt / welche die Erde öde 
machete / und die Öeftade des Acherons mit neuen 
Seelen n anfüllete, die Götter ihren Zorn durch 


feinen Tod zu ſtillen / und vor fü viel taufend un⸗ 


Gudige Menſchen ihn ſterben zu laſſen. Die 
Goͤtter erhoͤreten ihn, und haben ihn allhier das 
warhafftige Königreich finden laſſen / Dagegen 
— der Welt nichts als eitele Schatten 


"Diefe Alte / den du fü mit Blumen gefrönet 
ſieheſt / ift der berühmteBelus.: er regierete in E⸗ 
gypten / und vermaͤhlete ſich mit Achinoen, einer 
Tochter des Gottes Nilus, welcher feine Qvelle 


verbirget / und die Erde reich machet / die er durch 


ſeine Uberſchwemmungen anfeuchtet. Er hatte 
zweene Soͤhne / den Danaus, davon du die Hiſto⸗ 
rie weißt / und Egyptus, welcher dieſem ſchoͤnen 
Koͤnigreiche ſeinen Nahmen giebt. Belus hielte 
ſich vor weit reicher durch den Uberfluß / in wel⸗ 
chen er tin Unterthanen fegete und durch Deren 
p 2 = ihre 
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ihre Liebe / die fiezu ihm trugen / als durchalk 
Tribute die er ihnen hätte koͤnnen aufflegen. 
Diefe Leute, welche du vor todt hoͤltſt / mein 
Sohn / die leben, dahingegen das Leben / fe 
man auff der Welt elendiglich mit ſich herum 
ſchleppet / nichts als ein Tod iſt. Die Nahmen 
ſeynd nur verwechſelt. Die Goͤtter erzeigen 
div die Gnade / und machen dich fromm / daß du 
dieſes gluͤckſeligen Lebens auch würdig werdeſt / 
welches nichts nicht endigen noch beunruhigen 
fan. Eile / es iſt zeit, / daß du dich fort macheſt / 
deinen Vater zu ſuchen / ehe du ihn findeſt. Ach! 
was wirſt du noch vor Blut vergieſſen ſehen! 
Aber welcher Ruhm wartet auff dich in Heſpe 
rien! Erinnere dich allemahl deſſen / was dir der 
weiſe Mentor gerathen hat: wirft du Diefem fol⸗ 
gen / fo wird dein Nahme unter allen Voͤl⸗ 
ckern und bey allen Zeiten groß werden. 


Dieſes fagte erıund begleitete alfofort Telema- 


chum nach) dem Helffenbeinernen Thore durch 
welches man aus dem dunckeln Reiche des Pluto- 
nis tvieder heraus Fommen Fan.  Telemachus 


nahm alſo von ihm mit den Thränen in den Augen 


Abſchied / ohne daß er ihn umarmen Funte / und 


nachdem er aus diefen Duncfeln Dertern heraus 


gienge / fo begab er fich in möglichfter Eil nach 
Dem Lager der Alliirteny nachdem ev auff dem 
Wege die beyden jungen Cretenfer wieder zufich 


genommen welche ihn biß an die Hölle BR 
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tet und fchon alle EA auffgegeben hat⸗ 
ten / felbigen Die Zeit ihres Lebens wiederzufe⸗ 
ben. Pe ARE nz 
Immittelſt fo verſammleten ſich die Häupter 
von der Armee um zu berathſchlagen / ob man 
Venufium belagern folte. Diefes war eine ftarcke 
Feſtung / welche Adrafto ehemahls feinen Nach⸗ 
barn / den Pncetiſchen Apuliern, weggenommen. 
Dieſe hatten ſich mit in die Lige wider ihn bege⸗ 
ben / wegen ſolcher Gewaltſamkeit Rechenſchafft 
zu fordern. Adrafto, fie zu beruhigen, hatte die⸗ 
fe Stadt unter die Hände Day Lucanier in Vers 
wahrung gegeben: Allein Mrch fein Geld war 
fo wohl die Lucanifche Befasung als .iht Com- 
mendant beftochen worden: alfo daß die Lucani- 
ſche Nation fo wenig würcfliche autoritaͤt in Ve- 
nuftum, als er felbften hatte; und Die Apulier, fo 
es hewilliget / daß Die ucanifche Befagung in. 
Venus ſolte geleget werden / waren in diefer Hand: 
lung bettogen worden, Ein Venufifher Buͤr⸗ 
ger RahımengDemophantes, hatte denen Alliierten 
heimlic) angebothag, daß er ihnen bey Nachtzeit 
eines von Den Stad⸗ Thoren liefern wolte. Die 
fer Bortheil warum defto gröffer, weil Adrafto 
alle feine Krieges » Provifion und Proviant. 
in ein. nahe. an Venus. gelegenes Schloß 
gethan / welches ſich nicht: halten Euntes 
wenn erſtlich Venus übergegangen.  Philodte- 
P..3 tes 
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tes es und Neftor hatten fon geimepnet: / man 
müfte eine ſo vortheilhaffte Gelegenheit nicht 
‚aus den Händenlaffen : alle andern Krie⸗ 
geshäupter/ welche durch diefer beyden ihre auto- 
ritaͤt mit fortgeſchleppet / und durd) den Nutzen 
einer ſo leichten Eroberung geblendet wurden / die 
fielen dieſer Meynung bey. Allein / als Tele- 
machus zuruͤck kam / fo wendete er die euſerſte Ber 
mühunganfie davon abzubringen. Ich weiß 
gar wohl / ſagte erzu ihnen Daß too iemahls ein 

Menſch verdienet hatı überrafchet und betrogen 
zu werden, ſo iſt es Maſto: Er / der fo offt die 
Welt betrogen hat Ich ſehe wohl / daß wenn ihr 
Venuſium uͤberrumpelt / ihr nichts thun werdet / 
als euch nur in Beſitz einer Stadt ſetzen / die euch 
ohnediß zugehoͤret: denn ſie iſt denen Apuliern 
eigen / welche Voͤlcker mit in eurem Buͤndniſſe 
fiehen. - Ich geſtehe / daß ihr es werdet mit deſto 
beſſerem Scheine des Rechtens koͤnnen ins Werck 
ſteilen / weil Adraſto, welcher dieſe Stadt in Ver⸗ 
wahrung gegeben / den Commendanten und die 
Garnifon beſtochen hat / hineinzu gehen / und fie 
ſelbſten einzunehmen / wenn er es wird vor nuͤtz⸗ 
lich befinden. Endlich ſo begreiffe ich auch ſo 
wohl als ihr / daß wenn ihr Venuſium wegnehmet / 
ihr Morgen auch Meiſter von dem Schloſſe ſeyn 
werdet / alle alle des Adrafto ſeine Kriegesbe⸗ 
reitſchafften ſind / und ihr demnach in zweyen Ta⸗ 
gen dieſen ſo beſchwerlichen Krieg endigen ei | 
ein 
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Allein: ift es nicht viel ruͤhmlicher / umzukommen / 
als durch ſolche Mittel. zu uͤberwinden? Muß- 
mandenn Betrug mit Betrug zuruͤcke treiben ? 
wuͤrde man nicht ſagen / daß fo viel alliirte Köniz, 
ger den gottloſen Adraſto wegen feiner Betriege⸗ 
reyen zu ſtraffen / wenn ſie alſo verfuͤhren / eben 
ſolche Betrieger / als er / waͤren. Iſt es uns 
erlaubet / gleich alſo zuhandeln wie Adraſto, 

ſo iſt er nicht ftraffbar , und wir. haben un⸗ 
recht ı daß wir ihn firaffen wollen. : Hat denn 
gantz Hefperien , welches von ſo viel Grie- 
chiſchen Kolonien: und fo viel von der Trojani⸗ 
fchen Belagerung. zurück gefomntenen Helden 
unterhalten wird  Feineandere Waffen wider 
die Zreulefigfeit und den Mieineyd. ? Ihr habt 
bey den heiligften Dingen einen Eyd geſchworen / 
daß ihr Tenufium wollet in der Lucanier ihren 
Haͤnden als eine Beylagelaffen. Ihr fagt die 
Lucaniſche Beſatzung ift durch Adraftens Geld 
beftochen : Ich gläubefolches ebenfalls. Aber 
dieſe Garniſon bekoͤmmt doch ihren Sold von der 

nen Lucaniern: Sie hat nicht verſaget / ſelbigen 
zu gehorſamen:zum wenigſten hat ſie dem Schei⸗ 
ne nach die Neutralitaͤt bißher erhalten. Adraſto 
und die ſeinigen find ſeint Der Zeit mit keinem Fuſ⸗ 

fein Venuse gefommen. Der Tradtat ftehet 
noch: euer Eyd den ihr. gethan / ft bey denen Goͤt⸗ 
tern nicht vergeſſen. Soll man denn das gege⸗ 
bene Wort nicht halten. / als wenn man Feine 
9 4 ſchein⸗ 
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fcheinbaren Vorwendungen hat / felbiges zubre 
chen. Gollmannichttren und fo religiös ſeyn / 
die Eyde zu halten / alswenn man nichte zuge 
winnen bat da man dieſelbigen gleich bricht, 


Wann die Liebe der Tugend und die Furcht vor 


denen Goͤttern euch nicht mehr bewegen / ſo laſſet 
euch Doch zum wenigſten eure Ehre und euer inte- 
zeffe dazu anhalten. Wenn ihr der. Welt dieſes 
ſchaͤdliche Exempel zeiget / daß ihr euer Wort 
nicht haltet und euren Eyd brechet / einen Krieg zu 
endigen / was werdet ihr nicht durch dieſes gott⸗ 
loſe Verfahren vor. Krieg erwecken ? Welcher 
Nachbar wird nicht dadurch. genoͤthiget werden! 
alles von euch zu befahren und euch zu verfluchen? 
wer wird alsdenn in der groͤſten Bedrängnis euch 
mehr trauen? Was mollet ihr vor eine Berfiher 
zung geben / daß ihr. es auffrichtig meinet und 
wer wird euren Nachbarn Diefes überreden wol⸗ 
ken / daß man ſich auff eure Treue zu verlaften ha- 
be. Golkdiefeg ein ſolenper tractat zumegebrins 
gen? Ihr werdet alsdenn ſchon eimen unter die 
Sul getreten haben. Sol. es, ein End feyn? 
ch / wird man denn nicht wiſſen / daß ihre die 
Goͤtter vor nichts achtet / wenn ihr aus den ge⸗ 
brochenen Eydſchwure einigen. Vortheil ziehen. 
koͤnnet. So wird denn auff eurer Seite eben 
fo wenig Sicherheit hey einem geſchloſſenen Frie⸗ 
de als bey dem Kriege ſeyn: alles / was non, euch 
wird herkommen / wird als ein annoch ——— 
| wir er 
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oder angefündigter Krieg. auffgenommen wer⸗ 
den. Ihr werdet ein ftetiger Feind derjenigen 
ſeyn / die das Unglück habenzeure Nachbarn zu 
heiffen. Alle Sachen / was fie von der reputati- 
on,vonder Ehrlichkeit und. von dem Bertrauen 
begehren / werden euch unmöglich fallen. Ihr 
werdet nirgend eine Bewegungs⸗Urſache bebals 


ten .iemand dasjenige glaubend zumachen mag 


ihr zuſaget. Sehet / ſetzte Telemachushinudas 
iſt ein weis wichtiger intereſſe, ſo euch zu Hertzen 
gehen ſoll wenn noch ‚einige. Empfindung oder 
Vorſicht bey euch. übrig it: daß eine ſo betruͤge⸗ 
riſche Aufführung euer iegiges Buͤndnis von in 
nenzumirdanfallen / undfelbiges zeutrennen.: 
Euer Meineyd. wird. Adralten zum Siege 
helffen. “ 


Die gantze Verſammlung wurdengchdiefer 


Vorſtellung bewogen / ihn zu fragen; wie er wol 
ſagen möchte ı daß eine Aktion, welche einen: ges 
wiſſen Sieg den Alliirten verfpräch. / ihe Bünde 
nis zertrennen wuͤrde? wie werdet ihr doch gab 
Telemachus zur Antwort / einer Dem andern trau⸗ 
en koͤnnen / wenn ihr einmahl das eintzige Band 
aller menſchlichen Geſellſchafft und Vertrauens / 
Treu und Glauben / brechet? Und wann ihr nun 
als eine Staats⸗Maxime wollet geſetzet haben: 
Daßmandie Reguln der Redlichkeit und der 

reue wegen eines groſſen intereſſe wohl verle⸗ 
tzen koͤnne: wo wird wohl einer Den we | 
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euch felbft koͤnnen traten ; wenn einer von euch eis 
nen groffen Vortheil vor ſich ſiehet Dem andern 
fein Wort nicht zu halten /und ihn zu betrügen? 
wohin werdet ihr dadurch gerathen? welcher von 
euch wird nicht Daraufdencken / der Hinterlift 
und dem Betrugefeines Nachbarn Durch Die ei: 
nigen vorzufommen ? mas wird aus einer Lige 
fo vieler Voͤlcker / wenn fie durch-eine.gememe 
Berathfchlagung einig worden / daß es erlaubet 
fey / feinen Nachbar zu uͤberraſchen / und fein ge 
gebenes Perfprechen nach Gefallen zu verlegen? 
wie werdet ihr Dadurch dahin gebracht werden / 
daß ein allgemeines Mißtrauen unter euch erwe⸗ 
cket wird / daß ihr euchtheilet, daß ihr begierig 
werdeteiner den andern auffjüreiben. Adrafto 
hat alsdenn nicht weiter nörhig /euch zu ruiniten: 
Ihr werdet.es fchon einander felbften hun. Ihr 
werdet eure Treulofigkeit ftraffen. O ihr weis 
fen und großmuͤthigen Könige die ihr mit ſo groß 
fer Erfahrung über unzehlbares Volck herrſchet / 
verſchmaͤhet nicht ı den Rath einesjungen Men: 


ſchen anzuhoͤren. Wenn ihr indie verdrießlich⸗ 


ſten Bedraͤngnuͤße fallet / in die der Krieg offt⸗ 
mahls die Menſchen ſtuͤrtzet / fo muͤſſet ihr euch 
durch eure Wachſamkeit und durch die Staͤrcke 
eurer Tugend wieder auffrichten. Denndie 
warhaffte Hertzhafftigkeit laͤſt ſich niemahls 
gantz niederſchlagen. Allein wenn ihr einmahl 
die Schrancken der Ehre und der Treue . 

. ro⸗ 
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brochen: ſo ift diefer Verluſt unerfeglih. Ihr 
koͤnnet das zu gluͤcklichem Fortgang wichtiger 
Sachen erfoderte Vertrauen nicht mehr befeſti⸗ 
gen / noch die Menſchen zu denen Grundſaͤtzen 
der Tugend wieder gewehnen / nachdem ihr ſie 
einmahl gelehret / dieſelbigen zu verachten. Was 
fuͤrchtet ihr? Habt ihr nicht Muth genug / zu uͤ⸗ 
berwinden / ohne daß ihr Betrug darunter mi⸗ 
ſchet? Eure mit ſo vieler Voͤlcker ihrer Macht 
vereinbarte Tugend reichet ſelbige nicht zu / den 
Sieg zu erlangen? Laſſet uns ſtreiten; laſſet uns / 
ſo es von noͤthen iſt / lieber ſterben / als ſo unan⸗ 
ſtaͤndig einige Vortheile machen. Adraſto, der 
gottloſe Adraſto iſt in unſern Händen / wenn wie 
nur einen Abſcheu behalten / ſeine Betruͤgerey und 
treubruͤchige Boßheit niemahls nachzuthun. 
Wie Telemachus dieſen difcurs vollendet / ſo 
mercketeer / daß eine angenehme Uberredung 
von ſeinen Lippen in aller ihrer Hertzen hinein ge⸗ 
floſſen. Er wurd eines tieffen Stillſchweigens 
bey der gantzen Verſammlung innen: iedwedes 
dachte nach: nicht ſo wohl an ihn und an ſeine 
lieblichen ARorte ; ſondern an die Machtder 
Warheit / welche fich in dem Erfolg feiner Eroͤr⸗ 
terung eröffnete. Die Verwunderung Tiefe 
ſich in allen Geſichtern blicken ; endlich vernahme 
man einftummes Murmeln / welches fich nach 
und nad) mehr ausbreitete.. Die einen fahen 
die andernan / und traueten ſich nicht am erften 
Ä zu 
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ureden. Man wartete / mas Die Häupter der 
rmee fich würden heraus laſſen; iedweder hatte 
Muͤhe feine Meynung fo lange zurück zu halten, 
Endlich hub der anfehnliche. Neftor alio an: wir 
diger Sohn des Ulyfiis: die. Götter haben eud) 
veden laffen : und Minerva, die ſo offt eurem Va⸗ 
ter ihre Weißheit eingeflöffet + bat auch eurem 
Hergen dieſen klugen und großmuͤthigen Rath 
eingegeben / den ihr gemeldet habt. Ichſehe 
eure Jugend nicht an: Ich betrachte nichts als 
Minerven in alem demjenigen / daß ihr gefaget 
habt. Ihr habt vor die Tugend geredet : ohne 
diefelbige ſeynd die gröften Vortheile eitel Verlu⸗ 
Gyhne felbige ziehet man fich bald Die Rache 
feiner Feinde / daß Mißtrauen der Bundesber⸗ 
wandten / aller rechtſchaffenen Leute Schrecken / 
und den gerechten Zorn der Goͤtter uͤber den 
Hals. Demnach ſo wollen wir Venuſium in 
der Lucanier ihren Haͤnden laſſen; und auff nichts 
anders gedencken /als Adraften durch unfere 
Hertzhafftigkeit zu uͤberwinden. Dieſes ſagte 
Neftor, und die gantze ** g gabe ſeinen 
weiſen Worten Beyfall. Aber indem man ſol⸗ 
che genehm hielt / ſo ſahe ein ieder den Sohn des 
Ulyſſes dabey an / und man glaubte / daß manin 
ihm der Minerva Weißheit ſahe hervor leuchten 

die ſie ihm eingabe. — 
Es entſtund gar bald in der Koͤnige ihrer Be 
rathſchlagung eine andere Frage / wobey Tele 


machus 
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inachus nichtiveniger Ruhm ermarbe. Der 
treulofe und graufame Adrafto fehicktein das La⸗ 
ger einen Uberlaͤuffer / Acantes Nahmens / wel⸗ 
cher die beruͤhmteſten Haͤupter der Armee mit 
Giffte ſolte hinrichten. Vor allen aber hatte 
er Befehl / nichts zu ſparen / den jungen Telema- 
chum aus dem Wege zu raͤumen / der ſchon ein 
Schrecken der Daunier worden. Telemachus 
hatte allzuviel Muth und Auffrichtigkeit bey ſich / 
als daß er zum Mißtrauen hätte ſollen geneigt 
ſeyn: dahero er ohne groſſes Bedencken denjeni⸗ 
gen auffnahme / ſo Ulyflemin Sicilien geſehen 
hatte / und ihm alſo die Begebenheiten dieſes 
Helden erzehlete. Er gab ihm Unterhalt / und 
bemuͤhete ſich / ihn in feinen Unfalle zu troͤſten. 
Denn Acantes beklagte ſich / daß er von Adraſto 
waͤre betrogen und uͤbel gehalten worden: Allein / 
alle dieſe Wohlthaten waren nicht anders ange⸗ 
wendet / als ob er eine gifftige Natter in ſeinem 
Bußn ernaͤhret und erwaͤrmet hätte / Die ſich dar⸗ 
zu voͤllig geſchickt machete / ihm einen toͤdtlichen 
Stich anzubringen. Man bekam einen andern 
Uberläuffer / Nahmens Arion, welchen Acantes 
an Adraſto ſchickete / demſelben von dem Zuſtan⸗ 
de des Lagers der Alliirten Nachricht zu geben / 
und ihn zu verſichern / daß er den andern Tag die 
vornehmſten Koͤnige ſamt Telemacho auff einem 
Pancket vergeben wolte / welches dieſer ausrich⸗ 
tenmwürde. Als Arion ertappet und gefangen 

ee wurde 
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wurde / ſo geſtund er ſeine Verraͤtherey Mat 
fiel gleich auff den Verdacht / daß er mit Acante 
in Berftändniß gelebt / weil fieimmer verttaue ue 
Freunde geweſen. Allein Acantes, welchet m 
ſterlich die Verſtellung gelernet und unerf 
cken war / vertheidigtefich ſo geſchickt u 
ihn nicht uͤberweiſen noch den rechten Grundd 
Verſchwerung eroͤffnen kunte Viele von du 
Koͤnigen waren der Meynung / daß — 
ſem Zweiffel dennoch Acanten der allge 
Sicherheit auffopffern ſolte. Man mußrfag 
fie / dieſen fterben laſſen. Eines einigen 
ſchen fein Leben iſt nichts zu achten / ſo vieler Ko⸗ 
nige ihres zu retten. Was iſt daran gelegeniddß 
ein Unfchuldiger verderbe / wenn es dar 
koͤmmt / diejenigen zu erhalten / welche mitie n 
ter den Menſchen die Götter vorſtellen N 
ift Das/gab Telemachus hierauf 7° vor: ine 
menſchliche Marime ? was iſt dieſes dor eine 
bariſche Politique?wie nun? ſeyd ihr fo verf 
deriſch mit dem Menſchen⸗Blute en: i 
zu Hirten über die Menfchen beftelletfeyd;d Je il hr u 
über ſie nicht anders zu gebieten häbey als jelbige 
zu erhalten / gleichwie ein Schäffer feine R\ 
de bewahret / ſo ſeyd ihr dann grauſame 
fe und keine Hirten; zum: wenigften A 
ihr Feine andere Hirten / als eure Sch q fe 
abzufchlachten an ftatt daß ihr » ieſell ven 
auff die Weide führe: Nach ever Mey 
nung fo iſt man gleich ſtraffbar / fo bald man ans 
ge⸗ 
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geklaget worden. Der Verdacht verdienetbey 
euch den Todt. Die Unfchuldigen ſeynd der 
Willkuͤhr der Muͤßguͤnſtigen und der Verlaͤum⸗ 
der Dreiß gegeben : Und nachdem: daß euer 
graufames Mißtrauenin euren Hertzen waͤchſet / 
fo wird. man defto mehr Opffer abfehlachten müf- 
fen. Telemachus fagte diefes mit einem folchem 
Nachdrucke und Hefftigkeit welche Die Hergen 
mit fich fortzohe / und diejenigen, ſo einen fo 
fchlimmen Rath gegeben, gantz ſchamroth ma⸗ 
chete. : Endlich faffeteer fich mehr und fagte 
gan glimpfflich zu ihnen: -IBas mich betrifft 
fo liebe ich mein Leben fo ſehr nicht / Daßich es um 
dergleichen Preiß erkauffen folte. Ich will lies 
ber / daß Acantes boßhafft iſt als daß ich es ſey; 
und daß er mir mein Leben durch eine Verraͤthe⸗ 
rey raube; als daß ich ihn zweiffelhafft und un⸗ 
rechtmaͤßiger Weiſe eff umbringen. Aber hoͤ⸗ 
ret mich / ihr / die ihr zu Koͤnigen / das iſt / zu Rich⸗ 
tern der Voͤlcker geſetzet: und demnach die Men⸗ 
ſchen die Gerechtigkeit / Klugheit / und Maͤßigung 
richten ſollet: Laſſet mich Acanten in eurer Ge⸗ 
genwart fragen. Worauff er denn ſo fort die⸗ 
fen Menſchen wegen ſeines Vorhabens mit A- 
rion vernahm. Er verſuchte ihn durch Erfor⸗ 
ſchung vieler Umſtaͤnde: Er ſtellete ſich offt / als 
wolte er ihn an Adraſto zuruͤck ſenden / als einen 

Uberlaͤuffer / der da verdienet haͤtte / aß man ihn 
beſtraffete: damit er moͤchte gewahr Rn. 
| o 
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ob er ſich auch fuͤrchtete / wieder zuruͤck geſchicket 


zu werden / oder nicht, Allein Acantes Geſicht 


und Stimme blieben ruhig / und Telemachus 
ſchloß daraus / daß Acantes auch nicht koͤnte 
ſchuldig ſeyn. Endlich da er die Warheit aus 


dem innerſten ſeines Hertzens nicht vermochte 


hervor zu ziehen / ſo ſagte er zu ihm: Gebt mir eu⸗ 
ren Ring / ich will ihn Adraſto zuſenden. Auff 
dieſe Frage erblaſſete Acantes und wurde ganß 
verwirret. Telemachus, deſſen Augen alleeit 
auff ihn genau gewendet / merckete ſolches; er 
nahm dieſen Ring zu ſich / und ſagte: Ich will 





ſolchen durch einen verſchlagenen Lucanier, Poly- 


tropus genannt / an Adraften ſchicken / als ob er in 
geheim an ſelbigen von euch abgefertiget waͤre. 


Koͤnnen wir nun durch dieſen Weg euer Ver⸗ 


ſtaͤndniß mit Adraſto entdecken / ſo wird man euch 
durch die allergrauſamſten Martern unbarmher⸗ 
tzig toͤdten: werdet ihr hingegen anitzo euer Ver⸗ 
brechen gleich geſtehen / ſo wird man euch ſolches 


vergeben / und ſich daran begnuͤgen / dab man 


euch in eine Inſul ſende / mo ihr euren Lebens⸗ Un⸗ 


erhalt finden follet. Auff diefes fo geftunde 





Acantes aHeg/ und Telemachus erhielt [6 viel von 


denen Koͤnigen / daß man ihm das Leben ſchen⸗ 
ckete / dieweil er ihm ſolches verſprochen hatte. 
Man ſchickete ihn in eine von den wuͤſten Inſuln / 
woſelbſt er in Ruhe lebte. 

Wenige Zeit darauff kam ein Daunier bey 
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Nacht indas Lager der Alliirten DiofcorusPlahs 
mens / fo zwar von ſchlechter Ankunfft aber von 
einem histgen verwegenen Gemuͤthe: Diefer er⸗ 
bothe fich Den König Adrafto in feinem Gezelte 
juermorden. Er kunte dieſes thun: denn man 
iſt Meiſter uͤber des andern Leben / wenn man das 
ſeinige gar nicht mehr achtet. Dieſer Menſch 
ſchnaubete von nichts als Rache / weil Adraſto 
ihm feine Frau hatte weggenommen / die er Dio- 
fcorus, mniglich liebte / und die von gang ungemei⸗ 
ner Schoͤnheit war. Er hatte heimliches Ver⸗ 
ſtaͤndniß / daß er des Nachts in des Koͤnigs Ge⸗ 
zelt kunte hinein gehen / und waren ſchon viel Dau- 
niſche Officirer auff ſeiner Seite. Doch hielte 
er davor / es wuͤrde vonnoͤthen ſeyn / das die alliür⸗ 
ten Koͤnige zu ſolcher Zeit Adraſtens Lager mit 
beſtuͤrmeten / damit er in ſolchem Auffiauffe ſich 
deſto leichter ſalviren / und ſeine Frau mit fort⸗ 
bringen koͤnte. Und wo er ja ſolche nicht ver⸗ 
moͤchte zu entfuͤhren / nachdem er den Koͤnig er⸗ 
mordet haͤtte / ſo war er ſchon zufrieden / daß er 
nach verrichteter That umkaͤme. So bald Dio— 
ſcorus ſeinen Vorſatz denen Koͤnigen entdecket 
hatte / fo wendete ſich alles nach Telemacho, um 
ſeine Meynung von ſelbigem zu begehren. Die 
Goͤtter / ſagte dieſer welche uns vor Verraͤthern 
bewahret haben / die verbieten uns auch / elbiger 
uns zu bedienen. Und wenn wir auch ſelbſt ſo 
viel Tugend nicht bey uns haͤtten die Verraͤ⸗ 
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therey zu verdammen: fo mürdedoch unfer eigs 
eg Intereffe ung Dazu genug Anlaß geben: felbıge 
zu verwerffen. So bald mir felbige durch unſer 
Exempel vor genehm gehalten, ſo verdienen wir / 
daß ſie ſich wider uns kehre. Und von ſelbigen 
Augenblick an wer wird unter uns in Sicherheit 
bleiben? Adraſto kan auch wohl derjenigen Ge⸗ 
fahr entgehen / die ſeinem Leben gedrohet wird / 
und dieſen ibm zugedachten Streich auff die 
Haͤupter der alliirten Könige laſſen zurück fals 
fen: So wird der Krieg Fein Krieg mehr feyn: 
Klugheit und Tapfferfeit werden. nichts mehr 
nuͤtzen: Man mirdüberall nichts als Treuloſig⸗ 
keit / Verraͤtherey und Meichel⸗Mord fehen. 
Demnach ſo iſt mein Schluß, man ſchicke Den 
Verraͤther an Adraſto zuruͤck. Ich geſtehe daß 
dieſer Koͤnig ſolches nicht verdienet: Allein gantz 
Heſperien und gantz Griechenland / welche die 
Augen auff uns gerichtet haben / die verdienen 
wohl / daß wir dieſe Aufffuͤhrung gebrauchen / 
deßwegen hochgeachtet zufeyn. Wir find ung 
ſeibſt verpflichtet / uns zu erhalten: So ſind wir 
auch denen gerechten Goͤttern den Abſcheu vor 
allem Meyn⸗Eyd und Treuloſigkeit ſchul⸗ 


dig. 
Demnach ſo ſchickte man Diofcorum under⸗ 
uͤglich an Adraſto zuruͤck: welcher uͤber die Ge⸗ 
* gan raſend wurde / fo über ihm geſchwebet: 
und zugleich uͤber ſeiner Feinde EN 
| * 
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fich nicht genugfam vermundern kunte: denn die 
Boßhafftigen Eönnen diereine Tugend gar nicht 
begreiffen.Adrafto verwunderte fich wider feinen 
Willen regen desjenigen / was er faher und ger 
trauete ſich nicht ſolches zu loben. Dieſes edle 
Bezeugen der Allirten ruffete in fein Gemuͤth eis 
ne beſchaͤmte Erinnerung aller ſeiner Betruͤgerey⸗ 
en und Grauſamkeiten zuruͤck. Er trachtete da⸗ 
hin / der Feinde Großmuͤthigkeit zu erniedrigen / 
und mat beſchaͤmt / daß er ſolte undanckbar ſchei⸗ 
weil er ihnen das Leben ſchuldig war. Al⸗ 
fein verdorbene Gemuͤther werden bald wieder 
gegen alles dasjenige verhaͤrtet / was ſie bewegen 
Fan. Adrafto,daerfahe; daß der Allürten Re- 
putatĩon don Tage zu Tage zunahm / hielt davor / 
daß er genoͤthiget waͤre / etwas gegen ſie vorzuneh⸗ 
men / ſo der Welt in die Augen fiele. Wie er 
nun etwas tugendhafftes zu Wercke zu richten 
wegen feiner Boßheit nicht vermochte, fo wolte 
er Doch zum wenigſten einigen groſſen Vortheil 
durch die Waffen uͤber ſie davon tragen / und ei⸗ 
lete demnach zu ſchlagen. | 

Wie nun der Tag des Treffens angebrochen! 
ſo hatte kaum Aurora der Sonnen die Pforten 
des Auffganges in einem mit Roſen beſeeten 
Wege geoͤffnet / als der junge Telemachus, ins 
dem et durch feine Sorgfalt den aͤlteſten Obri⸗ 
[er ihrer Wachſamkeit zuvor Fam, ſich aus den 

rmen des füffen Schlaffes riſſe / und aleOfficie> 
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rerrege und munter machete. Gein mit wal⸗ 
lenden Federn bedeckter Helm ſchimmerte bereits 
auff feinem Haupte / und fein Kuͤraß blendete die 
Augen der ganken Armee. Des Vulcani fein 
Merck. hatte noch auſſer feiner natürlichen 
Schönheit den Egidiſchen Glantz / welcher dar⸗ 
ein verſtecket war: Er hielt feine Lantze in der ei⸗ 
nen Hand, mit der andern zeigete er Die unters | 
ſchiedlichen Poſten / die man müfte einnehmen. 
Minerva hafte ein göttlich Feuer in feine Augen 
geleget / und in ſein Geſicht eine fo trotzige Maje⸗ 
ſtaͤt welche bereits den Sieg verſprache. Er zo⸗ 
he fott / und alle Könige vergaſſen ihr Alter und 
ihren Stand und fühleten fich Durch eine höhere 
Gewalt gezogen daß fie ihm nachfolgeten. Die 
schwache Eyferfucht EFunte nicht mehr in ihre 
Hertzen eindringen. Alles gab demjenigennach 
jvelchen Minerva bey der Hand leitete, Sein | 
Beginnen hatte nichts ungeftümes noch übereils | 
tes an ſich. Er warfanfftmüthigr ruhig / gedul⸗ 
tig: allezeit fertig / die andern zu hoͤren und. ſie 

Deren Rathſchlaͤge zu Nutzen zu machen. al⸗ 
lein man fande ihn Dabei hurtig / vorſichtig / acht⸗ 

ſam auff dasjenige / ſo aquch in der Ferne von noͤ⸗ 
then war : alles wohl ftellend ; ſich uͤber nichts 
irrend ; Und auch Feine andere irre machend: 
die Fehleventfchuldigend : das anrichtig gehen⸗ 
de verbeffernd : die Schmwürigkeiten zuvor fe 
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hend ; von niemand iemahls zu viel fodrend: 
überall Freyheit und gute Zuverficht einfprechend, 
Wenn er Drdrengabe / fo gefchahe es mit den 
ſchlechteſten und Elareften Morten: Er wieder: 
holete ſolche un denjenigen deſto beffer zu unter: 
richten, welcher felbige vollziehen folte. Er ſahe 
ihn: in Die Augen: ob er es auch wohl begriffen. 
Er ließ es ihm auch wohlharfagen.z wie cr feine 
Forte verftanden hätter und was der Haupt: 
Zweck feiner Verrichtung wäre. Wenn er 
nun Desjeniaen feinen guten Verſtand erkannt / 
den er abſchickete und daß er. felbigen hatte gez 
ſehen / wie er fein Abfenen zu bewercfftelligen 
trachteter ſo ließ er ihn nicht von ſich ebedaßer 
ſelbigem einige Kennzeichen ſeiner Hochachtung 
und des auff ihn gelegten Vertrauens gegeben: 
damit er ihn defto beſſer auffmunterte. Alſo wa⸗ 
ren alle / welche er ſchickete vol. Eifer und 
Begierde / ihm zugefallen / und in ihrem Vor—⸗ 
haben gluͤcklich zu werden. Doch wurden fig 
auch durch Feine Furcht gepeiniget / daß / fü 
fern es ſchlimm ablieffe / man fölches ihnen wuͤr⸗ 
de beymeſſen. Denner entfehuldigte alle Feb: 
ler welche nicht von einem böfen Borfageherfas 
men. = 
Die Himmelsgegend fehiene von den erſten 
Sonnenſtrahlen gang roth. und angeflammet, 
Das Meer war voll von dem Feuer des neuges 
bohrnen Tages: die gange Gegend war mit 
—_ 43: Mens 
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— — Fe BE 
Menſchen / Waffen, Pferden / und fahrenden 
Wagen bedeckt : Man hoͤrete ein verwirtt 
Geſchrey / welches denen zornigen Wellen glei 
wann Neptun Die ſchwartzen Sturm Wetter: " 
der Tieffe feiner Abgründe erreget. Alſo 
Mars durch das Schwirren der Waffen und 
erthönenden Zuräftungen der Schlacht an 
alle Hergen eine Maferey auszuftreuen. X 
gantze Feld war mit auffgerichteten Pigben at 
gefuͤllet welche denen Aehren gleich / fo zur Ern 
ten⸗Zeit die fruchtbaren Furchen bedecken. E J 
erhube ſich ſchon eine Staub⸗Wolcke melde 
nach und. nach denen Augen der Menfchen Er 
und Himmel entioge. Die Nacht 1 Da 
Schrecken das Niedermegeln / der unben 
bergige Todt / die näherten fih. Kaum waren 
die erften Pfeile geworffen als Telemachus? 

gen und Hände gen Himmel hub / und folger 
Worte ſprach. O Jupiter Water Der & 
und der Menfchen : Du fieheft von unferer k 
ten die Gerechiigkeit und den Friede / welch 
zu ſuchen ung nicht gefehämerhaben ; ZBirh 
ten, genoͤthiget und wolten geune Das verg 
Des Menſchen⸗Bluts fparen : Wir haſſen 
Feind ſelbſten nichtrob er ſchon treuloß grau 
und. cydbruͤchich iſt. Siehe herabrund gibj 
ſchen ibm und ung ein Urtheil. Sollen mir] 
benz nun foiftunfer Reben indeiner Hand. C 
len wir aber Helperien befreyen und den Tpra 
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nep herab werffen / ſo erhalten mir durch Deine, 
Macht und durchdie Weißheit deiner Tochter 
Minerva zen Sieg : dahero auch euch alle Ehre 
gebühren wird.Und weil du gerecht bift / ſo ift A- 
drafto mehr dein als unfer Feind. Wird nun 
eure Sache vor Endigung diefes Tages den 
Sieg erlangen / ſo fol das Blut von einer gangen 
Hecatomben Opffer von deinen Altaren herab 
flieffien. So balder dieſes geſaget / traffer mit 
feinen Meutern auff die dicfeften Hauffen der 
Feinde. Er ftieß gleich auff Periandern einen 
Lotrenfer ‚ der mit einer Haut eines Löwen beder 
cket ı denerin Cilicien auff feiner Reife erleget 
hatte. Er war wie Hercules mit einer erfchreck- 
lichen Keule gewaffnet: Seine Groͤſſe und Stäre 
cke machte ihn denen Miefen gleich. Als er Te- 
lemachum anfichtig wurde ſo verachtete er feine 
Jugend und die Schönheit feines Geſichts. Es 
koͤmmt dir wohl zu, hub er an dujunger Weich⸗ 
ling / Daß du uns den Ruhm des Treffens wilft 
ftreitig machen. Gehe / Kind / gehe 7 und fuche 
deinen Bater unter den Geiftern, Als er dieſes 
redete / hub er feine Fnotichte Keule auff / welche mit 
eiſernen Zacken beſchlagen; fie ſchiene als ein 
Maſtbaum eines Schiffes / iedweder fuͤrchtete 
fich vor ihr / wo fiehinfallenmürde. Dißmahl 
drohete fie des Ulyffe; feines Sohnes Haupte; er 
aber wandte ſich aus dem Schlage / und fchoß 
quf Periandern mit ſolcher Geſchwindigkeit ti 
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als ein Adler fo die Lüffte durchfchneidet. Zudem 
die Keule herab fielerbrache fie ein Rad von einem 
Wagen entzwey + welcher an Telemachi feinen? 


der naͤheſte war. Indes jagte dieſer junge Held 


Periandern einen Pfeil durch feine Kehle / alſo 
daß das Blut / welches haͤuffig aus dieſer Wunde 
her aus qbolle / feine Stimme verſtopffete. Die 
vor deſſen Wagen lauffenden hitzigen Pferderin- 
dem fie fine ohnmaͤchtige Hand nicht mehr fuͤh⸗ 
leten / rannten hier und dar hinaus / und hatten die 
ſchlaffen Zuͤgel um die Haͤlſe hängen. Er fiel 
Yon dem Wagen herab; die Augen ſchloſſen ſich 
ſchon vor dem Tages⸗Lichte / und der bleiche Todt 
war bereits in ſein entſtaltetes Geſichte abgemah⸗ 
kt. Telemachus hatte Mitleiden mit ihm . & 
gab fo fort deſſen Bedienten den Leichnam und 
behielt als ein Zeichen des Sieges die Loͤwenhaut 
famt der Keule. Gleich darauff fuchte er Adra- 
ften unter dem Hauffen. Aber in dem Sucher 
ſo ſtuͤrtzete er noch eine groffe Menge der Fechten⸗ 
den indie Hölle Hilzum, der vor feiner 
Streit⸗Wagen zwey Pferde geſpannet / welche 
der Sonnen ihren gleich waren / und in den ſchoͤ⸗ 
nen Laufidifeher Auen erjogen. Den Demole- 
on ‚welcher ehmahls in Sicilien faft dem Erix in 
dem Gefechte mit Celtus gleich gewefen + Den 
Crantor,fo des Hercules Wirth und Freund war / 
als diefer Sohn des Jupitersin Helperien kam / 
und dem ehrlofen.Cacus das Leben nahm. Me 
Gr ne- 
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necratem, foelcher dem Pollux, wie man fagterim _ 
Ningen nichts zuvor gab. Den Hipocoon Sala- 
pium, weicher des Caftors GefchicklichFeit ein 
Pferd zuregiereninachahmete : den berühmten 
Jaͤger Eurimedes, welcher immer mit Blutevon 
Bären und wilden Schweinen benegetidie er mit 
den mit Schnee bedeeften Gipffeln des Falten 
Appeninifchen Gebirges ertödtetrund der Diane 
fo lieb geweſen war / daß ſie ihn felbft gelehret die 
Pfeife abzufehieffen. Nicoftratum, der einen 
Rieſen erfchlagen / der aus den Felfen des Gars 
ganifchen Sebirges Feuer ausfpie. Eleantum, 
weicher diejunge Pholoe, eine Tochter des Fluſ 
fes Liris heyrathen ſolte. Sie war durch ihren 
Vater demjenigen verſprochen worden / der ſie 
von einer gefluͤgten Schlange befreyen wuͤrde / fo 





an dem Strande dieſes Fluſſes gebohren wac⸗ 


und welche dieſe Nymphe nach Prophezeyung ei: 
nes Orseuls in wenig Tagen ſolte auffreſſen. 
Dieſer junge Menſch verpflichtete ſich aus groſſer 
Liebe gegen Pholoen, das Ungeheuer zu toͤdten: es 
geluͤckteihm: allein er kunte die Fruͤchte feines 
Sieges nicht genieſſen. Und immittelſt ſich 
Pholoe zu einem vergnuͤgten Beylager fertig ma⸗ 
chete / und ihren Eleantus mit Ungedult erwartete / 
fo vernahm ſie / daß er Adraſten ins Treffen gefol- 
ger / und die Parce grauſamer Weiſe feinen Le⸗ 
bens-Faden abgefchnitten. Cie erfüllete Die 
Hölser und Gebuͤrge / welche um den Fluß herum 
| | 45 ſeyn⸗ 


u (250) ui: 


ſehn / mit Seuffzen:ihre Augen badetefiein Thraͤ⸗ 
“nen: Sie riſſe ſich ihre ſchoͤnen Haare aus: Sie 
vergaß die Blumen zu pfluͤcken / und klagte den 
Himmel einer Ungerechtigkeit an: Wie ſie nun 
nicht auffhoͤrete / Tag und Nacht zu weinen / ſo er⸗ 
barmten ſich die Goͤtter uͤber ihre Betruͤbniß / und 
weil ihr Vater auch inſtaͤndig vor ſie bath / ſo en⸗ 
deten ſich ihre Schmertzen. Aus dem vielen 
Thraͤnen⸗Vergieſſen wurde fie auff einmahl in 
einen Brunnqpell verwandelt / welcher in den 
Schooß des Fluſſes hinein flieſſet ı feine Waſſer 
mit ihres Vaters ihren vereinbaret. Allein das 
Waſſer dieſer Fontaine iſt noch immer bitter; 
Das Kraut um ſeinen Strand herum bluͤhet 
niemahls / und man trifft an dieſem traurigen 
Geftade feing andere Schatten der Bäume als. 
Enpreffen an. ME: 
mmittelft fo hörete Adrafto, Daß Telemachus 
überall Tode und Schrecken ausbreitete / dahero 
fuchete er ihn mit groffem Fleiß auff. . Er hatte 
die Hoffnung diefen Sohn des Ulyſſis in einem 
fo jungen Alter gar leicht zu uͤberwinden / und hate 
te um fich her dreyßig Daunier, welche von gang 
ungemeiner Staͤrcke / Geſchicklichkeit / und Kühn 
heit waren : denen ex groſſe Belohnungen ver⸗ 
fprochen / wenn fie Telemachum indem Treffen 
erlegen koͤnten / es moͤchte nun ſolches geſchehen / 
auff was Art es immer wolte Wenn er ihm 
ſelbigen Augenblick gleich begegnet / ſo haͤtten die⸗ 
ſe dreyfig Mann Telemachi Wagen umringet / 
| im⸗ 
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immittelft ihn Adrafto don fornen zu angefallen / 
und alſo würde es nicht aroffe Mühe gefoftet ha⸗ 
ben / ihn aus dem Wege zu raͤumen. Allein 
Minerva fuͤhrete fie gantz von ihm ab. Adraſto 
bildete ſich ein / Telemachum in einer Ebene zu ſe⸗ 
hen und zu hoͤren / die an einen kleinen Huͤgel ſtieß; 
und woſelbſt eine groſſe Menge fechtender 
zu finden. Er rannte ungeſaͤumet dahin / 
und wolte ſich mit Blute ſaͤttigen. Allein / an 
ſtatt Telemachi traff er daſelbſt den alten Neſtor 
ans welcher mit feiner zitternden Hand auff bloſ⸗ 
fen Zufall einige vergebliche Pfeile ouswarff: In 
feiner Tollheit wolte er dieſen durchſtoſſen. Al⸗ 
lein ein Hauffen Pylier warffen ſich ſeinem Grim⸗ 
me vor / und um Neftornherum. Da verdun⸗ 
ckelte nun ein recht Gewoͤlcke von abgedruͤckten 
Pfeilen die Lufft; Man hoͤrete uͤberall Klage⸗Ge⸗ 
ſchrey der Sterbenden und das Klingen der 
Waffen derjenigen / welche in dieſes Gefechte 
gerathen. Die Erde ſeufftzete unter denen ge⸗ 
haͤufften Todten / und von allen Seiten floſſen 
Blut⸗-Bachlein. Bellona und Mars ſamt denen 
hoͤlliſchen Furien welche mit Blut⸗trieffenden 
Kleidern angethan / weideten ihre grauſamen Au⸗ 
gen an dieſem Schau⸗Spiele / und erneuerten 
unauffhörlich die Raſerey in denen Hertzen. Die⸗ 
fe dem Menfchen ſo feindfetige Gottheiten jagten 
weit von beyden Heeren die großmuͤthige Erbar⸗ 
niß; die gemaͤßigte Tapfferkeit; die glimpffliche 
Leutſeligkeit. Es waren in dieſen groffem&hum 
| | pe 
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pen der Menſchen r dereneiner auff desandern 
Niedermezelung erpicht / nichts ale Wuͤrgen / 
Rache Verzweiffelung und eine Viehiſche 
Wuth. Die weiſe und unuͤberwindliche Pallas 
als fie dieſes geſehen / hatte felbfteinen Mißfallen 
daran und prallete vor Entſetzen zuruͤck. Sm 
mittelſt fo eilete Phitodtetes, der ſonſt langſam 
gienge und hielte die Pfeile des Hercules in der 
Hand / damit er Neſtorn zum Entſatz erſcheinen 
moͤchte. Adraſto, als er dieſen goͤttlichen Alten 
nicht erlangen koͤnnen / hatte feine Pfeile auff 
= Pylier abgedruckt / und fiein den Staub ges 
e 


Euftlas war ſchon vonihm ermordet / der fo 
leichte auff den Füffen war daß er kaum die Fuß⸗ 
tapffen feiner Schrittein den Sand druͤckete / 
und fchneller Lauffen konte / als die allergeſchwin⸗ 
—— Stroͤhme feines Landes Eurotas und Al- 
pheus. 

Es lagen vor ihm geſtrecket Entyphion, der 
viel ſchoͤner als Hylas war / und ein —— 
ger als Hypolitus. Pretelaus, welcher Neſtorn zur 
Belagerung Troja gefolget / und den Achilles 
felbft wegen feines Helden⸗Muths und Stärcfe 
geliebethatte. Ariftogiton, melcher nachdem 
er fich indem Fluſſe Achelous gebadet / von die: 
fem Gotte in geheim die Macht bekommen hatte / 
allerhand Seftalten an ſich zunehmen Under 
war in der That fo gewand und fertig gran 
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feinen Bewegungen daß er aus den allerſtaͤrck⸗ 
ſter Händen entwiſchete: Allein Adrafto machte 
ihn auffeinmahl durch einen Langen: Stoß un, 
beweglich / und feine Seele flohe alſobald mit feie 

nem Blute fort. | 
Da nun deſtor fine tapfferften Oberften uns 
ter der Hand des graufamen Adrafto,alg die reif⸗ 
fen Aehren vor der feharffen Senſe des unermuͤ⸗ 
deten Schnitters fallen fahe/fo vergaß er die Ges 
fahr / in die er vergeblich fein hohes Alfter ausfe- 
Bete ; und da feine Weißheit ihn verließ / ſo gedach⸗ 
te er annichts mehr / als wie er nur mit den Aus 
‚gen feinem Sohn Pififtrato möchte nachfolgens 
welcher feines Orts mit fonderbahrer Angele⸗ 
genheit den Streit auffhielt dadurch von feinem 
Bater alles Unheilabzumenden. Allein esiwar 
der fatale Augenblick gefommen in welchem Pi- 
fiftratus dem Neftor ſolte zu fühlen geben wie 
unglücklich Daß einer offtmahls iſt / daß er allzu» 
lange gelebet hat. Piſiſtratus führete einen fo 
ftarcken Stoß feiner Lange wider Adraften, daß 
der Daunier unfehlbar Davon waͤre getöd- 
tet mworden/menneribnnicht ausgenommen. _ 
Und immittelft der vom falfchen Stoß aus feis 
nem Vortheil gefommene Piliftratus feine Lange 
"wieder zu ſich nahm / fotrieb Adrafto ihm einen 
Wurff⸗Spieß durch feinen Bauch / davon fo fort 
feine Gedärme nebft dem häuffigen Blute her⸗ 
ausdrangen. eine Sarbe, vermelckete als 
a J wie 
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wie eine Blume / welche von einer Nhmphen Hand 
mitten in denen Wieſen abgebrochen. Seine Au⸗ 
gen waren fchon faft gantz verloſchen; und feine 
Sprache verlohren. Alices, fein Hoffmeifter / 
welcher nahe bey ihm war / erhielt ihn, als er fal⸗ 
len wolte / und hatte kaum fo viel Zeit / daß er ihn 
noch in ſeines Vaters Armen fuͤhren kunte. Da⸗ 
ſelbſt wolte er noch reden / und die legten Kennzei⸗ 
chen ſeiner kindlichen Liebe von ſich geben. Aber 
indem er den Mund öffnete / ſo gaber feinen 
Geiſt auff. — 
Mittler Zeit / daß nunPhilodtetes um ſich herum 
alles niedermachete / und mit Schrecken und Leis 
chen anfuͤllete / des Adraſto Einbruch zuruͤck zu trei⸗ 
ben fo hielt Xeſtor feines Sohnes Leichnam zwi⸗ 
ſchen feinen Armen eingefchloffen, und füllete Die 
Lufft mit feinen Elagende Seufftzern anzja er kun⸗ 
te vor Schmer& und Leidweſen Fein Tageg-Richt 
mehr leiden. O Unglückfeliger hub er an, 
daß dubiftein Bater gemefen / und daß du fo 
lange geleber haft: Ach / gꝛauſames Verhaͤn g⸗ 
niß? warum haſt du nicht entweder auff der 
Jagd des grimmigen Calydoniſchen wilden 
Schweines; oder auff der Krolifchen Revfe; 
oder bey der erſten Trojanifchen Belagerung; 
mein Leben geendet? Ich wäre fo dann mit 
Ruhm und ohne Bitterfeit geftorben. Anigo 
fo fchleppe ich mit mir ein ſchmertzlich / verachtet / 
und ohnmächtiges Alter herum, Ich lebe allein 
2 | | zu 
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zu Empfindung meines Unglürfs :- Sch habe Feis 
ne Empfindlichkeit mehr.als nur vor die Traurig⸗ 
keit. O mein Sohn! meinliebfter Pififträtus! 
Wie ich deinen Bruder Antilochum verlohr / ſo 
hatte ich noch Dich zu meinem Troſte: Nun babe 
ich Dich) nicht mehr: Nichts wird: mich troöften. 
Alles iſt vor mich aus. Die Doffrungy die ein⸗ 
zige Verſuͤſſung der menfchlichen Bitterkeiten / 
iſt kein Gut mehr / ſo mich angehet. Antiloche, 
Piſiſttate, O meine liebſten Kinder! Es iſt mir e⸗ 
ben / als ob ich heute euch zugleich verloͤhre. Des 
einen Todtreiffet die IBunde in dem tieffften 
meines Hertzens auff / welche mir des andern fein 
Tal ehmahls verurfachet hatte. Werde ich 
euch Denn nicht mehr wieder fehen? Wer wird 
meine Augen zuſchlieſſen? Wer wird meine A⸗ 
fche auffheben. O geliebter Piſiſtrate, du biſt 
gleich wie dein Bruder / als ein behertzte Mann 
geftorben: Sch allein bin übrig und Fan nicht 
fterben. Indem er diefe Worte redete wolte ex 
fich felbft mit einem Wurff⸗Spieſſe durchftofe 
fen den er inder Hand hatte. Allein man hielt 
ihm dien Arm zuruͤck / und nahm ihm zugleich ſei⸗ 
nes Sohnes Eörper: wie auch diefer ungluͤck⸗ 
ſelige Alte in eine Ohnmacht fiele / ſo truge man 
ihn in fein Gezelt: wie er nun daſelbſt wieder 
ein wenig zu feinen Kraͤfften gekommen / ſo 
wolte er durchaus wieder in das Treffen zu⸗ 
ruͤck: allein man hielt ihm dayon wider feinen 
Willen ab. In⸗ 
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Indes ſo ſuchten Adrafto und Philoctetes ein-⸗ 
ander: Ihre Augen funckelten als eines Loͤwen 
and eines Leoparden ſeine / die da trachten einer 
den andern in denen Feldern zu zerreiſſen / welche 
der Fluß Cayſtus beſtroͤmet. Die Drohungen / 
die kriegeriſche Wuth / und die grauſame Rache 
brachen aus ihren wilden Geſichtern hervor: wo 
ſie ihre Pfeile hinwendeten / da war der Todt al⸗ 
lezeit gewiß. Alle Streitenden fahen fie mit 
Schrecken an. Es erblickte bereits einer dem 
andern und Philoctetes hielt in feiner Hand einen 
von den forchtbaren Pfeifen, melche in feinen 
Händen niemahls ihren Zweck verfehlet haͤtten / 
undderen Verlegungen unheilbar find. Aber 
Mars, welcher dem graufamen und unerfchrocter 
nen Adrafto, gewogen war / Funte noch nicht lei⸗ 
den/daß er fo bald umkaͤme / fondern iwolte gern 
durch ihn Das Schrecken des Krieges verlän, 
gern / und die Niedermetzlung vergröffern.Adraftc 
war noch der Gerechtigkeit der Goͤtter ſchuldig / 
die Menſchen zu ſtraffen / und ihr Blut zu ver⸗ 
gieſſen. Denſelbigen Augenblick / als ihn Phi- 
loctetes wolte anfallen / ſo wurde er ſelbſt durch 
einen Speerſtoß verletzet / den ihm Amphimachus 
ein junger Lucanier gab / und der viel ſchoͤner als 
Nicæus war / deſſen Anmuth keinem als des Achil- 
les Geſtalt etwas nachgabe; ſonſt vor allen 
Griechen / welche vor Troja lagen / den Vorzug 
hatte. Kaum hatte Philoctetes dieſen Stoß — 
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pfangen / als er wider" Amphimachum einen feie 
ner Pfeile abdruͤckte / und ihn damit durch dag 
Hertz ſchoß. Alſofort verloſchen ſeine ſchoͤnen 
ſchwartzen Augen und wurden mit der Finſter⸗ 
nid des Todes bedecket. Sein Mund welcher 
viel rother als die Rofen mit Denen die anbrechens 
de Morgenröthe den Himmel beftreuet / der wurs 
de gantz blaf. Kine gank widrige Dleichheit 
überzohe feine Wangen : fein fo zärtliches und ans. 
genehmes Gefichtbefam im Augenblick eine‘ 


gang heßliche Geſtalt. Philodtetes felbft wurde 


darüber zum Mitleiden bewogen : alle fechtenden 
ſeuff eten / als fie diefen jungen Menfchen in ſei⸗ 
nem Blute fahen dahin fallen / in dem er ſich wel⸗ 
Bete und feine Haare / die des Apollo feinen an 
Schönheit nichts zuror gaben ı in dem Staube 
| her felete. Als -Philodtetes Amphimachum 

uͤberwunden / fo fande er fich genöthiget / aus der 
Schlacht fihhzumachen : denn er verlohr feine 
Kraͤffte und viel Bluts; ja ſelbſt feine alte Wuns 
de fchiene durch die Bemühung des Streits fü er⸗ 
hitzt / daß fie wieder aufbrechen und feine Schmerz 
Ben verneuerntiolte. Denn die Kinderdes 
AEſeunlapii hatten mit ihrer göttliche Wiſſenſchafft 
felbige doch nicht vollfonnmen heilen koͤnnen. 
Demnach er eben auf einen Hauffen todter Leich⸗ 
name fallen wolte / die ihm umgaben. Archida- 
mus aber der behertzteſte und geſchickteſte unter 
allen Tebaliern,den ey mit ſich gefuͤhret Phœlibien 
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zu gruͤnden / entriß ihn aus dem { Treffen eben in 
dem Augenblicke / daihn anffer Zweiffel Adrafto 
ohne groſſe Muͤhe erleget haͤtte. Als nun Adra- 
ſto nichts mehr antraff / ſo ihm zu wiederſtehen ſich 
erkuͤhnete / oder ſeinen Sieg zu hindern / ſo fiele 
alles vor ihm / oder rettete ſich Durch die Flucht. 
Es war als ein Fluß / der ſein Ufer uͤberſtiegen / 
und dureh ſeine tobenden Fluthen die Erndten / 
Heerden / Hirten und Doͤrffer mit ſich hinweg 
ſchleppet. 

Telemachus. hörete von weiten das Geſchrey 
der Sieger ı und fahe er die Unordnung der r Sei> 
nigen welche vor Adraften flohen / als ein Teopp 
fruchtſamer Hindinnen / welche die weiten Fels 
der / die Gehoͤltze und die Gebirge / ja ſelbſt die 
ſtrengeſten Fluͤſſe durchſtreiffet / wenn ſie durch 
die Jaͤger verfolget werden. 

Telemachus ſeuffzete; der Zorn brach aus ſei⸗ 
nen Augenhervor/ und er verließ die Oerter / wo⸗ 
ſelbſt er ſo lange Zeit mit fo viel Gefahr und Ruh⸗ 
me gefochtenhatte. Er eilete / die Seinigen zu 
erhalten : Er näherte fi) gang vom Blute bedes 
det von einer Menge Feinde / deren er eine fehr 
groſſe Anzahlin den Staub geleget. Er hub von 
weiten ein fo gewaltig Geſchrey an daß ihn beyde 
Armeenböreten. Minerva hatte ich weiß nicht 
was erfchrecfliches in feine Augen und ir feine 
Stimme geleget / alfodaß die nahen Gebirge das 
von recht erthoͤneten. Niemahls hat Mars in Thra- 
cıen 
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cien feine graufame Stimme ftärcfer hören laf 
jen / wenner die höllifchen Furien den Krieg und 
den Todt herzu gerufen. Das Gefchrey des 
Telemachi brachte in die Hergen der feinigen neu- 
en Muth und neue Kühnheit : hingegen machte es 
die feindliche: Gemuͤther gleichfam eisfalt.Adra- 
ſto felbft ſchaͤmete fich / da er einige Verwirrung 
bey ſich pürete. Ich weiß nicht was vor frauri- 
ge Borbedeutungen ihn erfehütterten / und das / 
was ihn behergt machteswar mehr eine Verzweif⸗ 
felung als eine ruhige Tapferkeit. Dreymahl 
wolten feine zittrenden Knie fich unter ihm wegzie⸗ 
ben. Dreymahl prallete er zurück, ohne Daßer 
daran gedachte, was er that: Eine Erblaſſung / 
Die fonft bey Ohnmachten zu ſpuͤren / und eih kal⸗ 
ter Schweiß breitere ſich uͤber alefeine Glieder 
aus; Seine herausrollende und dann wieder ſto⸗ 
cfende Stimme kunte kein rechtes Wort zu Ende 
bringen. ‚Seine Augen dieein dunckles Feuer 
in fich hielten / ſchienen aus feinem Kopffe heraus 
zu treten. Man ſahe ihn als Oreftem ‚durch Die 
Furien getrieben. Alle feine Bervegungen wa⸗ 
ren als eines / dereineftarcke Seuche hat. Es 
duͤnckete ihm / er ſaͤhe die erzuͤrnelen Goͤtter und 
hoͤrete eine dumpfichte Stimme / ſo aus dem Ab⸗ 
grunde hervor brach / ihn in die ſchwartze Hoͤllen⸗ 
Grufft hinunter zuruffen. Alles ließ ihn eine 
bimmlifche und unfichtbare Hand empfinden’ / ſo 
über feinem Haͤupte hinge / undfich Ihnen un 
| {2 | | 
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chete / ihn zu Schlagen. Die Hoffnung mar in 
feinem Hertzen auggelöfchet : Seine Kuͤhnheit 
verlohr fichrgleich wie das Tages⸗Licht verſchwin⸗ 
det / wenn die Sonne ſich in den Schooß der See 
zur Ruhe begiebt / und die Erde ſich in die Schat⸗ 
ten der Nacht einhuͤllet. Der gottloſe Adraſto 
welcher allzulange auff der Erde gedultet worden: 
allzulange / wofern die Menfchen dergleichen 
Zürhtigung nicht von nöthen hätten : der gottlofe 
Adrafto Fam endlich anfeine legte Lebens-Stuns 
de. Er lieff gang raſend feinem unvermeidlis 
chen Verhängnäffeentgegen. Das Schrecfen 
die ſchmertzhafften Gemiffensbiffe ; Die Beſtuͤr⸗ 
tzung; die Wuth; die Raſerey; die Verzweiffe⸗ 
lung; begleiteten ihn. Kaum ſahe er Telema- 
chum, da er ſich einbildete zer ſaͤhe den Abgrund 
ſich öffnen und die Feuer » IBirbel, ſo aus dem 
ſchwartzen Phlegeton heraus fteigen / indem Be⸗ 
griff / ihn auffzufreſſen. Er ſchrie / und fein 
Mund bliebe offen ſtehen / ohne daß er vermochte 
ein Wort hervor zu bringen. Gleichwie ein 
ſchlaffender Menfch / der in einem abſcheulichen 
Traume ſeinen Mund oͤffnet / und ſich bemuͤhet 
zu reden. Allein die Worte mangeln ihm alle⸗ 
zeit / und er ſuchet ſolche vergebens. Adraſto 
warff mit einer zitrenden und uͤbereilten Hand 
ſeinen Spieß nach Telemacho: dieſer aber als ein 
Freund der Goͤtter bedeckte ſich gantz unerſchro⸗ 
cken und gelaſſen mit ſeinem Schilde. — A 
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als ob die Victorie ihn mitihren Flügeln deckend 
eine über feinem Häupte hangende Krone bielte. 
Eine anmuthige und gantz ruhige Hertzhafftig⸗ 
keit leuchtete aus feinen Augen hervor. Mau 
batte ihn vor Minerven feldft follen halten’ / ſo gar 
weiſe und-gemäßiget erwieſe er fich in den gröften 
Gefahren. Dervon Adraften loßgefchoflene 
Wurffſpieß wurde durch den Schild. zurück ae: 
wieſen. Darauff Adrafto fich.zauete / fein 
Schwerdt zu ziehen / Dadurch des Ulyflis Sohne 
den Vortheil zunehmen / daß er feinen. Wurff⸗ 
Spieß nicht nach ihn ſchieſſen möchte. Wie Te- 
lemachus Adraſten mit dem Degen in der Fauſt 
ſahe / fo eilete er „den ſeinigen gleichfalls zu bloͤſ⸗ 
ſen: und ließ den Spieß ungebraucht. Wie 
man nun beyde zuſammen kaͤmpffen ſchauete / fo 
hielten alle andere daherum ſtreitende innen / und 
lieſſen ihre Waffen ſincken / um deſto auffmerck⸗ 
ſamer zuzuſehen :denn man erwartete von dieſem 
Kampffe den Ausſchlag des gantzen Krieges. 
Die behden Schwerdteg 1 weiche als die Blitze 
glaͤntzeten / aus denen die Donnerſchlaͤge herkom⸗ 
men + geriethen offt ereutzweiſe gegen einandet / 
um brachten vergebliche Streiche auff die polir⸗ 
ten Harniſche / ſo davon erthoͤneten. Die bey⸗ 
den Kaͤmpffer machten ſich laͤnger / bogen ſich 
zuſammen; machten ſich gantz niedrig / fuhren 
auff einmahl wieder in die MHöhe- : endlich be⸗ 
maͤchtigten ſich einer des andern. Das Epheu⸗ 
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wennn es an dem Fuffe des Ulmenbaums hervor 
waͤchſet / kan fich nicht enger um den harten und 
fnotichten Stamm durdy feine untergemifchten 
Zweige biß an die höheften Aeſte diefes Baumes 
herum ſchlieſſen / als Diefe beyden Kaͤmpffer einer 
Den andern feſt umſchloſſen. Adrafto hatte noch 
nichts von feiner Staͤrcke verlohren , Telemachus 
hatte die feinige noch ‚nicht völlig. Adrafto bes 
muͤhete ſich oͤffters / feinen Feind zu erfchütteen 
und umzuwerffen: er trachtete auch darnach / die> 
ſes jungen Griechen ſein Schwerdt wegzubekom⸗ 
men. Allein es war vergebens. In dem Au⸗ 
genblicke / als Adtaſto darauff umgieng / hub ihn 
Teiemachus von der Erden auff / und warff ihn 
gewaltig zu Boden. Da erwiefediefer Gottlo⸗ 
fe / welcher allegeit die Götter verachtet hatte / eine 
ſchimpffliche Furcht vor dem Tote. Er ſchaͤ⸗ 
mete ſich / das Leben zu bitten und kunte ſich doch 
nicht entbrechen / zu bezeugen / Daß er es begehre⸗ 
te: bemuͤhete ſich demmach / Telemachum zum 
Mitleiden zu bewegen. Sohn des Ulyſſis; hub 
ee als endlich fo erkenne ich die gerechten Götter: 
Sie haben mich nach meinem Verdienſte ges 
ſtraffet. Das Unglück allein vermag denen 
Menfchen Die Augen zu * daß ſie die War⸗ 
heit ſehen. Ich ſchaue ſie; ſelbige verdammet 
Mich: Allein laſſet einen ungluͤckſeligen König euch 
eures Vaters errinnern welcher weit von Ichaca 
enifernerift; und laſſet ihn euer Hertz bewegen. 
en Tele- 
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.  Telemachus; welcher ihn unter feinen Knien 
feft hielt / hatte fchon das Schwerd auffgehoben / 
ihm Die Gurgel zu. durchſtoſſen:: Doch als er die 
Bitte hörete / gab er fofort zur Antwort darauff. 
Ich habe nichts als den Sieg und den Frieden 
derjenigen Nationen gefuchet/ denen ich beyzuftes 
ben gefommen bin: ch finde Feine Luft am Blut⸗ 
vergieſſen. So lebet denn Adrafto, allein lebet / 
eure Fehler zu erſetzen: Gebet alles dasjenige wie⸗ 
der / was ihr unbilliger Weiſe zu euch geriſſen: 
Befeſtiget wiederum den Frieden und die Ruhe 
in dem groſſen Heſperien, die ihr bißhero durch 
ſo viel Niedermetzelungen und Verraͤthereyen 
beſudelt habt. Lebet / und werdet ein andrer 
Meaenſch. Lernet durch euren Fall / daß die Goͤt⸗ 
ter gerecht ſind; daß die Boßhafftigen ungluͤckſe⸗ 
lig; und daß ſich ſelbige betruͤgen / wann ſie die 
Gluͤckſelig keit in der Gewalt / in der Unmenſch⸗ 
lichkeit / und in den Luͤgen ſuchen: Endlich ſo ler⸗ 
ner. ı daß nichts: fo angenehm noch fo gluͤckſelig 
als die ungefchminckteund die beftändige Tugend 
fey. Gebet uns euren Sohn Metrodorum nebft 
Zwoͤlffen der Vornehmſten eurer Nation zu Gei⸗ 

fein. Auff diefe Worte ließ Telemachus Adra- 
ſten wieder auffſtehen / und reichete ihm die Hand / 
ohne daß er auff ſeine ſchlimme Treue einiges 
Mißtrauen ſetzete. Allein Adraſto ſchoſſe alſo⸗ 
fort einen andern Wurff⸗Pfeil / der ſehr kurtz 
war / und welchen er verborgen gehalten / auff 
v4 | Tele 


» 


ETTEITEY:, 


—— — — — — — 
Telemachum loß; und zwar war dieſer Pfeil der⸗ 
maſſen ſcharff ı und mit ſolcher Geſchicklichkeit 
geworffen / daß er Telemachi Waffen unfehlbar 
Jdurchdrungen / wenn ſie nicht göttlich geweſen 
waͤren. Darauff verbarg ſich Adrafto alſofort 
hinter einen Baum / Telemachi Verfolgung zu 
entrinnen. Dieſer aber ſchrie: Ihr Daunier / 
ihr ſehets; der Sieg iſt unſer. Der Gottloſe ret⸗ 
tet ſich nicht als nur durch Verraͤtherey. Der⸗ 
jenige / welcher die Goͤtter nicht fuͤrchtet / ſcheuet 
ſich vor dem Tode. Hingegen der / ſo ſie fuͤrch⸗ 
tet / der fürchtet ſich ſonſten vor nichts. Indem er 
dieſes ſagte / fo naͤherte er ſich denen Dauniern / 
und gab denen Seinigen ein Zeichen / welche un⸗ 
weit der andern Seile des Baumes ſich befan⸗ 
den / dem treuloſen Adrafto den Weg qbzuſchnei⸗ 
den. Adraſto beſocgte / eingeſchrencket zu wer⸗ 
den / ſtellete ſich / als ob er umkehren wolte / und 
vermeynete die Cretenſer uͤbern Hauffen zu werf⸗ 
fen / diefich feinem Wege vorlegeten. Allein 
Telemachus, det fd fertig als der Blitz mar / wel⸗ 
chen die Hand des Goͤtter⸗Vaters von dem ho⸗ 
hen Olympo auff die Koͤpffe der Straffbaren 
herab ſchieſſet / brach von neuen auff ſeinen Feind 
loß / bemaͤchtigete ſich deſſen mit einer ſiegenden 
Hand / warff ihn abermahls darnieder / und wie 
der gewaltige Nord⸗Wind die zarten Aehren 
zerbricht / welche die Felder verguͤlden / fo hörete 
er auch gar nicht mehr / ob fchon der ar 
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den Leib / und ſtuͤrtzete dieſen böfen Koͤnig in die 
Flammen des ſchwartzen Hoͤllen⸗Reichs; wel⸗ 
ches eine wuͤrdige Zuͤchtigung ſeiner Laſter war. 
Raum daß Adräfto todt / als die Daunier / an 
ſtatt ſie ihe Niederlage und den Verluſt ihres 
Oberhaupts beklagen ſollen / fich über ihre Bes 
freyung hoͤchſt froͤlich bezeugeten. Sie recketen 
denen Alliirten ihre Hände als Zeichen des Frie⸗ 
dens und der Verfohnung zu. Metrodorus, 
Adraftens Sohn / welchen fein Vater in den Ma⸗ 
ximen der Verſtellung / der Ungerechtigkeit und 
der Grauſamkeit auferzogen hatte / der nahm 
ſchimpflich die Flucht: Aber ein Sclave / welcher 
ſonſt ſeinen laſterhafften Thaten und ſeinem 
Grauſamkeiten allzeit beygewohnet / und dem er 
die Freyheit geſchencket / auch ihn mit vielen 
Guͤtern uͤberhaͤufft / der dachte auff nichts mehr / 
als daß er ihn aus Eigennutz verrathen moͤchte / 
da er ſich ihm allein in ſeiner Flucht anvertrauet 
hatte. Er toͤdtete dieſen ſeinen Herrn von hinten 
zu / auff beſagter ſeiner Flucht / ſchnitte ihm den 
Kopff ab / und brachte feibigen in der Alliirten La⸗ 
ger / der Hoffnung / er wuͤrde eine groſſe Beloh⸗ 
nung vor dieſe fchlime That empfangen dadurch 
Der Krieg auf einmahl geendiget wuͤrde. Allein 
mon hatte .einen Abfchen vor dieſem Boͤſe⸗ 
wicht ı und Heß ihn hinrichten. Als Telema- 
chus des Metrodori Haupt ſahe / welches ein 
a Sf | junger 
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junger Herr von ausbuͤndiger Schoͤnheit gewe⸗ 
ſen / und von einem trefflichen Naturell / welches 

aber die Ergoͤtzlichkeiten und die boͤſen Exempel 
verderbet hatten / ſo kunte er ſich der Thraͤnen 
nicht enthalten. Ach / ſchrie er auff / ſehet / was 
das Gifft der guten Tage und allzugroſſen 
Gluͤckſeligkeit bey einem jungen Printze wuͤrcket. 
Je hoͤher daß er iſt / und ie lebhaffter / ie mehe 
ſchweiffet er aus / und entfernet ſich von allen 
Empfindungen der Tugend: Und vielleicht waͤre 
ich anitzo eben von dergleichen Art / wenn die Wi⸗ 
derwaͤrtigkeiten / in welchen ich / den Goͤttern ſey 
Danck / gebohren bin / und Mentors Unterwei⸗ 
ſungen mich nicht gelehret zu maͤßigen. 
Die verſammleten Daunier begehreten / als 
die eintzige Bedingung des Friedens / daß man 
ihnen moͤchte zulaſſen / einen Koͤnig aus ihrer Na⸗ 
tion zu erwehlen / welcher durch ſeine Tugenden 
die Schande koͤnte ausloͤſchen / womit der gottlo⸗ 
ſe Adraſto das gantze Koͤnigreich bedecket: Sie 
dancketen denen Goͤttern / daß ſolche den Tyran- 
nen darnieder geſchlagen. Sie kamen Hauffen⸗ 
weiſe / Telemacho die Haͤnde zu kuͤſſen / welche er 
in das Blut dieſes Ungeheuers getauchet hatte / 
und ihre Niederlage hielten fie ver ihreen Triumph. 
Alſo fiel in einem Augenblick ohne einig Erhohlen 
dieſe Macht / welche allen andern Staaten in 
Heſperien drohete / und die ſo viele Voͤlcker zit⸗ 
tern machte / welche demjenigen Erdreiche sic | 
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fo gang feft und unbemwealich feheinet / allein dag 
mannach und nach von unten zu durcharaͤbet. 
Man bhöhnet eine lange Weile die ſchwache Ars 
beit /* welche den Grund deffelbigen anfällt. 
Nichts feheinet Dadurch gemindert zu merden > 
Alles hält feft beyfammen: nichts erfehittert fich. 
Immittelſt wenn alle unteriredifche Stuͤtzen alls 


gemach entzogen worden, fofincket die Erdeund 


öffnet einen Abgrund. Alſo graͤbet fich eine uns 
gerechteund betviegerifche Macht mas fie auch 
vor Glück fich durch ihre Gewaltſamkeiten vers 
ſchaffet / felbften unter. ihren Fuͤſſen einen Stuͤrtz⸗ 
Fall und graufamen Abgrund. Der Betrug 
und die UnmenfchlichFeit die durchwuͤhlen nach 
und nach alle auch die fefteften Gruͤnde der uns 
vechtmäffigen autorität. Man verwundert fich 
über ſelbige; man fürchtet fie ;_ man erzittert vor 
ihr biß auff denfelbigen Augenblick / da fie vers 
ſchwindet. . Sie fällt von ihrer. eigenen Laſt / und 
nichts vermag fie wieder auffzurichten dieweil 
fie mit eigenen Händen die wahren Stüßen der 
Treue und der Gerechtigkeit abwirfft / welche 
ſonſt die Liebe und die Zuverſicht an ſich ziehen. 
Die Haͤupter der Armee verſammleten ſich 
den folgenden Tag / denen Dauniern einen Koͤ⸗ 
nig zubemilligen. Dan eraößetefich ı / zwey 
Heer⸗Lager durch eine ſo unverhoffte Freund⸗ 
ſchafft untereinander gemiſchet zu ſehen / und die 
beyden Armeen / die nicht mehr als eine mache⸗ 
| | | ten. 
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ten. Der weiſe Neftor Funte fich bey dieſem 
Rathe nicht einfinden : dieweil der Schmertz 
mit dem Alter vereinbaret / fein Herg gantz wel⸗ 
ckend gemacht : gleichwie der Regen gegen As 
bend eine Blume gantz niederwirfft und ermat⸗ 
tet / welche des Morgens bey anbrechendem Tage 
der Ruhm und die Ziehrde der grünen Felder 
war. eine Augen waren zweene Tihränen 
Quellen worden / welche garnicht trocknen wol⸗ 
ten. Der ſuͤſſe Schlaff / welcher denen groͤſten 
Beſchwerden einen Anſtand giebt / flohe weit von 
ihnen. Die Hoffnung / ſo das Leben des Menſch⸗ 
lichen Hertzens iſt / war in ihm verloſchen. Alle 
Speiſen waren dieſem ungluͤckſeligen Alten bit⸗ 
ter. Das DTages—-⸗Licht ſelbſten war ihm vers 
haſt. Seine Seele verlangte nichts anders als 
Sterben / und fich in die ewige Nacht des Plutoni- 
fchen Reichs zu verftecken : allefeine Sreunde res 
deten ihm vergebens zu. ein ohnmächtiges 
Hertz hatte einen Eckel an aller Freundſchafft / 
gleichwie einem Krancken die beften Speiſen 
nicht fihmecken. Was man ihm nur Hertz⸗ruͤh⸗ 
rendesimochte zureden / fo antwortete er dur) 
nichts als Seuffgen und Aechsen.: dann und 
mannhöreteman ihm fagen: O Pififtrate, Pifi- 
ftrate,Pififtrate, mein Sohn  duruffeft mich : ich 
bin fchon bey dir:du wirft mie den Todt gang ſuͤſſe 
machen O meinliebfter Sohn. Ich verlange 
vor alles Gute nichts. mehr / als dich bey m 
ade 
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fiade Des Stygis wieder zu ſehen. Er brachte 
Darauff ganse Stunden zus ohne eingiges Wort 
zureden. Alles war bey ihm Geuffgen / feine 
Hände huber gen Himmel auf / und die Augen 
waren ftefs mit den bitterſten Thraͤnen benetzet. 
Indes fo erwarteten die verfammleten Fürs 
ften Telemachum, welcher bey Pififtrato verwei⸗ 
lete. Er ſtreuete auff deffen Leichnam viel Blu⸗ 
‚men;Er fügete die föftlichenSpecezeyen und Bals 
famen hinzuyund vergoß beiffeZähren.D mein ges 
liebter Geferthe / ſagte er/ich will niemahls vergeſ⸗ 
ſen / daß ich Dich zu Pylos geſehen habe; daß ich dir 
nach Sparta gefolget; daß ich dich an dem Ufer des 
groflen Hefperiens wieder angetroffen ; ich bin dig 
tauſend und aber taufend Bedienungen fchuldig. 
ch liebte dich; du liebteft mich. Ich kannte dei⸗ 
ne Tapfferkeit: Sie haͤtte dich noch vielen be⸗ 
ruͤhmten Griechiſchen Helden gleich gemacht. 
Ach! ſie hat dir einen ruͤhmlichen Todt gegeben: 
allein ſie hat zugleich die Welt einer ſich zeigenden 
Tugend beraubet / welche des Achilles feiner wäre + 
gleich gefommen. Ja / deine Weißheit / deine 
Bered ſamkeit wäre in einem reifferen Alter dies 
fes Helden feiner gleich geworden / den annoch ietzo 
gantz Griechenland bewundert. Du hatteſt be⸗ 
reits dieſe angenehme Einſchmeichelung / welcher 
man nicht zu widerſtehen vermochte / wann du 
redeteſt. Dieſe lebhafft Art etwas zu erzeh⸗ 
len / dieſe weiſe Maͤßigung / welche eine Bezaube⸗ 
rung 
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rung iſt / die erhisten und aufgebrachien Gemuͤ⸗ 
ther zu beftillen / dieſes Anſehen / welches von der 
Klugheit und dem Nachdrucke guter Rathſchlaͤ⸗ 
ge entfpringet : wann Du vedeteft: fo gab dir ied⸗ 
wedes feine Auffmerckfamfeit ; alles war von 
Dir eingenommen : alles hatte feine Luft / dasjeni⸗ 
ge zu finden ‚das durecht hatteſt. Dein fchlech- 
ter und gar nicht hoffärtiger Vortrag floffe gang 
fanffte in die Hergen ı als der Thau auf die juns 
gen Kräuter. Ach / fo viel gutes welches wir 
noch vor wenig Stunden befaffen / ift uns nun⸗ 
mehro auff ewig entzogen. Pififtratus, den id) 
noch diefen Morgen umarmer / der iſt nicht mehr 
vorhanden. Es ift uns von ihm nichts als ein 
fchmershafftes Andencken mehr übrig. Ach! 
haͤtteſt du doch dem Neftordie Augen zugedru⸗ 
cket / und daß wir nicht die deinigen hätten ge: 
ſchloſſen / ſo ſaͤhe er nicht alles dasjenige / was er 
ietzo ſiehet / und er waͤre nicht der allerungluͤckſe⸗ 
ligſte unter allen Vaͤtern. 

Nach dieſen Worten fü ließ Telemachus die 
blutige Wunde waſchen welche in des Pififtrati 
‚Seite zu finden war ; erließ ihn aufeln Purpur⸗ 
Bette ausftrecken  dafein Kopff über die Achfel 
"mit einer toden Bleichheit herabhangend einem 
. » jüngen Baumegliche / welcher da er die Erde 
mit feinem Schatten bedecfet / und feine grünen 
Zweige gen Himmel getrieben / durch die ſcharffe 
Axt eines Holtzfaͤllers abgehauen / alfo das a f 
| nicht 
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nieht mehr an feinen Wurtzeln noch an der Erde 
feſt hafftet diefer fruchtbaren Mutter / welche Die 
Stämme in ihrem Schooße ernehret: Er ermat⸗ 
tet, fein gruͤner Schmuck verlöfchet ; er faͤllet; ſei⸗ 
ne Ziveige / welche den Himmel verbargen / die 
weltzen fich in dem Staube / und feynd welck und 
trocken. Es iſt nichts mehr alsein abgehauener 
Klotz / welcher alles feines Zierraths entbloͤſſet. 
Alſo war Piſiſtratus ein Raub des Todes bereits 
von denenjenigen fortgetragen / die ihn auff den 
fatalen Holtzſtoß legen ſolten: die Flamme ſtiege 
bereits in die hohe Lufft; Cin Hauffen Pylier ber 

gleiteten ihn gang langfam mit. niedergefchlage: 
nen und Tihränen: vollen Augen / aud) umge 
kehrtem Gewehr. Der Coͤrper war bald vers 
brant ; die Afche davon wurde in einen güldenen 
Doden⸗Topff geſchuͤttet / und Telemachus, ſo vor 
alles Sorge truge / vertrauete dieſen Topff als 

einen groſſen Schatz Calimache, der Piſiſtrati 
Hoffmeiſter geweſen war. Verwahret / ſagte 
er zu ihm / dieſe traurige Aſche / aber den koſtba⸗ 
ven Reſt von demjenigen / welchen ihr geliebt 
habt. Hebt fie vor feinen Vater auf: ; allein, 
wartet auff Gelegenheit / ihm folche zu überrei- 
‚chen ; wenn er erftfich fo weit erholet hat daß er 
‚fie von euch fodert. Dasjenige ı mas zu einer 
‚Zeit den Schmerg erreget / das lindert ihn zu einer 
‚andern. Darauf fobegab fich Telemachus in 
die Verſammlung der allirten Könige / | 
— ied⸗ 
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iedweder ſtille ſchwiege ; ihn anzuhören. So 


bald man ihn innen wurde / fo erröthete er und 
man kunte ihn dazu nicht vermögen daß er geres 
det hätte. Das mannichfaltige Lob welches 
man ihm durch öffentlichen Zuruff wegen alles 
desjenigen gabe/ mas er gethan  vermehrete ſei⸗ 
ne Schamhafftigkeit. Er hätte lieber fich ver: 
bergen wollen, . Diefes war das erſtemahl daß 


er verwirret und unfehlüßigfchiene. Endlihbe 
gehreteer alseine fonderbahre Gunft / daß man 
ihm gar kein Kobmehr geben folte. Sch.liebe 
ſolches wohl / fagte er fonderlich wenn felbiges 








durch fo verftändige Richter der Tugend ausge 
theilet wird; allein ich beforge / ich möchte allzu: 
viel aufdaffelbe halten. Es verdirbt die Men- 
fchen ; es füllet fievon fich felbft zu fehr an. Es 


‚macht fich einbildend und daß fie fich viel Düncken 
laſſen. Manmuß Lob verdienen und doch fül- 


ches fliehen. Das befte Lob fcheinet dem fal- 


ſchen gleich. Die allerboßhaffteften Menſchen / 
welches die Tiyrannen find / feynd Diejenigen ı die 


ſich am meiften durch die Schmeichler Iobenlaf 
fen. Was hat man nunvor ein. Vergnügen | 
davon wenn man / als wie diejenigen / gelobet 


wird. . Das befte Lob ift dasjenige welches ihr 
mir in meiner Abmwefenheit gebetziven ich fo glück» 
felig bin / daß ich folches verdiene, Halter ihr mich 
vor warhafftig gut / ſo ſollet ihr auch glauben, Daß 
ich beſcheiden ſeyn will / und die Einbildung ſcheue. 
Schonet 
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Schonet mich demnach / wenn ihr etwas auff 
nich haltet/ und lobet mic) nicht als einen Mens 
chen, Der fich in fein eigenes Lob verliebet. Nach⸗ 
dem Telemachus alſo geredet / ſo antwortete er 
denenjenigen nichts mehr / welche fortfuhren / ihh 
diß an den Himmel zu erheben / und durch eine an 
ſich genommene Gleichguͤltigkeit / ſo hemmete er 
in kurtzen das viele Lob fo man iym gabe. Man 
hub an zu beforgen/ Daß man ihrfbeleidigen moͤch⸗ 
tes wenn man ihn ruͤhmete: indes aber fo ver 
mebrete ſich Doch die Verwunderung über feine 
Rerdienjte. Alle Welt fpürete die zaͤrtliche 
Neigung’ welcheer gegen Piliftratum bezeuget/ 
and die Sorgfalt / ſo er genommen, ihm den leß- 
ten Liebes: Dienft zu erweiſen. Die ganke Ars 
mee wurde durch diefe Merckmahle der Güte ſei⸗ 
nes Hertzens mehr als durch die ungemeinen Pro⸗ 
ben feiner Weißheit und feiner Tapfferkeit geruͤh⸗ 
vet/ ſo an ihm hervor brachen. Erift klug / erift 
tapffer / fagte einer zu dem andern in geheimy er ift 
ein Freund der Götter, und ein wahrer Held uns 
ferer Zeit. Er ift mehr als menſchlich. Al⸗ 
lein alles _dDiefes ift nichts als Verwunderungs⸗ 
werth: alles Diefes machetr. daß wir darob erſtau⸗ 
nen. Erift ein Menſch / er ift gut; er iſt ein 
Freund; er iſt mitleidend und gutthaͤtig / und 
denen gartz und garergeben / die er lieben ſoll. 
Er iſt die Wolluſt und Ergoͤtzlichkeit derjenigen 
welche mit ihm leben und umgehen. Er hat ſich 
ſeine Einbildung / ſeine Sproͤdigkeit / ſein trotzi⸗ 
I. Theil. 4f ges 
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ges Weſen gang und gar abgewehnet. Dieſes 
ift es was man practiciren foll : diefes Tan Die 
Herseneriveichen: Dabero werden wir bervo= 
gen ihn zu lieben und alle feine Tugenden hoch zus 
halten. Diefes machet / Daß wir alle bewogen 
werden’ unfer Leben vor ihm auffjuopffern. 
Kaum waren diefe Reden geendet / als man von 
der Nothwendigkeit zu berathſchlagen anhub / den 
Daunier einen König zu geben. Die meiſten 
Fuͤrſten / welche ſich in dem Rathe befanden / hiel⸗ 
ten davor / man muͤſte dieſes Land / als ein erober⸗ 
tes unter ſich austheilen: Man truge Telemacho 
zu ſeinem Antheil die fruchtbare Gegend von 
Arpos any welche jährlich zweymahl reiche Ernd⸗ 
teunddie ſuͤſſen Geſchencke des Weinſtockes 
bringet / wie auch die Oliven / die allzeit grünen 
Fruͤchte des Minerven geheiligten Baumes. 
Dieſes Land / ſagte man zu ihm / ſoll euch das ar⸗ 
e Ichaca mit feinen ſchlechten Hütten und furcht⸗ 
baren Dulichiſchen Felſen / auch wilden Zachan⸗ 
tiſchen Holtzungen vergeſſend machen. Suchet 
alſo nicht weiter euren Vater / welcher in denen 
Wellen bey dem Caphariſchen Vorgebirge 
durch die Rache des Nauplius und den Zorn des 
Neptunus ſoll umgefommen feyn ; noch eufe Muts 
terı Die von fanger Zeit ſchon ihre Buhler befißen ; 
noch cuer Vaterland / deffen Erdreich gar Feinen 
günftigen Himmelempfangen hatı als derjenige 
iſt den wir euch anfragen. — 
Telemachus hoͤrete gantz gedultig dieſen — 
| I | 2* er 
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aber die Ehrochifihen und Tyeffalifchen Feifen 
ſeynd nicht Lauber und unempfindlicher bey denen 


Klagen der verzmeiffelt verliebten als des Ulyfies 


Sohn gegen diefes anerbietenwar: Was mich 
betrifft / gab er zur Antwort / fo werde ich weder 
von Reichthuͤmern noch von Wolluͤſten ſehr ber. 


wogen. Was iſt denn daran gelegen / daß man 
ein groͤſſeres Land beſitzet / und daßman uͤber eint 
ſtaͤrckere Anzahl Menſchen zu gebiethen hat? 


Man hat nur mehr Unruhe davon und weniger 
Freyheit. Dos Leben iſt ohne diß vor Die weiſe⸗ 
ften Leute und die ſich am meiſten zu mäßigen 
wiſſen / ſchon mit genug Mübfeligfeiten und Uns 

gluͤcke angefuͤllet ohne Daß man noch dazu die 


Befehmerung fegen magı Die andern ungeſchick⸗ 


ten / unruhigen / ungerechten betrügerifchen und 
undanckbaren Menſchen zu regieren. Wenn 

manmillein Herr uͤber Die andern Leute nur aus 
Liebe zu fich felbften ſeyn und nichts mehr als ſei⸗ 
ne autoritaͤt / feine Ergoͤtzligkeiten, und feinen 
Ruhm zum Endzweceke hat / ſo iſt man ein Tyrann 
und eine Geiſſel Des menſchlichen Geſchlechts; 
will man aber gegentheils die Menſchen nicht an⸗ 
ders als nach denen — eigenen Be⸗ 
ſtens und der gemeinen Wohlfarth regieren / ſo 


iſt man weniger ihr Herr / ſondern mehr ihr Vor⸗ 


mund: Man hat unendliche Muͤhe / und es vers 
gehet einem gar baldı daß man feine Gewalt noch 
über mehr Voͤlcker gerne ausſtrecken wolte. 
Ein Schäfer per feine Heerde nicht felbften Frißte. 

“ fa fonbenm 
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ſondern ſie auch mit Gefahr ſeines Lebens vor den 


Wboͤlffen beſchuͤtzet; der da Nacht und Tag wa⸗ 
chet / fieauff gute Weide zu führen / Der hat Feine. 
Luſt dazu die Anzahl feiner. Schafre zu vermeh⸗ 

ren / und feines Nachbars feine zu rauben : denn 


Dadurch) wuͤrde er nur feine Arbeit vermehren. 


Odb ich zwar noch niemahls regieret haber ſo habe 


ich doch von denen Geſetzen und denen weiſen Leu⸗ 
ten, welche das Scepter gefuͤhret / dieſes gelernet / 
daß es eine gewaltige Beſchwerung ſey / groſſen 
Staͤdten und Koͤnigreichen als Oberhaupt vor⸗ 
zuſtehen. Ich bin demnach mit meinem armen 
Ichaca zufrieden: ob es gleich klein und arm iſt / fo 
werde ich doch genugſamen Ruhm darvon has 
ben wenn ich nur darinnen mit Gerechtigkeit / 
Gottesfurcht / uf unerſchrockenen Muthe regiere. 
Zu dem ſo werde ich auch mehr als zu bald darm⸗ 
nen zur Regierung kommen. Die Götter geben, 
daß mein Vater der Raſerey der Wellen entrin⸗ 
ne / und daſelbſt biß in das allerhoͤchſte menſchli⸗ 
che Alter das Scepter trage / und daß ich unter 
ihm noch lange Jahre koͤnne begreiffen / wie man 
feine Affecten muͤſſe uͤberwinden / damit · man des 
gantzen Volckes ſeine zu maͤßigen wiſſe. 

Endlich ſo ſagte er: Hoͤret / ihr allhier ver⸗ 
ſammleten Fuͤrſten / was ich vermeyne / das ich 
euch zu eurem eigenen Vortheil zu ſagen verbun⸗ 
den ſey. Wenn ihr denen Dauniern einen ge 
rechten Koͤnig gebet / ſo wird er ſie nach der Ge⸗ 
rechtigkeit leiten / und ſie lehren / wie nuͤtzlich es ſey / 

reu 


TE 
Treu und Glauben zubaltenund niemahls feine 
Nachbarn etivasmwegzunehmen. Diefes haben 
ie unter dem gottlofen Adrafto niemahls lernen 
-önnen. Solange ein weiſer und moderater 
König fie beherrſchen wird / ſo habt ihr nichts von 
ihnen zubefürchten. , Sie werden euch wegen 
Diefes guten Koͤniges verpflichtet ſeyn / den ihr ihr 
nen-gegeben habt. Sie werdeneuch die Ruhe 
und den glückfeligen Frieden zu dancfen haben / 
denfie geniefjen: diefe Voͤlcker werden euch ans 
zufallen fich es niemahls iaffen in Sinn kommen: 
fie werden euch) unauffhörlich ſegnen / und der Koͤ⸗ 
nig ſammt dem Volcke wird ein Werck eurer 





Hände ſeyny. 9 
Hingegen wenn ihr dieſes Land unter euch 
theilen wollet / ſo ſehet das Ungluͤck / welches ich 
euch zuvor ſage. Dieſes Volck wird hierdurch 
zur Verzweiffelung angetrieben werden und den 
Krieg von neuen anfangen: . es wird vor feine 
Freyheit rechtmaͤßig ſtreiten / und die Goͤtter / wel⸗ 
che der Thramey feind ſind werden ihm beyſte⸗ 
hen. Treten die Goͤtter zu ihm / und nehmen ſich 
ſeiner an / ſo werdet ihr verwirret / es mag nun zei⸗ 
tig oder fpat geſchehen; und eure. Gluͤckſeligkei⸗ 
ten werden wie der. Rauch. zerſtreuet merden; 
Guter Rath und Weißheit wird. euren Obern 
genommen. fagn;. eure Armeen werden den 
Muth ſincken laſſen; und eure Felder gar feinen 
Vorrath mehr heraus geben. Ihr werdet euch 
ſelbſt liebkoſen; ihr werdet. in euren Unterfan- 
— 38uun gen 
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gungen vermegen ſeyn: ihr werdet machen / daß 
ehrliche Leute ſchweigen Die fonft die Warheit re- 
den wollen. Ihr werdet auff einmahl falleny 
und man wird don euch ſagen: Iſt denn dieſes 
das in ſolchem Flor geſtandene Volck / welches 
dem gaͤntzen Erdboden ſolte Geſetze geben? und 
fie fliehen anitzo vor ihren Feindeñ und ſeynd an⸗ 
dern Nationen ihr Spott welche fie Unter die 
Fuͤſſe treten ? Sehet / was ungerechter hoffaͤrti⸗ 
He und undrmhergige Völtfer verdienen. Uber 
Diefes fo erweget daß tern ihr nun vornehmet / 
dieſes eingenommene Land unter euch zu theilen / 
ſo werdet ihr wieder euch ale benachbarten Voͤl⸗ 
cfer auffiviegeln und mit einander vereinbaren. 
Euer Bindniß / welches erft zudem Ende gemacht / 
daß ihr die allgemeine Freyheit Heſperiens wider 
den unrechtmaͤßigen Bezwinger Adraſto ſchuͤtzen 
woltet / wird verhaßt werden: Und euch ſelbſten 
werden alle Voͤlcker mit gutem Recht beſchuldi⸗ 
gen daß ihr eine allgemeine Tyranney uͤber fie 
habt beſtaͤtigen wollen. Doch ich feger ihr tra⸗ 
get den Sieg uͤber die Daunier und alle andern 
Voͤlckern davon: ſo wird doch dieſer Sieg euch 
ruiniren; nehmlich alſo: dieſe Sache wird ſeuch 
ingeſammt von einander trennen. Denn wie ſie 
nicht auff die Gerechtigkeit gegruͤndet iſt / ſo wer⸗ 
det ihr auch keine Reguln haben. daß ihr eines 
— feine prætenſion (vder Anforderung) 

oͤnnet umſchrencken. Ein tedet wuͤrde verlan⸗ 
gen / daß fein Antheil des eingenommenen en 

nn ze. des 
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des nach ſeiner Macht ihm zugeeignet würde, 
und mit derfelbigen überein Fame. Keiner unter 
euch würde genugfame autorität haben über die 
Voͤlcker / diefe Abtheilung friedlich zu machen. 
Sehet da wiederum eine Dvelle eines neuen 
Krieges deſſen Ende eure Kindes-Kinder nicht 
erleben werden. Iſt es denn num nicht — | 
gerecht und gemäßiget zu ſeyn; als feiner Ehr⸗ 
fucht mit fo viel unbermeidliches Ungluͤck bin: 
durchzufolgen. Seynd denn ein langer Frie⸗ 
de; ſo viel anmuthige Bergmügungen 7 welche 
ihn begleiten; ein glückfeliger Uberfluß ; die 
Freundſchafft mit ſeinen Nachbarn; der Ruhm, 
fo bey der Gerechtigkeit allezeit zu. finden ; ; daB 
Anfehen fo man erwirbet indem fich einer 
durch feine Redlichkeit zum Schiedsmanne aller 
fremden Voͤlcker machet; ſeynd / ſage ich / dieſes 
alles nicht ſolche Guͤter / "welche weit inſtaͤndi⸗ 
ger zu verlangen’ als die thörichte Eitelkeit einer 
un gerechten Eroberung oder Dinmwegnehmung : ? 
O ihr Fürften I O ie Könige ! Ihr ſehet / 
daß ich mit euch ohne eigennutz rede. Hoͤret 
Demnach denjenigen / der euch allzuſehr liebet / 
ſo gar / daß er auch euch lieber widerſprechen und 
nr eg als euch die Warheit verſchweigen 
wolte. 

Mitler Zeit / daß Telemachus alſo mit einer 
autöritäf redete / dergleichen. man nie bey keinem 
andern.gefehen hatte / und daß alle Fuͤrſten gantz 
erſaunet — URN bewun⸗ 
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derten: ſo hoͤrete man ein vermiſchtes Lermen / 
das ſich durch das gantze Lager ausbreitete; und 
biß an den Ort gelangete / allwo die Koͤnigliche 
Verſammlung war. Ein Auslaͤnder / ſagte 
man / iſt an dieſe Kiſten angelaͤndet mit einem 
Hauffen gewaffneter Maͤnner. Dieſer Unbe⸗ 
kandte hat eine gantz andere Gebehrde als die an⸗ 
dern. : alles ſiehet heroiſch an ihm aus. Man 
ſiehet leichtlich / daß er lange Zeit viel aus geſtan⸗ 
den hat / und daß ſeine groſſe Hertzhafftigkeit ihn 
uͤber alle Verfolgungen erhoben. Die Voͤl⸗ 
cker / ſo dieſe Kiſte bewachen / haben ihn ſo fort 
als einen Feind wollen zuruͤcke ſchlagen / welcher 
einen Einfall zu thun angelaͤndet. Aber / nach⸗ 
dem er. mit. einer. unerſchrockenen Mine feiıt 
Schwerd gezogen / fo hat er fich herausgelaffenz 
Daß er ſchon wuͤſte fich zu wehren, » / wofern man 
ihn aufiele: allein er begehrete nichts als Friede 


und das Gaſt⸗Recht. Sp forthat ereinen Aſt 


von einem Oel⸗Baume als ein bittender hervor 
gezeiget: Man hoͤrete ihn an / und weil er verlan⸗ 
get / daß man ihn vor diejenigen führen moͤchte/ 


welche an dieſer Gegend Heſperiens regieren / ſo 
hat man ihn anhero gebracht. / daß er vor denen 


Fi } 


verſammleten Königen reden möchte. - 


.. Kaum tvar Diefer Difcurs geendet / als man. 


diefen Fremden fahe mit einer ſolchen Majeftät 


hinein treten? welche die gantze Verfammlung 
in Verwunderung fegete. Man hätte fich leicht. 
tollen ͤberreden laffen / es waͤre der, Krieges⸗ 


Gott 


By 
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Gott Mars wenn er auff den Thraciſchen Gebir⸗ 
gen feine Blut⸗duͤrſtigen Geſchwader verſamm⸗ 
let: Er hub aber alſo feine Redean 

O ihr Hirten der Voͤlcker / die ihr ohne Zweif⸗ 

fel allhier beyſammen ſeyd / das Vaterland wi⸗ 
Der die Feinde zu beſchuͤtzen / oder die gerechten 
Geſetze in Flor zu bringen / hoͤret an einen, Mens 
fchen / welchen das. Gluͤck verfolget hat. Die 
Goͤtter geben. / daß ihr dergleichen Unfällenies 
mablsprobiret. Ich bin Diomedes, Königin 
Ætolien, welchex die Venus bey der. Belagerung 
Troja verletzete. Die Rache diefer Goͤttin ver 
folget mich durch die gange Welt hindurch. Ne- 
ptunus, welcher diefer göttlichen Tochter des 
Meers nichts verſagen kan / hat mich der Raſerey/ 
der. Binde und der Wellen Preiß gegeben / die 
mich gar offt wider die Klippen geſchmiſſen ha⸗ 
ben, Die unerbittliche Venus hat mir alle Hoff/ 
nung beraubet / mein Reich wieder zu ſchauen 
ſammt ‚den. Meinigen / und den angenehmen: 
Lichte desjenigen Landes / allwo ich den Tag bey 
meiner Geburt zu ſchauen angehoben. Nein / 
ich werde niemahls dasjenige wiederſchauen / 
welches mir das liebſte in der Welt geweſen iſt. 
Ich komme nach ſo vielen erlittenen Schiffbrüe ” 
chen auf dieſen unbekandten Ufern ein wenig Ru⸗ 

he und ſichere Zuflucht zu ſuchen. So ihr Die 
Goͤtter fuͤrchtet und vor allen den Jupiter, wel⸗ 
cher vor Die Sremden Sorge traͤget; wenn ihr 
zum Mitleiden zu bewegen Im ſo ſchlaget — — 
Er | $ 2000, 
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nicht ab in diefem weiten Rande einigen Winckel 
eines unfruchtbaren Erdreichs / einige dunckele 
Wuͤſteney / odereinige abfehüßige Felfen einzu⸗ 
raͤumen / dafelbft mit meinen Gefehrten eine 
Stadt zuerbauen / die zum wenigften ein betrüb; 
tes Abbild unfers Baterlandes ſey. Ir wol: 
fen mit euch gantz friedlich und in enger Allianz 
leben eure Feinde follen die unfrigen feyn ; wit 
wollen eure Angelegenheiten als die unfrigen hal 
ten :Diefes allein begehven wir / daß wir mögen 
nach unfern eigenen Befegen leben. = 

MeilDiomedes alfo redeter ſo hatte Telema- 
ehus feine Augen an ihm feft hafften nnd zeigete 
in ſeinem Gefichte unterfchiedliche Affedten. Als 
Diomeges anhub von feinem langen Ungluͤck zu 
reden / ſo hoffete er / es wäre fein Vater Ulyiies: 
ſo bald er ſich aber kund gethan / daß er Diomedes 
waͤre / ſo verwandelte ſich fein Antlitz und ward 
gantz welckend / als wie eine ſchoͤne Blume / wel⸗ 
hhe die ſchwartzen Rord⸗Winde mit ihrem grau⸗ 

ſamen Wehen gantz verdunckeln. Endlich wit 
Diome des ſich über den langen Zorn einer Sort: 
heicheklagte / ſo wurde Telemachus gantz zartt⸗ 
hertzig / indem er ſich eben dergleicher Ungunſt er⸗ 
innerte / die ſein Vater und er muͤſſen ausſtehen. 
Die Thraͤnen / ſo von Betruͤbniß und Freude ges 
miſchet / rolleten ſeine Backen herab / und er 
warff ſich gleich auff Diomedem, ſelbigen zu um⸗ 
armen. We 
AIch vin / ſagte er / der Sohn des Liyis, — 
ar ei en 
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chen ihr gekannt habt und dereuch nicht undien® 
lich geweſen alsihrdie beruffenen Pferde des 
Rheſus hinmeg befüfnmen, Die Götter haben 
ihn als wie euch ohne Erbarmung tractiret. Wo⸗ 
fern die Oracul des Erebus nicht betruͤgeriſch ſeynd / 
ſo lebet er annoch. Aber ach ! er lebet nicht vor 
mich. Ich habe Ithaca verlaſſen / ihn zu ſuchen. 
Nun bekomme ich weder Ichacam noch ihn wieder 
zu ſehen. Urtheilet aus meinem Ungluͤcke von 
den Mitleiden / ſo ich mit dem eurigen trage. 
Der Bortheit ſo man hat / ungluͤckſelig zu ſeyn / 
iſt / daß man mit eines andern ſeinem Elende de⸗ 
ſto beſſer lernet ein Mitleiden haben. Ob ich 
gleich allhier nicht mehr als ein Fremder bin / ſo 
Tan ic) doch / D groſſer Diomedes,( denn ich weiß 
euren Ruhm / den ihr durch eure Tapfferkeit ers 

halten / weil ich unerachtet des Ubels / ſo mein Bas 
terland von meiner Kindheit an beſchweret / ſo 
ſchlimm nicht bin ich erzogen worden) ich Fan) 
O unuͤberwindlichſter Grieche nach dem Achilles 
euch einige Bey⸗ Hülffe verfihaffen. Diefe 
Fuͤrſten / die ihr allhier ſehet / ſeynd gang leutſelig. 
Sie wiſſen / daß weder Tugend / noch warhaff⸗ 
ter Muth / noch ein recht kuͤchtiger Ruhm ohne 
Die Leutſeligkeit ſey. Das Ungluͤck ſetzet einen 
neuen Glantz groſſer Leute ihrem Ruhme zu. Es 
mangeltihnen etwas / wenn ſie niemahls un: 
guͤckſelig geweſen. Es fehlen ihnen in ihrem Le 
ben die Crempel der Gedult und der Beſtaͤndig⸗ 
keit. Die leidende Tugend beweget alle = 
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gen / welche vordie Tugend einige Achtbarfeie 
haben. Laſſet uns demnach die Sorge / euch zu 
troͤſten; weil euch die Goͤtter zu uns ſenden. Es 
iſt ein Geſchenck / daß fie ung geben und wir muͤſ⸗ 
fen uns glücflich achten / wenn wir eure Beſchwer⸗ 
nuͤſſe lindern koͤnnen. 
Indem er redete / ſo ſahe der erſtaunete Dio- 
medes ihn mit unverwandten Augen an / und 
fühlete fein Her gang erweichet : Sie umarmes 
ten einander / als wenn ſie fchon vorlängft die ges 
nauefte Sreundfchafft zufammen gepflogen haͤt⸗ 
ten. Owuͤrdiger Sohn des flugen Ulyſſis ſagte 
Diomedes, ich erkenne an euch die Annehmlich⸗ 
keit feines Geſichts / die Lieblichkeit feines Ge⸗ 
ſpraͤchs; die durchdringende Krafft ſeiner Be⸗ 
redtſamkeite; die edle Art feiner Neigung; die 
Weißheit ſeiner Gedancken. — * 
Darauff umfaſſete auch Philoctetes den groſ⸗ 
ſen Sohn des Tydæus. Sie erzehleten einan⸗ 
der ihre betruͤbten Zufaͤlle. Endlich ſagte Philo- 
&etes : Ihr werdet ohne Zweiffei ſehr erfreuet 
ſeyn / den weiſen Neftor wieder zu ſehen. Er hat 
vor kurtzem Piſiſtratum, den letzten ſeiner Soͤhne / 
verlohren: Es iſt in ſeinem gantzen Leben ihm 
nichts mehr uͤbrig / als ein Weg von Thraͤnen / ſo 
ihn nach dem Grabe fuͤhret. Kommet / und troͤ⸗ 
ſtet ihn. Ein ungluͤckſeliger Freund iſt viel faͤhi⸗ 
ger / als ein anderer / ſeinem Hertzen Erleichte⸗ 
rung zu geben. Sie begaben ſich damit alſofort 
nach Neſtors Gezelt / welcher kaum Diomedem 
| ers 
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erkannte / fo gar ſchluge die Traurigkeit ſeine 
Gedancken und feine Sinnen nieder. RBiomedee 
hub gleich an mit ihm zu weinen ; und ihre Zuſam⸗ 
menfunfft / da ſie einander wieder ſahen / verdops 
pelte die Schmertzen. Doch die Gegenwart 
dieſes Freundes beruhigte nach und nach das 
Fer dieſes Alten. Man wurde leicht gewahr / 
daß ihre Wehmuth einen kleinen Anſtand durch 
die Vergnuͤgung bekam / diefieaus der Erzeh— 
lung ihres Ungluͤcks ſchnoͤpffeten / und daß Ne- 
= dasjenige vernahm / was Diomedi begegnet 
ware. — J 
Indes ſie ſich mit einander im Geſpraͤch un⸗ 
terhielten / ſo unterſuchten die verſammleten Koͤ⸗ 
nige / was ſie machen ſolten; und Telemachus 
riethe ihnen / Daß fie Diomedi ſolten das Land 
Arpos geben: Zum Koͤnig aber der Daunier Po- 
lydamas erwehlen / welcher von ihrer Nation 
war. Dieſer Polydamas war ein beruͤhmter 
Obriſter / welchen Adraſtd aus Mißgunſt nie⸗ 
mahls hatte befördern oder brauchen mollenraus _ 
Beyſorge man möchte diefem gefcbicften Mans 
ne.den glücklichen Succeif zufchreiben / davon er 
allein den Ruhm davon zu tragen hoffete. Po- 
Iydamas hatte ihn offt abfonderlic) ermahnet / daß 
er allzuſehr ſein Leben und die Wohlfarth ſeines 
Staats bey dieſem Kriege in Gefahr ſetzete / da 
ſo viel Nationen ſich zuſammen wider ihn ver⸗ 
ſchworen. Er wolte ihn dazu vermoͤgen / daß er 
mit ſeinen Nachbarn ein beſſer Verſtaͤndniß hal⸗ 
u Ä ten 
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sen folte: Allein Leute / welche die Warbeit hal 
fen ı haften auch Diejenigeufmelche fo fuhnefennd, 
ihnen feibigezufagen. Sie werdeumederdund 
derfelben ihre Auffrichtigheit noch Treue ı no 
Durch den von ihnen entferneten gerühs 
ret. Eine betruͤgliche Glürkfeliskeit verhärtet 
Adraftens Hers wider die heilfamften Karyihlü: 
ge; und indem er felbigen nicht folgte Koumnterieß 
er Doch nicht immer über feıne Feinde zutrinmiphte 

ren. Der Stolg/die Untreue, die Gemwaltiam 
keit / brachten immerden Sieg auff feine Si 
Ale die Ungluͤcke die Polydamas ihm fo —A— 

drohet / die begegneten ihm nicht! 
draſto ſich uͤber eine ſo furchtſame — 
hoͤniſch bezeigete / welche alle uͤble Zufall wolle: 
zuvor fehen. 

Polydamas war ihn unerträglich + Erbieltihn 
von allen Bedienungen zuruͤck. Er Tieß deukk 
ben in der — und —— Armuth 
ſchmachten. ls Polydamas mit erUngna⸗ 
de uͤberhaͤuffet wurde / fo gab ihm dieſe Dasjent, 
ge / was ihm noch mangelte / indem ſie hude 
Augen öffnete / die Eitelkeit des hohen Glüdsin 
der Weltzufchauen. Er murde vollends Hug 
mit feinem Schaden / doch erfreuete enfich (az 
ungluͤckſelig geweſen. Er lernete nach 
zu ſchweigen; von wenigen zu leben ſich gang 
hig bey der Warhei zu erhalten / und bey ſich 
geheimen Tugenden wohl zu erbauen die il 
ſchaͤtzbarer als diejenigen ſeynd u welche in —* 
9 
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zen fallen; endlich / erlernete / die Menfchen zu 
‚nfrathen und mit ihnen twenigumzugehen. Cr 
lieb an dem Fuſſe des Garganifchen Berges in 
iner Wuͤſten; allwo ein Fels / ſo halb gewoͤlbet / 
bin zur Wohnung dienete. Ein Bach , der 
von dem Gebirge herab fiele / ftillete fei- 
ıen Durft : einige Bäume gaben ihm ihre 
Fruͤchte: Er hatte zweene Scladen/ welche ein 
leines Feld baueten / er arbeitete mit ihnen felbft 
nit feinen eigenen Händen: der Acker bezahlete 
hin feine Muͤhe mit groſſem Wucher / und ließ 
hin nichts nicht mangeln. Er hatte nicht nur 
Fruͤchte und Gemuͤſe in Uberfiuß / ſondern auch 
iber dieſes allerhand wohlriechende Blumen. 
Dufeibft beſeufftzete er das. Unglück, der Voͤlcker / 
velche Die unbefonnene Ehrſucht eines Käni- 
es in ihr Verderben zoͤhe. Er erwartete alle 

Tage / daß die gerechten Goͤtter ob ſie ſchon ge⸗ 
ultig ſeynd / Adraſten fallen lieſſen. Je mehr 
eine Gluͤckſeligkeit wuchs / ie vermeidficher glaub⸗ 
eer ſeinen Fall vor ſich zu ſehen. Denn ein bey 
einen Fehlern gluͤcklicher Unverſtand und die 
Kewalt / welche biß auff die höchfte Ausfchineifs 
ungeiner unumſchrenckten autoricäf geftiegen 
ſt Diefes feynd die Borbothen der Stuͤrtzung der 
oͤnige und der Koͤnigreiche. Wie er Adraſtens 
Niederlage und Tod vernahm / ſo bezeugete er 
zar Feine Freude daruͤber / weder daß er diefes zu⸗ 
or geſehen hatte / noch daß er von dem Thran⸗ 
en befreyet worden. Allein. ſeuffhele 5, a 

= eſoꝛ⸗ 





| 7. (288) & 
Beſorgung die Daunier in Diendacen zu ſe⸗ 
hen. Dieſen Mann nun ſchluge Telemachus 
zur Regierung vor. Er hatte bereits feinen Hel⸗ 
den-Mutb und Tapfferkeit eine ziemliche Zeit ge 
Eannt: Denn er nach Mentors ihm gegebenen 
„Raͤche nicht unterließ / von aller Leute guten und 
böfen Eigenſchafften Nachricht einzuziehen, die | 
in einigen wichtigen Aemtern nicht nur bey denen | 
Allürten / fo in diefem Kriege dieneten / fonden 
auch bey den Feinden waren. Seine vornehm⸗ 
ſie Sorgegieng dahin / daß er diejenigen Leute 
ſich durchaus bekandt machte und unterſuchtet 
melche ein ſonderbares Talent, oder eine ungemei⸗ 
ne Tugend an ſich hatten. | 
Die alliierten Fürften weigerten fich anfangs 
Polydamas zum Könige zu fegen. Wir haben 
es probiret/ fagten ſie roie fehr ein König der 
Daunier/ ſo den Krieg liebet und ſelbigen zu fuͤh⸗ 
ren weiß / von ſeinen Nachbarn zu fürchten fer. 
Polydamas iſt ein vortrefflicher General, und kan 
euch in groſſe Gefahr ſtuͤrtzen. Allein Telma- 
chus gab zut Antwort / Polydamas, es iſt waht 
verſtehet den Krieg: allein er liebet den Frieden: 
dieſe beyden Sachen muß man wuͤnſchen. Ein 
Mann dem die Unglücke / Gefaͤhrlichkeiten und 
Schwirigkeiten des Krieges bekandt ſind / iſt viel 
faͤhiger / denſelben zu vermeiden, als ein anderer / 
der gantz keine Erfahrung davon hat. Er hat 
gefernet ı das Ölüc eines ruhigen Kebens zu 
ſchmecken; er hat Adraftens Vornehmen det 
u Zur dammet: 
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Dammet: er hat deſſen traurige Folgerungen 
ſchon zuvor gefehen. Ein blöder und unwiſſen⸗ 
der Fürjtfoll von uns mehr gefürchtet werden / als 
ein Herr / der alles erkennet und ſelbſt bey einee 
Sache den Ausſpruch geben kan. Ein einfaͤlti⸗ 
ger und unerfahrner Fuͤrſt wird nur durch eines 
aslionirten Favoriten / oder eines ſchmeichlenden / 
anruhigen und Ehr⸗geitzigen Miniſters ſeine Au⸗ 
gen ſehen. Alſo wird dieſer verblendete Fuͤrſt 
ich in einen Krieg verwickeln / ohne daßer wil⸗ 
ens iſt / in denſelben ſich zu begeben. — 
Ihr koͤnnet euch niemahls deſſen recht verſi⸗ 
hern / denn er wird ſelbſt fein eigen nicht. ſeyn. 
Er wird ſeine Verſpechen nicht halten. Er wird 


ich bald in den euſerſten Zuſtand ſetzen / entwe⸗ 


der / daß ihr ihm feinen Untergang bereitet / oder. 
Jaßer euch überzichet. Iſt es denn nun nicht fir 
herer/ nuͤtzlicher / un zugleich viel gerechter uñ ed⸗ 
er / daß man dem von denen Dauniern auff uns 

gelegten Vertrauen treulich ein Genuͤgen leiftes 
und ihnen einen König gebe/ welcher. würdig lie 
Daß er über diefelbigen herrſche. 

Durch dieſe Vorſtellung würde die gange | 
Berfammlung überredet. Man begabefich aus 
yem Rathe / den Polydamas denen Dauhiern vor⸗ 
ufchlagen; welche mit gröfter Ungedult auff die 
Antwort warteten. Als fie den. Nahmen 
>olydamas nennen höreteny fo gaben fie zur Ant⸗ 
vort: Wir erkennen igo gar wohl / daß die alliir⸗ 
en heiten a! mit * BER und einen 
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ewigen Frieden mit uns madyen wollen‘ meil fie 
ung einen fo tugendhafftenund ung zu resierenfo 
geſchickten Mann geben. Wenn man unse: 
nen weichlichen / weibiſchen und uͤbelgeſitteten 
Regenten gegeben / ſo haͤtten wir Davor gehalten 
man gehe auff nichts um / als nur uns abzumat⸗ 
ten und Die Forme unſerer Regierung zulverder: 
ben. Wir hätten alsdenn in geheim eine lebhaf⸗ 
te Ahndung einer fo harten und rgliftigen Ber 
jeugung uns vorbehalten. Allein Des Polyda- 
mas Wahl zeiget uns eine wahrhafftige Wohl⸗ 
meynung / und daß die Alliirten auſſer Zmatfel 
von ung nichts anders erwarten’ als mas gerecht 
und edel iſt: dieweil fie ung einen König zulaß 
ſen / welcher nicht faͤhig iſt etwas wider die Frey⸗ 
heit vorzunehmen. Demnach ſo koͤñen wir vor dem 
Angeſicht der groſſen Goͤtter wohl verſichern / daß 
ehe die Fluͤſſe ſollen zuruͤck nach ihren Ovellen 
zu ſteigen / ehe wir ſolten auffhoͤren / ein fo wohl⸗ 
thaͤtig Volck zu liiben. Es muͤſſen ſich unſere 
letzteren Nachkommen der. Wohlthat etingern 
Die wir heutigen Tag empfangen / und von einer 
Fortpflantzung zur andern den Frieden dieſer gül- 
denen Zeit in gank Hefperien erneuren. 
Darauff trug ihnen auch Telemachus dor / daß 
fie Diomedi möchten die Gegend Arpos geben / 
um daſelbſt eine Colonie zu gründen. Dieſes 
neue Wolck / fagie er zuihnen 7 wird euch wegen 
feiner Niederlaſſung in einem Lande verbunden 
ſeyn dag ihr ohnediß nicht bewohnet. — 
Ar ar 








El) Q 


euch Daß alle Menfchen ſich unter einander lieben 
follen: daß die Erde mehr ale zu weit. vor dieſelbi⸗ 
gen iſt; das es gar gut ſey / Nachbarn zu haben, 
und noch beffers folche Nachbarn zu haben / die 
euch wegen ihres ihnen ertheilten Auffent⸗ 
halts verbunden ſeyn. Laſſet euch- das Unglü 
eines Koͤniges bewegen / Der nicht in fein Land zus 
rück Eehren Fan... Polydamas und er merden 
durch Die Bande der Gerechtigkeit und Tugend, 
als die allein von mahrer Dauer’ zufammen vers 
einbaret/ euch ineinemlangen Frieden erhalten, 
und euch allen benachbarten Voͤlckern furchtbar 
machen / die darauff dencken wollen fid) groß 
zumachen. Ihr ſehet / ihr Daunier daß wir 
eurem Lande und eurer Nation einen Koͤnig gege⸗ 
ben / welcher geſchickt / deren Ruhm biß an den 
Himmel zu erheben. Gebt nun auch ihr / weil 
wir es begehren / einem Könige / der alles eures 
Beyſtandes wuͤrdig iſt / ein Stuͤcke Land einy 
welches ihr ohnediß nicht brauchet. 

Die Daunier antworteten: Sie koͤnten Te- 
lemacho nichts verſagen: weil ſie es ihm zu dan⸗ 
cken haͤtten / daß er ihnen Polydamas zum Koͤnige 
verſchaffet. Worauff ſie denn bald auffbra⸗ 
chen / ihn aus ſeiner Wuͤſte hervor zu hohlen / daß 
er über fieregieren möchte, Ehe fie aber noch 
abreiſeten fo gaben fie. Diomedi die fruchtbare 
Ebene von Arpos,dafelbft ein neu Reich anzulege; 
Die Alliirten waren daruͤber fehr. erfreuet / die⸗ 
weil dieſe Griechiſche Colonie ihre Partie nich um 
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ein geringes ſtaͤrcker machte: wofern ja die Dau⸗ 
nier jich wieder wolten gelüften lafjenrihren Nach⸗ 
barı das Ihrige wegzunehmen / IoieAdrafto darzu 
ein boͤſes Cxempel gegeben hatte. 
Telemachus reiſete mit ſeinen Cretenſern auch 
wieder fort / nachdem er zuletzt noch von dem tapf⸗ 
fern Diomede, dem weiſen und Troſt⸗loſen Ne- 
ſtor, und dem beruͤhmten Philodtete, einem würdi- 
gen Erbender Pfeile des Hercalis, Abfchied ge⸗ 
- nommen... Er brannte vor Ungedult 7 feinen 
Mentor in Salento wieder anzutreffen / und fich mit 
ihm auff ein Schiff zu feßen / nad) Ichaca wieder 
zu ſegeln / allwo er hoffete / daß fein Vater wieder⸗ 
um würde angelanget ſeyn. Wie er nun Salen- 
to naͤher kam / ſo verwunderte er ſich ſehr / daß er 
die gantze umliegende Gegend / die er faſt gantz 
uugebauet und wuͤſte gelaſſen / fo herrlich 
als einen fruchtbaren Garten angerichtet und 
vol von Arbeits⸗Leuten fande. Er erkannt / daß 
dieſes Werck von Mentors Weißheit herkaͤme. 
Wie er hernach in die Stadt einritt / ſo wurd er 
gemwahr / daß weniger Kuͤnſtler und Handelsleu⸗ 
te es darinnen als zuvor gab / die nichts als was 
nur zum Ergoͤtzlichkeiten des Lebens dienete / oder 
zur Pracht und Stoltzirung / ſonſt verfertiget o⸗ 
der verkauffet hatten. Dieſes wolte eben 
Telemacho nicht gefallen. Denn er liebte 
von Natur alles dasjenige / was prächtig 
und reinlich ſtund. Allein ſein Gemuͤth wurde 
bald von andern Gedancken erfuͤllet. Sein 
Hertz wurde von Freude und auch von Sanlich? 
Tr 7; 
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feit eingenommen. Ohnerachtet fo vieler 
gluͤcklichen Pregreffen, die er in dem Kriege 
mider Adrafto gemacht, ſo befargte er doch / Men- 
tor wide nicht gang mit ihm zu frieden ſeyn / und 
nachdem er ihnimmer näher Fam ı ſo forfchete ee 
in deffen Augen. / ob er ihm nichts. vorzurucfen 
hätte. Idomenzus. umarmete ihn alfebald als. 
feinen liebſten Sohn; darauffwarfffich Teleına- 
chus um Mentors Halß + und. befeuchtete denſel⸗ 
ben mit feinen Thraͤnen. Mentcr hub zum 
an: ch bin mit euch zufrieden - Ahr habt zwar 
grofle Fehler begangen / allein fie haben euch dazu 
gedienet / Daß ihr euch felbft Fennen fernen / und 
euch nicht allezeit zu trauen habet. Offt bat 
man groͤſſere Nutzen aus feinem Verſehen / als 


aus feinen ſchoͤnſten Thaten. Die groffenThar ⸗ 


‚ten blehen das Hertz auff z und flöffen einen ge⸗ 
gefährlichen Dünckelindas Gemütbe ein. Die 
Fehler hingegen Ichren Den Menfchen in fich ſelbſft 
gehen / und geben ihm die Weißheit wieder / wel⸗ 
che er bey gluͤcklichen Suceefl feines WVornehmens 
verköhren hatte. Euch iſt noch uͤbrig / daß ihr 
die Götter lobet und daß ihr daran keinen Ge⸗ 
falle habt / daß euch die Dienfohen loben. Ihr 


habt große Sachen verrichjef ; allein geftehet die 


arbeit; ihr ſeyd es gar mcht 7 Durch welchen 
diefe Sachen gefchehen find. "At es nicht au. 

dein / es iſt euch vorgekommen / als wenn eine un⸗ 
bekandte Krafft die euch eingegeben worden, 
ſolche ausuͤbete 2: Waret ihr nicht faͤhig / alles 
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durch eure Geſchwindigkeit und Unbefonnenheit 


zu verderben? Fühler ihr nicht / Daß euch Miner- 
va gleichfam in einen.-andern Menfcherverwanz 
delt hat / daß ihr über euer fonft gewoͤhnliches 
Vermoͤgen dergleichen Thaten veruͤbet habt. 
Sie hat alle eure Fehler zuruͤck gehalten / wie Ne 
ptunus ‚ wenn er die Stuͤrme ſtillet / die erzuͤrne⸗ 
ten Fluthen zuruͤck haͤlt. ur 


Indeß Idomenzus mit denen Cretenſern rede⸗ | 


te / welche aus dem Kriege zurück gekommen wa⸗ 


ven / fo hörete Telemächug die weiſen Ermahnun⸗ 
gen des Mentorsan. Endlich fo fahe er fih an 


allen Enden herum / und fagte zu Mentorn : Sch 
begreiffe 2,0 — 

Iſt denn Zeit meines. Abweſens Salento ein 
Unglück begegnet ? Woher koͤmmt es ı daß man 
Darinnennicht mehr. diejenige magsificenz und 


fehe eine Veränderung: / deren Urſache ich nicht. 


Pracht fiehet / welche vor meiner Abreiſe überall. 


hervor leuchtete. Ich ſehe weder Gold noch Sil⸗ 


ber /noch Edelgeſteine mehr. Die Kleidungen 


ſind gantz ſchlecht: Die Gebäude / die man indeß 
auffgefuͤhret / ſind nicht mehr ſo weitlaͤufftig und 
fo ausgefehmücket: Die vornehmſten Kuͤnſtler ſehe 
ich nirgends; fondern es liegt alles; und die Stadt 
iſt jg eine rechte Einfigdlerey worden. 
Darauf antwortete Mentor laͤchelnd: Habt 
ihr den Zuſtand des Landes um dieſe Stadt her⸗ 
um wohl in Augenſchein genymmen? Ja / ſagte 
Telemachus, ich hahe uͤberall ſehen um die Wet⸗ 
| — te 
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te arbeiten und die Felder wohlangebauet geſpuͤ⸗ 
ret. Was iſt nun beffer fragte Mentor, entwe⸗ 
der eine praͤchtige und mit Gold und Silber aus⸗ 
geſchmickte Stadt / dabey aber das Land gantz 
wuͤſte und nicht gebauet liegte: Oder ein fruchts 
bar und wohl angebautes Land mit einer mittel⸗ 
mäßigen und in ihren Sitten erbarn und ſittſa⸗ 
men Stadt? Wann eine groſſe Stadt / worin⸗ 
nen viel Kuͤnſtler und Arbeiter / die nur durch die 
Uppigkeiten und eitele Pracht des Lebens / dazu 
hre Arbeit hilfft / die Sitten verderben / mit einem 
armen und ſchlecht angebaueten Koͤnigreiche um⸗ 
geben iſt / ſo gleichet ſie einer Mißgeburt / die einen 
gewaltig⸗groſſen Kopffhat; aber der Leib gantz 
entkraͤfftetund an Nahrung Mangel leidend gar 
eine Gleichheit mit ſolchem Kopffe zeiget. Die 
zroſſe Anzahl des Volcks und der Uberfluß der 
Nahrungs⸗Mittel / dieſe geben einem Koͤnigreiche 
yie groͤſten Kraͤffte und das meiſte Reichthum. 
domenæus hat nunmehro eine unzehlbare Men⸗ 
je Unterthanen / die von Arbeit ihre groͤſte Luſt 
nachen / und dieſe gantze Gegend ſeines Landes 
nfuͤllen; alſo daß fein gantzes Land wen man 
8 recht befehreiben ſoll / wie eine eingige Stadt 
it. Salento iſt davon nichts amders als Der 
dittel-Punct. Je ſtaͤrcker fich diefe Voͤlcker 
ermehren; ie mehr vermehren fie Durch ihre Ar⸗ 
eit die Fruͤchte der Erde. Dieſer fo angenehme 
ind ſo ruhige Zuwachs vermehret ſein Reich weit 
taͤrcker / als wenn er ein neu Stücke Land ero- 
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berthätte. Man hat aus diefer Stadt nichts 
weggeraͤumet / als nur die unnüsen Künfte / mel- 
che die Armen von der Inachtnehmung der wars 
bafftigen Beduͤrffniß abivenden und die Reiche 
verderben / indem fie felbigegum Hochmuthe und 
einem wollüftigen Leben verführen. Alſo ift Ido- 
menæus anietzo viel maͤchtiger / als da ihr feine 
Magnificenz bewundertet. Dieſe in die Augen 
leuchtende Pracht verbarg-hinter ſich eine 
Schwachheit und ein Elend / welches in kurtzem 
ſein Reich wuͤrde uͤber den Hauffen geworffen ha⸗ 
ben. Itzo ſeynd darinnen eine viel groͤſſere 
Menge Wolcks / und das Land ernehret ſie viel 
leichter alszusor. Dieſe zur Arbeit gewohnten 
Leute / nnd die ſich keine Muͤh verdrieffen laſſen / 
ja aus Liebe zu denen guten Geſetzen das Leben 
ſelbſt nicht achten / ſeynd alle bereit zu fechten / und 
ihre von ihren eigenen Haͤnden angebauete Ae⸗ 
cker zu beſchuͤtzen: ſo daß in kurtzer Zeit ihr dieſen 
Staat / welcher gantz herunter gekommen war / 
als den beſten in gantz Heſperien ſehen, werdet. 
Erinnert euch / Telemachkus daß zwey fehadliche 
Sachen bey den Regierungen der Laͤnder ſeynd / 
denen man faft niemahls zu rathen die Mittel 
hervor juche . 
Die erſte iſt daß Könige md groſſe Herren 
ſich eine ungerechte und allzugewaltſame Autori- 
tätneymen. Die andere iftdie Schwelgerey 
und uͤppige Pracht / welche die Sitten verder⸗ 
bet: wenn ſich Königedaran geroehnen / ” fie 
TE 2 | fein 
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Fein ander Geſetz als ihren eigenen Willen erken⸗ 
nen / und ihre Begierden gar nicht im Zaume 
halten. Sie koͤnnen alles: Aber wegen ihrer 
allzugroſſen Gewalt ſo werffen ſie den Grund ih⸗ 
rer Macht ein: Sie haben keine gewiſſen Reguin 
noch Maximen der Regierung. Ein ieder ſchmei⸗ 
chelt ihnen / wie ſie es gerne hoͤren: Sie haben kei⸗ 
ne Voͤlcker mehr denen fiegebiethen ; ſondern ei⸗ 
tel Sclaven. er will ihnen die Warheit ſa⸗ 
gen ? Ber will dieſem teiffenden Strohme 
Grentzen geben ? Alles weichet. Die Mugen 


\ 





und Reifen die fliehen von den Höfenwerbergen ne 


ſich und ſeufftzen. "Bloß eine: geſchwinde und 
—2 — Aeuderung Fan eine ſolche aus denen U⸗ 
ern geſtiegene Gewalt wieder im ihren naturli 
chen Lauff bringen. Offimahls / ſo ſchlaͤgt der⸗ 
jenige Streich / der ſie nur maͤßigen koͤnte / dieſel⸗ 
bige dermaſſen nieder / daß ſie gar nicht wieder 
auff kommen kan. Nichts drohet mehr einen 
traurigen Stuͤrtz⸗Fall als eine autoritaͤt eines 
Fuͤr ſten ‚die er allzuhoch ſpannet: Es iſt ſolche ei⸗ 
nem zu ſtrenge auff gezogenen Bogen gieich / wel⸗ 
cher endlich. bricht / wenn man ihn nicht nachlaͤſt. 
Aber wer wird ſich unterſtehen / denſelbigen ab⸗ 
zuſpannen. domenæus war von Hertzen der 
Gerechtigkeit zugethann: aber durch dieſe fo 
ſchmeichlende hoͤheſte Gewalt war er von feinem _ 
Throne geworffen worden:doch ihm darum noch 
nicht aus ſeinem Irrthum gehoiffen. Es muſte 
seſchehen / — en ung. . em 
a 
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daß wir ihm diefe blinde und gehaͤßige Gewalt 
recht nach ihrer ſchaͤdlichen Wuͤrckung vorftelle> 
ten / Die gar nicht rechten. Menfchen zukoͤmmt. 
Und es haben faſt rechte Wunder gefchehen muͤſ⸗ 
fen / ehe ihm die Augen feynd geöffnet worden: 
Dos andere faft:unabhelffliche Ubel ift Die 
Schwelgerey und üppige Pracht. Gleichwie 
eine allzugroſſe Gewalt die Koͤnige vergifftet: al⸗ 


ſo verdirbet die Schwelgerey und uͤppige Pracht 


gantze Nationen. Man gibt vor / dieſe Schwel⸗ 


gerey und groſſe Pracht diene darzu / daß ſie die 


Armen auff der Reichen ihre Unkoſten ernehre: 


Gleich als ob die Armen ihr Brodt nicht weit 


nuͤtzlicher verdienen koͤnten / indem fie die Früchte 
der Erden mit groͤſſerem Fleiſſe — 
olluͤſte 

duͤrfften weichlicher und laſterhaffter machen. 
Eine gantze Nation gewehnet ſich ſo dann an / 
daß ſie die alleruͤberflußigſten Sachen als etwas 
nothwendiges anſiehet / ſo unumgaͤnglich zum 
menſchlichen Leben erfodert wird. So ſeynd 
denn alle Tage neue Nothwendigkeiten / die man 
erfindet; und man kan ſeiner Meynung nach / das⸗ 
jenige gar nicht entrathen / wovon man dreyßig 
Jahr zjuvor nicht das geringſte wuſte. Diefe 
Uppigkeit wird ein guter Geſchmack / eine Voll⸗ 
kommenheit der Kuͤnſte / und die Reinlichkeit ei⸗ 
ner Nation genennet. Dieſes Laſter / welches 
ſo viel andere nach ſich ziehet / wird als eine Tu⸗ 
gend gelobet. Es breitet ſeine Seuche biß aufs 
| die 
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die Geringſten unter dem gemeinen Volcke aus. 
Die naͤheſten Anverwandten des Küntacs ſu⸗ 
chen ihm alleanachzuahmen. Die Groſſen am 
Hofe thun es des Koͤniges Verwandten nadı 
Mittelmäßigen Standes Leute. wollen fih wie 
die am Hofe Angefehenen halten... Dennwer 
meynet / daß er daran unrecht. habe. Die Ge 
ringen wollen dann vor Mittelmaͤßige paßiren: 
alle wenden mehr auff / als ſie im Vermoͤgen ha⸗ 
ben. Einige aus Hochmuth / und daß ſie ihren 
Reichthum wollen ſehen laffen: Andere aus unge⸗ 
ziemter Scham / und ihr Armuth zu verbergen; 
Diejenigen felbft / welche Dazu Flug genug ſind / 
eine fo. geoffe Unordnung zu verdammen, feynd eg 
doch nicht / daß ſie ſich am erften.getraueteny den - 
Kopff auffzuhebensund Exempel der Eingezogen⸗ 
heit und Ablegung aller Pracht zu geben. Da⸗ 
mit ruinitet ſich eine ganze Nation: alle Staͤnde 


werden untereinander gemenget. Die Begier⸗ 
de / Geld zu erwerben / und damit vergeblicheln ⸗ 


koſten zu ertragen / verdirbet Die allerreineſten 


Gemuͤther. Man fraget ſonſt nach nichts / lz | 


nach reich ſeyn. Man borget ; man betrüget; 
man brauchet taufenderley Raͤncke / zu groſſem 
Vermoͤgen zu gelangen. Aber wer will dieſem 
Ubel abhelffen? Man muß die Neigung und die 
Gewohnheit einer gantzen Nation aͤndern: Man 
muß derſelbigen neue Geſetze geben. Wer wird 
dieſes anders unternehmen koͤnnen / als ein weiſer 
Koͤnig / der durch das Exempel ſeiner eigenen 
Ro | a - Möfig 
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Mapigkeit alle diejenigen beſchaͤmet macht wel 
che eine hochmuͤthige Auffwendung zu der 
Pracht und Uppigfeiflieben und der Danebft 
durch folche feine befcheidene Aufführung allın 
Berftändigen einen Muth giebt /wenn fie ſehen / 
daß in ihrer erbaren Sparſamkeit und genuafr 
mer Wandel fie Durch des Koͤnigs eigenes gleich; 
mäßiges Bergen einen Beyfall bekommen 
Wie Telemachusdiefe Rede höretey ſo waͤr er 
als ein Menſch / der ſich aus einem tieffen Schaf 
fe wieder erhohlet: Er ſpſuuͤrrte die PRarheit dieter 
Worte / und fie gruben fich in fein Hertz Glch 
wie ein kluger Bildbauer nach ‚Belieben eine oder 
andre Zeichen in Marmor graͤbet ; alſo daßerih 
nen Anmuth / lehhafftes Wefenund Berwerung 
giebet. Teleimachus antwortete Nchls Allein 
nachdem er alles bey ſich wiederhohlet / was er ge⸗ 
hoͤret hatte / ſo durchlieff er mit eignen Augemal 
les / was man in der Stadt geaͤndert und nadr 
dem hub er zu Mentorn an: Ihr habt aus 
neo den weiſeſten ünter allen Koͤnigen gemacht 
Sch kenne weder ihn mehr / noch feine Lintertbaz 
nen. Ja ich geftehe gerne / Daß das jenige mas 
Ihe habt allyier gethan / weit höher zu ſchaͤtzen / als 
alle Diejenigen Siege / die wir anißo in dem Eutß 
geendetenKriege erlanget haben. Das Gluͤck ind 
die Macht tragen zu dem glücklichen Forigande 
eines Krieges ein’groffes bey. Diefe Succelle 
aber feynd Doch allemahlunfelig una verhaft.dle 
lein hier da iſt alles ein Werck einer — 





EB 
Weißheit: alles ftanmuthig: allesiffrein; alles 
ift beliebt: alles bemercket eine autorität 7 wel⸗ 
che die menſchliche uͤbertriff. Wenn die 
Menfchen einen Ruhm fuchen 7 warum fü- 
chen ſie nicht felbigen in Diefer Befleifigung Gu⸗ 
tes zu hun. Wie verftehen Jie fich auff den Ruhm / 
weunn fle dahero ein tüchtig und dauerhafftes Lob 
hoffen daß fie die Erde pluͤndern und Menfchen: 
Blut vergiefjen? Mentor zeugete in feinem Ges 
fichte eine recht fonderbare Sreude/ daß Telema- 
chusineinem foldyen Alter das Siegen durch das 
Schmerdt und die Eroberung der Länder ſo wer 
nig achtete / welches fonft gemeiniglich von ders 
gleichen Ruhmetruncken gemacht wird / Damit 
esumgebeniftl. | — 
Endlich ſetzte Mentor hinzu: Es iſt andem / 
Daß alles dasjenige / was ihr hier ſehet gut und 
loͤblich ſey: Aber wiffet daß man noch etwas 
beſſers thun kan. Idomenzus mäßiger feine Af- 
fecten, und bemühet fich dahin Daß er auch feis 
ner Untertbanen. ihre zur vechten Maſſe brin⸗ 
ge. Doch gehet es ſo genau nicht ab / daß 
ernichtnoch zumeilen Fehler ’begehe ; welches 
"Die unglücklichen Folgerungen feiner alten Fehler 
find. Wenn die Menfchen das Böfe ablegen 
mollen / fo feheinet dDaffelbige fie noch lange 
Zeit zu verfolgen. Es bleiben immer bey ihe 
nen ſchlimme Gewonheiten / ein ſchwaches Naru- 
rel, veraltete Irrthuͤmer und faſt unheilbare U⸗ 
bereilungen uͤbrig. Diejenigen ſeynd See 
| ! nz welche 
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den von euch / Telemachus,mehr ale von Idome- 
neus begehren / dieweil ihr die Warheit von eurer 
Jugend an erkannt habt; nnd ihr niemahls de⸗ 
nen Verfuͤhrungen einer allzugroſſen Gluͤckſelig⸗ 
keit ſeyd Preiß gegeben worden. 
Idomenzus, fuhr Mentor fort / iſt weiſe / und 
feine Augen find ihm auffgethan. Allein er ver⸗ 
meinet alles ſelbſten auszurichten / und dencket 
nicht genug anff die Haupt⸗Sachen / wie fie erſt 
an ſich zu uͤberlegen ſind. Die Geſchicklichkeit 
desjenigen / der über andere Menſchen zu gebie⸗ 
then hat / beſtehet darinnen nicht / daß er alles ſelb⸗ 
ſten thue. Es iſt eine ungeſchickte Einbildung / 
daß er damit meynet zum Rande zu kommen / 
oder daß er die Welt überreden will er ſey darzu 
geſchickt. Ein Koͤnig ſoll regieren / indem er die⸗ 
jenigen wohl ausliefet und auff fie Achtung gibt / 
die unter ihm das Regiment verwalten. Es iſt 
nichtvon noͤthen / daß er alles felbft verrichtet. 
- Denn das heißt derjenigenihr Amt thun / welche 
unter ihm zu arbeiten haben. Er foll fid allein 
Rechenſchafft geben laffen: und fo viel wiſſen / daß 
er mit guter Vorſicht dieſe Rechenſchafft Fünne 
annehmen. Daß beißt recht wundermürdig res 
ieren wenn man Bedientenach den Gaben / die 
ſie von der Natur befigenv auslieſet / und ieden Das 
zu brauchet / worzu er ſich am beſten ſchicket; 
wenn man ſelbige wohl zu unterſcheiden / zu corri- 
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given zu mäßigen, und ihnen eine gute Conduite - 
anzugewehnen weiß. Alles Durch fich felbft unter: 
fuchen wollen, das iftein Mißtrauen; eg ift eine 
Kleinigkeit; es iſt eine Eyferſucht der mittelmaͤßi⸗ 
gen Sachen / welche die Zeit und die Frehheit des 
Geiſtes verzehret; _ Die doch ein Fuͤrſt zu sröffern 
Affairenbrauchet. Groſſe Abfichten recht ein 
zuriehten muß manein frey und ruhig Gemüthe 
haben. Manmuß nach eigenem Gefallen auff 
eine gänsliche Abthuung oder Herauswickelung 
aus einer ſchweren Sache nach allen dDarinnen . 
vorfallenden Expeditionen zuſammen Acht haben. 
Denn ein Gemuͤth / das nur Stuͤckweife etwas 
vornimmt / das wird dadurch erfchöpffet / und 
ein ſolcher Verſtand gleichet denen Hefen des 
Weines worinfin weder Staͤrcke noch liebu 
cher Geſchmack mehr iſt. Diejenigen fü nu 
ſtuͤckweiſe in ihrer Regierung diß oder jenes vor⸗ 
nehmen / die laſſen es allezeit bey dem Gegenwaͤr⸗ 
tigen bewenden / und fehen gar nicht auff dag 
Kunfftige hinaus, und was noch weit entfernet iſt / 
iedoch wohl dereinſt geſchehen koͤnte. ie haff⸗ 
ten nur ſtets an der Affaire desjenigen Tages⸗ 
indem ſie ſich befinden: und weil eine ſolche ſie 
gantz und gar einnimmt / fo befchäfftiger dieſelbe 
fie allzuſehr: denn man urtheilet * sein und 
harfffianig genug von Sachen / AMP wenn 
man fie'gang zufammen und nicht bloß Stück; 
weiſe / mit einander vergleichet ; und man ic alle 
in eine gewiſſe Ordnung ftellet / damit fie pi | 
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auff einander folgen und eine Proportion Haben, 
Wenn man diefer Regul bey der Regierung nich 
folget / ſo gleichet man einem Muſicanten Der 
daran ſich begnügen laͤſt wenn er nur zufamma 
ftimmende Tohne findet; aber fich Feine Muse 
giebt, folche zu vereinigen und aus ihrem Accord 
eine angenehme und Hertz⸗ruͤhrende Mulie jr 
componiren, : Dan gleichet einen "Saumeifz" 
welcher vermeinet/ ee habe nun: - genug gebaut 
wenn ernur viel groſſe Säulen und .mohl ige 
hauene Steine anfhaffet > allein Hernad) auff 
Feine Ordnung und auffdie Proportion, wiediie 
Zierrathen des Haufes zufammen zu fügen ib 
ter gedencket. In derzeit, daß er einen Sal 
machet / ſo ſiehet er nicht zuvor Daß er aud ee 
darzu ſich recht ſchickende Deppe  verferigen 
ſollen. Wenn er auff das Haupt⸗Gebaͤude ir 
ne Arbeit und Gedancken richtet / ſo dendkehet 
weder an den Hof noch an die Thuͤ 
Werck iſt nichts mehr rals’eine vermildite us 
fammenfchaffungprächtiger Theile, Deren kn 
or das andere gemacht ift. Derafeihen Se 
baͤude / an ftatt es ihm Ruhm bringen folter o it 
es ein Denckmahl / welches feine Schande der 
ewigen wird. Dennes giebt zu erkennen dab 
diejer ee nicht mit genugſamerg 
keit hat Dnnen den gansen Bau zufammien imfeiz 
nen Gedancken fich abfaffen. Es iſt ein 
zeichen eines Furßen und immer auff andere 
ge fallenden Verſtandes. 2 man Dazu ger 
j | ohren 
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ohren ift/ daß man nur einen Verſtand hat dee | 
loß ein Stuͤck nach dem andern in ſich einſchren⸗ 
-et/ fo iſt man zu nichts geſchickt / als unter einem 
ndern eine Sache ins Werck richten. Zweif⸗ 


eit daran nicht / mein liebſter Telemachus. Die 


negierungeines Königreichs erfordert eine: ge⸗ 
oiſſe Darmonie als wie die Muftcerund eine rich- 
‚ge Eben⸗Maße als wie die Bau⸗Kunſt. Wenn 
yr wollet / daß ich mich annoch der Vergleichung 
ieſer Kuͤnſte bediene / ſo will ich euch zu verſtehen 
eben / wie diejenigen / jo nur in der Regierung al⸗ 
es ſtuͤckweiſe tractiren von mittelmaͤßiger Faͤ⸗ 
igkeit ſind. Derjenige / der bey einem Concert 
ichts als nur gewiſſe Stücken ſinget / ob er ſchon 
ertect folche wegſinget / ift Doch darum: nichts 
nehr / als ein Sänger: Derjenige aber welcher 
le Stimmen regieret und.aufeinmahl alle Par⸗ 
ien commandiret/ das ift allein der Capell⸗Mei⸗ 
ter. Alſo auch / der nur die Seulen zubereitet, 
der ein Theil von einem Gebäude aufrichtet / iſt 
nichts mehr als ein Steinmeße oder Maͤurer: Als 
ein.der das ganze Gebäude erdachtı und alle 
?roportionen davon in feinem Kopffe hat / das iſt 
allein der Baumeiſter. Alſo ſeynd diejenigen / 
velche arbeiten / welche etwas verfertigen / und 
am meiſten die Affairen verrichten / gar nicht / die 
laſebſt regieren: ſondern nur als Werckleute / 
die gebraucht werden. Der warhafftige Geiſt/ 
der dem Staate vorſtehet / iſt derjenige / derc in⸗ 
dem er nichts thut / alles veranſtaltet / daß es ge⸗ 
U, Theii. u Khan. 
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thanmird. Der da gedencket / erfindet / unddag 
zukuͤnfftige zuvor ſiehet. Der in das vergangene 
zuruͤcke kehret; und alles in Ordnung bringen 
der ihm Das rechte Geſchicke giebet Der von A 
ten alles jubereitetz Derfich unauffoörlich bemüs 
het / wider das Gluͤcke zu ringen / gleichwie cin 
Schwimmer wider den Strohm/ einige Bop 
theile zu erhalten. Welcher Nacht und 
auffmerckſam iſt dem Zufalle nichts zu uͤberla⸗ 
fen. Meinet ihr / Telemachus, daß ein profer 
Mabler von Morgen anı bißindie Nacht 
tet + feine Wercke oder Kunft-Stückedchvche 
fertig zu machen? Nein / dieſe unauffhoͤrlich 
be und dieſe Unterwerffung wuͤrde alles Feuer 
ſeiner Einbildungs⸗Krafft ausiöfchen. rar 
beitet allein nach ſeiner guten Muße/ und ruhet 
offters dazwiſchen; er mahlet / nachdem ihmjen 
Appetit dazu träger und fein Geift 
it, Meiner ihrrerbringe feine Zeit mit Farbans 
reiben zu / und Daß er Dinfel zubercite ? Neamdas 
iſt Die Befchäfftigung feiner "Bedienten, rbu " 
hält vor fih die. Sorgfalt nachzudendian: Er 
dichtet nur darauff / wie ex gefchickte Pinfel-Sts 
che mache / welche denen Figuren die Zfomuthumd 
TDrefflichkeit Leben und Borftellungen der Affen 
cten geben. Erhatin feinem Kopffe Vie Gedan: 
Fon und Empfindlichfeiten der Helden 7 die 
vorftellen will. Er begiebt fich in die alter 3u 
ten und zu allen Umftänden / in welchen 
Helden fich befunden haben. Zu dieſer st. 
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der Entzuͤckung fügeter Die Klugheit hinzu / die 
folche bey ihm erhalte / Damit alles warhafftig / 
richtig und proportioniret herausfomme. Mei⸗ 
net ihr / Telemachus, es gehöre weniger Erziehung, 
Geiſt / und Einrichtung der Gedancken dazuy eis 
nen groſſen Koͤnig zu machen / als einen guten 
Muhler? So ſchlieſſet man daraus / daß die 
Beſchaͤfftigung eines Koͤniges das Dencken ſeyn 
Pr und Diejenigen wohl auszulefenı welche arz 
eiten. | | = 
Telemachus gab zur Antwort: Mich düncket, 
ich begreiffe alles’ was ihr mir faget. Aber wenn 
die Sachen alfp angefangen werden / fo würde 
ein. König offt betrogen werden / wenn er felbft - 
nicht eineund andere Perrichtungen auf fich naͤh⸗ 
me. Sshr felbft feyd es, der ihr euch betrüget/gab 
Mentor zur Antwort; Eine general Kentnüß der 
Regierung verhindert / daß man nicht betrogen 
werde. Leute / die gar Feine Principia in den Af⸗ 
fairen haben / und nicht einen guten Verſtand / 
alles wohl zu unterſcheiden / die gehen immer / als 
wenn ſie im finſtern tappeten. Es geſchiehet aus 
bloſſem Zufall / wann ſich dieſe nicht betruͤgen. 
Sie wiſſen ſelbſt nicht eigentlich / was ſie ſuchen / 
noch wohin fie zielen ſollen. Sie wiſſen nicht, 
wem ſie wenigtrauen follen: und ihr Mißtrau« 
en fällt gemeiniglid; mehr auff die ehrlichen und 
aufrichtigen Diener; welche ihnen nad) Erfor⸗ 
dern widerfprechen;, als auff Die Betrüger die 
ihnen liebkoſen und den Fuchs⸗Schwantz ſtrei⸗ 
—— | 42 chen 
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en. Dingegen diejenigen 7 welche Principis 
oder eine allgerheine Kenmüß Don der 
rung haben; und dabero als Fürfen 
wiſten was ihnen gebühret zu wollen; — 
Mittel dabin zu gelangen, Die Fünnen — 
wenigſten überhauptrob Diejenigen Keuter de 
fiefich bedienen’ zu ihrem Borbaben 
Werck ʒeuge find’ und ob felbige ihre Ki 
wohl immen haben um zu dem Zwecke n 
gen / den ſie vorfegen. Wie 5 nun — 
ſich nicht in Die hauffigen Berrichtungeng 
fonderlichen Ausführungender Sachen ft 
pobleibt ihr Verſtand frep 7 dag fie Das pi 

Merk auff einmahl koͤnnen überfehen mdmn 
fen ob ee zu feinem Haupzwe —— 
Sind ſie betrogen: fo find fit esdoch u | 
fen indem nicht was zum mefentlichen 








ge gchöref hat. Hiernechſt $0 blerben- * 
* ſolcher Aufführung ‚von —— 
Schaͤlſucht und Rißgunſt —— 
fect einen allzuenge geſchrenckten t 


N andeutet. Se 

daß man Diefes nicht vermeiden fan 7 in a 

Affairen offt betrogen zu werden’ dena. ı 

ich) der Menfchen darzu bedieneny —— 

etruͤger ſind. Man derliedret i mehren 

man ounfhlüßie und mißtr auend iftr is man 

nicht verlieren würde wenn man 
berriegen lieſſe. Man iſt genug glück — ea 

ziner nur in mittelmäßigen Sachen ettogen 

‚en lieſſe. — wird. 
wur in main | p 


en 
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wird. Die groffen muß man nur mohlendigen. 
Darauf mußallein ein Herr euferften Fleiffes 
edachtfeyn. Er muß die Berrügerey ernftlich 
iederdruͤcken / wenn er fie entdecfet/ doch muß er 
tuch zugleich auff einigen Betrug fid) Die Rech⸗ 
Jung machen, wenn er nichtin der That will bez 
rogen werden. Er 
Endlich fagte Mentor zu Telemachos Die 
Hoͤtter lieben euch und bereiten euch ein Reich / 
as von Weißheit iſt. Alles was ihr allhier ſehet / 
t nicht fo wohlzu Idomenzus Ruhme allhier al⸗ 
angeoxdnet / als zu eurer Unterrichtung. Alle 
ieſe weiſen Anordnungen / die ihr in Salento be⸗ 
zundert / ſind nchts als ein Schatten von demje⸗ 
igen / das ihr dereinſt in Ithaca machen werdet / 
enn ihr durch eure Tugenden euer hohes Ver⸗ 
ingniß euch geneigt machet. Es iſt nun Zeit/ 
iß wir darauff dencken / von hier zu reiſen. Ido- 
enzus haͤlt ein Schiff zu unſerer Zuruͤckkehr be⸗ 
itet. ae ne 
Alſy pflegte Mentor, welcher alle Augenblicke, 
8 Lebens Telemachi regierete / ihn zu dem hoͤch⸗ 
n Ehren⸗Ruhm zu bringen / felbigen nicht laͤn⸗ 
: an iedem Orte auffzuhalten / als ſo viel von 
then war / ſeine Tugend zu uͤben / und ihm eine 
fahrung erwerben laſfen. — 
Telemachns eröffnete darauff alſofort / wie⸗ 
hl mit etwas Muͤhe / dieſem feinen Freunde 
ı Anliegen weßwegen er nicht ohne Betruͤbniß 
enteo verlaſſen wuͤrde. Vielleicht / hub er. 
— u3 wer⸗ 
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werdet ihr mich ſchelten / daß ich allzuleicht in de⸗ 
nen Oeriern / wo ich durchreyſe / verliebt werde 
Allein mein Hertz würde mir ſtete Bortwife 
chun / wenn Ich euch verbergen twolte) Daß ih Id: 
menzi Tochter / die Äntiope liebete. in / 
geliebter Mentor, es iſt keine fo blinde Pasſion al 
diejenige war / von welcher ihr mich in Calypien 
Jaſul heiletet. Ich habe wohl Die 
ner Wunde erkannt / welche die Liebe mit 
charis gemacht: Ich Fan nach igo ihren Nahinen 
nicht wohlohne Verwirrung nennen. Diegit 
und das Abwefen haben fie nicht Törnmen aueld 
fen. Diefetraurige Erfahrung lehrerrdnpie 
mir felbft nicht trauen ſolle Aber was 
betrifft, fohat Dasjenigerdas ich ihrentmegernen 
pfinde / von jener Leidenfchafft nichts *— 
ſich. Es iſt keine unruhige Liebe. Es iſt ein 
hefallen / eine Hochachtung / eine Uberredun 
altickfefig wuͤrde ich ſeyn wenn Ich is 
ihr zubraͤchte. So iemahls die Gore mie 
meinen Vater wiedergeben und er mir ne 
laͤſſen / zu beyrathen? ſo fol Antiope mene®r 
mahlinwerden. : Was mid) zu! ihre 
wegt / daß iftihe Schweigen / Ihre Befipe 
heit ihre Eingezogenheit Ihre ſtete 
gung / ihr Fleiß in der Gold-und" Garn 
Ihre Sorgfalt ı daß fieihres Baer 
Hanf nach ihrer Mutter Abſterben 
ger: Ihre Verachtung des nichtigen Auff 
und die Vergeſſenheit oder die Um 
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— 
eigenen annehmlichſten Geſtalt. Wenn Ido- 
menzusiht befiehlet / daß ſie die Taͤntze der jun⸗ 
gem Cretenſerinnen nach den Flöten ſoll fuͤhren / 
do wuͤrde man ſie vor die lachende Venus halten / 
welche von denen Gratien begleitet wird. Nimmt 
er ſie mit fihauffdie Jagd inden Wald / fo 
ſcheint ſie gantz majeſtaͤtiſch und geſchickt / den 
Bogen als Diane abzudruͤcken / wenn ſie mitten 
unter ihren Nymphen iſt. Sie allein weiß es 
nicht: und alle Welt bewundert ſie. Wenn ſſe 
nn ver Götter ihre Tempel gehet / und fie auf 
rem Haupte die geheiligten Sachen in einen 
Koͤrblein traͤget / ſo ſolte man glauben / daß ſie 
eben die Gottheit waͤre / welche in dem Tempel 
vohnet. Mit was vor Andacht und Ehrerbie⸗ 
hung haben wir ſie geſehen die Opffer bringen / 
venn etwan ein Fehler auszuſoͤhnen geweſen / o⸗ 
der ein traurig Zeichen hat ſollen ohne die darauf 
onſt erfolgende Wuͤrckung bleiben. - Endlich 
ichet man fie miteinem. Hauffen ihrer Jung⸗ 
frauen mann fie Die. guldene Nadelin der Hand 
hat / fo gläubet man / eg ſey Minerva ſelbſt / welche 
auff der; Welt eine menſchliche Geſtalt hat an 
ich genommen / und denen Menſchen die ſchoͤnen 
Kuͤnſte eingibt: Sie muntert die andern zur Ar⸗ 
yeit auf Sie verſuͤſſet ihnen auch dieſelbige durch 
die Bezauberung ihrer Stim̃e / wann ſie alle wun⸗ 
derwuͤrdige Hiſtorien der Goͤtter ſinget. Durch 
hr vortreffliches Sticken ſticht ſie die kuͤnſtlich⸗ 
ſten Gemaͤhlde hinweg und benimmt ſelbigen den 
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Borzug. Gluͤckſelig iſt derjenige / der einmah 1 
in eine vergnügte Ehe bekoͤmmt. Es hat ſich get 
darinnen vor nichtszu fürchten 7 als fie zus 
ren und zu uͤberleben ch nehme — 
liebter Mentor, die Goͤtter zu ——— 
und bereit zum abreyſen bin: Ich werde io 
fo lange lieben / als ich lebe: aber fie wird Feine! 
genblick meine Zuruͤckkehr nach Ichaca der 
koͤnnen. Solte ein anderer ſie beſi itzen ‚net 
‚ich meine übrigen Sabre in Trauri 
Eeldweſen zubringen. Jedoch ich mil — 
sieben / ob ich ſchon weiß / daß das Abfehentöme 
Urſach geben / daß ich ſie verloͤhre Ich wil we⸗ 
der gegen ſie noch gegen ihren Bater waann 
Liebe etwas reden. Denn ich ſoll davon ga a 
niemand als euch allein etivag' gedencfeubil Ki 
Ulyffes wieder auff feinen Thron geftiegen 
in diefe) Heyrath gewilliget Daraus wert 
ihr erkennen / wie weit dieſe itzige Liebe von 
nigen unterfehieden fey .Darinnen ide mid OR. 
Eucharis gang verblendetgefehen. — 
Mentor gab hierauff zur Antwort : Tele 
che, ich gebe euch dieſen Unterſcheid nach atiopt 
iſt anmuthig / ohne Prang⸗ Luft Bugs ur | 
Haͤnde verachten. die, Arbeit nicht. Siejiet 
von weiten / wie etwas ausgehen tha 
jorgi vor älles: Sie weiß ju ſchweigen Sicfa 
ret in einer Sache / ohne darauff Über mäßige 
picht zu ſeyn / fort : Sie iſt zu alen Zeairende 
ſchaͤfftiget. Sie verwirret ihr SOSE I vie 
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mahls denn fie verrichtet alles zu gehöriger Zeit. 
Die gute Einrichtung des Haufes ihres Königlie 
chen Vaters gibt ihr einen Ruhm / der ihr vor 
andern zukoͤmmt. Sie empfaͤngt davon mehr 
Zierde / als von ihrer Schoͤnheit. Obſie nun 
ſchon auff alles Achtung giebet / und daß ſie ſich 
damit beſchweret / zu verbeſſern und mit Verwei⸗ 
ſen eine groͤſſere Auffmerckſamkeit bey denen Be⸗ 
dienten zu erwecken; auch abzuſchlagen und zu 
ſparen: (wodurch ſich alles Frauenzimmer leicht 
lich gehaͤßig machen kan:) ſo erwarbe ſie doch die 
Liebe der gantzen Hoffſtadt. Das macht / weil 
man bey ihr. weder paſſion, noch Eigenſinn / noch 
Leichtſinnigkeit / noch ein ſolch Gemuͤthe wie bey 
andern Weibes⸗Perſonen findet. Sie gibt 
ſich durch einen. eintzigen Blick oder An 
ſchauen zu verſtehen; und man ſcheuet ſich ihr. zu 
nißfallen. Sie giebt richtige Ordren aus; und 
nachet zu nichts Anſtalt / als. was da kan ins 
Werck geſtellet werden. Sie ſtraffet gantz 
jlimpfflich mit Worten / und bey ſolchem Ver⸗ 
veiſen ſo muntert ſie wieder auff. Ihres Va⸗ 
ers Hertz verlaͤſt ſich gantz auff ſie / gleichwie ein 
bgematteter Wandersmann / den die Hitze der 
Sonne muͤde gemacht / ſich auff dem weichen 
Braſe in dem Schatten wieder erquicket. Ihr 
yabt recht / Telemachus, Antiope iſt ein Schatz / 
velcher wohl verdienet / daß er quch in den entle⸗ 
jenften Ländern geſuchet werde. Ihr Gemuͤth 
ſt ſo wenig als ihr Leib mit ———— 
| 25 a 
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ausgeſchmuͤcket. Ihre Einbildun g / ob fie ſchon 
fehr lebhafft / wird durch ihre Beſcheidenheit ⸗ 
ruͤck gehalten. Sie redet nicht als wenn 
nothwendig ift; und wenn fie den Mund öffnetiio 
flieſſen Die füfen Uberredungen und die lebhafften 
Annehmlichkeiten aus ihren Lippen Sobald 
fie zu reden anhebet / ſo ſchweigt ales und ſie er⸗ 
roͤthet daruͤber alfo daß es wenig fehler / aß ſie 
nicht dasjenige zurück haͤlt was fie bat ſagen wol⸗ 
len. Wenn ſie mercket / daß man ihr alliuone 
merckſam zuböret/fohaben wir fauin fie vernom⸗ 
men / Daß fie wieder abbricht. ° Sriyr erinnert 
euch / Telemachus, alg fie einsmahlg ihr Vater 
vor fich kommen ließ. Sie erfehien: mir nieden 
geichlagenen Augen und war mit einermarofen 
Tuche bedecket. Sie redete auch nicht als bioß 
nur den Zorn ihres Vaters zumäßigen welcher 
einen ſeiner Sclaven ſehr ſtrenge wolte ſtraffen 
laſſen. Erſtlich gab ſie ihm wegen der Beſtraſſ 
recht, darauff befänfftigete fie fein zornige Ge 

muͤthe: endlich gab fie ihm Dasjenigezu erfennen 
was diefem unglückjelige Nerurtheiferen zu ſeiner 






Rechtfertigung Dienete / und ohne den 
mercken zu laſſen 7 daß er ſich allzuſeht im Zorne 
vergangen / fo floͤſſete fie ihm —— 
Mitleidens und der Gerechrigkeie ein. g 
Thetis den alten Ner&usliebEofer 7 Serußt t nicht 
mit angenehmern Glimpffe die erzürneten & ee 
len. Alſo wird dereinft Antiope, ohne fie eini⸗ 
ger autoritaͤt anzumaſſen / und aus ihren Me 







& — 


A (35) Q 
den Lieblichkeiten einen Vorzug zu ſuchen 7 dag 
Hertz ihres Gemahls keiten gleich. wie fie aniso 
ihre Guitarre ruͤhret wem fie die anmuthigſten 
Accorde will hervor bringen. Noch einmahl / 
Telemachus, eure Liebe iſt nicht zu tadeln: Die 
Goͤtter beſtimmen euch dieſe Printzeßin: ihr liebet 
fie mit vernuͤnfftiger Liebe / nun muͤſſet ihr war⸗ 
ten / biß Ulyſſes ſie euch giebt. Ich lobe euch dar⸗ 
um / daß ihr derſelbigen eure Empfindungen noch 
nicht habt entdecken wollen. Allein wiſſet / daß 
wenn ihr durch einige Abwege es gewaget / ihr 
etwan eure Abſicht zu verſtehen zu geben fie wuͤr⸗ 
de ſolche verworffen / und die Hochachtung / die 
Te vor eure Perſon traͤget / auffgehoͤret haben. 
Sie wird ſich niemahls an iemand verſprechen: 
Sie wird durch ihren Vater ſich an einen ver⸗ 
naͤhlen laſſen / und niemahls einen andern zum 
Zemahl nehmen / als einen Herrn der die Goͤt⸗ 
er fürchtet und alles / was die Erbarkeit und der 
Wohlſtand erfodert / ausuͤbet. Habt ihr / als 
vie ich / in Acht genommen / daß ſie ſich weniger 
ach eurer Wiederkunfft als zuvor ſehen laͤſſt und 
ie Augen mehr niederſchlaͤget. Sie weiß alles / 
998 euch. in dem itzt⸗geendigten Kriege gluͤckli- 
hes begegnet iſt. Es iſt ihr eure Königliche An⸗ 
unfft; eure Zufaͤlle und was die Götter in euch 
eleget / alles bekandt. Dieſes iſt es / was ſie fo 
ttſam und ſo eingezogen in ihrer Aufffuͤhrung 
egen euch machet. Laſſet uns / Telemache, laſ⸗ 
t uns nach Ibaea auffbrechen: es — 
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mehr übrig/ als daß ich nunmehro verſchaffe daß 
ihr euven Bater findet / und euch inden Stand 
ſetze / daß ihr eine Gemahlin erhaltet welche der 
guͤldenen Zeit würdig. Und waͤre fie eine ſchlech⸗ 
te Schaͤfferin in dem kalten Algide oma 
fie eines Königs von dalento Tochter ifiufowi 
ihr doch glückfeltgidiefelbige zu befißen, 
Diele Worte flammeten Telemacl ee . 
mit einem brennenden Verlangen.an nachh 
ca zurück zu kehren, und Idomenzum anzultäben 
daß er fie von fichrenfen lieſſe Denn das Schiff 
war fchon fertigzumablöfen. — 
‚Mentor hatte fo fort nach Ankunfft Telemahi 
felbiges laſſen zubereiten : Allein Idomenzus tel 
cher ſehr darwider geweſen als er ſolches ai 
zuruͤſten / fiel in eine tödliche Traurigkeit undi 
eine ſolche Unruhe / daß er einem rechtes Mitleiden 
erweckete / da er fahe / daß ſeine beyden 
von welchen er ſo viel Beyſtand gehabt ſi hde— 
zu ſchicketen / von ihm zu ziehen. Er iſchlof 
ſich in die geheimeſten Oerter ſein | 
Daſelbſt erleuchterteier fein Hertz — 
le Seuffzer herausſtieß / und haͤuffi 
vergoß: Er vergaß der Speiſe der — Fun 
derie gar nicht feine Tgchende Marten » Erst 
trocknete gang zer verzehrete ſich duch. ei 
ruhe ‚und war einem groſſen Baumenl b 
cher mit feinen ausgebreiteten AYeften die, Erde 
decke zund den ein Aßurın inwendig zu ng 
anhebet / wo der Safft zu ſeiner Nahrung i 
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nen Roͤhren herflieſſet. Diefer Baum / welchen 
die Winde memahls erſchuͤttert; den die frucht⸗ 
bare Erde in ihrem Schooßhe zu ernehren ihre Luft 
hatz welchen Feine Art des Arbeitersnismahle bes 
uͤhret / der fänget doch an zu welcken / ohne daß 
man die Urfache entdecken könne / mas ihm fehe 
et. Erermatter die Blätter fallen ihm ab / wel⸗ 
che ihm einen Ruhm und Zierrath gaben: Er zei⸗ 
get nichts mehr als einen Stamm 7 mit aufge⸗ 
prungener Rinde und trockene Zweige. Der; 
gleichen ſchiene Idomenæus bey ſeinen Schmer⸗ 
sen. Der gleichfalls weichmuͤthige Telemachus 
getrauete fich nicht / mitihm zureden. Er ſcheu⸗ 
ste fich vor den Tag der Abreiſe. Er ſuchte al⸗ 
erhand Vorwand / folche zu verzögern / under 
Are lange in ſolcher Ungewißheit geblieben, 
venn ihm nicht Meuror gefaget : ch bin gang 
vohl damit zufrieden / Daß ich euch jo verändert 
che. Ihr ſeyd von Natur gang hartmüthig und 
tdoltz gebohren; und habt euch von nichts als eus 
er Beqpemlichkeit und Intereffe bervegen laffen. 
Aber ihr feyd endlich zum rechten Menfchen wor⸗ 
sen / und ihr hebet aus Erfahrung eigenes Unge⸗ 
nachs an mit andrer Leute ihrem ein Mitleiden 
u haben. Ohne dieſes Mitleiden hat man we⸗ 
‚er, Guͤte noch Tugend / noch Fähigkeit andre 
Menschen zu regieren. Aber man muß auch fols 
hes Mitleiden nicht zu ſtarck haben / noch in eine 
zilzu zaͤrtliche Freundſchafft verfallen. Ich will 
nis Idomenæo gerne reden / Daß er in unſre Ir 
reife 


ſeh. 
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reife willige und will euch der Verwirrung ei 
fo verdrießlichen Antrags ͤberheben | 
will ich auch nicht: 1 Daß euch eine unan ndige 
Scham undein fehüchternes Weſenb erh, 
Ihr muͤſſet euch daran gewehnen dafi die 
Hershait tigkeit und den Beftand in einer Ente 
fehlieffung mit . einer zarflichen und gena 
Freundſchafft vermiſchet. Man — 
vor ſcheuen / Leute ohne Noth zu betrüben; ‚u m 
muß aber auch ihrer Traurigkeit Beyfall'ge 
wenn man esnichtdermeiden fan 4 ihnenein 
su verurfachen ‚und muß / ſo viel immer mäghr 
ihnen den Streichlindern, den man 9 
ihn nicht vermag abzuhalten. Dieſe Inderung 
zu ſuchen / gab Telemachus hierauf wolteihlie ' 
ber / daß ihr ſolche Abreyfe bey Idomenzodir 
braͤchtet / als daß ich dieſelbige ſolte anbinge 
Mewor antworte alfofort :- hr — | 
mein liebfter Telemachus, ihr ſeyd wie die! 
ges Kinder gebohren/und in Purpur er⸗ 
che wollen / daß alles nach ihrem — 
hen / und die gantze Natur ihm gehorchen — 
lein welche nicht die Macht haben / daß: * 
Perſon im Geſichte wwiederfiehen. — ön 
richt daher / daß fie fich umb die Meı 
kuͤmern oder daß ſie aus Guͤtigkeit ſich cheue eu. 
beleydigen:Sondern es geſchiehet megenihreren 
genen Beqpemligkeit Sie wollen nicht Im 
fich herum traurige und unvergnügte E | 
fehen. Die Martern und das Elend 
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[chen rühret fie wenig, wenn eg nur nicht ihnen vor 
Augen iſt. Wann fie davon reden hoͤren / ſo iſt ih⸗ 
zen dergleichen Diſeurs beſchwerlich und machet 
ie. betruͤbt. Wer ihnen gefallen will der muß 
ſagen / daß alles wohl und gluͤcklich gehe; und in⸗ 
dem ſie bey der Luſt ſeynd / ſo wollen ſie nichts ſe⸗ 
hen noch hoͤren / das ihre Freude verderben kan. 
Soll einem etwas verwieſen werden / oder daß 
man Anforderungen und unbilligen Affecten ei⸗ 
nes beſchwerlichen Menſchen widerſtehen ſoll / fo 
werden ſie ſolches allezeit einem andern aufftra⸗ 
gen / ehe daß ſie ſelbſt in dergleichen Angelegenhei⸗ 
ten / mit einer angenehmen Standhafftigkeit re⸗ 
Den ſolten. Sie ſolten fich lieber die alerunge⸗ 
rechteſten Gnaden Bezeugungen laſſen abpreſſen / 
ud ihre wichtigſten Geſchaͤffte verderben ; ins 
dem es ihnen ermangelt / etwas wider Diejenigen 
ſich zu entſchlieſſen / mit weichen fie täglich zu thun 
yaben. Dieſe Schwachheit / die man an ihnen 
mercket / giebt Anlaß / daß ein jeder ſich bemuͤhet / 
olche ſich zuNuße zumachen. Man dränget fig, 
marüberlaͤufft fie: man befchmweret fie: und 
man ift glücklich in feinem Suchen indem man 
ie fo incommodiret. Man liebfofer ihnen und 
rhoͤhet fie big an den Himmel / umb fid) erſt bey 
hiren einzuſchmeicheln. Aber fobald man zu ih⸗ 
‚er Berrranlichkeit gelanget ift und daß manbey 
hnen in denen Yemtern einige Autoritaͤt erlanget / 
v fuͤhret man fie weiter/und legt ihnen ein recht 
Joch auff; Sie feuffgen darüber; fie = - 
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gerne loß ſeyn / allein ſie tragen es Die ihtes 
Lebens: Sie ſeynd verdrießlich / und wollenmd) 
ſcheinen / als ob ſie von andern regieret wuͤtden: 
Jedoch find fie immerfort unter eines andern der 
giment; jafie koͤnnen eg felbft . nicht entrathen 
das ſie es feynd. Auf ſolche Art feyndfie de e 
ſchwachen Weinftöchen gleich 7 welche wife je 
von fich fetbft fich nicht koͤnnen in Die Höhe erhab 
- tenyfo Eriechen fie immer an einem: Stamıme di 
neg groffen Baumes hinan. Ich werde es 
jugeben Telemachus, daß ihr auff Devg dm 1 
Fehler gerathet / welcher einen Menjchen zur Rex 
gierung ſchwach machet: Ihr Der — od 
zärtlich ſeyd dag ihr auch nicht einmahl nik Idos 
menzo zu reden getrauet / ihr werdet — 

von feinem Kummer geruͤhret feynz fo bad 

aus Salento gezogen. Es iſt nicht die Murten 

Des Idomenzus, Dieeuch beweget; bee | 
Gegenwart dieeuch verwirret. macht. Gebe 
und redet mit ihm: Lernet bey diefer Gele 

daß ihr zugleich weich und auch ftandhafftofed. 
Zeiget ihm, wie nah e8 euch gehe 7 daß hr ihm 
verlaffen muͤſſet. Allein zeiget ihm zu gleich mik 
einem feſten Entſchluß die Nothwendigteit CR. 
Abreiſe. — 


Telemachus getrauete ſich nicht Ginger en, 









Muth / felbige zu überwinden, Er. ſtock — 
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that zweene Schritte / und kehrete fo fortnach 
Mentorn wieder um / eine neue Urfache vorzuwen⸗ 
den / folche, Vifite auffzufchieben. Allein das 
blofte Anfchauen des Mentors nahm ihm das 


ort 7 undmachete / daß alle fein Vor⸗ 


wenden verſchwand. Iſt denn dieſes ı fagte 
Mentor laͤchlend der Ubermwinder der Daunier ? 
der Erföfer gang Hefperiens von einer harten 
Dienftbarfeit ? der Sohn des mweifen Ulyfis, 
roelcher nad) defien Ableben das. Oracul von 
Griechenland feyn ol? Getrauet ſich der nicht 
fo viel zu ldomenzo zufagen/ daß ernichtiänger 


feine Zuruͤckkehr nach Ichaca koͤnne auffſchieben⸗ 


feinen Vater zufehen: O ihr Voͤlcker von Ichaca, 
wie unglückfelig werdet ihr einmahl ſeyn wenn 
ibr einen König habt / welchen die unanftändige 
Bloͤdigkeit beherrſchet / und der feine gröften Inte- 


reffe einen Schwachheiten wegen der geringften . 


Sachen auffopffert. Sehet Telemachus, was 
da vor ein Unterfchei dunter der Tapfferkeit in 
dem Streiten und unter der Herghafftigkeitieine 
Affaire anzugreifen. Ihr habt euch vor Adra- 
ftens Waffen nicht gefürchtet zund nun fuͤrchtet 
ibr euch vor Idomenzus Betrübniß. Sehet / was 
dieFürften verunehret/ welche die gröften Tihas 
ten getban haben. Nachdem fie im Kriege fih 


— 


als Helden erwieſer: ſo erzeigen ſie ſich als die 


ſchlechteſten Menſchen in gemeinen Handlungen / 
worinnen andere ſich behertzt aufffuͤhren. 

Wie nun Telemaehus die Warheit diefer Wor⸗ 
te empfand / und von dieſem Vorwurffe geruͤhret 


—⸗ 


U, Theil, 


? 


wurde / fo begab er fich eilig fort / ohne daß erfih 
x ſelb⸗e 
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felbften ankörete. AleinFaum erſchien er am 
Dem Drte/ wo Idomenzus mit traurigen. und Don 
Betruͤbniß gang niedergefchlagenen Augen ſaſſe / 
als ſich einer vor dem andern ſcheuete Sie trau⸗ 
crien ſich nicht einander anzuſehen. Sie verſtun⸗ 
dern ſich / ohne daß einer den andern anredete / und 
jeder furchte ſich / Daß Der andre das ſtillſchweigen 
brechen moͤchte. Endlich fielen aus beyder ihrer 
Augen Thränen. Idomenzus abet wurde zuletzt 
son einer Ausfchweitfung feines Schmertzens ger 
trieben daßer anhub: Wozu dienet es / die Tu⸗ 
‚gend zu fucheny wenn fie diejenigen ſo übel beloh⸗ 
net» die fielieben? Nachdem man mir meine 
Schwachheit gemiefen fo verläft man mich. 
Run wohl: ich will in allemein Ungluͤck wieder 
fallen. Manrede mie nur nicht mehr ein daß ich 
wohl regieren fol. Mein, ich kan es nicht thun. 
ich bin der Menſchen uͤberdru-ͤiig. Wo wollet 
ihr hinreyſen / Telemachus? Euer Vater lebt 
nichtmehr: Ihr ſuchet ihn vergebens. Ichaca iſt 
euren Feinden zur Beute worden: Sie werden 
euch toͤdten / wenn ihr wieder dahin kommt. Einer 
unter ihnen wird ſich mit eurer Frau Mutter ders 
maͤhlet haben. Bleibet hier : Regieret mit mir 
zugleich. Zum wenigſten ſo laflet mir Mentorn, 
welcher allesdas iſt / worauff ich mich verlaſſen 
Fan. Redet / antwortet mir: verhaͤrtet euer 
Hertz nicht. Habt ein Mitleiden mit dem Un— 
glückfeligften unter allen Menſchen. Wie? fa- 
get ihr garnichts ? Ach! ich fpüre es wohl: Die 
Götter find grauſam gegen.mich; Ich mercke / 
daß ſie weit ſirenger wider mich als in Cretafindy 
8 da 
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da ich meinen eigenen Sohn umaebracht habe, 
Endlich fo antwortete ihm Telemachus mit ver⸗ 
wirreter und furchtſamer Stimme: ich bin nicht 
mein ſelhſt: das Verhaͤngniß ruffet mich. wieder 
zuruͤck in mein Vaterland. Mentor, welcher die 


Weißheit der Götter beſitzet / befiehlet mir in ih⸗ 


rem Nahmen / abzureyſen. Was wolt ihr / daß 
ich thun fol. Soll ich meinem Water / meiner 
Mutter / meinem Vaterlande abſagen / das mir 
noch lieber als ſie ſeyn ſoll? Nachdem ich dazu ge⸗ 
bohren / ein König zu ſeyn / ſo bin ich zu feinem ruhi⸗ 
gen und vergnuͤgten Leben verſehen / noch daß ich 
meinen eigenen Neigungen folgen darff. Habt 
ihr mir nicht verſprochen mich wiederum nach 
Ithaca zu ſenden? Hab ich nicht auff dieſe Zuſa⸗ 
ge vor euch wider Adraften mit denen Allirten 
geſtritten? Esift nun Zeitz daß ich darauff den⸗ 
cke / das Ubel meines eigenen Hauſes zu tilgen. 
Die Goͤtter / welche mich Mentorn gegeben / ha⸗ 
ben quch Mentorn mit gegeben / um mir meinGe⸗ 
ſchick unter ſeiner Anfuͤhrung erfuͤllen zu laſſen. 
Wollet ihr nun / daß ich Mentorn einbuͤſſen ſoll / 
nachdem ich alles verlohren habe. Ich habe itzo 
weder Gut noch Zuflucht; noch Vater / noch Mut⸗ 
ter / noch Vaterland gewiß. Mir iſt nichts mehr 
als ein weiſer und tugedhaffter Mann noch uͤbrig / 
welches das koſtbareſte Geſchenck / ſo mir Iopiss 
gegeben. Dun urtheilet felbft / ob ich ſelbigem 
Fan abftehen-und mich mir felbft- überlaffen, 
Nein / ieh willlieber fterben: nehmet mir das Les 
ben; ic) achte es hicht. Aber reiſſet nur Mentorn 
nicht von mir. 

| 2 Nach⸗ 
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Na chdem Telemachus immer fort redete mach⸗ 
dem wurde auch ſeine Stimme ſtaͤrcker / und ſei⸗ 
ne Furchtſamkeit verlohre ſich. Idomenæus wu⸗ 
ſte nicht / was er antworten ſolte / und vermochte 
doch auch nicht / dasjenige einzugehen / was des 
Ulyfſes Sohn ihm ſagte. Als er nun nicht mehr 
reden kunte / ſo bemuͤhete er ſich zum wenigſten 
durch ſeine betruͤbten Blicke und Geberden ihn 
zum Mitleiden zu bewegen. In ſelbigem Au⸗ 
genblick trat Mentor hinein 7. welcher mit dieſen 
ernſthafften IBorten anhub: Grämet euch nur 
nicht: wir verlaffen euch. Allein die Weißheit / 
fo in dem Rathe der Götter prefidiret/ wird über 
euch bleiben. Glaubet nur / daß ihr hoͤchſtgluͤck⸗ 
ſelig ſeyd / daß Jupiter uns hat zu euch geſendet / 
euer Reich zu Letten und euch von euren Aus⸗ 
ſchweiffungen zuruͤck zu fuͤhren. Philocles, den 
wir euch wieder gegeben haben / wird euch eure 
Dienſte leiſten. Die Furcht der Goͤtter / die Lie⸗ 
be zur Tugend und zu euren Unterthanen / das 
Mitleiden gegen Elende und Bedraͤngte werden 
ſtets in ſeinem Hertzen wohnen. Hoͤret ihn / und 
gebrauchet euch ſeiner mit guter Zuverſicht und 
ohneEyferſucht. Den groͤſten Dienſt / den ihr 
Davon haben koͤnnet / iſt dieſer 7 daß ihr ihn 
dahin vermoͤget / uch alle Fehler ohne einige Vers 
hoͤhlung zu ſagen. Sehet / darinnen beftehet die 
groͤſte Hertzhafftigkeit eines rechtſchaffenen Re⸗ 
genten; daß er ſich rechte Freunde ausſuche / die 
ihm ſeine Fehler zu mercken geben. Wenn ihr 
nur guten Muth habt / ſo wird unſer Abweſen 
euch nicht ſchaden / und le 2 
| Ä en. 
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ben, Aber wenn die Schaͤl⸗Sucht / die als eine 
Schlange ſich einſchlupffet wieder einen Weg zu: 
eurem Kerken findet euch ein Mißtrauen gegen 
nicht interefirte Rathſchlaͤge einzuflöffen, fo ſeyd 
ihr verlohren.Raffet euch nicht Durch den Schmertz 
niederdruͤcken / fondern bemühet euch dev Tugend 
zufolgen. ch habe Philocli alleg dasjenige ges 
ſaget / was er thun folly euch Erleuchterung zu ge: 
ben; und niemahls euer auf ihn gelegtes Derz - 
frauen zu mißbrauchen. Sch Fan euch vor ihn 
nicht gutfeyn. . Die Götter haben ihn euchy ale 
wie mich Telemacho zugegeben. Jedweder muß 
behergt feinem Verhaͤngniſſe folgen, Es iſt ver⸗ 
gebens / ſich zu graͤmen. Wenn ihr iemahls 
meines Beyſtandes von noͤthen habt / ſo will ich 
wieder zu euchkommen / nachdem ich Telemachum 
wieder zu feinem Vater und in ſeinLand gebracht. 
Wass koͤnte ich thun / das mir eine guöffere Ver⸗ 
gnuͤgung gaͤbe; ich ſuche weder Reichthum / noch 
hohes Anſehen in der Welt. Ich will niemand 
als denjenigen huͤlffliche Hand leiſten / welche die 
Gerechtigkeit und die Tugend ſuchen. Solte 
ich dañ iemahls euer aufmich gelegtes Vertrauen 
und die mir erzeigte Freundſchaft vergeſſen Feiten? 
Auff dieſe Worte wurde Idomenzus auff'einz 
mahl in ſeinem Gemuͤthe veraͤndert. Er fuͤhlete / 
daß fein Hertz beſaͤnfftiget war: gleichwie Neptus 
nus mit ſeinem Trident die aufftuͤhriſchen Wel⸗ 
len und die ſtaͤrckeſten Stürme ſtillet. Es blieh 
allein bey ihm ein. angenehmer und- ruhiger 
Schmer& übrig ::0der eg war vielmehr eine 
fanffte Betruͤbniß / als ein lebhaffter — 
x 3 | ee 
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Der Muthr dag Vertrauen die Tugend’ die _ 
Hoffnung auff der Götter ihren Beyftand/huben 
any in ihm wieder. hervor zu kommnen. Nun danny 
fagte er / mein lieber Mentor, fo muß man denn al⸗ 
leg verlieren’ und Doch behergt bleiben. Zum 
wenigſten fo erinnert euch Idomenei, wenn ihr in 
Ithaca werdet ängelanat fehn, allwo eure Weiß⸗ 
heit euch miteitel Gluͤck überhäuffen wird. Ver⸗ 
geſſet nicht/ Daß Salento euer Werck geweſen / und 
daß ihr darinnen einen ungluͤckſeligen König ge 
laſſen habt / der allein auff euch hoffet. Gehet / 
wuͤrdiger Sohn des Ulyſſes, ich halte euch nicht 
laͤnger auff. Ich darff denen Göttern nicht wie— 
derſtehen / welche mir einen fo koſtbaren Schatz 
nur geliehen haben. Gehet auch ihr / Mentor, 
der ihr der groͤſte unb weiſeſte unter allen Men- 
ſchen ſeyd (wo anders etwas menſchliches dasje⸗ 
nige zu thun vermag / was ich an euch geſehen / und 
ihr nicht vielmehr eine Gottheit unter einer ent⸗ 
lehnten menſchlichen Geſtalt ſeyd die ſchwachen 
and unwiſſenden Menſchen zu unterrichten /) ge— 
het / begleitet des ulyflies Sohn / welcher darinnen 
gluͤckſeliger iſt / euch zu haben / als des MAdraſtoUber⸗ 
winder zu ſeyn. Gehet beyde; ich Fan nicht mehr 
reden. Vergebet meinen Seufftzern. Gehet / 
lebet / ſeyd gluͤckſelig; Es iſt mir nichts auff der 
Welt mehr uͤbrig / als das Andencken / daß ich 
euch allhier beſeſſen habe. O ihr ſchoͤnen Ta: 
ge! Ihr allzugluͤckſeligen Tage! Ihr Tage / de⸗ 
ven Werth ich nicht gnugſam erkannt habe; Ihr 
allzugeſchwind verſloſſenen Tage, ihr werdet 
niemahls wiederkommen. Niemahls werden 
RL a meine 
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ee Augen dasjenige wiederſehen / was ſie 160 
en. N I 

Mentor nahm diefe ‚Zeit zur Abreyſe inacht. 
Er umarmete Philoclem , welcher ihn mit feinen 
Thraͤnen benetzete / ohne daß er vermochte etwas 
zu reden. Telemachus wolte Mentorn be) der 
Hand nehmen / um ſich Idomenzus ſeiner zu ent⸗ 
ziehen. Allein Idomenæus nahm den Weg nach 
dem Hafen zu / und machte ſich zwiſchen Mentorn 
und Telemachum, er ſahe bald dieſen / bald jenen 
an; er ſeufftzete / er hub an Worte zu reden / die 
doch wieder abgebrochen wurden / und kunte kei⸗ 
ne zu Ende bringen. | - Zu: 

Man hoͤrete andem von den Boots⸗Leu⸗ 
ten‘ bedeckten Ufer ein’ vermifchtes Ges 
ſchrey: Dan fpannete die Segel aufı und ein 
guͤnſtiger Wind hub an / diefelben aufzublehen. 
Telemachus und Mentor nahmen nochmahls 
von Idomenzo Abfchied / der fie bißan den Port 
begleitet s undihnen mit den Augen folgete. Im⸗ 
mitteift hub man die Ancker auff / die Erde fehies 
nezuflichen » und der erfahrene Steuermann 
wurde fehon von weiten die Lucatifchen Gebirge 
gewahr deren Gipffel mit Eiß und Schnee be- 
fe get fich in die Wolcken verbirget/ und die Acro> 
cerhunifchen Berge die anmoch eine hochmuͤthi⸗ 
ge Stiene'dern Himmel zeigen / nachdem fie durch 
den Blis fo offtmahls find zerfchellet worden. 

Waͤhrender diefer Schiffarth fagte Telema- 
chus zu Mentorn : Ich vermeine nunmehro die 
Manieren zu herrfchen gefaſſet zu haben / welche 
ihr mir erklaͤret. Anfangs fehienen fie mir als 

| Bu 7 un ein 
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ein Traum : Allein nach und nach fo geben fie fich 
meinem Nachſinnen zu verftehen / und'ftellen fich 
dem Verſtande deutlich vor. Gleichwie alles 
was ung vorkoͤmmt / bey erſtanbrechender Mor⸗ 
genroͤthe gantz dunckel ſcheinet; darauff aber es 
einem duͤncket / als ob es aus einem Wagen her⸗ 
aus ſtiege wenn. das Tages⸗Licht unvermerckt 
zunimmt / und alle Gegen⸗Wuͤrffe unterſchei⸗ 
Det / und ihnen ihre natürliche Farben giebt. Sch, 
- bin nunmehro gans der Meynung. ı daß der 
Haupt⸗Punct in des Regierung diefer fey / daß 
man wohl die unterfchiedlichen Arten der Gemuͤ⸗ 
ther zu unterfcheiden wiſſe / um ſelbige wohl aus⸗ 
zuleſen / und nach ihrer Faͤhigkeit / wozu ein ieder 
Konpff geſchickt / ſo dann zu befördern und zu gez. 
brauchen. Allein dieſes mangelt mir noch / daß 
ich nicht weiß / mie man ſolche Fähigkeit an iedem 
nach feinen Gaben erkennen fol. | 

Darauff antwortete ihm Mentor :Nan muß. 
Die Menfchen wohl auslernen ı fie zu erkennen. 
Man muß ſie nicht nur ſehen / fondern auch mit. 
ihnen zu tyun haben. Diejenigen / welche re⸗ 
gieren / ſollen mit ihren Unterthanen handthieren / 
ſie reden laſſen / ſie um Rath fragen / ſie in kleinen 
Verrichtungen erſtlich probiren / davon ſie ſelbi⸗ 
ge laſſen Rechenſchafft geben um daraus abzu⸗ 
nehmen obh ſie faͤhig ſind / Daß man ſie zuetwas 
wichtigers brauchen koͤnne. Wie habt ihr / mein 
lieber Telemachus, noch in Ithaca euch auff die 
Pferde verſtehen lernen ? Dieſes iſt / wenn man, 
in Geſellſchafft anderer / die darinnen erfahren 
Find viele ſiehet / und ihre Maͤngelund ihre Guͤte 
Ahymercket. Alſo redet auch offt mit klugen und 
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tugendhafften Leuten welche lange darauf aus⸗ 
ſtudiret / von denen guten und boͤſen Ovalitaͤten 
der Menſchen: Ihr werdet gantz unvermerckt 
lernen / wie die Gemuͤther geartet find / und was 
wman von ledwedem zu gewarten vermag. 

Wer iſt der euch die guten und ſchlimmen 
Poeten hat kennen lernen? ?Es Bat das viele Kefen 
gethan / unddie Anmerckungen folcher Keuter 
* welche einen guten Verſtand von der Poefiehas 
ben. Wer hat euch den Unterfchied der Mufie 
beygebracht Eben dieſe Beobachtung der Mu⸗ 
ße verſtaͤndigen. Wie will man hoffen koͤnnen / 
die Menfchen wohl, juregieren 7 wenn man fie 
nicht kennet? und wie will man fie Fennen lernen / 
wenn man nie mit ihnen umbgehet ?. Das heiſt 
aber nicht mit ihnen umbgehen / wenn man ſie al⸗ 
le öffentlich ſiehet / da man von einer Seite fo 
wohl als von der andern / nichts als Sachen / 
Die ingill Terenejind / und worauf. man ſich mit 
Fleiß geſchickt hat / ſaget. Sondern das gehoͤ⸗ 
ret dazu / daß man ſie abſonderlich ſpricht: daß 
man aus dem innerſten ihres Hertzens alle das. 
heimliche was darinnen verborgen iſt / heraus 
ziehet; daß man auf allen Seiten ſie probiret und, 
ihre Mainen aushohlet. Allein wohl die Men⸗ 
ſchen zu urtheilen / ſo muß man davon anfangen / 
daß man weiß / was ſie ſeyn ſollen. Man muß 
wiſſen / was warhafftige und tüchtige Mexiten 
ſeynd; man muß diejenigen / ſo ſie beſitzen / von 
den andern unterfcheiden / die dergleichen.nicht. 
an fich haben : Man muß gewiſſe Grund Saͤte 

der Baraigfei / der Vernunfft / der Tugend 
| x I baben; 
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haben; umb diejenigen zu erkennen / welche ver⸗ 
nuͤnfftig und tugendhafft ſind. Man muß die 
Maximen eines guten und weiſen Regiments ken⸗ 
rien / umb die Menſchen zu erkennen / welche der 
gleichen haben / und diejenigen / welche ſich durch 
eine falſche Subiilirät Davon entfernen. Mit eis 
nem Worte / viel Leiber zu meſſen muß man ein 
beftändig Maaß haben: Und mwohlzu urtheilen 
muß man ebenfals beftändigefehr-Säße haben, 
wohin fich alles begiehet. Man mußrichtig wiſ⸗ 
ſen was der Zweck des menfchlichen Lebens ſey / 
und was man fich vor einen Endzweck fol in Re⸗ 
sierung dee Menfchen vorfegen. Der eingige 
und mefentliche Zweck iſt / daß man niemahls 
vor ſich ein alzugroſſes Anſehen und Hoheit ha⸗ 
ben will; Denn dieſes gehet auf nichts umb / als 
wie man nur ſeinem tyranniſchen Hochmuthe 

ein Genuͤgen thue: Sondern daß man ſich gantz 

und gar denen unendlichen Bemuͤhungen der 

Regierung widme / die Menſchen gut und gluͤck⸗ 

felig zu machen. Sonſt gehet man als im fin⸗ 

ſtern und auf blindes Gerathen die Zeit feines Le⸗ 

bens fort: Man gehet alsein Schiff in voller 

See / fo gar feinen Stener - Mann hat: das gar 

nicht bey dem Geſtirne nach rechter Straffe for⸗ 
fehet und dem alle Benachbarsen Gegenden uns 

bekannt find:Diefes Fan nicht anders als Schiff⸗ 

bruchleiden. Offt wiſſen Fürften nicht aus 

‚MangelFdagihnenbekanntfey / / worinnen die 
wahre Tugend beſtehe / mas ſie ſollen bey den 

Menſchen ſuchen. Die rechte Tugend hat vor 
‚Lie etwas allzurauhes oderhartes in fih / ſo ſie 
— — gang 
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sang erſchrecket. Sie wenden »ſich demnach 
lieber zum Schmeichleen / und dann koͤnnen ſie 
weder Aufrichtigkeit noch Tugend antreffen. 

Sie gewehnen ſich fein bald an / daͤß ſie als denn 
glaͤuben / es gaͤbe gar keine rechte Tugend auf 
der Welt. Denn die Guten kennen die Boͤſen 
wohl: Allein die Boͤſen kennen die Guten nicht; 
und koͤnnen fich nicht einbilden / daß gute Leute 
auf der Welt anzutreffen. Dergleichen Fürs 
ſten wiſſen nichts anders / als gleich durch keinem 
Menſchen zutrauen: Sie verbergen ſich; ſie 
ſchlieſſen ſich ein; ſie ſeynd auf die geringſtenSa⸗ 
chen enferfüchtig ; Sie fliehen das Licht: Sie ge⸗ 
trauen fich nicht hr recht Naturel vorblicken gt 
laſſen: Und ob fie gleich nicht wollen befannt feyn 
fü bleibt Doch flches nicht nach, Denn vie 
boßhafftige Eurivfität ihrer Unterthanen die 
durchforfehet und erräth alles: Sie aber Fennen 
feinen Menſchen. Die interefirten Bedienten? 
Die fie recht belagett halten 7 feynd unendlich darz 
uber erfreuet daß fie feinem Menſchen fonften 
alsihnen einen Zutritt verſtatten: Sie ſchwaͤrtzen 
folche Sperren durch allerhand verleumderifches 
Anbringen / und entfernen alles dasjenige / was 
ihren Föntedie Augen aufthun. Sie Bringen 
alfo J Leben recht wilde und Leute ſcheu zu. In⸗ 
dem ſie ohne Aufhoͤren ſich befürchten / betrogen 
zu werden / ſo ſeynd ſie unvermeidlich hintergan⸗ 
gen : und ſie verdienen es / daß cs ihnen alſo 
gehet. Wenn man nur mit gan wenig Leuten 
redet / fo gewehnet man ſich an alle ihre Affecten 
und ihre Vorurtheile: Man ift der Willkuͤhr = 8 
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cher Zeitungs⸗Traͤger gang Preiß gegeben. Dies 
fe felavifchen und ſchalckhafften Gefellen, welche 
fit) vom Verleumdungs-Giffte ernehren / die 
vergifften auch die aller unfchuldigften Sachen; 
machen aus allen Kieinigkeiten mas groffes, er- - 
finden ehe was böfes / als daß ſie folten ablaffen 
zufchaden / undihres eigenen Nutzes tvegen fo 
fpielen fie mit dem Migtrauen. und der unanftäns 
digen Euriofität eines einfältigen und bey allen 
Schatten zum Verdacht geneigten: Fuͤrſten: 
Demnach / mein lieber Telemacho , fo lernet ja / 
lernet Die Leute kennen: examiniret diefelben: af 
fei eine und die anderereden. Probiret ſie nach 
und nad): ergebet euch nicht einem.alleine. Mas 
chet euch eure Erfahrung zunuse. Wenn ihr 
ineurem Urtheile etliche mahl betrogen worden / 
ſo lernet daraus / daß ihr nicht zu fertig von ies 
mand urtheilet / es ſey in böfen ger in guten. Die 
Boßhafftigen feynd gar zu ſcheinheilig und uner⸗ 

forfchlich / daß fie nicht die frommenund ehrli⸗ 
chen durch ihre Vorſtellung ſolten uͤberraſchen. 
Der eine iftfo wohl gefährlich alsder andere. 
Demnach, fo werden eure vergangenen Irrthuͤ⸗ 
mereuchgar nuͤtzlich unterrichten. Habt ihr 
bey einem Menfchen gute Gabenund Tugend 
gefunden 7 fo bedienet euch deſſen mit rechter Zu⸗ 
verſicht. Ehrliche und rechtfchaffene Leute die 
wollen / daß man ihre Ehrlichkeit mercke. Sie 
Lieben weit mehr die eſtim, ſo man von ihnen ma⸗ 
chet / und das Vertrauen / ſo man auf ſie leget / 
als groſſe Schaͤtze; aber verderbet ſie aha 
| ' Wr 
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ihr ihnen eine unumſchrenckte Gewalt einraumer. 
Ein folcher ift allegeit tugenöhafft geweſen / 
der e8 nicht mehr iſt / dieweil fen Herr 
ihm allzuviel Gewalt und Meichthum gegeben 
hat. Wer von den Göttern fo hoch ge 
liebet iſt / daß er in einem gangen Koͤnigreiche 
zweene biß drey wahre Freunde von Weißheit 
und beſtaͤndiger Aufrichtigkeit antrifft / der findet 
durch dieſe gar bald andere Leute / die ſelbigen 
gleichen / und die unteren Aemter bekleiden. Durch 
ehrliche Diener / Denen man ſich vertrauet / lernet 
man dasjenige / was man von ſich ſelbſt nicht 
unterſcheiden kan. | | 


Aber / fragte Telemachus,foll man fich much der 
Boßhafftigen bedienen / wenn felbige gefchicft 
ſeynd / wie ich offters habe fagen hören? Man ift 
offt genoͤthigt fagte Mentor, ſich derfelben zu ge⸗ 
brauchen. In einer unruhigen und unordentlichen _ 
Nation trifft man offt ungerechte und liſtige Leute 
ans die von groffen Anſehen find. Sie haben 
wichtige Aemter die manihnen nicht wohl neh⸗ 
men fan: Sie haben ſich das Vertrauen einiger 
Mächtigen erworben/die man noͤthig hat / wohl zu 
menagiren ; und alſo muß man auch fie ſelbſten 
ſchonen. Dieſe gottloſen Menſchen / dieweil man 
ſie fuͤrchtet / und ſie alles koͤnnen zum Auffſtande 
bringen ‚Ban man eine Zeit lang brauchen. Allein 
man muß auch darauff mit fehen/fiedahin zu brin⸗ 

en / daß ſie nach und nach nichts mehr nüge find. ' 
Hein eine warhafftigeund geheime Vertrau⸗ 
lichkeit die wendet ihnen ja niemahls zu. . fie 
| | nnen . 
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koͤnnen felbige mißbrauchen / und euch felbft her⸗ 





 ) R ⸗ 
gleichwol dabey darauf dencken / daß man dem⸗ 
ſelben abhelffe. Ein weiſer Fuͤrſt / der nur auf gute 
Ordnung und auff die Gerechtigkeit ſiehet / wird 
mit der Zeit dahin kommen / daß er die Betruͤger 
und verderbten Leute entrathen kan: Er wird 
genug Redliche finden / Die eine zulaͤngliche Faͤhig⸗ 
keit haben. Aber es iſt das nicht gut/gutellnterthg- 
nen finden ſich in einer Nation: man muß auch 
darauff bedacht feyn neue von folcher Güte anzu; 
ſchaffen. Da muß / gab Telemachus hierauff groſ⸗ 
fe Muͤh geben, Gang und gar nicht / antwortete 
Mentor: die Angelegenheit / ſo ihr habt / geſchickte 
und tugendhaffte Leute zu ſuchen / ſolche empor zu 
heben / die muntert alle Diejenigen auff und ma⸗ 
chet fie behertzt die ein guteg Talent haben : ein 
jeder bemuͤhet ſich / immer noch qvalificirter zu ma⸗ 
chen. Wie viel giebt es / welche in einem obſcuren 
Muͤßiggange verderben / und doch wuͤrden die 
trefflichſten Leute worden ſeyn / wenn ſie durch die 
Hoffnung / empor zu ſteigen / und durch eine edfe 
Wett Bemuͤhung(æmulation)waͤren behertzt und 
aufgeweckt worden / ſich arzugreiffen. Wie viel 
giebt es / welche / weil ſie ſo ungluͤcklich und ohn⸗ 
mächtig findfie Durch die Tugend u, Geſchicklig⸗ 
keit hinauff zu bringen / es verſuchen / durch boͤſe 
Griffe und Boßheiten in die Höhe zu kommen. 
Wenn ihr demnach die Belohnungen und Ehren⸗ 
Aemter denen geſchickten Koͤpffen und denen Tu⸗ 
gendhafften allein ſchencket / wie viel Unterthanen 
werden von ſich ſelbſt ſich zu einer tugendhafften. 
Faͤhigkeit gewehnen: Und wie viel werdet auch 
ihr geſchickte Leute machen / wenn ihr ſie = 
| | ven? 
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Ehren⸗Staffel auffdie andre werdet ſteigen laß 
fen; von den geringſten Aemtern big zu den hoͤ— 
heften ? Ihr werdet Dadurch Die Talenta eines icd- 
webden üben ;ibe Eonnet die Kräffte eines iedive- 
den feines Verſtandes fo dann probiren / und wie 


viel er Aufrichtigkeit und Tugend an fih hat, | 


Diejenigen fo zu denhöheften Stellen gelangen, 
werden alfo vor euren Augen feyn erzogen wor⸗ 
den: Ahr werdet ihnen Die gantze Lebens⸗Zeit ger 
folget haben; ihr werdet von ihnen nicht aus ih⸗ 
ren Worten 7 fondern aus derlange Zeit anges 
merckten Aufffuͤhrung in allen ihren Verrichtun⸗ 
gen urtheilen Tonnen, J 

Weil Mentor alſo raiſonirete / ſo wurden ſie ein 
Pheaciſch Schiff gewahr / welches an einer wuͤ⸗ 
ſten und unbewohneten Inſul / die mit erſchreckli⸗ 
chen Felſen umgeben / zu Ancker lage. Die Win⸗ 
de ſchwiegen alle auff einmahl: ſelbſt die anmu⸗ 
thigen Zephire ſchienen ihren erguictenden Athem 
an ſich zu halten: die gantze See ſtunde als ein ge⸗ 


frornes Eiß / oder Cryſtall: die ſchlaffen Segel 


vermochten nicht mehr das Schiff auffzumun⸗ 
tern. Die Bemuͤhung der Ruder⸗Knechte / welche 


ohnediß ſchon muͤde worden / war vergebens. Man 


muſte ulſo an dieſe Inſul anlaͤnden / welche mehr 
ein Fels / als eine Inſul wax / ſo da bequem / Das 
Menſchen darinnen haͤtten wohnen koͤnnen. Zu ei⸗ 
ner andern Zeit / da die See nicht fo gar ſtille ge⸗ 
weſen / haͤtte man ohne die groͤſte Gefahr daſelbſt 
nicht anlaͤnden koͤnnen. Die Pheacier / ſo auff 


Wind warteten / ſchienen nicht weniger ungedul⸗ 
dig als die Salentiner, ihre Schifffarth fortzuſe⸗ 
2“ Br . 
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ben. Telernachus näherte fi ich ihnen auf dieſem 
fchroffen Ufer / und den erften welchen er antraffy 
fragte er: ob er nicht Ulyſſem, Koͤnig zu Ichaca, ine 
dem Koͤniglichen Schloſſe geſehen hatte? Dieſer / 
welchen er ohngefehr alſo anzedeterwar Fein Phea⸗ 
cier / ſondern ein unbekandter Fremder / welcher ein 
majeſtaͤtiſches Auſehen hatte: allein dabey trau⸗ 
rig und gantz in Gedancken / und kaum daß er Te- 
lemachi ſeine Frage hoͤrete. Endlich gab er zur 
Antwort: Ulyſſes, ihr irret nicht / iſt von dem Koͤ⸗ 
nig in Pheacien alſo aufgenommen worden / als 
an einem Orte / da man den Jupiter fuͤrchtet / und 
da man das Gaſtrecht uͤbet:allein er iſt nicht mehr 
dafelbft vorhanden und werdet ihr felbigen verges 
bens allda fuchen. Denn er ift wieder abgereyſet / 
um nad) Ichaca wieder zu kehren:wenn Die beſaͤnff⸗ 
tigten Götter endlich leiden ı daß er iemahls die 
Seinigẽ wiederfehen fall. Kaum hatte dieſer Frem⸗ 
de diefe traurigen Worte gefprochenvals er fich in 
ein Flein und dichtes Gehölge begab welche auff 
- der Höhe eines Selfen var ; wovon heraberber 
trübt auff das Meer ſchauete / und Die Menſchen 


flohe / die er fahe gang bekuͤm̃ert ſcheinend / daßer 


nicht kunte fortſegeln. Telemachus ſahe ihn gantz 
ſtarr anzu, ie mehr er ihn anſchauete / te mehr wur⸗ 
de fein Ders bewogen und er recht betroffen. Dies 
fer Fremde / ſagte er zu Mentorn hat mir die Ants 
wort gegeben / als einer/der mit Verdruß dasjeni- 

e anhoͤret / was man ihn fraget / und der gang vol 
| Bitteres Leidweſen ift. Ich beflage die Ungluͤckſe⸗ 
Mh: N) ligen 
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ligen / ſeint Daß ich es felbften bin / und ich fuͤhle / daß 
mein Hertz vor dieſen Menſchen ein ungemeines 
Mitleiden hat / ohne daß ich weiß / woher. Er hat 
mich nicht eben zum beſten bewillkommet; und 
doc) Fan ich nicht umhin / demſelben eine Endſchaft 
ſeines Ungluͤcks zu wuͤnſchen. Mentor antwortete 
laͤchelnd hierauff: Sehet / wozu das Ungluͤck in 
dem Leben dienet. Es machet / daß Fuͤrſten fein 
moderat werden / und eines andern Widerwaͤrtig⸗ 
keiten zu Hertzen nehmen. Wenn ſie niemahls et⸗ 
wað anders als das ſuͤſſe Gifft der Gluͤckſeligkei⸗ 
sen und des Wohlſtandes geſchwecket / ſo meynen 
ſie / ſie ſeynd Goͤtter; ſie begehren / daß Berge ſol⸗ 
len zu Ebenen werden / ihren Begierden ein Genuͤ⸗ 
gen zu thun. Sie achten die Menſchen als nichts 
und wollen mit der gantzen Natur ein Geſpoͤtte 


treiben. Wenn ſie hören vom Leiden reden / fo 


wiſſen ſie nicht was ſolches iſt. Es iſt vor ihnen 
ein Traum. Sie haben niemahls den Unterſchied 
zwiſchen dem Guten und Boͤſen geſehen. DasUn⸗ 
glück allein Fan fie zu rechten Menſchen machen / 
und ihr Felſen⸗Hertz in ein menfchliches verwan⸗ 
deln. So dann fühlen fierdaß fie Menfchen ſeynd⸗ 
und dag manandere Menſchen / die ihnen ähnlich 
gemacht find fchonen muͤſte. Wenn euch ein 
Unbekandter fo zur Erbarmniß bemeget/ weil ex e⸗ 
ben als wie ihr auff dieſem Geſtade herumirret / 
wie vielmehr werdet ihr vor das Volck in Ichaca 
Mitleiden haben ſollen / wenn ihr ſolches dereinſt 
werdet in Drangſal ſehen. Dieſes Volck / * 
— —— | . Pu E + 8 
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ches die Götter euch werden anvertrauen / als 
wie man eine Heerden einem Hirten anders 
trauet / wird vieleicht Durch euren Ehrgeitz / 
oder Durch euren Hochmuth / oder durch 
eure Hnvprfichtigkeitunglückfelig werden. Denn 
Die Voͤlcker leiden nicht ein allgemein Ungluͤck / als 
- wenn folches die Fehler ihrer Könige ihnen über 
den Hals fuͤhret weiche wachen folten / und füls 
ches beftmöglich von ihnen abwenden. 
Indeß Mentor.alfo redete, war Telemachus in 
Traurigkeit vertieffet/ und antwortete: Wann 
Dann alles wahr iſt / ſo iſt der Stand eines Koͤnigs 
gewiß recht ungluͤckſelig. Er iſt ein Sclave von al⸗ 
len denjenigen / welchen er ſcheinet zu gebieten. Er 
iſt nicht ſo wohl dazu gemacht / ihnen zu befehlen / 
ſondern er iſt ihrentwegen da er iſt ſich ſelbſt ih⸗ 
nen gantz und gar zu eigen zu geben verbunden. Er 
iſt mit aller ihrer Beduͤrffniß beleget: Er iſt ein 
Mann vor das gantze Volck / und vor einen ieden 
inſonderheit. Er muß ſich nach ihren Schwachhei⸗ 
ten beqvemẽ / daß er als Vater ſelbige zuͤchtige / daß 
er fie klug u. gluͤckſelig mache. Die autoritaͤt / die er 
zu haben ſcheinet / iſt nicht die ſeinige. Er kan nichts 
weder bloß zu ſeinem eigenen Ruhme; noch nach 
feiner Willkuͤhr thun. Seine autoritaͤt iſt diejenige 
welche die Geſetze geben. Er muß ſelbigen gehor⸗ 
chen / um ſeinen Unterthanen mit guten Exempeln 
vorzugehen. Eigentlich zu reden / ſo iſt er nichts ans 
ders als ein Vertheidiger der Geſetze / um fiein 
BGang zu bꝛingen / und daß ſolche Daran j 
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einem&tante haben. Er muß wachen und arbei- 
tens diefelben zu erhalten. Eriftin feinem Koͤnig⸗ 
reiche derjenigerfo am wengſten frey und am we⸗ 
nigften Ruhe hat. Es ift an dem gab Mentor zur 
Antwort’ daß ein Köntg nur darum ein König iſt / 
daß er vor fein Volck ol Sorge tragen; wie ein 
Hirte vor feine Heerde/ oder ein Vater vor feine 
Familie, Aber, meinlieber Telemachus, befindet 
ihr denjenigen unglückfeligı welcher die Gelegen- 
heit und das Vermoͤgen hat / ſo vielen taufenden 
Gutes zu thun? Er macht die Sromen durch Ber 
lohnungen behertzt: Er jtellet Die Götter vor ı ine 
Dem er das menſchliche Gefchlecht zue Tugend 
leitet. ft das nicht Ruhm genug, daß er die Ger 
fege zu veobachten ieden anhält. Diejenige Ehre / 
Daß man fich über Die Geſetze fegen will / das ift ein 
ſolſcher Ruhm; ſo nichts anders als einen Abſcheu 
und Verachtung verdienet. Iſt ein Fürft boßhaft / 
fo Fan er nicht anders als unglückfelig feyn. Denn 


er weiß in feinen Paffionen ‚und in feinen eislen 
Hochmuth Feine Rnhe zu finden. Iſt er aber gut / 


fo kan er fein ſchoͤner und reiner Vergnuͤgen 
ſchmecken / als wenn er die Tugend uͤberall in U⸗ 


bung zu bringen unablaͤßig arbeitet / und von Gott 


eine ewige Belohnung davor erwartet. = 
Telemachus marff hingegen ein Daß die Mens 


ſchen allzu undancfbar wären. Warum / ſagte er: 
‚ Soll man fich fo viel mühe machen; der Menfchen 
Liebe zu gewinnen, die euch vielleicht niemahls lies 

ben werdenzund warum fol man denen Boͤſen gu⸗ 


tes 
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te sthuny welchefich eurer Wohlthaten bedienen 
werden euch nur zu fehaden. Mentor gab zur Ant⸗ 
wort: Man muß die Undanckbarkeit der Men: 
fchen fich zwar einbilden ;iedgch. darum nicht uns 
terlaffens ihnen Gutes zuthun. Man muß denen 
Menfchen dienen nieht fo wohl ihrentwegen / als 
aus Liebe zu denen Goͤttern / die es alſo geordnet has 
ben. Das Guter das man thut / iſt niemahls ver⸗ 
lohren. Vergeſſen es gleich die Menſchen / ſo er⸗ 
innern ſich doch deſſen die Goͤtter / und belohnen 


daſſelbige. Und wenn auch über dieſes daß Volck 


undanckbar iſt / ſo giebt es gleich wohl noch eini⸗ 
ge rechtſchaffene Leute / welche eure Tugend ver⸗ 
ehren werden. Das Volck ſelbſt / ob es ſchon 

etwas veraͤnderliches / unterlaͤſt doch nicht deu 
warhafftigen Tugend ihr Recht einiger Maſſen 
zu thun. Allein wollet ihr die Undanckbarkeit der 
Menſchen verhindern: trachtet nicht einzig und 
allein dahin / ſelbige maͤchtig / reich / durch die Waf⸗ 
fen gefuͤrchtet / und durch die Ergoͤtzlichkeiten gluͤck⸗ 


lich und vergnügt zu machen. Diefer Ruhm 


diefer Uberfluß verdirbet fie: Sie werden Dadurch 
nichts als nur noch aͤrger / und folglich noch uns 
danckbarer werden. Sondern legt euch darauff / 
ihre Sitten wohl zu gewehnensihnen die Gerech- 
tigkeit / die Auffrichtigkeiti. die Furcht der Götter 
die Leutſeligkeit die Treue die Maͤßigung und 
den Haß des Eigennutzes einzuflöffen. Indem 

ihrifie gut machetı werdet ihr felbige verhindern, 
undanckbar zu fepn: Ihr werdet ihnen das war⸗ 
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hafftige Gut geben / welches die Tugend iſt. Wo 
nun ſolche richtig / fo wird ſie allezeit ſelbige dazu 
bewegen / daß fie denjenigen verehren / der fie ih⸗ 
nen eingefloͤſſe hat. Will man ſich dieſes laſſen 
fremde vorkommen / daß die Leute undanckbar 
gegen Fuͤrſten ſind / die ſie niemahls zu etwas an⸗ 
ders als zur Ungerechtigkeit / zum Ehrgeitz / zur Ey⸗ 
ferſucht wider die Nachbarn / zur Unbarmbergig- 
keit / zum Stoltz und Hoffart / und zur Untreue ge⸗ 
wehnet haben. Haͤtten fie hingegen durch ihr ei⸗ 
gen Exempel / und durch ihr Anſehen ſie darzu ge⸗ 
bracht / daß ſie fromm und auffrichtig wären: fo 
faͤnden fir die Früchte ihrer Arbeit in ihren Tur 
genden, oder zum Menigften fände Doch ein 
Fuͤrſt ein Vergnuͤgen ineigener Tugend / und in 
der Goͤtter ihrer Freundſchafft / womit er ſich troͤ⸗ 
ſten und beruhigen koͤnte. 
Waͤhrender dieſer Unterredung wendete Tele- 
machus gar offt ſeine Augen nach Dem Meere zw 
welches ſich wiederum zu bewegen anhub. Der 
Wind triebe die Wellen in die Hoͤhe / welche wi⸗ 
der die Felſen ſchlugen / und ſelbige mit ihrem 
Schaume gang weiß machete. Das Schiff ers 
hub ſchon Die Seegel / welche der Wind auffble | 
heit. Manvernahm ein verwirrtes Geſchrey 
an dem Geſtade von dem begierigen Boots⸗Vol⸗ 
„cher welches alles gantz ungedultig ware ehe fie | 
auffbrachen. Dieſer Unbefanter mit welchem 
Telemachus geredet mar eine geraume Zeit mits 
ten im der Inſul herum geirret / und auff alle a 
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‚ben der Felſen geſtiegen / von darer die gewaltige 
Weite der fie umſchlieſſenden See mit einer tief⸗ 
fen Traurigkeit betrachtet hatte. Telemachus 
batte ihn nicht laſſen aus dem Gefichte kommen / 
und unterließ nicht / auffallefeine Schritte Ach⸗ 
tung zu geben. Endlich da dieſer Menſch ſein 
Schiff ſeegelfertig ſahe / fo ſtieg er mit einer fo ges 
ſchwinden Fertigkeit von dieſem fehroffen Selfen 
herab, gleichwie Apollo in den Lycifchen Waͤl⸗ 
dern / nachdem er feinelichten Haare aufgeknuͤpf⸗ 
fet / durch die hoͤheſten Klippen ſtreicht / mit ſeinen 
Pfeilen die Hirſche und wilden Schweine zu 
durchſtoſſen. So fort ware dieſer Unbekante in 
dem Schiffe / welches das bittre Waſ—⸗ 
fer ducchfehnitter - und fi don dem Lande 
entfernete, Telemachi Hertz nahme eine. 
heimliche Empfindung des Schmertzens ein: 
Er betrübte fih / und wuſte nicht/ warum. 
Die Thränen flofen ihm aus dem Augen / 
und nichts war ihm angenehmer / als zu 
‚weinen. Er merckete zu gleicher Zeitz. daß alles 
Schiffs⸗Volck von Salento auff dus Graf fich 
hingeſtrecket / und gantz feft eingefchlaffen was 
ren: Dennfie waren müde und abgematier. 
Der fanffte Schlaff hatte ſich in ihre lieder ein⸗ 
geſchlichen / und aller feuchte Diohn der Nacht 
hatte fich Durch Minervens Macht uͤber fie am hel⸗ 
len Tage ausgebreitet. Telemacho kame dieſer 
‚allgemeine SchlaffderSalentiner gantz befrem⸗ 
det vor / immittelſt die Pheacier ſo emſig — 
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ſich den guten Wind zu zu Nutze zu machen. Doch 
war er noch mehr davon eingenommen / dem 
NPheaeiſchen Schiffe nachzuſehen / welches fer⸗ 
tig war / mitten in den Wellen vor ſeinen Augen 
nunme;ro zu verſchwinden / als nach Denen Sa- 
lentinern fich zu begeben, Diefelbigen aufzuwe⸗ 
den. Eine geheime Gewalt hielt noch immer 
feine Augen an das bereite weit entfernete Schiff 
"gehefftet,darvon ernichts mehr. als den Segel 
fahe/ weiche in Dem blauen Gewaͤſſere noch et⸗ 
mas weiß hervor blicketen. Er hoͤrete ſelbſt Men- 
torn nicht an / der mit ihm redete / und war gantz 
auſſer ſich ſelbſt geſetzet n einer Entzuͤckung als. 
Der Menaden ihre / menn ſie den Thirſum an der: 
Hand halten / und ſie duech ihr unſinnig Geſchrey 
Die Ufer des Hebrus und die Rhodopiſchen Gebir⸗ 
gein Umara erthoͤnend machen. 

Endlich kam er aus dieſer Art der Bezaube⸗ 
rung wieder zu fich felbft. Seine. Thränen hu⸗ 
ben wieder an aus den Augen jurolen.un.Mentor; 
fagte darauff zu ihn: Ich verwundre mich nicht / 
mein liebſter Telemachus, daß ich euch weinen ſe⸗ 
be. Denn ob zwar Die Urſache eures Schmer⸗ 
tzens euch verborgen iſt / ſo iſt doch ſelbigeMentorn 
bekandt. Die Natur redet bey euch / und laͤſſet 
ſich in each ſpuͤren: Dieſe iſt es welcheener Hertz 
aunitzo zaͤrtlich machet. DerUnbefandterdereus 

er Gemuͤth ſo lebhafft bewogen hat / iſt der groſſe 
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fo lange gewuͤnſchten Oertern wieder, EureAu⸗ 
gen haben ihn geſehen / gleichwie man euch vor⸗ 
mahls euch verkuͤndiget hat: allein ohne daß ihr 
ihn gekannt haht. Er wird von euch wieder ges 
ſehen werden, ihr werdet ihn kennen / und er euch 
gleichfalls. Allein itzo haben die Goͤtter nicht wol⸗ 
len verſtatten / Daß ſolche Erkaͤntnis aufferichaca 
geſchehen folte. Sein Hertz iſt nichts weniger ale 

das eurige bey. der ist gehabten Unterredung bes 
wogen worden, Erift allzuklug / ſich einigen Mens 
ſchen an einem ſolchen Orte zu entdecken / wo er de⸗ 
nen Verraͤthereyen und. Anfaͤllen der grauſamen 
Liebhaber Penelopens konte ausgeſetzet feyn. Ulyf- 
ſes euer Vater iſt der Weiſeſte unter alten Men⸗ 
ſchen. Sein Hertz iſt wie ein tieffer Brunnen: man 
Fan daraus kein Geheimniß ſchoͤpffen. Er liebet 
‚die Warheit / und ſaget niemahls etwas / dag fie 
verletzet: allein er ſagt ſie nicht / als wann es von 
noͤthen iſt; und die Weißheit haͤlt allezeit gleich ei⸗ 
nem Siegel feine Lippen allen unnuͤtzen Worten 
verſchloſſen. Wie viel mahl iſt er im Reden mit 
euch beweget worden ?wie offt hat er ſich ſelbſt uns 
terbrochen / um ſich nicht zuentdecken :mas hat er 
nicht erlitten / indem er euch ſahe dieſes mar es / 
was ihn traurig und ſo niedergefchlagen machte. 
Weil dieſer Vortrag geſchahe / kunte Telema- 
chus, der gantz weich gemacht worden / ſeine Thraͤ⸗ 
nen nicht zuruͤck halten: das Schluckſen ſelbſt ver⸗ 
hinderte ihn / einige Antwort zu geben. Endlich fo. 
hub er an:Ach / mein lieberMentor,ich pürete wohl. 
-andiefem Unbek andten etwas Geheimes / Das 
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mich zu ihm zohe / und mein ganges Geblüterege 
machte. Allen warum habt ihr mir es nicht vor 
feiner Abreyſe geſagt / daß es Ulyffes war / weil ihr 
ihn doch kannter? Warum habt ihr ihn laſſen fort⸗ 
ſegeln / ohne mit ſelbigem zu reden / und ohne ihm zu 
verſtehen zu geben / daß ihr ihn keüetet? was ſtecket 
denn hinter dieſem Geheimniß?werde ich Denn im⸗ 
mer unglückfelig ſeyn? wollen Dann die erzuͤrneten 
Götter mich als den Tantalum halten/melchen ein 
betruͤgliches Waſſer beſchaͤfftiget / indem eg ſtets 
vor feinen begierigen Lippen fortfliehet? Ulyfles, 
Ulyffes,feyd ihr mir deñ auff ſtets entrugen? Viel⸗ 
leicht werde ich ihn niemahls wiederföhen. Biel: 
feichtdaßPenelopensYuhler ihn in die Game wer⸗ 
den fallen laſſen / welche fie mir geftellet: Zum mes 
nigften weñ ich ihmgefolget / ſo ſtuͤrbe ich Doch mit 
ihm.O Ulyffes,Uliffes,menn fein Sturm euch wi⸗ 
der eine Klippe anwirfft/ (denn ich habe von dem 
feindfeligen Gluͤcke alles zu befürchte) fo zittere ich 
recht vor Furcht / daß ihr werdet in Ichaca eben zu 
einem fo traurigenZufalle anlandenzals Agame- 
mnon zu Mycene. Allein geliebter Mentor,twarum 
habt ihre mir mein Glück gemißgoͤnnet? Anietzo 
umarmeteich ihn: ichwaͤre ſchon itzo nahe an dem 
Hafen von Ithaca mit demſelben. Wir wuͤr⸗ 
den ſtreiten / alle unſre Feinde zu uͤberwinden. 
Mentoz antwortete lächelnd:das geſchiehet / eu⸗ 
ve Gedult zu uͤben; daß die Goͤtter euch alſo in Un⸗ 
gewißheit halten. Ihr ſehet die Zeit als verlohren 
an:wiſſet / daß es die am nuͤtzlichſten angewendete 
iſt / ſo ihr euer Lebtage haben werdet: Denn MB: 
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bet euch in Der nothwendigſten unter allen Tugen⸗ 


den / welche bey denen erfodert werden / die regieren 
ſollen. Man muß gedultig ſeyn / um uͤber ſich und uͤ⸗ 
ber andere ein Herr zu werden. Die Ungedult/ 
welche eine Staͤrcke des Gemuͤths ſcheinet / iſt eine 
rechte Schwachheit. Derjenige / ſo nicht zu erwar⸗ 


ten u. zu leiden weiß / gleichet dem / der Feine Heim⸗ 
lichkeit weiß zu verſchweigen. Einer ſo wohl als 
Mer andere haben keineFeſtigkeit / an fich zu halten. 


Gleichwie ein Menfch welcher ineinem Wagen 
faͤhret / und felbft lencket der nicht eine genugfam 
fefte Fauſt batıfeine milden Pferde / wo es vonnoͤ⸗ 
then iſt / an ſich zu halten. Sie gehorchen keinem 
guor! nicht; ſie fthrgen herab / und der ſchwache 

enſch / dem fie entriffen / / wird in dem Falle zers 
ſchmettert. Alſo wird auch ein Ungedultiger durch 
feine unbändigenund milden Begierden in einen 
Abgrund des Elendes hinein geftürget. Je gröffer 
feine Macht iſt: te ſchaͤdlicher ift ihm feine Unge⸗ 
dult. Er erwartet nichts : ex nimmt fich Feine Zeit 
etwas wohl abzumeſſen:Er zwinget alle Sachen, 
ſich zu vergnuͤgen. Er bricht Zweige ab / die Fruͤch⸗ 
te davon zu leſen / ehe fie noch reiff ſind: Er bricht die 


Thuͤren entzwey / ehe er wartet / daß man ihm auf⸗ 


mache. Er will erndten / wenn ein kluger Ackers⸗ 


mann erſtlich ſaͤet. Alles / was er auf der Eyl thut / 


iſt uͤbel gethan / und kan ſo wenig Dauer haben 


als feine flüchtigen Begier den So ſeynd die unbe⸗ 


ſonnenen Vorſaͤtze eines Menſchen / welcher mey⸗ 


het / er koͤnne alles / und der ſich feinen Begierden 


bingiebetfeine Gewalt zu mißbrauchen. 
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Es gefhiehet alles euch die Gedult zu lehren 
mein lieber Telemachus, daß die Götter euch alſo 
in derſelbigen üben. Das Gute / ſo ihr hoffet / zeigt 
ſich euch / und fliehet als ein leichter Traum / welche 
das Erwachen verſchwinden laͤßt; ðxit ihr be⸗ 
greifft / daß ſelbſt die Sachen / die man vermehyne 
feſt in Händen zu haben / in einem Augenblick ent 
wiſchen. Die allerweiſeſten Lehren des Ulyikes 
werden euch nicht fo nuͤtzlich ſeyn / als feinelang®® 
Abweſenheit / und die Beſchwerden / welche ihr bey 
ſeinem Nachſuchen ausſtehet. | 

Telemaehus hörete dieſe Reden mit bitterer Bes 
truͤbniß:er fahe das Meer anzund das Peaciſche 
Schiff fand er nirgends mehr:daraufftichfeteer 
feine bethränten Augen wiederum auff Menorn 
der ihm zuſprach. Allein er wurde auff einmahl 
geiwahr / Daß Mentors Öeficht eine gank andere 
Seftaitanfihnahm. Die Runtzeln von feiner 
Stirne verlofchen / gleichwie die Schattenver- 
ſchwinden / wenn Aurora mit ihren Roſen⸗Fingern 
die Pforten des Orients oͤffnet und.den gantzen 
Horizont anflamet.Seine ernfthafften und hohlẽ 
Augen verwandelten fich in blaues Die eine recht 
himmliſche Lieblichkeit und göttliche Flammen 
fich hielten. Sein grauer Bart verfchmand:eszeis 
geten fich in Telemachi. gang geblendeten Augen 
die trefflichſte Geſtalt und edelften Lineamenten/ 
die etwas tapfferes mit Anmuth vermifchet in ſich 
hielten. Er ſahe ein Geſicht einer Frauen vor ſich⸗ 
deren Farbe fo wohl vereinharet und liebreich als 
einer zarten Blume / die bey der Sonnen ſich gantz 
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"neu auffichlieffet. Man fahe dafelbft die Weiſſe 


‚ber Lilien mit anffbrechenden Roſen vermifcher. 
Auff dieſem Geſichte blüheteeine eiwige Jugend 
mit einer ungezwungenen und wohllaßendenMas 
jeität ein Geruch von Ambrofia breitete fich von 
den mallenden Haaren aus: Ihre Kleider glaͤn⸗ 
tzeten als die lebhafften Farben / womit die aufge 
hende Sonne die demerigen Gewölbe des Him⸗ 
miels und die Gewoͤlcke mahlet / die fie verguͤldet. 
Dieſe Gottheit rührete mit keinem Fuſſe die Erde. 
Sie ſtieg gantz leicht in die Lufft; wie ein Vogel 
dieſelbe mit feinen Fluͤgeln durchfchneidet : Gie 
hielt in ihrer mächtigen Hand eine glaͤntzende Lan⸗ 
tze / die da faͤhig, daß davor Dieallerftreitbarften 
Städte und Nationen erzitterten. Mars ſelbſt waͤ⸗ 
re davor erſchrocken. Ihre Stimme war lieblich / 
aber ſtarck und durchdringend. Alle ihre Worie 
waren gleich feurigen Pfeilen / welche Telemachi 
Hertz durchdrangen / und ihm ich weiß nicht was 
vor angenehmen Schmertz empfinden lieſſen. 
Auf ihrem Helme war der traurige Vogel von 
Athen zu ſehen und an ihrer Bruſt fehingmerte 
der furchtbare Egidifche Schild. Bey dieſen Keñ⸗ 
‚Zeichen erkandte Telemachus Minerven, 
OGoͤttit/ ſagte er / ſo ſeyd ihr es denn ſelbſt / die 
ihr Des Ulyſſes Sohn fo viel gewuͤrdiget habtraug - 
‚Lieberdie ihr zu deffen Vater traget. Ermolte 
mehr reden / alleindie Sprache mangelte ihm: 
Seine £ippen bemüheten fich vergebens, die Ger 
. Danchen zu eroͤffnen / welche mit Ungeſtuͤm aus feis 
nem Munde und aus dem innerften feines Herr 
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tzens giengen. Die gegenwärtige Gottheit mache⸗ 
te ihn ſtutzig: Er war gleich einem Menſchen / der in 
einem Traume ſo gar untergedrucket iſt / daß er 
auch das Athemen verlieret / u. Der unerachtet der. 
muͤhſamen Bewegung ſeiner Lippen gar keinen 
Laut vorzubringen vermag. 
Endlich ſprach Minerva folgende Worte: 
Sohn des Ulyffes, höret mich zum letzten mahle: 
Ich habe feinen einigen Sterblichen mit fo vief 
Sorgfalt als euch unterrichtet. Ich habe eugh bey - 
der Hand mitten unter die Schiffbruͤche / die unbe⸗ 
kandten Laͤnder / die blutigen Kriege / und alles Un⸗ 
gluͤck / gefuͤhret , velche das Hertz eines Menſchen 
koͤnnen auff die Probe ſetzen. Ich habe euch durch 
merckliche Erfahrung die wahren und falſchen 
Maximen gezeiget / dadurch man regieret. Eure 
Fehler ſeynd euch eben fo nuͤtzlich als euerUngluͤck 
geweſen. Deñ welcher Menſch kan wohl weißlich 
regieren / der niemahls gelitten hat; und der nie⸗ 
mahls aus dem / was er ausgeſtanden / und vo: . 
hinein ihn fein Verſehen gefuͤhret / einen Nutzen ge- 
zogen? Ihr habt gleich eurem Vater die Laͤnder 
und die See durch eure traurige Zufaͤlle angefuͤl⸗ 
let. Gehet / ihr ſeyd nunmehro wuͤrdig in ſeinen 
Fußtapffen zu folgen. Es iſt euch nicht mehr als ei⸗ 
ne kleine Ecke noch uͤbrig / daß ihr in Ithaca uͤberſe⸗ 
tzet / woſelbſt er dieſen Augenblick anlanget. Strei⸗ 
tet mit ihm / und gehorchet ihm als der Geringſte 
ſeiner Unterthanen. Gebt damit denen andern ein 
Exempel. Er wird euch Antiopen zur Gemahlin 
geben / und ihr werdet mit ihr glücklich ſeyn / indem 
ihr weniger die bloſſe Schönheit a ee 
. fun 
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und Tugend gefuchet. Wenn ihr regieren werdet 
fo feget allen euren Ruhm darinnen / die güldene 
- Zeit wieder zu erneuern. Höret iederman: gläubet 
wenigenhütet euch / daß ihr euch felbften nicht zu _ 
‚ viel glaubet. Fürchtet euch: zu betruͤgen:aber da⸗ 
vor fürchtet euch niemahls / andern fehen zu laſſen / 
daß ihr feyd betrogen worden. Liebet.die Unter⸗ 
thanen / und vergeſſet nichts / was etwas beytraͤ⸗ 
get / euch deren Liebe zu erwerben. Die Furcht 
iſt nothwendig / wenadie Liebe mangelt: allein 
man muß ſie allezeit mit Verdruß hervor ſuchen / 


gleichwie gewaltſame und gefährliche Mittel. Er⸗ 


weget allezeit von weiten allen den Erfolg desje⸗ 
nigen / was ihr wollet vornehmen:Sehet die aller: 
erſchrecklichſten Ausgaͤnge der Sachen zuvory 
und wiſſet / daß der warhafftige Helden⸗Muth 
darinnen beſtehe / alle Gefahren anzuſchauen und 
zu verachten / wofern fienicht zuumgeben. Der: 
jenige / der fie alle fichet/ver alle vermeidet / wel⸗ 
ehe man vermeiden kan / und alle die andern ver: 
fuchet 7 ohne fich zu bewegen / der ift allein weiſe 
und großmüthig. Fliehet die Weichlichkeit; 
den Hochmuth; die Verſchwendung; Suchet en: 
ten Ruhm in dem fchlechten und ungeſchminck⸗ 
sen Weſen / daß eure Tugenden und gute Thaten 
Die Zierrathen eurer Perſon und eures Pallafts 
ſeyn:daß Diefe eure Leibwacht ſeynd / ſo euch umge⸗ 
ben / und daß alle Welt von euch lerne / worinnen 
die wahre Gluͤckſeligkeit beſtehe. Vergeſſet ja 
nimmermehr / daß die Koͤnige gar nicht ihres eige⸗ 
nen Ruhmes halben / ſondern wegen des allge⸗ 
meinen Beſtens ihrer Unterthanen ———— 
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Gute fo fie thun / das erftrecfet ſich biß auff die al⸗ 

lerentfernetefken Zeiten. . Das Ubel / welches ſie 

anrichten / vermehret ſich von Geſchlecht zu Ge⸗ 
ſchlecht / biß auff die weiteſten Nachkom̃en. Fuͤrch⸗ 


tet die Goͤtter / Telemache, dieſe Furcht iſt der al⸗ 


lergroͤſſeſte Schatz des menſchlichen Hergens: 


mit ihr werdet ihr die Weißheit / die Gerechtigkeit / 
den Frieden / die Freude / die reinne Vergnuͤgung / 
die warhafftige Freyheit / den ſuͤſſen Uberfluß / und 


den ohnvermerckt kommenden Ruhm erhalten. 


Ich verlaſſe euch / Sohn des Ulyſſes, aber mei⸗ 
ne Weißheit wird euch nicht verlaſſen / wann ihr 


dieſes ſpuͤret / daß ihr ohne dieſelbe nichts Fünnet | 


austichten. Es iſt nun Zeit / daß ihr lernet allein ges 


hen. Sch habe mid} in Phoenicien und zu Salento 


aus Feiner andern Urfache von euch abgefondert/ 
als euch anzugewehnen / dieſe Bequemlichkeit mei⸗ 
ner. Geſellſchafft nicht ſtets um euch zu haben / 
gleichwie man die Kinder entwehnet / wenn es 
Zeit iſt / ihnen die Milch zu nehmen / um ihnen deſto 
ſtaͤrckere Nahrung zu geben. — 
Kaum hatte die Goͤttin dieſen Diſcurs vollen⸗ 


det / als ſie ſich vollends in Die Lüffte erhub / und fich 


imn eine blau und goldne Wolcke einhuͤllete / in der 


ſie verſchwande. * 





Telemachus ſeufftzete / erſtaunete / und war 


gantz aus ſich ſeibſt gefeget; warff ſich zur Erden 


nieder / und hub die Hände gen Himmel. Darauf 
weckete er feine Reyſe⸗Gefehrten / eilete / daß er abs 
ſegelte / langete zu Ichaca an und umarmete ſeinen 
Pater bey Dem getreuen Eumze. : 
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